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önigin-Mathilde-Schule Herford /-1 hg Rolf Wiılhelm
TEeAdnıCcC und Uli Kutter (Herforder Forschungen Band 17), Verlag
für Regionalgeschichte, Bielefeld 2005 (Wolfgang Günther) 607

Gregor annn Hg.) Bilderstreit und Bürgerstolz. Herforder
Kirchen 1MmM Zeitalter der Glaubenskämpfe (Herforder Forschun-
SCH, 20), Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2006 Wol{f-
gaNg ünther 608

1ethar Aschoff, Quellen un egesten ST Geschichte der en
1n der Hamm. Von den nfängen bis Z eit des Grofßfß en
Kurfürsten T (Westfalia Judaica 32 K Verlag,
ünster 2005 Monika inninger 610

Annette Fischer, aderborn, Verlag Bonifatius, Paderborn 2004
1as ickling 612

Norbert ahrhage, Diktatur un:! Demokratie 1n einer protestantı-
schen kegion. un: Landkreis Herford 1929 bis 1953, Verlag
für Kegionalgeschichte, Bielefeld 2005 (Ulrich Rottschäfer) 614

Mathias Ohm/ Thomas Schilp/Barbara elzel (Hg.), erne elten
Freie Dortmund 1M 1ıttelalter Katalog Z.UT gleichnamigen

Ausstellung, Dortmund, April bis Julı 2006, Verlag für Reg1-
onalgeschichte, Bielefeld 2006 (Ulrich-Jürgen Scharmann 617

rank-Michae Kuhlemann, Die ITchlıche Hochschule Bethel
Grundzüge ihrer Entwicklung 5—2 muıiıt einem Beitrag VO
Matthias ena (Schriften des Instituts für Diakonie un Soz1ial-
geschichte der Kirchlichen Hochschule Bethel 13) Verlag für
Kegionalgeschichte / Bethel-Verlag, Bielefeld 2005 Mar Stiewe) 619

Heinrich esting, Kloster un katholisches Kirchspiel Falkenha-
sCh, Bonifatius Verlag, aderborn 2005 Martin Stiewe) 621
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ilhelm Heinrich Neuser Heg.) Die Gesamtsynode 1ın Dortmund
1m Jahr 1820, 17 Die Protokolle der lutherisch-reformierten (2ei
samtsynode der Grafschaft Mark un ihrer Nebenquartiere, hg
VO Verein für Westfälisch. Kirchengeschichte, 4, Verlag für
Regionalgeschichte, Bielefeld 2004 (Martin Stiewe) 6223

Jan Cantow/Jochen-Christoph Kaiser (H2.), Paul Gerhard Braune
(1887-1954) Ein Mann der Kirche un! Diakonie 1n schwieriger
Zeıt, Verlag Kohlhammer, gar 2005 Kerstin Stockhecke) 624

eorg Braumann, Die evangelische Altstadtgemeinde Bochum
kirchlichen Wochenblättern und okalen Tageszeitungen 1933—
193 FEın Quellen-Bericht, en der Hans-Ehrenberg-Gesell-

627 fSC.  a Bochum 2003 (Anna Warkentin)
Harm Klueting (Hg.), 200 re Reichsdeputationshauptschluss.
Säkularisation, Mediatisierung un Modernisierung zwı1ischen
em elc un Staatlichkeit (Schriften der Hiıstorischen
Kommission für Westfalen 19), Aschendorff Verlag, Münster 2005
(Karl-Friedrich Wiggermann) 628

Ingo Koppenborg, Hexen 1n Detmold Verfolgung 1n der lippischenResidenzstadtu(Sonderveröffentlichungen des aturwis-
senschaftlichen Historischen Vereıins für das Land Lippe, 5/),
Verlag für Kegionalgeschichte, Bielefeld 2004 Gisela Wilbertz) 630
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Editorial

Mit dem Band 102 legt der Verein für Westfälische Kirchengeschichte
LLU. den zweıten Jahresband 2006 seinen Mitgliedern VO  $ War der erste
Band 101 der lıppischen Kirchengeschichte gew1ldmet, olg L11U. 1M
zweıten das gewohnte Mi1xtum aus en Phasen der westfälischen Kir-
chengeschichte. Jedoch Sind Schwerpunkte erkennbar: einmal der der
Pietismusforschung, die schon 1n den Vorgängerbänden erkennbar
sich spürbar intensıvlert hat un ın diesem Band mMeNnNriacCc vertreten ist;
ZU anderen Zzwel Beiträge Z Hexenverfolgung Aaus der VO Vereın
veranstalteten lagung „Hexenverfolgung und die Kirchen 1n Westfalen
und Lippe‘ VO März 2005 (s den Bericht uUunNnIseTes Schriftführers 1et-
rich Kluge 1mM gleichen an un schlieflich Je Zzwel Beliträge Z.UTLT welte-
Te  aD} eschichte Nazareths bzw Bethels 1ın der NS-Zeit bzw ZUT kirchli-
chen Zeitgeschichte Westfalen un! darüber hinaus immerhin his
ngarn ausgreifend.

Der Beitrag unlseTrTes langjährigen Vorsitzenden un! jetzıigen Ten-
mitgliedes Dr Ernst Brinkmann schhıe die Widmung Anfang
dieses Bandes d hatte doch der Vorstand beschlossen, neben Professor
Neuser an 101) auch den anderen 80jährigen ehren. Der jetzıge
Vorsitzende, der als Stellvertreter und Geschäftsführer des Vereıins VO

81 also ber Tel Wahlperioden inweg, unter dem damaligen
Vorsitzenden Ernst Brinkmann das andwerk, den Vereıin leiten, das
Vereinsleben organısıeren un das Jahrbuch herauszugeben (hoffent-
iıch gründlich) gelernt hat, kann sich den Glückwüschen Z runden
Geburtstag LLUT anschließen: Es War eiıne schöne Zeıt der Zusammenar-
beit, un der Kontakt ist nıe abgerissen.

Prof. Dr ern! HeYy, Vorsitzender
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Claudia Kauertz

Das Meinungsspektrum e  ber Zaubere1i und Hexen-
verfolgung in der lutherischen Theologie

Vısıtationspredigten aQus der Grafschaft Waldeck (1585)

Einleitun
In den deutschen protestantischen Territorien WäarTr die Predigt se1lt dem

ahrhundert der zentrale Ort der Glaubensverkündigung.! Sie wurde
VO  = den Pastoren ZenNutzt, aus theologischer 1C gesellschaftli-
chen Phänomenen, politischen Ereignissen un aufßergewöhnlichen Be-
gebenheiten tellung nehmen. SO Sind auch der zeitgenössische Jlau-
be die Ex1istenz und Wirksamkeit VO Zauberei un! Hexen ebenso w1e
die Hexenprozesse selbst während der gesamten frühen euzeıit gele-
gentlic Predigten behandelt worden. Häufig wurden solche Predig-
ten V}  a ihren Verfassern gesammelt un veröffentlicht, doch sind ein1ıge
VO  > ihnen allein 1ın handschriftlicher Oorm überliefert Bisher en die
protestantischen Predigten des un:! F Jahrhunderts und damit auch
die Predigten ber Zauberei un: Hexen LLUTr 1n Ansätzen die Aufmerk-
samkeit der verschiedenen historischen Disziplinen gefunden. Von der
modernen Hexenforschung werden S1e LLUT an Wahrgenommen,
sodass eigene Arbeiten, die sich ausschlief{flich dieser Quellengattung
widmen, bislang nicht publiziert worden Sind.2?

Der vorliegende Beıtrag wurde 11 März 2005 auf der Tagung „Hexenvertfol-
SUNg und die Kirchen Westfalen un: Lippe” des Vereıins für Westfälische Kir-
chengeschichte als Vortrag gehalten. Für den Druck wurde leicht überar-
beitet. Ich bedanke mich dieser Stelle be1l Frau rsula Marıa Kr.  y Wup-pertal, die mich auf die Predigten 1m Hessischen Staatsarchiv Marburg aufmerk-
Sa gemacht hat, SOWI1E bei Herrn Dr Gerhard Menk, Staatsarchiv Marburg, der

macht hat
diese Arbeit unterstutzt un! MIr ein1ge unverzeichnete Quellen zugänglich g-
50 werden Hexenpredigten beispielsweise 1ın einıgen Arbeiten über Hexenvertol-

In kleineren süuüdwestdeutschen Territorien erwähnt: Anıta Raith, erzog-
tum Württemberg, Sönke Lorenz (Hg.), Hexen un! Hexenverfolgung 1m deut-
schen Südwesten, Stuttgart 1994, 197-205; C asımir Bumiller, Die Grafschaften
un Fürstentümer Hohenzollern, 1n eb! 259-272; Elmar Weils, Gratfschaft Wert-
heim, 1: eb  J 2583-292; ders., Erzstift Maiınz (südwestdeutsche Gebiete), eb!|

295-306



I ıe Gründe dafür liegen ZU einen iın der sozialhistorischen Orientie-
rung der Hexenforschung, die sich ach wI1e VOT VOTL em auf den Ver-
auf un! die soz1lalen Bedingungen der Hexenprozesse konzentriert un
diese erster in1ıe anhand VO  a Prozessakten erforscht. Literarischen
Quellen, denen auch die Predigten ber Zauberei un Hexenvertol-
ZUuNg gehören, chenkt S1e eutlic weniger Beachtung.*“ Zum anderen ist
die grundsätzliche Vernachlässigung der Quellengattung Predigt mıt der
negatıven Beurteilung der protestantischen Orthodoxie HETV die kir-
chengeschichtliche Forschung se1t dem Jahrhundert erklären. Sie
bewertete das 16 un Jahrhundert, das Zeitalter der Orthodoxie, als
Rückschritt hinter Luther und Epoche des Niedergangs, die erst 17e
den Pietismus abgelöst worden se1.* Verhängnisvoll wirkten sich auch
die VO der modernen Geschichtswissenschaft hochgeschätzten religi-
onssoziologischen Studien VO Max eber° un rnst Troeltsch“® au  N

el betonen grundsätzlich die Modernisierungskräfte des frühneuzeit-
lichen Protestantismus, bescheinigen aber gerade der protestantischen
thodoxie Rückschrittlichkeit un Verharren 1M mittelalterlichen Den-
ken [ieses Verdikt, dessen Wurzeln letztlich ın der pietistischen Kritik

suchen Sind, hat Forschungen ZUr protestantischen Predigt des 16
un! 17 ahrhunderts lange eit weitgehend verhindert. Erst se1it den
1990er Jahren en LeUeEeTE Arbeiten den Anstofds einer Neubewer-
tung der rthodoxie gegeben.’ dSie en die Predigten als zentralen Ort

Im Unterschied dazu hatte sich die äaltere Hexenforschung auf die reichhaltige
dämonologische ıteratur der eit konzentriert, ohne jedoch den Hexenpredigten
besondere Aufmerksamkeit wıdmen. Eine Ausnahme bildet Nikolaus Paulus
miıt selinen Autfsatz über die prozesskritischen Hagelpredigten siiıddeutscher PrO-
testanten: Nikolaus Paulus, Württemberger Hexenpredigten Aaus dem Jahrhun-
dert, 1n ders., Hexenwahn und Hexenprozess vornehmlich 1m Jahrhundert,
Freiburg 1910, 101-118
Richtungweisend ist hier imMmMmMer noch Martın Schian, rthodoxie un! Pietismus im
Kampf die Predigt, Gießen 19172
Max eDer, | ie protestantische FEthik Eine Aufsatzsammlung, hg. VO  - Johannes
Winckelmann, Gütersloh7 1984; ders., I die protestantische FEthik IL Kritiken und
Antikritiken, hg VO  - Johannes Winckelmann, Gütersloh* 1984
S0 ETW. Ernst Iroeltsch, { e edeutung des Protestantismus für die Entstehung
der modernen Welt, München / Berlin? 1924, 24-46 Troeltsch ordnet hier die (Ir-
thodoxı1ie explizit dem Mittelalter
Norbert Haag, Predigt un! Gesellschaft, Lie lutherische Orthodoxie ıIn Ulm (1640—

Maınz 1992; Sabine Holtz, Theologie un: Allta Lehre und Leben den
Predigten der Tübinger Theologen (1550-1750), Stuttgart 1993; Wolfgang 5Sommer,
Gottesfurcht und Fürstenherrschaft. Studien ZU Obrigkeitsverständnis Johann
Arndts un! lutherischer Hofprediger YY eıt der altprotestantischen rthodoxie,
Göttingen 1988; Hans-Christoph Rublack, Lutherische Predigt und gesellschaftli-
che Wirklichkeiten, ders Hg.) I ıe Iutherische Konfessionalisierung in eut-
schland. Wissenschaftliches 5Symposion des Vereins für Reformationsgeschichte
1988, Gütersloh 1992, 344-395; Susan-C arant-Nunn, Preaching the Word
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gesellschaftlicher tellungnahme entdeckt und als Quellen für die auf die
Praxıs gerichteten Gesellschaftsentwürtfe protestantischer Pfarrer heran-
SCZOgECN. el gehen S1€e 7 Teil auch auf AÄußerungen ZU Hexen-
un Zauberwesen e1ın, die 1n den Predigten finden sind.8

Der vorliegende Beıtrag 111 erstmals Grundzüge frühneuzeitlicher
Predigten ber Zauberei un Hexenverfolgung vorstellen und an
eINes Beispiels erläutern. Ausgewählt wurden sieben Predigten P
ema aus der lutherischen Grafschaft Waldeck, die 1mM Nordosten
den westfälischen Raum angrenzte. Die Predigten wurden VO waldeck!1-
schen Pastoren anlässlich einer Kirchenvisitation 1mM Jahr 1585 verfasst.
Sie werden 1IrC eiINe undatierte Synodalrede aus dem gleichen e1t-
TauTllı erganzt. 1le Quellen Sind handschriftlich 1m Hessischen Staatsar-
chiv Marburg überlietert un och nicht Gegenstand einer eigenen histo-
rischen Untersuchung geworden. Ralf Flagmeier erwähnt die Predigten
In eliner Arbeit ber die Hexenprozesse 1n Korbach, ohne jedoch näher
auf ihre Inhalte einzugehen.? €e1 bewertet S1e als landesherrlich
inıtnerte alsnhahme ZUT Durchsetzung der Hexenlehre un als Kataly-
SatOr für Hexenprozesse in der kKegıon. Davor hatte bereits Victor 41

die Predigten sSe1INer Waldeckıischen Reformationsgeschichte als Belege
für den Aberglauben der Zeıtgenossen herangezogen.! Einführen wird
zunächst eın Überblick ber die Entwicklung der protestantischen Pre-
digt 1mM 16 Jahrhundert geboten, gefolgt VO ein1ıgen Bemerkungen
den zeitgenössischen Hexenverfolgungen 1n der Girafschaft Waldeck iın
ihren eziehungenZbenachbarten westfälischen Kaum. Im Anschluss
daran werden die Verfasser un Inhalte der redigten vorgestellt un in
das Meinungsspektrum der protestantischen Zaubereidebatte des SC-
henden 16 Jahrhunderts eingeordnet.

Karly Modern Germany, 171 Larıissa Taylor Hg.) Preachers and People the Ke-
formations un! Early Modern Period, Boston / Leiden 2003, 193-219 Als Quellen
für die deutsche Literaturgeschichte wurden protestantische Predigten bereits
Beginn der 1980er Jahre entdeckt: Werner Welzig, Hg.) Predigt un! sOoz1lale Wirk-
ichkeit. eıträge Z.UT Erforschung der Predigtliteratur, Amsterdam 1981 TSTtE An-
satze ıner Neubewertung der protestantischen Predigt tfinden sich bereits 1n
den Arbeiten VO Hans Leube, die 1ın den 1920er und 330er Jahren veröffentlicht
wurden: Hans Leube, [ hie altlutherische UOrthodoxie, 11 ders., Orthodoxie un! Pie-
tismus. Gesammelte Studien, hg VO!  o Dietrich Blaufudfs, Bielefeld 1975, 19-35;
ders., Die eformideen ın der deutschen Iutherischen Kıirche ZUT eit der Orthodo-
x1e, Leipzig 1924
Haag, Predigt (wie Anm. 7/7-89; Holtz, Theologie (wie Anm. 7 / 281-288
alf Fla eler, Hexenprozesse und soz1laler Wandel In Korbach, 11 Geschichts-
blätter für Waldeck Y /-1 hier 8 / 107

387
Vıctor Schultze, Waldeckische Reformationsgeschichte, Leipzig 1903, 7 / Anm. 1/
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Die protestantische Predigt
Die Predigt spielte 1mM mittelalterlichen Gottesdienst, der den Akzent auf
das Sakrament legte, LLUT eıne untergeordnete Mit der Reformation
setzte sich In den protestantischen Konfessionen eine eUe Gottesdienst-
auffassung Uurc die eıne ufwertung un Neubelebung der Predigt-
prax1s 2A17 olge hatte.11 Den Lehren Martin Luthers zufolge War Gottes-
dienst 1ın erster Linie die Verkündigung des göttlichen Wortes, die
Wesentlichen iın der Predigt erfolgte. Grundvoraussetzung für die Pre-
digt War die Exegese der Heiligen Schrift Miıt dem protestanti-
schen (Gottesdienstverständnis Q1INng zugleic eine Neubewertung des
kirchlichen Amtes einher. DIie protestantischen Pfarrer 1n erster
Linie Prädikatoren, deren Hauptaufgabe nicht 1mM Opferdienst, sondern
1mM Predigtamt lag Sie nutzten die Predigt Z Deutung der irklichkei
1M inne protestantischer ehrinhalt: und versuchten auf das religi-
OSse en un Denken WI1e auch auf die gesellschaftliche Prax1is des Kır-
chenvolkes un der Obrigkeiten Einfluss nehmen.

Das Erlernen des Predigens WarTr für angehende Pfarrer vordringliches
Ziel Predigtanleitungen In schriftlicher orm die Homiletiken, die
Regelwerke für die Erstellung VO Predigten boten Die frühesten prote-
stantischen Homiletiken, die insbesondere der zweıten Hälfte des 16
ahrhunderts weıt verbreitet wurden VO  3 Philipp Melanchthon!?
un! dem Marburger eologen Andreas Hyperius’® verfasst. In uma-
nistischer Prägung versuchten S1e eine Verbindung zwiıischen antiker
etorik und omıle indem S1€e die Predigt als Sondertorm der gelst-
lichen Rede begriffen und auf die formale Schulung des Predigers 1n
etorik un! Dialektik Wert legten. Die protestantische Predigt des 16
un! I Jahrhunderts olg einem 1mM Wesentlichen immer gleichen Autf-
bau,1* der ihr VO  3 Seiten des Pietismus den Vorwurtf des Formalismus

11 Vgl als Grundlage für das Folgende Hans Martın Müller, Homiletik, Berlin/ New
ork 1996, 44-75

12 Philıpp Melanchthon, Elementorum Rhetorices libri duo, Wittenberg 1531 Vgl
dazu TNS Heinrich Rehermann, Das Predigtexempel bei protestantischen Theo-

13
logen des und Jahrhunderts, Göttingen 1977, 18-36
Andreas Hyperius, De formandis concionibus SaCTIS SE  am de interpretatione popula-
rı scrıipturae SdaCTAdEC lıbri duo, Marburg 1553 Vgl dazu Martın Schian, Die Homile-

des Andreas er1us, ihre wissenschaftliche Bedeutun und praktischer
Wert, 17 Zeitschri für praktische Theologie (1896), 289-324, (1897)

120-149
14 Eingeleitet wird die protestantische Predigt des un! Jahrhunderts durch das

Exordium, das unter ennung des auszulegenden Schrifttextes In das Predigtthemaeinführt. Die anschliefßende Propositio gibt den Inhalt der Predigt In Kurztorm
ESs folgt die Paraphrasis, die den zugrundeliegenden ext wiedergibt bzw. auslegt,gefolgt VO  > der Doctrina der Tractatıo, die die dem Bibeltext entimommMeENenNnN Jlau-



un Schematismus eingebracht hat Während die Predigtanleitungen in
lateinischer Sprache verfasst wurde die protestantische Gemein-
depredigt entsprechend ihrer Wirkungsabsicht, der allgemeinen Ver-
ündigung des Evangeliums, 1n deutscher Sprache gehalten un! veröf-
fentlicht Predigten 1n lateinischer Sprache wurden ebentalls gedruckt,
doch zielten S1e eın auf eın gele  es ublıkum ab.l> Wichtigstes Stil-
mittel der frühneuzeitlichen Predigt, das bereits 1n der antiken etorik
beliebt WAar un se1it den Kirchenvätern Eingang die CNrıistilıiıche Homi-
el gefunden hatte, WarT das NIuhNren VO xempeln, beispielhaften
Erzählungen und Geschichten unterschiedlicher Thematik un erkun
Sie wurden VOT em Zr Veranschaulichung des Predigtthemas un! Zr
erbaulıchen Unterhaltung der Zuhörer genutzt.

Für die W Neuzeit lassen sich 1M Wesentlichen 1er Arten VO

Predigten unterscheiden.1® Be1l den Zeıtgenossen besonders beliebt
die Predigten der erikope, die den Sonn- un! Feiertagen e1INeEeSs Kır-
chenjahres gehalten wurden. Sie machen den Kern der gedruckten PIO-
testantischen Predigtliteratur aus un! wurden 1ın sogenannten Postillen
gesammelt un publiziert. Des welteren xibt Predigten ber einzelne
Kapitel, Abschnitte un Bücher des en und Neuen Jlestaments, wobe!l
nicht zuletzt die Ze  z Gebote eine elleDte exegetische Basıs boten Anuı-
iserdem finden sich Predigten ber dogmatische, moraltheologische,
soz1l1alethische un konfessionspolemisch bedeutsame Ihemen, die
estimmten Glaubensfragen ellung nehmen. Zuletzt sind 1er och die
Gelegenheitspredigten die besonderen lässen gehalten
wurden. Hierzu gehören auch die zeitgenössischen Wetter-, 117Z- un
Hagel-Predigten, die nicht selten auf exerel als Unglücksursache einge-
hen Denn verheerende Unwetter, die der agrarisch gepragten Gesell-

benswahrheiten erklärt. Am FEnde der Predigt stehen die Applicatıo, die Umsetzung
der biblischen Botschaft für das Leben der Zuhörer, und die Conclusi1o, die —
menfassende Schlussbetrachtung. Meistens wurden die einzelnen Teile der Predigt
noch welıter untergliedert, wobei ZUT Gestaltung des Autbaus vielfältige Regeln

15
un Methoden gab Vgl Schian, Orthodoxie (wie Anm. 4), A
50 1Dt uch ein1ıge Predigten ZU ema Zauberei un Hexenverfolgung, die
für eın gelehrtes Publikum lateinischer Sprache veröffentlicht wurden. Als Be1-
spiel se1 hier ETW. die VO  - den Zeıtgenossen vielreziplerte und häufig nachge-
druckte Hagelpredigt des Stuttgarter Superintendenten Johannes Brenz aus dem
Jahr 1539 enannt, die den frühesten prozesskritischen Hagelpredigten gehört.
Sie wurde erstmals 1557 lateinischer Fassung 1 Rahmen ıner Postille veröf-
fentlicht: Johannes Brenz, Homilıia de grandine, 17 Pericopae evangeliorum JUAEC
usıtato INOTE 1ın praecıpul Festis legi solent, exposiıtae PeI Johannem Brentium,
Frankfurt 1557 Eine deutsche Übersetzung VO:]  - Jacob (Gretter folgte eın Jahr später.
Über Brenz und se1ine Wirkun Erik Midelfort, Witch-Hunting South
Western GermanYy (1562-1684) TIhe Soc1al and Intellectual Foundations, Stantord
1972, 36-66; Paulus, Hexenpredigten (wie Anm. 3 / 104-107, 11157118
Kehermann, Predigtexempel (wie Anl 12 78-79
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schaft der frühen euzeit existentiell bedrohlich wurden VO der
Bevölkerung SCITIC auf einen Wetterzauber zurückgeführt. Wetterpre-
digten wurden 1n der Absicht gehalten, den unsch ach Hexenvertfol-
SUNSECN dämpfen, ass 1er prozesskritische Tendenzen ihren Aus-
IIC finden.!’ Darüber hinaus wurde das Hexenwesen als Versto(fs g-
DCH das Erste un! /welıte häufig 1mM en VO  5 Dekalogpredig-
ten ® oder 1mM usammenhang muit anderen einschlägigen Stellen der
eiligen Schrift!? abgehandelt. 1C zuletzt tfinden sich zahlreiche Pre-
digtsammlungen spezie ZU ema Zauberei un! Hexenverfolgung,
die sich bei den Zeıtgenossen oroßer Belie  el erfreuten.?©%

1F Bislang sind VOTL allem Wetterpredigten aus dem süddeutschen Kaum bekannt:
Zwo Predig, wWI1e I9  m sich Christlich halten soll, Wa TOSSC ngewitter oder Ha-
el sich erheben miıt Unterrichtung VO dem Leuthen Wetter, e Erst Jo-
hannes Brentzen, Die Ander Thoman Koerers, Das Dritt Christoffen Vischers,
Nürnberg 157/0; Matthaeus Aulber, Wilhem Bidembach, Ein Summa etlicher Predi-
SCH VO Hagel un! Unholden gethan der Pfarrkirch Z.U'|  © Stuttgarten 1m ona
Augusto Anno TIEXH sehr nutzlich un! tröstlich Z.U| dieser eıt Z.U'  S lesen,
Tübingen 1562; aCco Heerbrand, kın Predig VO: Straal ZU' Tübingen den XX
Brachmonats diss 1579 Jar eingeschlagen. Gehalten den ersten Sontag nach Irıinıta-
Hs Tübingen, Tübingen 1579; ann Georg 5Sigwart, Eın Predigt VO Hagel
un! Ungewitter, Im Jahr Christi 1613 den May (als Sambstag Abends
ULV! Nachmittag VOT Uhren eın schröcklicher Hagel gefallen D Tübingen
1613; ders., Eın Predigt VO Reiffen und Gefröst, den rilis. 1602 (als die
nächste Tag UV!  / nemblich den Z un: Gemelten Monds das Rebwerck
erfroren — Tübingen 1602; Lucas Osiander, Fın Predigt VO Reiffen welcher
drey Jag nach einander nämlich, den Z und Aprilis Anno eic 1602 gefal-

18
len, Tübingen 1602
50 hatte Luther selbst über den Dekalog gepredigt un: sich dabei intens1iv mit
verschiedenen Trten VO:  > Zauberei auseinandergesetzt. Diese Predigten wurden
erstmals 1518 In lateinischer Sprache unter dem Titel Decem veröf-
fentlicht. /wel Jahre später wurde eiINne deutsche Übersetzung gedruckt. Vgl Jörg
Haustein, Martın Luthers Stellung ZU Zauber- und Hexenwesen, Stuttgart/ Ber-

19
lin/Köln, 32-6/7.
50 etw. die Geschichte der sogenannten Hexe VO] Endor Sam 28) der
der mosaische Zaubereistratbefehl (Ex 22.18 beliebte Stellen des Alten estaments,
die Predigten über Zaubereli und Hexenverfolgung IW zugrundegelegt wurden.
Vgl anıel Schaller, Zauber-Haendel: cht Predigten ueber das cht und
zwanzıgste Capitel des Ersten Buchs Samuelis, Magdeburg 1611; Bernhard
Waldschmuidt, Pythonissa Endorea: IDEN ist Hexen- und Gespenstpredigten, Be-
OINMNEUN Uuss der Hıstor1 VO]  . der Zauberinn Endor 1 Buch Samuelis Cap
2 / Theile, Frankfurt 1660U; ann Christian Rinder, Eine Hexe nach ihrer gresli-
hen Gestalt und gerechten Strafe stellete auf das erschollene und sich weiıt AdUus-
breitende Gerücht eines Apolda vermeintlich VOLSCHANSCHEIL Zauberwerks ıIn
Nachmittäglicher Sonntags-Predigt den November 1748 AaU! einem besonders
dazu erwehlten ext Mos XAIL, Die Zauberinnen solt Du nicht leben
lassen VOT, Jena 1748
An dieser Stelle selen L1UTL einıge Predigten über Zauberei und Hexenverfolgung
aus dem spaten und frühen Jahrhundert genannt: Jacob Graeter, Hexen der
Unholden Predigten. arınnen ZWEYCN underschiedlichen Predigten auff das
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Hexenverfolgungen ın der Grafschaft Waldeck

Bevor 1mM Folgenden auf die Hexenverfolgungen In Waldeck eingegan-
gCcn wird, soll zunächst die Lage der kleinen Grafschaft iIm 16 Jahrhun-
ert 1n ihren Beziehungen Z westtälischen aum dargestellt werden.
Zwischen Diemel und Eder jeg die Grafschaft Waldeck 1n der Grenzre-
g10N zwischen niederdeutschem un mitteldeutschem Sprach- und Kul-
turgebiet. Das niederdeutsche Diemelgebiet, das den gröfßsten Teil Wal-
ecCc ausmachte, orientierte sich traditionel ach Westen, In den west-
fälischen Kaum hinein. Seit dem ıttelalter bestanden CNSEC erDindun-
sCh zwischen der Grafschaft Waldeck und Westfalen 50 gehörte der
überwiegende Teil der Girafschaft VOT der Reformation ZUT!T IDhözese Pa-
derborn un mehrere Angehörige des Gratfenhauses bis 1Ns 16
Jahrhunde als 1SCNOTEe 1ın den westfälischen Bistüuümern snabrück,
üUunster un inden tätıg uch bestanden zwischen dem del und
dem städtischen Bürgertum aldeckKs vielfältige politische, gesellschaft-
1 un! wirtschaftlich: Beziehungen den beiden unmittelbar be-
nachbarten westfälischen JTerritorien, dem erzogtum Westfalen und
dem Hochstift aderborn

Im 16 ahrhundert War die Lage aldeckKs Urc. die Erbteilung VO
1507 gepragt, die die Graftfschaft zwischen der (älteren) Eisenberger inıe
un! der (älteren) Wildunger Linie aufgeteilt hatte.21 Die Eisenberger K3
nıe hatte den ogrößeren Teil des Territoriums erhalten, der ungefähr zwel
Drittel der Gesamtfläche ausmachte.22 Seit dem Jahrhunde wuchs

kürtzest unnd ordenliches angezeigt würdt, Was in disen allgemeinen Landklagen,
uber die Hexen und Unholden VO]  - selbigen warhafftig und Gottseliglich halten,
Tübingen 1589; Davıd Meder, cht Hexen-Predigten darınnen VO  - des Teuffels
Mord indern, der Hexen, Unholden, Zauberischen, Drachenleuten, Milchdieben
eicC. erschrecklichen Abfalle, Lastern und UÜbelthaten, dadurch die Göttliche Maıie-
Stet gelestert, und Menschen und Viehe eic verderblicher Schaden zugefüget, Be-
richt, W as menniglich davon halten, uch VO!  - Berutffs sCcmHh darbey thun
wolle, Leipzig 1605; Johannes Rüdinger, De Magıla illicita decas CONCIONUM. Zehen
gruendliche Predigten VO]  - der Zauber un! Hexen Werck aus Anleitung heiliger
Schrift gehalten, Jena 1630; ermann 5Samson, Neun aufßerlesen un! wol egründe-

Hexen Predigt, darınnen der lTerminus Magiae der Zäuberey nach den logicalı-
schen termınıs richtig erkläret worden und 1n der Ihumb Kirchen Kıga Öf-
fentlich gehalten, Kıga 1626; Joachim Zehner, Fuenff Predigten VO]  - den Hexen, ih-
I[EeN Anfang, mittel und end 1n sich haltend un! erklärend: Aus heiliger Göttlicher

21 Leipzig 1613
Vgl den grundlegenden Überlick über die Geschichte der Girafschaft aldeck VO
C'laus ( ramer, Territoriale Entwicklung, 171 Bernhard Martin / Robert etekam
(Hg.), Waldeckische Landeskunde, Arolsen 1971, hier 1712279
Nachdem raf (Otto 1m Jahr 1495 gestorben WAar, wurde die Girafschaft ZWI1-
schen raf Philipp I1 un! seinem Neffen Heinrich VII aufgeteilt. Dabei kam
zunächst langwierigen Streitigkeiten, die TST 1mM Jahr 1507 beigelegt wurden.
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allmählich der politische Einfluss essens auf die Grafschaft die Jahr
14358 hessisches en geworden War HIC die Einführung der eiOTr-
mMatıon Waldeck die 1526 begann un sich bis 154 konsoli-
diert hatte erfolgte die konftessionelle Irennung VO den beiden westfä-
ischen Nachbarländern, die Personalunion VO dem Kurfürsten VO
öln regılert wurden un katholisch blieben Waldeck chloss sich 1U
stärker die ebenfalls protestantische Landgrafschaft Hessen doch
bestanden die vielfältigen wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen
zwischen der Grafschaft und dem westfälischen aum 16 Jahrhun-
dert zunächst och fort Eine CNSEC erbindung zwischen Waldeck un
Westfalen 1st auch Bereich der Hexenverfolgungen bemerken
Denn die Hexenprozesse den westfälischen Nachbarländern
en SOWEeIT Ian 1es heute bereits feststellen kann anscheinend

nicht unwesentlichen Einfluss auf die Entwicklung der Hexenver-
folgungen der Grafschaft Waldeck gehabt

Die Geschichte der waldeckischen Hexenverfolgungen 1st och welt-
gehend unerforscht Bislang liegen 1Ur Z WEe1 uUuTisatze VO Ralf Flagmei-
erz2> un arl Eichler?2® ber die Hexenverfolgungen den beiden edeu-
tendsten Städten der Grafschaft, Korbach un Wildungen, VO  z €e1
TrDeıten beziehen sich erster Linie auf die Höhepunkte der Verfol-
gSuUuNngen Jahrhundert. Über das 16 Jahrhundert, dessen erster
Hälfte erste Hexenprozesse ı der Kegıon geführt wurden und dessen
Ende 561e 1er ersten Öhepunkt erlebten geben die WENMNISCH VOT-
handenen und begrenzten Arbeiten jedoch aum Auskunft DIie
Staatsarchiv Marburg liegenden Quellen die Inftormationen ber die
waldeckischen Hexenverfolgungen des 16 Jahrhunderts enthalten könn-

Danach wurde die Grafschaft folgendermaisen aufgeteilt: raf Heinrich VIL erhielt
mıiıt dem Amt un! der Alt--Wildungen mıiıt dem Amt und der Stadt
Naumburg den eineren Teil, während raf Philipp I1 miıt den mMtern Eisenberg,
Eilhausen, Mengeringhausen, Landau, Wetterburg, der Herrschaft Düdinghausen

den Städten Mengeringhausen un Landau den größeren Teil der Grafschaft
erhielt Die Städte Korbach Niederwildungen, Sachsenhausen, Sachsenberg un!
Freienhagen blieben SCINEINNSAIMIMET Besıitz Amt und Stadt aldeck Stadt und Amt
Rhoden un! die damals Waldeck gehörende Hälfte der Herrschaft er wurden
zwischen beiden Graten geteilt Vgl den Erbteilungen un:! den verschiedenen
regierenden Linien Jahrhundert arl teinmetz Geschichte Waldecks bis
ZU Ende des ahrhunderts Mengeringhausen 15/4 106 203
Vgl ( ramer Territoriale Entwicklung (wie Anm 21) 202-202
[ )hie Stadt Korbach trat Trst 1543 endgültig ZUrT Lehre über Einzelne walde-
ckische Klöster wurden allerdings noch spater reformiert zuletzt Kloster Flecht-
dorf Jahr 1580 Vgl Schultze, Reformationsgeschichte (wie Anm 10)

123 1727 374-377
Flagmeier Hexenprozesse (wie Anm
arl FKichler { e Wildun Hexenprozesse, Geschichtsblätter für Waldeck und
Pyrmont (1927) 103 106

26



ten Sind größtenteils och unverzeichnet und damit der orschung nicht
zugänglich er 1St 111a auf verstreute Aussagen der landes-
geschichtlichen |ıteratur AaNSECWIECSCIHL, WE iINnan die Ex1istenz VO He-
XACHNDIOZESSCI Waldeck 16 Jahrhundert belegen ll Bereits Aaus der
ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts o1bt CS Nachrichten ber Prozesse

Schadenzaubers 50 fanden 1547 Korbach?? un 1532 Wil-
dungen“* TU Einzelprozesse STa deren Zentrum allein der Scha-
denzauber stand Erst der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts wird
C111 erweltertes Deliktverständnis VO exerel greifbar, das e1iINe Kezepti-

der elaborierten kumulativen Hexenlehre erkennen lässt un! neben
dem traditionellen Schadenzauber auch die Elemente des Teufelsdienstes
a Buhlschaft, Flug un! Sabbat) umfasst. Bıis 1115 1L Jahrhundert lie-
sCHh bislang LLUT WEINSC Nachrichten ber Hexenprozesse VO  Z DIie Über-
lieferung VO Hexenprozessakten Setz erst mıiıt dem Begınn der grofßen
Verfolgungswellen des 17 Jahrhunderts en Für Korbach liegen Z,W1-

schen 1517 und 1623 keine Nachrichten ber Hexenprozesse vor,*? wäh-
rend für Wildungen immerhin einzelne Verfahren exerel den
ahren 1557 1589 und 1594 bezeugt sSind 3() Danach xibt bis ZuUu Be-
SIN der ersten großen Verfolgungswelle der Jahr 1629 keine
Nachrichten ber Hexenprozesse mehr 31 Allerdings WEels Flagmeier
darauf 1in, ass anderen (Orten der Grafschaft Waldeck bereits der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts verschiedentlich Hexenprozesse
geführt wurden, etwa 1556 eisheiım un Fürstenberg uch
Victor chultze wWEeIls auf Ce1iNe Hexereianklage hın die sich wiederum

Fürstenberg Jahr 1571 CHI1E Familie richtete 32

Dass gerade auch Z eıt der Abfassung der Visitationspredigten
den ahren 1585 Hexenprozesse und Hexereibeschuldigungen

der Grafschaft Waldeck gegeben hat belegen CIMNLSC Quellen Aus dem

244 54./
Curtze Geschichte und Beschreibung des üUurstentums Waldeck Arolsen 1850

kıchler Hexenprozesse (wıie Anm 26) 103 Waldschmidt Der erste Hexen-
prozefs Niederwildungen Jahre 1532 Geschichtsblätter für Waldeck und
Pyrmont (1933) 45-49
Flagmeier, Hexenprozesse (wie Anm. 9 w 8S-91 { e erste grofse Prozesswelle ı
Korbach setzte 1641 16472 C‘ 1Ne zweıte Welle folgte ı den Jahren 1656 biıs 1660
Danach fanden bis 1671 noch einzelne PYProzesse

31
Eıichler, Hexenprozesse (wie Anm. 26), 103-104
Ebd 104 Die erste grofße Verfolgungswelle der Stadt Wildungen, die Pro-

umfasste, dauerte bhis 1632 Danach trat mıiıt Ausnahme Falls Jahr
1639 ine Pause Erst 1650 lebten die Prozesse 1 Wildungen wieder auf, wobei
bis 1664 Verfahren SsCcmh exerel geführt wurden. er letzte Hexenprozess ı
Alt-Wildungen fand ı Jahr 1678
Allerdings bliehb die Untersuchun ergebnislos un:! die Angeklagten wurden WI16e-
der freigelassen. Vgl Schultze, Ke@ormationsgeschichte (wie Anm. 10), 35858



Staatsarchiv Marburg. Sie betreffen den Wildungenschen Teil des Amtes
Waldeck, der ach dem Tod des Giraten Daniel aus der Wildunger Linie
1mM Jahr 1577 selner Witwe Barbara, eiıner geborenen Landgräfin VO

Hessen, als Wiıttum verschrieben worden Wa  — Im Jahr 1584 beschwerte
sich eichı0r Burnleider aus Bringhausen bei der Landgräfin, weil der
örtliche Pfarrer se1lne un:! eine andere Tau der exerel bezichtigt hatte.°
em ist eın Ende des ahres 1585 geführter Briefwechsel zwischen der
Landgräfin un dem zuständigen Superintendenten Zacharias Vietor
erhalten, dem die Rechtmäßigkeit der Zulassung VO  5 der Zauberei
verdächtigen Personen DE Abendmahl diskutiert wird.% In der zweıten
Hälfte der 1590er Jahre sSind dann auch Hexenprozesse 1mM Eisenberger
Landesteil zwelltelsirel nachzuweisen. DIie unverzeichneten Amtsrech-

des Amtes Eisenberg, die allerdings erst 1596 einsetzen,” bestäti-
gen 1es5 S0 Sind In den Rechnungsjahren 1596 un 1597 usgaben für
den Scharfrichter verzeichnet, die sich auf die olterung mehrerer Hexen
1in Fürstenberg den Jahren 159556 bis 159757 beziehen.

I hiese Beispiele dokumentieren lediglich die Ex1istenz VO Hexenpro-
ZCSSECILL erlauben aber eiıne Aussagen ber deren mfang. Dennoch gibt
es Hınwelse darauf, ass die Hexenprozesse der Girafschaft Waldeck
WI1e 1n vielen deutschen Territorien se1it den 1580er ahren eutlic
zunahmen, bevor S1e den 1590er Jahren einen ersten Ööhepunkt erleb-
ten 1ne Schleicher hat 1m Rahmen ihrer el ber die Hexenver-
olgungen der Landgrafschaft Hessen®® die VO nationalsozialistischen

Hess. StAÄ Marburg 115.4 Bringhausen Nr. 246
Hess. StAÄA Marburg 1157 Gen Nr. Schreiben der Landgräfin Vietor VO!

un! Viıetors (80)8 VO: Vıetor ist der Ansicht, dass der
Zauberei verdächtige Personen TST dann VO Abendmahl ausgeschlossen werden
sollten, We S1Ee durch eın (Geständnis überführt worden selen. Eine äahnliche Dis-
kussion die Zulassung ıner der exerel geständigen ‚Frau AB Abendmahl
wurde 1589 uch Wildungen geführt. Vgl Eichler, Hexenprozesse (wie Anm.
26), 103-104

335 Die Amtsrechnungen Adus den Jahren 1579 bis 1595 sind nicht überliefert.
Hess. StAÄ Marburg, KRechnungsjahr 1596, Amt Eisenberg, 152 „Meister Hanns,
der scharffrichtter, das aMnı 15195 und di1{s jahr, hıfs uf denn ug[us In
underscheidlichen zauberischen und andern peinlichen sachen eın ambt gebrau-
chett, ın I1aASSEN defßswegen muıtt ihme uf der cantzley abgerechnett worden.“
Hess. StA Marburg, Rechnungsjahr 1597 Amt Eisenberg, Bi 79v-80r „Meister
Hansen, dem scharffrichter, da{fs unterschiedlichen peinlichen sachen
Wilhelm Vo VO Keney, Georg Greben VO:  - Usseln, dam Hamerschmidts fra-
wWwen VO:  } Wı lingen, Orten VO!  5 Furstenberg undt Dilgen VO  > Niddern Ensa SCmHh
bezichtigter zeuberey, 1ıtem Weigandt Landtsiedeln sSeıin ambt gebraucht.
Johann Boddikers fur eın hacken bezahlet, der scharfrichter VO:  5 ihme eKom-
INECT, al{s da{fs weib VO sseln, welchs sich 1mM gefengnufs umbracht, begraben.“
Sabine Schleichert, Hexenprozesse der Landgrafschaft Hessen-Kassel, Hess1-
sches Jahrbuch für Landesgeschichte (1993), 39-76; urt Liebelt, Geschichte
des Hexenprozesses 1n Hessen-Kassel, Zeitschrift des Vereins für hessische ( @-
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Hexenforschern erstellte Hexenkartothek® durchgesehen, die heute 1m
Bundesarchiv aufbewahrt wird. el stellt S1e bereits an einer
üchtigen Durchsicht fest, ass ın der Grafschaft Waldeck Waldeck 1mM
ausgehenden Jahrhundert Hexenprozesse 1ın größerem Umfang statt-

gefunden haben“ Da sich die Hexenverfolgungen in benachbarten err1-
torıen häufig gegenseıt1g beeinflusst aben, ist s angesichts der ähe
der Grafschaft Waldeck A westfälischen Kaum nicht unwahrschein-
lich, ass die waldeckischen Hexenverfolgungen mafßgeblich VO den
Entwicklungen ın den beiden westfälischen Nachbarländern, die den
Kernzonen der Hexenverfolgungen 1in Deutschland gehörten, beeinflusst
worden sind. aTifur spricht nicht zuletzt die Tatsache, ass die rtschaf-
ten Go  elisheiım un Fürstenberg, denen bereits ın den 150er Jahren
Hexenprozesse stattgefunden hatten, der Grenze ZU Herzogtum
Westfalen lagen. Sowohl erzogtum Westfalen als auch 1m och-
stift aderborn“ wurden se1lit den 1570er ahren mıiıt steigender Tendenz
Hexenprozesse Ze  T In den 1580er Jahren Sind 1n beiden Territorien
erstmals Prozesse größeren Ausmadfses in den nordöstlichen Gebieten
der (Grenze ZUrTrC Grafschaft Waldeck nachweisbar. Im OcCAsSu Paderborn
fanden insbesondere der und der Herrschaft Büren SOWI1E 1n der
Herrschaft Fürstenberg bereits se1ıt den 1580er Jahren vermehrt Hexen-

statt.® uch 1m Herzogtum Westfalen xab eSs 1MmM Raum Rüthen
und iın der Herrschaft Padberg“* umfangreichere Hexenprozesse, wobei

schichte und Landeskunde X 1-1. Karl-Heıinz Splelmann, I dıe Hexen-
Kurhessen, iMSS. Jur. Marburg* 1932

39 Dazu Sönke Lorenz d., (Hg.), Himmlers Hexenkartothek. IDEN Interesse des
Nationalsozialismus der Hexenverfolgung, Bielefeld 2000
Schleichert, Hexenprozesse (wie Anm. 38), 6 / Anm. 91, 61

41 Raıner Decker, Die Hexenverfolgungen 1mM erzogtum Westfalen, 171 Westfälische
Zeitschrift 131/132 (  ' 339-386 Fınen knappen Überblick über den
westfälischen KRaum, der die Stifte Paderborn, Münster und Osnabrück SOWI1E das
Herzogtum Westfalen umfasst, bietet Gerhard Schormann, Hexenprozesse
Nordwestdeutschland, Hildesheim 1977, 2-10

4° KRaılıner Decker, Die Hexenverfolgungen 1m Hochstift Paderborn, 171 Westfälische
Zeitschrift 128 (1978), 315-356
Vgl eb  p 2373-3725
Die Herren VO:  > Padberg gehörten dem westfälischen Uradel und Uur-

sprünglich Lehnsleute des Erzbischofs VO  - Kö  5 Bıs 1INns Jahrhundert hinein be-
alnlıs ruchten S1e eiıne unabhängige Stellung und lehnten jede Lehns- und Lan
deshoheit ab Erst 1mM Jahr 1576 erkannten die Padberger die Landeshoheit der KrZ-
bischöfe VO:  - öln über sich und gehörten seitdem endgültig Z erzogtum
Westfalen. Vgl Georg Landau, Beıträge ZUT Geschichte der Schlösser und des nıe-
deradeligen Geschlechts VO  - Padberg, 17 Leopold VO: Ledebur (Hg.), Allgemeines
Archiv für die Geschichtskunde des preufßischen Staates 1 / Berlin 16393, 3-31,
135-155 220-259; Albert Emde, Die Padberger. Vom enun VO Neuen Haus
un! ınem fehdelustigen Geschlecht, 1n Meın Waldeck. Beilage der „Waldecki-
schen Landeszeitung” füır Heimatfreunde, Nr. 1# (1952) Zur Genealogie der VO  5
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deren egiınn bislang nicht datieren kann.% Dass es 1ın der
Herrschaft Padberg gerade 1mM Jahr 1585 Hexenverfolgungen gegeben
en INUSs, die iın der unmittelbar benachbarten Grafschaft Waldeck
uisehen erregt aben, geht aus eiıner der überlieferten Predigten deut-
ich hervor. 50 berichtet Daniel Schotte, Pastor 1mM LLUT weniı1ge Kilometer
entfernten waldeckischen Orf, ass die adlige Tau VO Padberg
den Folgen eines chadenzaubers verstorben sEe1.46

Visıtationspredigten ber Zauberel und Hexenverfolgung
au der Grafschaft Waldeck

Auf obrigkeitliche nordnung reaglerten die waldeckischen Pastoren mıiıt
ihren Visitationspredigten auf die zunehmenden Hexenverfolgungen,
die die Zeitgenossen verunsicherten un theologischen Erklärungsbedarf
weckten. Die waldeckische Kirchenordnung aus dem Jahr 155647 sah
regelmäfige Visitationen SA Kontrolle der Pfarrer und Gemeinden VOT
Ort VOTL, die alle Tel Jahre für die gesamte Girafschaft stattfinden soll-
ten.% Durchgeführt wurden die Visitationen VO  a dem zuständigen Visı1ı-
ator unter UISI1IC des Superintendenten un! Begleitung eines lan-
desherrlichen Sekretärs. Im Mittelpunkt der Visitationen stand die Kon-
trolle des aubens un des Lebenswandels der Gemeindeglieder, aber
auch der Pfarrer und der übrigen Kirchendiener. Die Predigtpraxis der

Padberg: Albert Hömberg, Geschichtliche Nachrichten über Adelssitze und Rı
erguter 1M erzogtum Westfalen und ihre Besitzer, Heft Kreis Brilon IC  -
spiele Alme, Beringhausen-Padberg, Giershagen, Heddin hausen, Ubermarsberg
und Thülen), ünster 1972, 45-589; Padberg, FKın tausend Padberg, Br1-
lon 1979
Decker, Hexenverfolgungen (wıe Anm 42), 343, welst auf unverzeichnete Frag-
mente VO Hexenprozessakten aus Padberg hin, die sich Adelsarchiv VO

Veynhausen-dierstorpff, Bad Driburg, befinden und die Vage die 1580er re
datiert werden. Laut Schormann, Hexenprozesse (wie Anm. 41), 104, Sind 1ın der
Herrschaft Padberg zwiıischen 1588 und 1594 LE Personen und zwischen 1593
und 1603 vier Personen der exerel angeklagt worden. Vgl uch die Liste der
nachweisbaren Hexenprozesse 1mM erzogtum Westfalen beli Decker, Hexen-
verfolgungen (wıe Anm. 381-382
Hess. StA Marburg UE Adorf 6I >V „Welches WITr newlich eın erbermlich
exempel VOT ugen gehabt der edien undt tugendsamen frawen Paddberg,
welcher 198721  } dreierley haar, bilsen, T, olas und ander mater1ı aus dem leibe
gelangt und wen1g 1M herren verstorben ist.  ..

47 Kirchenordnung Wıe miıt der reinen Lehr des Evangelij Administration der
heiligen S5Sacramenten / Annehmung Verhörung VN! estettigung der Prediger
(Ordentlichen Ceremonien den Kirchen Visıtation Vn 5Synodis, In der (sraff-
schafft Waldeck Einhelliglich gehalten werden soll, 1556
Elisabetl_1 Schmutter, Art Visıtation, 1n LIhK 1 / Sp 816-819
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Pfarrer wurde ebenfalls überprütft. In Waldeck WarT üblich, den Pfar-
TeI1 eınesThema vorzugeben, das S1e 1ın der Visitationspredigt
ehande hatten. Im Eisenberger Landesteil überwachte der regierende
raf Josias (1554-1588) die Durchführung der Visitationen persönlich*
un:! ahm madisgeblichen Einfluss auf die Auswahl des Predigtthemas,
das für die Pfarrer ın der gesamten Girafschaft verbın  ich war.> Im
Rahmen der Visitation des Jahres 15835 wurde den Pfarrern aufgetragen,
sich mıt den zunehmenden Hexenverfolgungen ihrer Zeıt auseinander-
zusetizen ach der Visıtation wurden die Predigten 1ın schriftlicher Oorm
eım Superintendenten eingereicht.

Die Synodalrede UE ema entstand 1M Kontext der alhährlich
stattfindenden 5Synode,” der Versammlung er Geistlichen, die eben-

als Instrument der geistlichen Vısıtation genutzt wurde. Am Ende
jeder ynode wurde den teilnehmenden Pfarrern die assung einer
Rede aufgetragen, die auf der nächsten ynode eingereicht werden sollte
Lhe 5Synodalreden beziehen ebenfalls einem vorgegebenen ema
ellung, doch ollten S1e 1m Unterschie den deutschen Visıtations-
predigten In lateinischer Sprache abgefasst werden.°® Allerdings ist die
hier behandelte 5Synodalrede ber Zauberei überwiegend 1n eutscher
Sprache verfasst. Wann die Zauberei in Waldeck Gegenstand der ynode
wurde, ist nıicht festzustellen, da die Rede nicht muıt einem Datum
versehen ist un weıtere, eventuell datierte Synodalreden ZUE ema
nıcht ermittelt werden konnten.” Allerdings annn die Rede aufgrund des

49 Vgl Schultze, Reformationsgeschichte (wie Anm 10), 441
5() Vgl dazu Heinrich Nellius der Einleitung seiner Predigt (Hess StA Marburg

115.7 Gen Nr. 9 / 27) „Nachdem der ıtzıge estimpte tag VO  - UNseTEeNl wolge-
bornen gnedigen andthern V'  mn Josıia seliner gnaden altem löblichenem christli-
chem gebrauch nach darzu deputirt und ahngesetzt, da{fs I1la  > die gemeıne (Gottes
besuchen undt aus Gottes säligmachenden wort verhören soll, welchem behufftf
die wirdigen undt wolgelarten superintendentes Sanı den visıtatoribus CI -
schienen undt mihr VO: ermelten 1ISETIN gnedigen herrn gnediglich aufferlegt
un:! befohlen, dass schendtliche teuffelische laster der zeuberey, welches diesen
etzten un! verderbten zeıten bey vielen eingerissen, verdammen, damıt
noch etliche dieser Orter T1, welche dem verfluchten laster anhengig oder noch
ust und liebe darzu hetten, darvon siıch enthielten, damit S1eE nicht ın zeitliche uındt
ewige straffe geraten mochten, welche dan gemeinlich dieselbigen, dieser

51
kunst gene1gt, ubergehen pflegt.”
Vgl dazu die estimmungen der Kirchenordnung, Bl K3v-RBT

»52 Vgl Kirchenordnung, Bl Kd”v „Aber vorthan sollen die Superintendenten all-
WEBC nde des Synodi CYNEN Locum COINMNNNLUINEC. den Pastoribus proponi-
LEeN vnd befelhen das auff dem zukünfftigen Synodo CyIl yeder se1n Iudicium

53
VN! MeEYNUNS darauff schrifftlich lateinischer spraach vorlegen soll.”
Dass Zauberei und Hexenverfolgungen 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts
Z Verhandlungsgegenstand protestantischer >Synoden wurden, ist nicht C-
wöhnlich 50 hatte sich die hessische Generalsynode bereits ın den Jahren 1575 und
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es des Verfassers alentin Ferber nicht ach 1596 verfasst worden
sein.°“

Die Synoden wWwI1e auch die Visitationen wurden für die gesamte raf-
schaft abgehalten. Dies konnte 1mM Einzelfall Konflikten zwischen den
verschiedenen regierenden Linıen tftühren IDIie Vısıtatlion des Jahres 1585
sollte ursprünglich bereits 1583 stattfinden, verzögerte sich aber Urc
die Auseinandersetzungen, die zwischen raf Günther, dem egenten
des Wildunger Landesteils, und der Landgräfin Barbara VO Hessen
die Kirchenhoheit ihrem Wıttum, dem Wildungenschen Teil des Am-
tes Waldeck, auftraten.° Erst 1MmM aufe des ahres 1585 wurden die Strei-
tigkeiten beigelegt. Im kEisenberger Landesteil egann die Visıiıtation

ugus 1585 ın Sachsenhausen,> 1MmM Wildungenschen Teil des Amtes
Waldeck folgenden Tag 1ın aldeck.>7 Wıe lange die Vısıtation dauer-
te, ist ungewI1ss. Die letzte überlieferte Predigt wurde September
1585 iın or gehalten.

Ar Die Vertasser

e Predigten geben einen Einblick ın das Verständnis der waldeck1-
schen Pfarrer VO Zauberei und Hexere1l un! dokumentieren ihre Hal-

den Hexenprozessen. Darüber hinaus erlauben S1€e Aussagen
ZUuU dämonologischen Bildungs- un Erfahrungshorizont ihrer Vertfas-
SC1;, die teilweise aus dem Eisenberger Landesteil (Heringhausen, Rhena,
OT, Flechtdorf und Schweinsbühl, Sachsenhausen) un teilweise aus
dem Wildungenschen Teil des Amtes Waldeck (Waldeck, ehlen und

1582 mıiıt den zunehmenden Hexenprozessen befasst. Vgl Liebelt, Geschichte (wie
Anm. 38),
Die alljährliche 5Synode fand gemäfs der Kirchenordnung STETS ontag nach
Michaelis statt, der 1597 auf den (O)ktober fiel Ferber WaTr jedoch bereits 1mM Sep-
tember des Jahres gestorben. Vgl Anm
Vgl dazu Hess. StA Marburg 115.7 Gen. Nrn.
Die Vısıtation WarTr ursprünglich bereits für Maı 15835 geplant, wurde ber auf
Anraten des Superintendenten für den Eisenberger Landesteil eorg Nymphius
verschoben. Vgl Schreiben des Superintendenten raf Josias VO: 5.5.1585
Hess StA Marburg, 115.7 Gen Nr. 29)
Hess StA Marburg, 115.7 Gen Nr. Vgl Schreiben des Superindenten für den
Wildunger Landesteil Zacharıas Vietor die Korbach residierende Landgräfin
Barbara VO 1585, 1n dem den Visitationsbeginn den Eisenberger Lan-
desteil meldet: „Der wolgeborner herr Jos1as, A Waldeck, hat In seliner der
Ort landes kunfftigen monats septembris die kirchen visıtathon durch den verord-
neten superintendenten verrichten angeordnet, und wirt hujus Sach-
senhusen mıit der mM visıtation angefangen werden. Derowegen VOT bequem
geachtet wirt, da{fs darauff nechst volgenden tages dinstags balt Waldeck
dasselbige christliche werck uch die handt g  II werde.“”



oldern, Kleinern) Stammten Im Einzelnen handelt es sich bei den
Autoren Daniel Dillen (1527-1601),° Pastor Heringhausen, Geor
Hacken (+ 1595),” Pastor Rhena, Zacharias Esther (1537-1597),° Pastor

Waldeck, Daniel Schotte (+ 1592),®! Pastor orf, Johann Syring
39— 1604),°2 Pastor Schweinsbü un! Flechtdorf, Heinrich Nel-
lius (155  / Pastor Sachsenhausen, und Bernhard Wael 31-
1593),° Pastor Aftfoldern un ehlen Die 5Synodalrede wurde VO
Valentin Ferber (154  7a Pastor Kleinern, verfasst.

Daniel Dillen WarTr VO  z 1549 bis 1601 Pfarrer Heringhausen,
1601 starb Im Jahr 1563 wurde ZUuU Visıtator ernannt. Vgl Friedrich Langen-
beck, Die evangelischen Geistlichen des jetzigen Kirchenkreises des Eisenberges
seıt der Reformation, Geschichtsblätter für Waldeck 31-140, hier

»59 Georg Hacken (Hakenius) War zwischen 1556 bis 1595 Pfarrer In Rhena. DDort starb
&3 1595 Vgl Langenbeck, eb! 105

Der 1537 geborene Magıister Zacharias Esther War zunächst als Pfarrer Homburg
tatıg, bevor Beginn der 1580er Jahre die Pfarre in Waldeck übernahm. Im Jahr
1589 ist als Vısıtator für den Wildunger Landesteil nachweisbar. Dieses Amt be-
kleidete bis seinem Tod 11 1597 Vgl Nebelsieck, Heinrich, Die Vallı-

gelischen Geistlichen des jetzıgen Kreises Eder eıt der Reformation, ( z
schichtsblätter für Waldeck (1935) 1-175, hier 73

61 Daniel Schotte (Scotus), geboren In Lengefeld, War zunächst als Prediger 1ın Ha-
chenberg In der Grafschaft 5Sayn tätıg. Im Jahr 1580 wurde nach Adorf berufen,

62
1592 starb. V: ngenbeck, Geistliche (wie Anm 58),

Johann Syring(us) wurde _- 1539 1n Niederwildungen oder Waldeck als
Sohn des Juristen und spateren Rektors der Lateinschule Weilburg, UStus 5Sy-
rnng, geboren. Seine Multter WarTr Eva Hefentreger, vermutlich eine Schwester des
waldeckischen Reformators Johannes Irygophorus. Von 1566 bis seinem Tod,

1604, War Syring Pfarrer Schweinsbühl und Flechtdorft. Vgl Langenbeck,
63

ebd., 1E
Heinrich Nellius wurde 1553 Korbach als Sohn des Hermann Nellius Sperans,
Kanzler des Graten Wolrad 1L., geboren. Nachdem Nellius, der se1it 1566 der
Universität Marburg immatrıkuhert WAarT, eın dort 1574 begonnenes Studium der
Theologie abgeschlossen hatte, wurde 1578 Adjunkt des Pfarrers Johann Kroll
Adorf. Im Jahr 1580 wurde Pfarrer 1n Sachsenhausen. Dieses Amt hatte bis
seinem Tod Ende Juli 1593 inne Vgl Nebelsieck, Geistliche (wie Anm. 60),
Vgl Nellius’ Immatrikulation ın Marburg: Julius C’aesar (Hg.) Catalogus studi-

scholae Marpurgensis, Marburg 1875, IND Nendeln/ Liechtenstein 1980],
Bernhard Wael, uch Gallus enannt, der in Wildungen geboren wurde, War ZW1-
schen 15356 und 1559 zunächst Lehrer In aldeck. Von 1559 bıs 1593 WarTr dann
als Pfarrer Affoldern tätıg. ort starb 1593 Vgl Nebelsieck, Geistli-
che (wie Anm Das Geburtsjahr aels onnte anhand seiner 1S1taU0NSs-
predigt über die Taufe VO 1587 ermuittelt werden. ort Xibt seın Alter mit

65
Jahren Vgl Hess. StA Marburg 115.7 Gen Nr.

Valentin Ferber (Tinctor) stammte ursprünglich aus Frankenberg und War ıner
der Lehrer der Söhne des Graten Wolrad des Jüngeren 1576 wurde als Pfarrer
des Dortes Kleinern ordiniert, bis seinem Tod äatıg Wa  — Ferber starb
September 1597 der Pest. Vgl Ludwi Schluckebier, Geschichte des Dortfes
Kleinern, 1n Geschichtsblätter für Waldec un! Pyrmont (1934) 1-47, hier
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Einige der Verfasser bekleideten 1mM Laufe ihres Berufslebens eine
zeitlang das Amt eINes Visitators un:! gehörten damit ZUT rTrenden
waldeckischen eistlichkeit anche Stammten aus renommMIlerten Theo-
logen- un Beamtentfamilien miıt Kontakten ZU Eisenberger Hof
uch S1€e Au Teil miteinander verwandt. S0 War etwa Heinrich
Nellius eın 50  E des Hermann Nellius Sperans, der unter raf olrad {l
(1509-1578) als Kanzler gedient hatte ann Syring WarTr der So  S des
Juristen un späteren Rektors der Weilburger Lateinschule Justus Sy-
ring,° der die Einführung der Reformation ın der Grafschaft Waldeck
mafsgeblich gefördert hatte und ber se1INe Tau Eva Hefentreger mıiıt
dem waldeckis  en Reformator ann Hefentreger (Irygophorus VeCI-
wandt Wa  $ Valentin Ferber hatte ıIn den 157/0er ahren als Erzieher der
Söhne des Girafen olrad IT Eisenberger Hof gedient.® Daniel Dillen
WarT ıIn den 1560er Jahren als Visitator 1mM Eisenberger Landesteil tätıg
SCWESECIL, während Zacharias Esther 1ın der zweıten Hälfte der 1580er
Jahre Vısıtator für den ildunger Landesteil wurde. ®® Bernhard Wael
Schheisl1ic WarTr miıt Zacharias Esther verwandt. Sämtliche Pfarrer Vel-

gten ber eine fundierte Ausbildung, sind aber nicht als Autoren theo-
logischer Publikationen hervorgetreten. Visitationspredigten und Syn-
odalreden sind die einz1gen schriftlichen erke, die S1€e hinterlassen
en Die Visitationspredigten ber Zauberei sind ZU Teil AHOMYIM
überliefert Allerdings konnte die Verfasserschaft VO eorg Hacken,
Zacharias Esther un! Bernhard Wael Urc Handschriftenvergleich
zweifelsfrei ermittelt werden.®

36-37; Nebelsieck, Geistliche (wie Anm. 60), 48-49 Das bislang unbekannte
Geburtsjahr Ferbers ist anhand seiner Visitationspredigt über die Taufe VO
1587 ermuitteln. ort xibt Ferber sSe1n Alter miıt Jahren Vgl Hess StAM
1157 Gen. Nr. In die Matrikel der Universität Marburg hat sich Ferber 1564
eingeschrieben. Vgl Falckenheiner, Wilhelm (Bearb.), Personen- un! Urtsregister

der Matrikel un! den Annalen der Universität Marbur (1527-1652). Miıt einem
Nachwort VO  } Edward Schröder, Marburg 1904 IND Nen eln / Liechtenstein 1980],
Schultze, Reformationsgeschichte (wie Anm. 10), 117418
Ebd., 429
Dies geht aus iınem Brief VO.: 1589 hervor, In dem Wael seinem „Gevatter“”
Esther Bericht über einen Fall VO]  - esessenheit ın seiner Gemeinde und
ihn Hilfe bittet. Vgl Hess. StA Marburg 1367 Affoldern Nr.
Zum Vergleich herangezogen wurden weiıtere Visitationspredigten, die anlässlich
der nächsten Vısıtation 1m Maı 1587 über die Taufe gehalten wurden und deren
Autoren namentlich genannt sind (Hess StA Marbur 115.7 Gen Nr. Darüber
hinaus konnten die Predigten mıiıt iınem Konvolut erwiegend lateinischer Syn-
odalreden aus den Jahren 15  D bis 1598 verglichen werden (ebd., Gen. Nr. 21)
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A} Die redigten
[Die Stellungnahmen der waldeckischen Pfarrer welsen eine 1elza Von
inhaltlichen Gemeinsamkeiten auf. och xibt auch charakteristische
Unterschiede zwischen den Verfassern, die 1ın ihrer Schwerpunktsetzung
un bei der Beurteilung der Hexenverfolgungen eutlic werden. Trem
au ach lassen sich die Visitationspredigten und die Synodalrede
TEL Gruppen einteilen. Die erste, der die Predigten VO eorg Hacken,
Heinrich Nellius, ann Syring, Daniel hotte und Valentin Ferber
angehören, ll spezie ber die verschiedenen Aspekte der Zauberei
aufklären. Die zweiıte ruppe steht in der TIradition der Dekalogpredig-
ten. S1ie wird VO Zacharias Esther un! Bernhard Wael repräsentiert, die
die Zauberei als einen Versto({(s das Erste und / weıte des
ekalogs etrachten und S1€e den Katalog der übrigen Hauptsünden
einordnen. Mıiıt Daniel Dillen findet sich unter den waldeckischen Pasto-
LE schlieflich och eın Vertreter der protestantischen Prozesskritik.

Iie Gliederung der einzelnen Predigten wird ma{fsgeblich 15C die
Intention des Predigers bestimmt. Hacken, Nellius, Syring, hotte, Fer-
ber und Dillen bieten einen Überblick ber das gesamte Phänomen der
Zauberei. el beantworten S1e die folgenden Fragen:
ibt Zauberei? Was macht S1€E aus?
er kommt S1e un! wWer ist ihr TrheDer
elche verschiedenen Arten VO Zauberei 2ibt es?
Wie wirkt sie?
Wofür sind die Zauberer halten?
elche Strafe en die Zauberer verdient?

Esther und Wael WarTrniliell In ihren Dekalogpredigten VOT verschiedenen
ünden, die das Erste und Zweite verstofßen. Ihre Predigten
enthalten zunächst eine elehrung ber die gebotenen und verbotenen
er des entsprechenden Gebots, bevor S1e dann auf die estrafung der
Sünder un die elohnung der Frommen eingehen. €e1 spielt die Pa
berei LUr eine nebengeordnete Rolle./0

Die Bibeltexte, deren Exegese den Predigten zugrunde legt, werden
VO  - den Pfarrern Je ach Predigtintention bewusst ausgewählt. Die me1l-
sSten Pfarrer wählen klassische Stellen, die mıiıt ezug auf Zauberei
ausgelegt werden. el handelt sich meist Gesetze oder gesetZeS-
ähnliche Texte, die das Verbot der Zauberei ach dem illen Gottes

/0 Als S5Sünden das TSTE Gebot nennt Esther aufßer Zauberei noch 7Zweifel und
Misstrauen gegenüber Gott, den Abhtfall VO]  3 ‚ ott SOWI1e die Abgötterei, während
Wael als weitere Sünden das Zweiıte Gebot noch den Missbrauch des Ott-
lichen Namens, die alsche und die heuchlerische Nru:  g Gottes, die Verbrei-
tung falscher Lehren, den Meineid un das Fluchen aufführt.
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eutlic machen sollen.”! Um die Ex1istenz VO Zauberei belegen, zıt1e-
TeN die Vertfasser darüber hinaus welıitere einschlägige Stellen der eili-
gen Schrift.”? Ihre Exempel entnehmen S1e nicht 1Ur dem en un dem
Neuen Testament; 1M Anschluss die humanistische Iradition ziehen
S1€E auch antike Schriftsteller,”® egenden aus dem en der Kirchenvä-
ter/4 SOWI1eEe /Zıtate aus deren erken heran.” Des weılteren wird auf die
1mM 16 Jahrhundert weiıt verbreitete Exempelsammlung Promptuarıum
Exemplorum des Andreas ondortff”® SOWI1eEe auf das Wunderbuch des (/as-
par oldtwurm, eiıne nicht minder beliebte Prodigiensammlung, ezug
gDaneben stehen Passagen aus dem Werk Martın Luthers
VOT em aus dem Galaterkommentar VO! 1535 aber auch aus den
Schriftften anderer Reformatoren, etwa dem Exoduskommentar des ober-

y A Heinrich Nellius stellt seliner Predigt mıit I Itn „9-12 die Aufzählung der heidni-
schen Greuel eOrg Hacken bezieht sich auf Jes „19-20, der Gebrauch
VO  e Wahrsagere!i und Zeichendeutung verboten wird Daniel 1 illen macht die
paulinische Aufzählung der Werke des Fleisches 1n al /9_2/ denen uch die
Zauberei gehört, ZUT exegetischen Grundlage se1lner Predigt. Daniel hotte und
Johann >Syring haben beide her untypische Stellen gewählt. 50 predigt Schotte
über das ursprünglich auf das Verhältnis zwischen ott un! dem Mammon
eld und Besitz), VO  - ber auf das Verhältnis zwischen ott und dem Teufel
bezogene Dictum Mt 6,24 „Niemand kann wel Herren dienen.“ Johann Syring
legt das Gleichnis VO Feigenbaum (Luk /6'9) US, das allgemein die Bereitschaft
ZU Buße tärken und die Grenzen der göttlichen Geduld und Gnade deutlich
hen will
Die einschlägigsten Stellen, die sich bei allen Autoren wiederfinden lassen, sind Ex
7r (die Zauberer des Pharao); Sam 28 (die sogenannte Hexe VO]  a Endor) SOWI1E EX
2218 „Eine Zauberin sollst du nıcht leben lassen. Des welıteren selen hier noch Kön
L A Lev 19,31, Lev 20,6; Chron33, 6/ Kor 11,14 und Joh 8/ genannt.
50 Xenophon, Herodot, Philostrates, Plato, Plutarch, Poliodor, Luc1us Pıso,
Ovid, Vergil un:! ato
AAr den beliebtesten Legenden der 1tae Datrum, dieI mıit Zauberei Verbin-
dung gebracht wurden, gehört die Legende VO: heiligen Makarios, der die wahre
Gestalt eines angeblich ın ine Kuh verzauberten Mädchens erkannte. Diese Le-
gende wurde bereits VO]  - Luther 1mM Galaterkommentar VO  5 1535 als Beleg für die
geistige Zaubereı angeführt. Vgl Hausteın, Luther (wie Anm. 18), 109

75 Hier sind VOT allem Cyprianus, Johannes Chrysostomos, Augustinus, actantıus
und Eusebius
Andreas Hondorff, Promptuarıum exemplorum Leipzig® 1572 [Erstausgabe
Leipz1g 1568 Vgl dazu Heidemarie Schade, Das Promptuarıum Exemplorum des
Andreas Hondorff. Volkskundliche Studien ZU protestantischen Predigtexempel
1m Jahrhundert, Dıiss. phil Frankfurt 1966
Goldwurm Caspar, Wunderwerck und Wunderzeichen Buch Darınne alle für-
nemste Göttliche, Geistliche, Himlische, Elementische, Irdische und Teuflische
Wunderwerck sich 1n olchem allem VO:  3 anfang der Welt schöpfung bifs auf

jetzıige eıt zugetragen und begeben haben kürtzlich und ordentlich V

fasset se1n, Frankfurt Maın 1557
Dazu Hausteın, Luther (wıe Anm. 18), 84-9()
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deutschen Reformators Konrad Pellikan.” Die Bestrafung der Zauberei
wird 1in erster Linie unter ezug auf die entsprechenden Strafbefehle des
en Testaments legitimiert. Daniel Schotte erwähnt überdies das römı1-
sche Zwölf-Tafel-Gesetz, das den zauberischen Diebstahl VO Feldfrüch-
ten bestraft.80 Daniel Dillen bezieht sich zudem auf die Anordnung der
Feuerstrafe für Zauberei 1m Sachsenspiegel®! SOWI1Ee auf die kaiserlichen
Rechte, also auf die Peinliche Halsgerichtsordnung Kaiser arls VO
153282 ine jeweils unterschiedlich intensive Kezeption der zeitgenÖssi1-
schen dämonologischen Debatte ist bei 1er VO acht Verfassern festzu-
tellen. Heinrich Nellius, anıe Schotte, eorg Hacken un: Bernhard
Wael bieten 1er entsprechende Exempel. Als Exempelquelle herangezo-
SCHh werden VOT em die Klassiker der dämonologischen Literatur, die
angesichts der starken Zunahme VO Hexenprozessen In den 1580er
Jahren auf orolßses Interesse stieisen un LIEU aufgelegt wurden. 50 zıl1e-
LTeN die waldeckischen Pastoren Exempel Aaus dem FOormi1carıus des Domi-
nikaners Johannes Nider,® dem Hexenhammer Alleus maleficarum) des
Dominikaners Heinrich Kramer (Institoris), der Schrift De praestig11s
/9 Christophorus Froschoverus Pıo ector1 Damus 1b1 Christinissime ctor,

Commentaria Bibliorum et Jla brevia quidem Catholica, erudissimi simul
PussSımMı VIr1ı Chuonradi Pellicani Rubeaquensis, quı et vulgatam commentarıs 1N-
seruit aediıtionem, sed ad Hebraicam lectionem accurate emendatam, T1omus ın
JUO continentur lıbrı Mosıis, Zürich 1532 Vgl über Pellikan: Bernhard ggen-bach, Art Pellikan, ADR 2 a 334-3238
Hess. StAÄ Marburg 115.,/ Adorf Nr. 6, BL bVv
Hess. StA Marburg, 1157 Gen. Nr. 104, Bl Qv

8° Ebd
x Der Formicarıus des schwäbischen Dominikaners Johannes Nider gehört den

frühen Standardwerken der Hexenlehre VOT dem Erscheinen des Hexenhammers.
Er wurde 1438 verfasst und eıt dem Ende des Jahrhunderts mehrtfach 1mM
Druck publiziert. 1582 wurde das Buch des Formicarius€nmıit dem He-
xenhammer Frankfurt Maın TIeU herausgegeben: Malleus maleficarum. De
lamiis et strigibus, et sagls, aliisque magıs et daemonilacis,IIrte et es-
tate n Tactatus aliquot tam veterum Ua recenhorum autorum, 1'/
Frankurt Maın 15582 Über Nider und sSeın Werk: Werner I'schacher, Der Formi-
Carlıus des Johannes Nider VO:  > 437/38 Studien den Anfängen der europäl-schen Hexenverfolgungen 1mM Spätmittelalter, Aachen 2000
Der Hexenhammer erschien erstmals 148/, wurde ber ANZ oder In Teilen häufig
Zeu aufgelegt, mıiıt anderen dämonologischen Schriften 1n Frankfurt
1980 un! 19872 (S 0.) Zur Geschichte des Hexenhammers vgl die EinleitungHeinrich Kramer (Institoris), Der Hexenhammer/ Malleus maleficarum. Kommen-
tierte Neuübersetzung. Neu aus dem Lateinischen übertragen von Wolfgang Beh-
ringer, Günter Jerouschek und Werner Ischacher Hg un! eingeleitet VO (Günter
Jerouschek un Wolfgang Behringer, München 2000, 9-98; Andreas Schmauder,
(Hg.), Frühe Hexenverfolgungen Kavensburg und Bodensee |Begleitband
Zur Tagung Der Hexenhammer VO Heinrich Kramer und die Frühe Hexenvertol-
Zung in Kavensburg Uun! UOberdeutschland, 2072 September 2001 1ın Ravensburgund Weingarten], Konstanz 2001



daemonum des rheinischen Arztes ann Weyer® und der Demonomanıie
des französischen Juristen un Staatstheoretikers Jean Bodin.®® Daneben
beziehen sich die Autoren auf einschlägige Passagen aus weni1ger be-
kannten erken aus De Su  1lıLate des Mailänder Arztes ( ATOS
lamo Cardano,® De sortileg1is des Florentiner Juristen Paulus Grillan-
dus,®8 der Plutarch-Übersetzung e nNatura et effectionibus dameonum des
süddeutschen Giräzisten und Polyhistors Joachim Camerarius,® dem
Hexen Büchlıin des pseudonymen Freiherrn VO  - Liechtenberg” un!

Weyers Werk erschien erstmals 1563 ıIn lateinischer 5Sprache, wurde ber 1n der
Folgezeit VO  - ihm selbst mehrmals überarbeitet und 11Ee  e herausgegeben, unter
derem 1 Jahr 1583 Johann We C De praestig1us daemonum, et incantationibus,
d veneficlis, Basel 1583 Im Jahr 1567 veröffentlichte eyer erstmals seiıne eigene
Übersetzung 1Ns Deutsche, die ebentfalls mehrere Auflagen erlebte. Über eyerun! sSeıin Werk mıit Hinweisen auf die wichtigste, äaltere und eUeTe Literatur:
Erik Midel{fort, Johann Weyer ıIn medizinischer, theologischer und rechtsgeschicht-
licher Hinsicht, 17 Hartmut Lehmann/Otto Ulbricht (Hg.), Vom Unfug des Hexen-
Processes, Wiesbaden 1992, 5.3-64
Jean Bodin, De la emonOomanie des Sorciers, Parıs 15580. Bodins Schrift wurde
bereits 1581 1Ns Lateinische un! 1Ns Deutsche übersetzt. Über Bodin und die I IemMO-
nNOMaAaNnIıeE: eter Cornelius eyer ascC. Jean Bodin: ine Einführung 1n eın eben,
sSeın Werk und seine Wirkung, mıit ıner Bibliographie ZU ge1lstes- und SOzZlalwis-
senschaftlichen Schrifttum über Bodin zwischen dem Jahr 1800 und dem Jahr 2000,
Düsseldorf 2000; Stefan Janson/Jean Bodin/Johann Fischart. De la emMmoOonNOMaANIie
des Sorciers (1580) Vom Außgelafsnen wütigen Teufelsheer un! ihre Fall-
berichte, Frankfurt Maın . 1980; Ursula Lange, Untersuchungen Bodins
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Demonomanıe, Köln 1968
Hieronymus Cardanus, De subtilitate Libri XXI, Paris 1550 eıtere Auflagen
erschienen Lyon 1580 SOWIEe Basel 1581, 1582 und 1583 Über (C’ardanus: Markus
Fierz, Girolamo (C'ardano (1501—1576), Arzt, Naturphilosoph, Mathematiker, SITO-
110 und Iraumdeuter, Basel 1977
Paulus Grillandus, TaCctatus de hereticis et sortileglis, Oomnifariıam 'oltu IN  C
penis, Lyon 1536 Grillandus verfasste se1ine Schrift 1525 S1e erlehte mehrere
Auflagen und wurde häufig 1n den Jüngeren Auflagen des Hexenhammers,
1582 (S. Anm 84), abgedruckt. Über Grillandus: Joseph Hansen, Quellen und Un-
tersuchungen Z.UTXT Geschichte des Hexenwahns un der Hexenvertfol 1mM Miıt-
telalter. Mıt einer Untersuchung des Wortes Hexe VO:  - ohannes Franc Bonn 1901,
f

Plutarch, De natura et effectionibus daemonum libelli duo Cum explicationibus et
Prooem10 loachimi Camerarii; quibus et eruditae et et iucundae et L1O:  ’ inut1i-
les cognıtu mirabilium et singularıum expositiones continentur, Leipzig
1556 Dieses Werk wurde 1581 mıiıt welıliteren dämonologischen Schriften LE  e he-
rausgegeben (S. Anm. 92) Vgl über Camerarius: Rainer Rößling, Günther Warten-
berg (Hg.), Joachim (Camerarius, Tübingen 2003; Frank Baron, Joachim amerarius
(1500—1574): Beiträge Z.UT Geschichte des Humanismus 1mM Zeitalter der Reformati-
U: München 1978
Jakob Freiherr VO:  - Liechtenberg, Hexen Büchlin das ist: Ware Entdeckung vnd
Erklärung aller fürnembster Artickel der Zauberey/ W as VO)]  ‘ Zauberern Unhol/l-
den / Hängsten Nachtschaden Schüssen uch der Hexen händel art
un / assen / bulschafften artzneYy woher S1eE erwachsen VN! aller
jhrer Machination: Item Was Wächselkinder SCVCN wulttens heer Was darvon



dem 1Der OCtfoO quaestionum ad Maxımıilıanum Caesarem des Sponheimer
es Johannes Irithemius.?!

Insbesondere Heinrich Nellius lässt eine ausgepragte Kenntnis der
dämonologischen Diskussion erkennen. Seine Exempel entnımmt
hauptsächlich dem Hexenhammer und 1NSs Demonomanıe. Die Existenz
VO Zaubereli wird VO en Autoren iın erster Linıe unter erufung auf
die Heilige Schrift un:! die antike und zeitgenössische Lıteratur bewie-
SE  = Allerdings spielt auch der Beweis AIr die alltägliche Erfahrung,
die in den (Geständnissen der Hexen Ya E USATuC ommt, eine Rolle.°2
Daniel Schotte ist der einz1ge Verfasser, der 1ın selner Predigt ausführli-
cher ber persönliche Erfahrungen mıiıt Hexenprozessen und magischen
Handlungen berichtet. Er konzentriert sich auf verschiedene gängıge
Praktiken aus dem Bereich der olksmedizin, die VO Iutherischen Theo-
logen als Zauberei verurteilt werden.” em berichtet Schotte ber

halten, hg VO  - Johann Jakob Wecker, Colmar 1575 |Erstausgabe Basel Be1l
dem utOor handelt ich den Rottweiler Reformator Johann Spreter. Vgl MIi-
delfort, 1tchev unting (wie Anm. 15), 38-39 Über Spreter: Gustav Bossert, Jo-
hann Spreter VO  - Rottweil, Blätter für württembergische Kirchengeschichte

103-125; Nikolaus Paulus, Johann Spretter, eın Hexenschriftsteller des
Jahrhunderts, 17 Historisch-politische Blätter für das katholische Deutschland 150
(1912), 248-262

Yl Johannes Trithemius, Liber OCcCto quaestionum ad Maximilianum Caesarem,
penheim 1515 Dieses Werk wurde 1508 verfasst und 1515 erstmals edruckt. Im
Jahr 1581 wurde IU mıiıt anderen dämonologischen Schri TE  > her-
ausgegeben: Nicolaus acquler, Flagellum haereticorum fasciınarıorum. Hıc TEeCENS
accesserun: Lamberti Danael, De veneficis, qUOS vulgo sortarıos VOCant, dialogi;
Joachim Camerarii, In Plutarchi de oraculorum defectu, epistola, Martıinı de Arles,
De superstitionibus S} lohannıis Irıthemui, De reprobis maleficis
quaestiones tres ad Maximilianum Imperatorem Romanum, ıtem Thomae ras
De str1 iIıbus liber Summo studio industria ohannis Myntzenbergii edita,
Franco rt1 ad Moenum 1581 Über Irithemius un! Se1nNn magisches Werk: Noel
Brann, Irithemius an magical eOTYy chapter iın the CONTrOVersSy OVer occult
studies 1n early modern Europe, Alban 1999; Michael Kuper/Johannes TIrithe-
MI1US: Der schwarze Abt, Berlin 1998; Richard Auernheimer/Frank Baron (Hg.),
Johannes Irithemius: Humanismus und Magıe 1mM vorreformatorischen Deutsch-
land, München 1991
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S50 Hess. StA Marburg 115./ Gen Nr. 104, Bl
Hess. StA Marburg 115.7 Adortf Nr. 6/ Bl Schotte äaußert sich hier den
magischen Gebrauch VO  - Beifuss (Johanniskraut) und Päonienwurzeln ingstro-
senwurzeln), die als Heilkräuter verschiedene Krankheiten gebraucht
wurden, ber AaucCcC als wirksame Mittel Zauberei und ämonengl alten Zal-1‘ern, de-dem wendet sich Schotte den Gebrauch VO  - vierblättrigen Kleeb
TienNn N1IC LLIUT ıne glücksbringende, sondern uch 1ne Verletzungen schüt-
zende Wirkung zugeschrieben wurde. S50 WarTr katholischen Bereich die Auffas-
Sun. verbreitet, dass eın vierblättriges Kleeblatt, über das mehrere Messen elesen
worden selen, Hauen und Stechen schütze. Vgl Marzell, Bel ßl
HDA %. 4-1 hier VOT allem u  'y Marzell, Pfingstrose,
HDA 6l 5Sp -  ' hier VOTL allem Sp
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eigene Erfahrungen miıt geständigen Hexen*4 un ber Zaubereifäll In
se1liner unmittelbaren mgebung. €e1 geht nicht 11UT auf den angeb-
ıch Urc Zauberei verursachten Tod der Tau VO Padberg e1n, sondern
erwähnt och einen welıteren Fall VO Schadenzauber, der sich ıIn seinem
Pfarrort or ereignet habe un dem Nnnerhna VO sechs Jahren sieben
jJunge Männer ZU Opfer gefallen seijen.”

&A Das pektrum des Zaubereibegriffs
Das Verständnis VO Zauberei ist bei den waldeckischen Pastoren weıt
gefasst un: geht eutlic ber das Hexenwesen hinaus. Übereinstim-
mend wird die Zauberei In ihren verschiedenen Erscheinungsformen als
Abhtfall VO  - Gott und als Bund mıiıt dem Teufel eingestuft. Als eispie SEe1
1er die Zaubereidefinition eorg Hackens zı ilert: 50 ist die zeuberei
anders nicht dann eın abfall VO Gott un seinem eiligen WOTt und eiıne
gotlose vereinigung oder verbundtnis muıiıt den euffeln, eın verleugnung
der gotlichen warheit un annehmung des eufels lugen un! (regeren

Im Einklang mıiıt der naturphilosophischen un theologischen Tadı-
tion wird VO  - den Pastoren eın der Teufel als Urheber un wirkende
Ta der Zauberei benannt und den Hexen jede persönliche magische
Potenz abgesprochen. el wird dem Teufel als erfahrenem Naturge-
ehrten grofße körperliche aCcC ber die Natur ZUSCHICSSCH, die sich
allerdings STEeTS Rahmen der Naturgesetze bewege. Darüber hinaus
besitzt der Teufel ach theologischer Auffassung grofße geistige acC
ZUT Verblendung der Menschen.? Allerdings 1st bei all se1inen and-
lungen otrikt den gyöttlichen Betfehl gebunden und wird VO (Gott g-
zielt ZUTLT atfe der Sünder un! Z TO der Frommen eingesetzt. Um
Gottes MacCc un sSEeINE Herrschaft ber den Teufel aus der eiligen
Schrift beweisen, wird VO  5 en Autoren das eispie 10 zitiert.?®

Zr näheren Bestimmung der Zauberei greifen einige Pastoren (Dil-
len, Schotte, ae Luthers Unterscheidung zwischen leiblicher un! gel-

94 Hess. StA Marburg 115./ Adorf Nr. 6, Bl N
Hess. StA Marburg 115./ Adortf 6/ Bl b5V „Das WIT dan uch alhier Adorftff Inner-
alb sechs jahren sieben Jungen, starcken ILECILHLETIN und ledigen gesellen erfah-
remn, die lange ah ENOITINLINEN un! verdorret, bis das S1Ee endlich AAr drauff gangen
sind, deren uch iche selbst bekennet un darauff gestorben Sind, das ihnen
durch zaubere SCYVY beygebracht un! angethan worden.“
Hess. StA Mar UL, 115./ (;en Nr 9 A 3V

97 Ebd., 1Y. LDieser Aspekt wird insbesondere VO:  > Georg acken betont, der seiner
Predigt den Titel „De prest1g11s daemonum“’

ıht.
(Von den Blenéwerken der Dämonen)

98 50 Ferber Hess. StAÄA Marburg 137 Gen Nr. 21



stiger Zauberei auf? Leibliche Zauberei meınt verschiedene Formen des
Schadenzaubers, bei denen der Teufel körperlichen haden anrichtet.
Unter dem Begriff der geistigen Zauberei (fascınum spirituale) werden
verschiedene Irrlehren (Wiedertäufer, ‚winglianer, Katholiken —
mengefasst, die auf die teuflische Beeinflussung des menschlichen Ver-
standes zurückgeführt werden. ILhe leibliche Zauberei wird 1n mehrere
Kategorien eingeteilt, wobei die waldeckischen Pfarrer L11UTr einen gradu-
en Unterschied zwischen der mıiıt Schadenzauber verbundenen Hexe-
rel un! der unschädlichen Alltagsmagie machen.10 el Formen WEelIl-

den als Teufelsdiens vehement bekämpft. el wird die exerel muıt
einem expliziten Teufelsbündnis, die Alltagsmagie muiıt einem impliziten
Teufelspakt 1ın Verbindung gebracht. Be1 der Unterscheidung verschie-
dener Arten der Zauberei orlientieren sich Syring,*” Wael,102 Nellius1®
under den sieben hebräischen Bezeichnungen für verschiedene
Zauberhandlungen, die 1 Buch Mose genannt werden.1%® In Anleh-

Vgl twa Daniel Dillen Hess StAÄA Marbur 1157 Gen. Nr. 104, Bl 10v-117): „Wie
manigfaltig zauberei sSel. Anthwortt, Zzweler CY leiblich unnd geistlich. Leiblich ist,
darmıitt der e1b unnd guth angegrieffen wirdt der Wa  z der teuffel einem eın leib-
lich gepler VOL die ugen machet. Geistliche zeuberey ist, Wa  - der teuffel einen
auff falsche lehr unnd wohn furet unnd macht ihm eın solches gepler seinem
hertzen, al{ sel1l seine lehr, die da falsch ist, die rechte, reine christliche lehr,
WI1e WIT allen ketzern sehen. IDan S1E seint VO: teuffel ihrem hertzen, SIN

gedancken Iso betzaubert, das S1e weder sehen noch horen konnen, Inan

sınge der >SapC, W as INa  a kan, sol ihre lehr die rechte unnd beste Se1N.  s Zur Un-
terscheidung zwischen geistiger und leiblicher Zauberei bei Luther: Hausteın, Lu-
ther (wie Anm 18), 180-209
SO wendet sich Daniel Schotte Hess StA Marburg 1357 Adorf Nr. 6! Bl 18v-
19") ine Beurteilung magischer Praktiken, die allein deren Schädlichkeit
IOwird „Wiewol ber etliche geschlechte der zauberey VOT der welt nicht

51a W Sanı und unehrlich gehalten werden als die andern, sind S1Ee doch alle-
mM} verbotten un werden nicht unrecht miıt einem gemeinen unser
deutschen sprach zauberey genent. { die WarsagcI, tagwehler, die zeichendeuter
und etliche andere mehr werden VO] den menschen niergent sehr geschewet
und verachtet, als die hexen und milchdiebin, fur ‚ ott ber gehören al eın reg1-
ster und sagt die schrift, das olches alles fur ott eın ogrewel 0  seYy.

101 Hess. StA Marburg 115.7/ Gen. Nr. 96, Bl ZV8V
102
103

Hess. StAÄA Marburg 115.7 Gen Nr. Z Bl 7v-8r
Heinrich Nellius nennt insgesamt 1E Trien heidnischer Greuel, denen alle 1m

Buch Mose erwähnten TrTien der Zauberei gehören. Vgl Hess. StA Marburg
115.7 Gen. Nr. 9 / Bl V,
Esther nennt LLUT fünf Trten der Zauberel, die 1mM Buch Mose benannt werden.
Vgl Hess StAÄA arburg 1157 Gen. Nr. 97, BL /v-8T.

105 Dabei handelt sich Micaseph/Chasaph, Kasam, Onen/Meonen, Nahes/Menahes,
Hober/Habar, Ob und Jıdon1/ Jedeunt. Das Hexenwesen wird allgemein unter dem
hebräischen Begriff Micaseph/ Kasaph gefasst, bei Johann >Syring (Hess
StA Marburg, Gen Nr 9 ' Bl 3v-4'). Vgl dazu Hausteın, arın Luthers Stellung,

94-95
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NUNg Luthers Bibelübersetzung werden ihnen verschiedene zeıtge-
nössische Formen der Zauberei zugeordnet. !0 aC den biblischen
Kategorien der Zauberei orlientheren sich eorg Hacken, Valentin Ferber
un Daniel Schotte Schotte unterscheidet mıt Magıa, Wahrsagerei und
abergläubischen Handlungen TEl Arten VO Zauberei.1% Valentin Ferber
ennt ın nle  ung die antike griechische Tradition mıt agla,
harmakeia un (Goeteia ebentfalls TEe1 Arten.10% agla meınt €e1 Na-
turerforschung miıt dämonischer 1  e, während unter harmakeia die
Schadenzufügung UrCc. natürliche ittel (Gi aber mıt Unterstützung
des Teufels verstanden wird. (oetela schlieflich wird diejenige Zauberei
genannt, bei der die verwendeten ittel keine natürliche Wirkung hät-
ten Sie werde allein VO Teufel bewirkt, der jedoch cht wirklichen
Schaden zufüge, sondern LUr die ugen der Beteiligten verblende eorg
Hacken schlieflich 7a acht verschiedene Arten VO Zauberei auf,
denen neben dem Hexenwesen verschiedene Wahrsagepraktiken, dar-
unter auch die Wahrsagerei der Zigeuner, gezählt werden. uch der 1mM
katholischen Bereich verbreitete eDrau«cCc VO Sakramentalien iın
seliner Aufzählung nicht.109

Das Hexenwesen, das 1ın seinem Kern als erbindung zwischen expli-
zıtem Teufelspakt un chadenzauber begriffen wird un! dessen übrige
emente ın den Predigten aum eine spielen,!!° ist als eine beson-
ere orm der Zauberei insgesamt LLUT VO untergeordneter Bedeutung.
Im Mittelpunkt steht vielmehr der amp verschiedene Formen
der Alltagsmagie, insbesondere Wahrsagerei und heil- und schutzmagi-
sche ra  en, WwWI1e etwa Segnen un Beschwören. Diese allesamt nicht-
schädigenden magischen Handlungen, die aufgrun der unterstellten
Schutzfunktion 1n der Bevölkerung grofße Akzeptanz fanden, wurden
VO den Pastoren als Teufelsdiens betrachtet und damit kriminalisiert.
Im Anschluss Luther wurden el insbesondere die 1M katholischen
Bereich bei Krankheiten und ADE Schutz gebräuchlichen Segnungen, bei
denen sogenannte gute, heilige Worte der Name Gottes, die Anrufung

107
Ebd., 92-9%3
Hess. StA arburg 115.7 Adortf Nr. 6/ Bl Av

108 Hess. StA Marburg 115.7 Gen Nr. R 1218
Hess. StA Marburg, 115.7 Gen. Nr. 94, BlE

110 Die melsten Autoren bringen Männer un Frauen gleichermafßen mıiıt dem Hexen-
1n Verbindung. Eine Ausnahme ı allein Bernhard Wael, der die gröfßere

Affinität VO:  . Frauen AT Zauberei betont. Vgl Hess StA Marburg 1157 Gen Nr.
2 Bl 1 11 „Das ber der zeuberinnen und nicht der zeuberer meldung beschicht,
ist nicht die ursach, das den INECINMECIT, Wall S1e ıch des zauberwergs underziehen,
hie verschont, sonder dieweil das weilibliche geschlecht VO  - ahngeborner einfeltig-
keit gcn durch des teuffels utfsatzes un! 1ist leichtlicher weder der 1119  3 hinder
das licht gefu. Mag werden.“



der eiligen etc.) gebraucht wurden, als Wortmagie und damit als Ver-
stofß das /Zweiıite verurteilt.11! Insbesondere Daniel Schotte
konzentriert sich iın selner Predigt auf die Verurteilung populärer heil-
magischer Praktiken Dementsprechend definiert etr Zauberei 1m Ein-
ang mıit der theologischen un naturwissenschaftlichen TIradition als
Missbrauch der Kreatur Gottes Ordnung: HS ist aber eigentlich
zauberey, wen die menschen eıne creatur un geschopff Gottes anders
brauchen und eine andere wirckung darinen suchen, den ott verorde-
net hat, 111a thu olches gleich helffen der chaden Und dis kann
oder Mag die creatur VO irer wirckung und eigenschafft nicht
ausrichten. S50 darf I11an auch nicht/ das es Gott thue, dieweil es
wider se1n WOTT, ordenung un! willen geschicht, sondern Was damit
ausgerichtet wird, das geschicht Urc eitel wirckung des teuffels.”/ 112

Heinrich Nellius ist der einzige Autor, der sich hauptsächlich auf das
Hexenwesen konzentriert.11 Ausgiebig zıtiert el Exempel aus dem He-
xenhammer un! Bodins Demonomanıe, ber die Untaten der Hexen
auizuklaren. Nellius hält €e1 nicht L1LLUT den Pakt und den chadenzau-
ber, sondern auch die 1ın der zeitgenössischen Diskussion durchaus
strittenen emente SC  a Flug und Sabbat für real und spricht sich
unbedingt für die erfolgung un! Bestrafung VO Hexen aul  N

A Die Beurteilung der Hexenverfolgungen
He Pastoren betonen, ass der amp die Zauberer VO  . ott
selbst befohlen worden sel, un beziehen sich auf den Stratbefehl des
en JTestaments (Ex „Eine Zauberin sollst du nicht en lassen.”
Hauptstrafgrund ist der Abtfall VO Gott un! der OSse der auDe-
IeT. Der Schadenzauber, der ach Auffassung der zeitgenössischen Theo-
logie nicht VO den Zauberern persönlich, sondern VO Teufel egangen
wurde, ist bei der estlegung des Strafmaises zweıtrang1g. 50 ordert
etwa eorg Hacken die UObrigkeiten Ende se1liner Predigt explizit AT

Verfolgung der Hexen auf: „Und derhalben der euffel nıt leiden konnen

111 Als Beispiel hierfür diene etw. Georg Hacken Hess StAÄA Marburg 11577 Gen. Nr

112
94, 18v-197). Haustein, artın Luthers Stellung, 112-118
Hess StAÄA Marbur 11 Adorf Nr. 6, Zr Fast wortgleich lautet die Zaubereide-

113
finition bei Dillen Hess. StA Marburg 115.7 Gen. Nr. 104, BI 8v-9r
Nellius’ Definition des Hexenwesens Hess. StAÄA Marburg 115 Gen. Nr. 9 / 4')
orientiert sich Luther, wobei den Hexen ınen vorsätzlichen Teufelspakt aus
bösem Willen unterstellt, der S1e VO]  - der Alltagsmagie unterscheide „Was ist den
eın zauberer? Eın zauberer, hex oder hexenmeiser ist, der vorsätzlich undt wı1issent-
ich durch teuffelische mittel sich bemuhet und undterstehet, eın furnemen hin-
UuSss zutringen der twas dardurch kommen undt gelangen.”
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unnd weiıit mıiıt seiner ist bracht, das die zeuberel, dem
lieben evangelio zuwidder, Gott unnd dem negsten hoin, SpOtt unnd
schaden, 1in diesem anı auch angezundet. Darumb wolle die christliche
obrigkeit ihrem befolhenen ampt der ehre (Gottes und wolftart ihrer

underthan Teulıc nachsetzen nnd das unfletige unkraut, WI1e
Moses eioNANlien hat, aufrotten, sonderlich die zeuberer un! zeuberinnen,
die VO gzott abgefallen und ihren negsten beschwert, todten.” 114

Mit Daniel Dillen, dessen Predigt In der TIradition der Hagelpredigten
steht, äaufßert L11UTr eın einz1iger waldeckischer Pfarrer Kritik den Hexen-

Ansatzpunkt für se1ine Kritik bietet die 1n der Bevölkerung
ach verheerenden Unwettern un agelstürmen häufig stark anwach-
sende Bereitschaft AD Hexenverfolgung. /war leugnet auch Dillen kei-
NeCSWCB>S die Ex1istenz VO  a Zauberei und befürwortet ihre Ausrottung,*'>
doch zweifelt CL, ass die Hexenverfolgungen eın geeignetes ittel ZUT

Beseitigung des chadens selen: „Darumb dorffen WIT nıt alle zeıt jel
geschreis en wider die zauberer, das 111a miıt ihnen Z& fewr zueile.
Dan muiıt olchem urtheil verurtheilen WIT u11ls selbst, unnd Wa  - die
meinung soltte aben, das INa  } alle unholden unnd solche eu Vel-

brennen soltte, die schult en dem agel, lieber, woltte INa  -

fewr nehmen und Wer woltte sicher pleiben. Es wurde weder
obrigkeit och underthan, weder err och knecht sicher SEe1IN. Darumb,

du ılt un: begerest dem chaden des donners unnd hagels Or-
kommen unnd auch das Gott dem euffel nnd se1inen zeuberern nichts
ber dich verhenge, lerne aus dem donner unnd age deine ZTOSSE
sunde unnd boßheit erkennen. 116

Dillen verurteilt also nicht LLUT den nglauben der Hexen, sondern
auch den Unglauben der verfolgungseifrigen Bevölkerung, deren über-
steigerte Hexenangst die MaC Gottes 1n Zweiftel stelle un dem CI
fel gefalle: „Der unglaube unnd abgotterey ist mancherle!l. Dan das hei-
sSset nıt allein abgotterei, damit die unglaubigen heiden umbgangen, al{s
da ist die anruffung der bildtinusse etcC., sondern das heist unnd ist auch
eın abgotterei, das I1a dem sathan un se1inen dieneren, unholden unnd

114 Hess. StAÄA Marburg 115.7 Gen Nr. 94, Bl DD DE uch 115.7/ Gen. Nr 9 / Bl
10v (Nellius); 115.7 Gen. Nr. 9 / 3V (Esther); 115.7 Adorf 6/ Bl (Schotte);
115.7 Gen. Nr 9 / Bl I (Syring); 1157 Gen. Nr. 21 (Ferber); 11987 Gen. Nr.
21 Bl 110 Wael)

115 Hess. StA Marburg 115.7 Gen Nr. 104, Bl 1IEN: „Wıe L11UM T1ISTUS bevohlen, das
WITr uUunNs VOL falschen propheten sollen vorsehen, Iso wil 1n diesem d5Su INSON-
derheit eın gewisser grunt der heiligen schrifft gelegt se1n, unnd sollen unnd [1L1US-

SCIL, w1ıe 1n en lasteren unnd sunden, durch den dienst des predigampts unnd
der heben obrigkeit uch die wercke der zeuberei hingenommen unnd aufsgerottet
werden.“

116 Ebd., 13r-13v



zeuberern zuschreibt, das der gottlichen maJjestet zugehoret. ltem, es ist
auch eın abgotterel, da einer 1ın dem ungluck dermassen unnd ahr
vertzagt, das der meınet, se1 eın ott mehr, der helffen onne, rufft
ihnen auch nicht mehr sondern suchet anderswo un ret-
(une

Einordnung in die protestantische Zaubereidebatte

Miıt ihren untérschiedlichen Stellungnahmen Z Zauber- un Hexen-
und den Hexenverfolgungen stehen sämtliche waldeckischen

Pfarrer auf dem en der eologie Martın Luthers, die 1 protestanti-
schen Bereich die Grundlage für jede welıtere Auseinandersetzung mıiıt
dem Thema bot.118 I Die Pastoren knüpfen Luthers Zaubereiverständnis
all, das 1mM Wesentlichen 1rCc einen strikten Theozentrismus bestimmt
ist und die unbedingte Providenz un! mMac. (Gottes propagıert. Der
ensch trıtt ach lutherischer Auffassung 1ın erster Linıe als ohnmächti-
geI Sünder in Erscheinung, der VOT (sott nicht tIrC eigene Anstrengun-
SCH, sondern allein Urc die gyöttliche na gerechtfertigt werden
onne un! seinem chöpfer unbedingtem Gehorsam verpflichtet sSe1
Ohne den gyöttlichen Beistand sSe1 verloren und der ihm weılitaus über-
legenen aC des Teufels hilflos preisgegeben. och ist die aC des
Teufels ber die Welt LLUT relativ 1mM Vergleich Z MaC Gottes.119 Im
Verhältnis ott ist der Satan nichts als eın ohnmächtiges erkzeug
des göttlichen Willens DIie Zauberer ingegen hätten die Ohnmacht des
Teufels nicht erkannt, sondern suchten den Kontakt ihm, selner
vermeintlichen Machtfülle teilzuhaben. Das Hauptverbrechen er ZaU-
berer ist für den eologen Luther ihr Abftall VO Gott, den CI als
schlimmste orm des Ungehorsams, als ecrımen Igesae majestat1ıs divinae
verurteilt. €e1 ist das Hexenwesen, das Luther 1mM Wesentlichen als
Verbindung VO explizitem Teufelspakt und Schadenzauber begreift, 1Ur

eine, WE auch besonders schwerwiegende orm der Zauberei. Luther
dehnt den Zaubereibegriff auch auf e1lle des katholischen Kultus un:!
auf die prinzipiell nichtschädigende Alltagsmagıe aus, die el mıit
einem impliziten Teufelspakt ın Verbindung gebrac werden. S1e spiel-
ten als Formen magischer Selbsthilfe 1mM Alltagsleben der Bevölkerung
eiıne bedeutende un VO der mittelalterlichen erglau-
177
115

Ebd., Av

119
Vgl als Grundlage für das Folgende: Hausteın, Luther (wıe Anm. 18)
Zur Rolle des Teufels ıIn der lutherischen Theologie: Heiko Oberman, Luther.
Mensch zwischen ott und Teufel, Berlin 1982; Armiın TNS) Buchdrucker, die Be-
deutung des Teutftels für die Theologie Luthers, (1973), 389-399
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benskritik als minder schwerer Aberglauben eingestuft worden. Mit
se1lner Klassifizierung der Alltagsmagie als Zaubereli legt Luther eine
rundlage für deren Kriminalisierung, die 1M 16 Jahrhundert PTrOfe:
stantischen JTerriıtorıen allgemein beobachtet werden kann.120

Unter ezug auf die Autorıität des mosaischen Gesetzes spricht sich
Luther für die unbedingte Verfolgung un Bestrafung er Zauberei au  N

el 11 er die Hexerel gemä dem 1n Kx Z2.16 formulierten Strafbefehl
unbedingt miıt dem Tod bestraft wI1ssen, während sich 1mM Fall der auf
einem impliziten Teufelspakt basierenden Alltagsmagie unter ezug auf

18,10 Z WaTl für eiNe strenge Bestrafung ausspricht, aber nicht unbe-
dingt für die Todesstrafe plädiert.'*! Liese Differenzierung des Strafma-
(ses kann bei den waldeckis:  en Pastoren nıicht beobachtet werden. S1e
fordern ohne weıtere Unterscheidung unter Berufung auf Ex 22186
grundsätzlic die Todesstrafe für Zauberei.

Gleichzeıitig bietet Luthers Kritik des Aberglaubens auch Ansatz-
punkte für prozesskritische Positionen. Hier ist VOT em auf se1INe Vor-
stellung VO der geistigen Verzauberung des Menschen 11IrCc den Teufel

verwelsen. Zu den VO Teufel verblendeten Menschen, die glaubten,
ort gottgefällig handeln, S1€e 1ın ahrhe1 die gyöttlichen
Gebote verstießen, gehörten ach Ansicht Luthers auch die leichtfertig
Hexengläubigen. S1e interpretierten erlittenes Unglück nicht als gyöttliche
Strafe für begangene Sünden, sondern ührten es auf Zauberer un He-
X  a zurück un! verlangten die Durchführun VO Hexenverfolgungen.
Kın olches Verhalten E1 allein dem Teufel wohlgefällig. Denn Gott, der
als einz1iger die aC besitze, die Menschen VOI dem Teutel retten,
verlange VOIN dem Einzelnen nicht Verfolgungseifer und Hexenangst,
sondern unbedingtes Vertrauen, Reue ber die eigenen en un:!
Leidensbereitschaft

I Die ambivalente a  g Luthers 1m 1INDIl1Cc auf die Hexenvertfol-
UNsSsCH< pragte den Protestantismus 1 frühneuzeitlichen Europa.*“ Seit
den 1530er ahren 1l1deten sich Zzwel verschiedene Standpunkte heraus,
die jeweils unterschiedliche Aspekte der lutherischen Lehre betonten
und deren Übergänge fließßsend Die eine Posıtion egte den

120 Vgl dazu Eva Labouvie, Wider Wahrsagereli, Segnerel und Zauberei. Kirchliche
Versuche ZUT usgrenzung VO:  5 Aberglaube und Volksmagie se1it dem Jahr-
hundert, Richard Va  > Dülmen ), Verbrechen, Straten un:! sOz1lale Kontrolle.
Studien ZUT historischen Kulturfors 3I Frankfurt Maın 1990, 19-D3;
Stuart (_Jark, Witcheraft anı Popular (C’ulture Protestant Demonology: ome

121
Central uropean Aspects, FEth /92), 2739782
Vgl Hausteıin, Luther Stellung (wle Anm. 18), 123-126.
Stuart Clark, Protestant Demonology: 5Sin, Superstition and Society (C 1520-—
1630), eng Ankarloo/Gustav enningsen (H 3: Early Modern Witcheraft.
Centres anı Peripheries, Oxford 1990, 45-81, VOT lem 69-71
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Hauptakzent auf die Sündhaftigkeit und Gefährlichkeit der Hexerel. Ihre
Vertreter forderten die UObrigkeiten Za strengen estrafung und 1 gOrO-
S11 Verfolgung VO Hexen auf. Dagegen tellte die andere e  ; die
nicht zuletzt 1ın Hagel- un Wetterpredigten ihren USUCTUC fand, die
prozesskritischen Ansätze der lutherischen Tre In den Vordergrund.

Angesichts der stark zunehmenden NZzZa VO Hexenprozessen
erfuhr die Zaubereidebatte 1ın der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts
eiINe deutliche Radikalisierung. Entscheiden forciert wurde die Diskus-
S10N Urc den rheinischen rzt ann eyer (1515—-1588). Mit seinem
1563 erschienenen auptwer De praestig11s daemonum)2> tellte eyer
erstmals die Gültigkeit des Teufelspaktes der Hexen iın Abrede un:
bestritt die Notwendigkeit und Rechtmäßsigkeit VO  - Hexenverfolgun-
gen eyer übertrug das 1M Jahrhundert verbreitete un traditionell
stark miıt dämonischen Eingriffen assozıulerte Krankheitsbild der elan-
cholie auf die Hexen un entlastete S1e somıt als kranke, unfreiwillig
VO Teufel 1n Besiıtz SCHÖMUNCILE und verblendete Frauen. Im Jahr-
hundert wurde Weyers radıkale Kritik Teufelspakt der Hexen VO:
den Zeitgenossen 1n Sanz Europa diskutiert un! meist e  e kritisiert.
Zu den schärfsten egnern Weyers gehörte der berühmte französische
Jurist und Staatstheoretiker Jean Bodin, dessen 1580 erschienenes Werk
e la Demonomante des Sorciers124 als radikalste Neuformulierung der
konventionellen exenlehre gelten kannn eyer un: 1n markieren
die beiden extremen Pole der Hexendebatte der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts. Ihre radikalen Standpunkte fanden jedoch aum Nachfol-
CT Insbesondere die zeitgenössischen protestantischen eologen blie-
ben muiıt ihrer Beurteilung der Zauberei un der Hexenverfolgungen auf
dem en der Lehren Luthers Wie das eispie der waldeckischen
Pastoren ze1gt, erlilaubte die Iutherische eologie durchaus verschiedene
5Standpunkte un bot Möglichkeiten für prozesskritische Ansätze, ohne
die Existenz und Strafwürdigkeit der Zauberei prinzipiell ın rage
tellen.

Fazıt

Die waldeckischen Pfarrer lassen 1n ihren Predigten eın weitgefasstes
Verständnis VO Zauberei erkennen, das sich 1mM Kern auf den apostati-
schen Teufelspakt 1n Verbindung mıiıt einer magischen andlung kon-
zentiert, die für Drıtte nicht unbedingt schädlich se1n musste Damıuıt geht

Anm.
124 Vgl Anm.



ihr Zaubereibegriff eutlic ber das Hexenwesen als Verbindung VO
Pakt und Schadenzauber hinaus. Die Hexerel steht bei den me1lsten Au-
oren nicht 1M Zentrum der Betrachtung. 1elmeNhr konzentrieren sich die
Pastoren auf verschiedene Formen der weiıt verbreiteten Alltagsmagie.
Allerdings ist das Hexenwesen den Autoren Theorie un Praxıs nicht
unbekannt. Bernhard Wael, Daniel Schotte, eorg Hacken und Heinrich
Nellius en die einschlägige dämononologische Literatur mehr der
weniger intens1ıv rezıplert. Heinrich Nellius ist el der inzige, der sich
ıIn seliner Predigt schwerpunktmäßig auf die Hexen konzentriert.

Die Posiıtion der waldeckischen Pastoren 1M 1NDIl1Cc auf die Bestra-
fung der exerel ist urchweg onservativ. Sie betrachten Hexenvertfol-
guUuNngen als gottgewollt und halten der Gültigkeit des mosaischen
Stratbefehls 1ın Ex 2215 ftest Allein Daniel Dillen übt 1n selner agelpre-
digt T1 der FC  ung VO Hexenprozessen. €e1 bezweifelt

weder die Ex1istenz VO Zauberei un! Hexerel och deren Strafwür-
digkeit, die 1mM Jahrhundert och den integralen Bestandteilen der
traditionellen ıstlıchen osmologie gehörten. In rage geste wird
vielmehr der Sinn VO Hexenverfolgungen, die das VO (Gott gezielt VelI-

hängte Unglück nicht beseitigen könnten.
Die untersuchten Predigten sind alle ıIn der lutherischen eologie

verankert. 1C L1IUTr der weitgefasste Zaubereibegriff ihrer Verfasser
lässt sich in den chNrıften Luthers wiedertfinden. uch die beiden In den
Predigten eutlic werdenden Standpunkte den Hexenprozessen
können jeweils aus der lutherischen eologie abgeleitet werden. el
Positionen hatten 1M protestantischen Bereich bereits 1M Jahrhundert
eine eigene Tradition. Radikalkritische Positionen W1e die ann Wey-
eTtTSs wurden insgesamt LLUT VO  > wenigen Zeıtgenossen rezıplert. Sie Sind
bei den waldeckischen Pastoren nicht finden Allerdings hat Weyers
egner Jean 1n miıt Heinrich Nellius In Waldeck einen eifrigen Leser
gefunden.

Am Ende schlieflich steht die rage ach der Funktion der Predigten
ber Zauberei. Solche Predigten en sicherlich ZUT Verbreitung der
theologischen Bewertung VO  - Zauberei un Hexereli beigetragen und
den Glauben derartige Phänomene gestärkt. Allerdings können die
waldeckischen Visitationspredigten, ın denen sich eın durchaus differen-
zıiertes Meinungsspektrum offenbart, nicht generalisierend als obrigkeit-
1C. alsnahme ZUT Durchsetzung VO: Hexenverfolgungen un:! Kataly-
SAator für die starke Zunahme der Hexenprozesse 1ın der Grafschaft
Waldeck 1590 betrachtet werden. Tatsäc  1C ist die starke Zunahme
der Prozesse während dieser eıt ohl eher 15C das gleichzeitige Star-
ke Anwachsen der Hexenverfolgungen den benachbarten westfäli-
schen Territorien beeinflusst. Die Predigten, die 1M KRahmen einer Vısıta-
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tion auf obrigkeitliche Anordnung hin entstanden sind, mMussen VOT dem
Hintergrund des lutherischen Kirchenzuchtverständnisses betrachtet
werden. In Zeıten einer erstmals starken Zunahme der Zahl VO Hexen-
PFrOZESSCNH, die die Zeitgenossen verunsicherten un Erklärungsbedarf
weckten, sind S1€e Zeugnisse für eine obrigkeitlich gelenkte seelsorgerli-
che Praxıs, die auf die warnende ufklärung der Bevölkerung ber die
verschiedenen Formen der Zauberei SOWI1E auf die rma  ung der Be-
troffenen A Reue gerichtet Wa  _ €el1 wurden allgemein die Strafbar-
keit und Todeswürdigkeit der Zauberei betont, doch stand die Bestra-
fung 1I7C den weltlichen Arm keinestfalls 1m Zentrum der Predigten;
diese konzentrierten sich vielmehr auf Glaubensfragen.
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Gisela Wilbertz

„Bekehrer“ der „Mahner”?

Die Vo Geistlichen in den Hexenprozessen
des Jahrhunderts aı eispie der Lemgo*

Die europäischen exenverfolgungen und die christlichen Kirchen

Zu den hartnäckigsten Mythen un egenden 1m Zusammenhang mıit
Hexenprozessen gehört die Vorstellung, es S€e1 die Kirche, bevorzugt die
katholische Kirche SCWESCHHIL, die ın rüheren Jahrhunderten die Vertfol-
SUNSCIL VO angeblichen Hexen inszenlert habe Bilder VO  - fanatischen
Inquisitoren, Iüsternen Mönchen un ihren (jungen. weiblichen Opfern
geistern 2170 das kollektive Gedächtnis WeT den Film „Der Name der
Ose”1 gesehen hat, weils, W as gemeint ist

Um bei diesem Film bleiben Daran ist historisch gut wWwI1e es
talsch Hexenprozesse hat es damals, 1mM ersten Drittel des Jahrhun-
derts, och AAr nicht gegeben.“ S1e begannen erst rund hundert Jahre

Erweiterte und mıiıt Anmerkungen versehene Fassung 1Nnes Vortrags, der
März 2005 1 Rahmen der Tagung „Hexenverfolgung und die Kirchen Westfa-
len und Lippe"” emMgO gehalten wurde.
Der Name der KRose, Gemeinschaftsproduktion Deutschland /Italien / Frankreich

1986, Regıie: Jean-Jacques Annaud (Reclams Filmführer. Von Dieter Krusche,
unter Mitarbeit VO]  - Jürgen Labenski und Josef Nagel, TeCUu bearb Autfl Stuttgart
2003, 485-486), nach dem gleichnamiıgen Koman VO  - Umberto ECcOo (Mün-
chen / Wien 1982, Original: NOTME della rosa, Mailand Zu dieser Art 1 )Dar-
stellung gehören uch sehr viele 1mM Jahrhundert entstandene Ilustrationen,
bekanntesten wohl die Folterkammerszene VO:  - 1loty aus der „Germanıa” VO  -

Johannes Scherr, Stuttgart 18758, die bis heute häufig abgedruckt wird, 7 B 171 He-
X €n Katalog ZUTL Ausstellung 1 im Hamburgischen Museum für Völkerkunde]l. Re-
daktion Ihomas Hauschild, Heidi Staschen, Kegına Troschke, Hamburg 1979,

Als Einführungs- und Überblicksliteratur, denen die kurze Darstellung 1n diesem
und 1 nächsten Absatz folgt, vgl Gerhard Schormann, Hexenprozesse In
Deutschland, Göttingen 1981, 1996 (Kleine Vandenhoeck-Reihe 1470); Ing-
rıd Ahrendt-Schulte, Weise Frauen bÖöse Weiber. Die Geschichte der Hexen 1ın der
Frühen Neuzeit, Freiburg Br./Basel/ Wien 1994 (Herder-Spektrum dies.,
Hexenprozesse, ın Frauen 1n der Geschichte des Rechts. Von der Frühen Neuzeıit
bis ZUT Gegenwart. Hg. VO  - Ute Gerhard, München 1997, 199-220; erd Schwer-
hoff, Vom Alltagsverdacht ZUTT Massenverfolgung. Neuere deutsche Forschungen
Z frühneuzeitlichen Hexenwesen, 171 Geschichte in Wissenschaft und ntier-
richt, Jg 4 ' gar 1995, 359-380; obın Briggs, Ihe Hexenmacher. Geschichte

51



spater, 1430, der eutigen Westschweiz. Obwohl S1€e danach stetig
zunahmen, S1€e auch och weiıitere hundert Jahre späater, 1530,
eher punktuelle lokale, allenfalls regionale Ereignisse. Ihre europaweıten
Höhepunkte erlebten S1e 1m Jahrhundert zwischen 1560 und 1660 Da-
ach flachten S1€e allmählich wieder ah bis ihrem Ende der zweıten
Hälfte des 18 Jahrhunderts. Der letzte (legale) Hexenprozess fand 1782
wiederum In der hweiz Sta nämlich 1n Glarus, die Dienstmag;
Anna der angeblichen erhexung der Kinder ihrer Dienst-
herrschait sterben musste.© Hexenprozesse also wesentlich eın
Phänomen der en Neuzeit und nıicht des „finsteren Mittelalters”.
Von den geschätzten zirka hbis pfern in Europa
etwa 75% bis S()% wWwEe1DIl1C Die „typische” Hexe allerdings WarTr keines-
WeCgS Jung un!: schön, und sicher auch nicht rothaarig, S1e War nicht die
„weilse” Kräuterheilerin un: keine Hebamme, es WarTr vielmehr die äaltere
un deshalb nicht selten verwitwete und wen1g begüterte Frau.* Verant-
wortlich für die Durchführung der Prozesse WarTr zumindest Deutsch-

der Hexenverfolgung Europa un der Neuen Welt, Berlin 1998 (Original: Wıt-
hes anı Neighbours, London 1996); Gunther Franz/Franz Irsigler Hg.) Metho-
den un! Konzepte der historischen Hexenforschung. Redaktion: Herbert Eiden
und 1ıta Voltmer, Irier 1998 (Irıerer Mexenprozesse Quellen und Darstellungen,4) Waolf ang Behringer, Hexen. Gilaube Verfolgung Vermarktung, Mün-
hen 1998, Aufl! 2002 (Beck’sche eihe Wıssen); Rosmarie Beier-de Haan /Rita
Voltmer/Franz Irsigler (H2.); Hexenwahn. Ängste der Neuzeit. Begleitband ZUT
gleichnamigen Ausstellung des Deutschen Hıstorischen Museums Berlin, Ber-
lin/ Wolfratshausen 2002; Kaıner Decker, Hexen. Magıe, Mythen un die ahrheit,
Darmstadt 2004; jeweils mıit weiterführender Literatur. Zu den frühen Hexenver-
folgungen siehe bes Andreas Blauert: Frühe Hexenverfolgungen. Ketzer-, Zaube-
rel- und Hexenprozesse des Jahrhunderts, Hamburg 1989; ders (Hg.), Ketzer,
Zauberer, Hexen. Die Anfänge der europäischen Hexenverfolgungen, Frankfurt

1990 edition suhrkamp Georg Modestin / Kathrin Utz remp (Hg.),Hexen, Herren un! Richter. Die Verfolgung VO  3 Hexern un! Hexen auf dem C 46
biet der heutigen Schweiz Ende des Mittelalters, ase 2002 (Schweizerische
Zeitschrift für Geschichte, 5 f Nr. Z Zum Ende der Prozesse vgl Sönke 1.O-
renz/Dieter Bauer (Hg.), Das Ende der Hexenverfolgung. Redaktion: Gerald
Maıier, Stuttgart 1995 (Hexenforschung, 1)
Eveline Hasler, Ann: Göldin. Letzte Hexe, Köln/Zürich 1982
I Die Alterskonstellation der rund 200 weiblichen Upfer In Lemgo sah, nach vorläu-
figer Bilanz, folgendermafßßen aul  N nter ihnen befanden ıch wel Junge Mädchen
unter 20 Jahren, drei unverheiratete Junge Frauen zwıischen 2() und Jahren, viel-
leicht eın u Dutzend Frauen zwischen und 5() Jahren Zusammen machten
S1Ee rund aus. Die übrigen rund äalter als Jahre, die me1lsten
Sar äalter als Jahre. Mit der heilkundigen welsen Kräuterfrau un: der Hebam-

ind wel weitere „Hexen”-Klischees erW. die sich 1n der kollektiven Vor-
stellung großer Beliebtheit erfreuen, sich jedoch anhand der historischen For-
schung nicht bestätigen lassen. In emgoO lag die ahl der „Böterinnen“”, w1ıe die
volkstümlichen Heilerinnen In Lippe hiefßen, und der Hebammen jeweils bei LLUT
wenigen (zZwei bis drel) Personen.
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and auch nicht die Kirche, weder die katholische och die evangeli-
sche, sondern allein die weltliche Obrigkeit besafß die Befugnis, Strafver-
fahren durchzuführen Todesurteile auszusprechen und vollstrecken
lassen.

Andererseits ist richtig, ass die Hexenlehre und die besonderen
Charakteristika des europäischen Hexenglaubens VO der ıstlıchen
eologie entwickelt wurden ine besondere spielte €e1 die
Dämonenlehre der Scholastik ach dieser TEe konnte der Teufel die
Gestalt VO männlichen und weiblichen Dämonen annehmen un sich
SANZ real „fleischlich” mıt den Menschen PaAaren Di1ie „Teufelsbuhl-
schaft un der damit besiegelte „Teufelspakt ZWEe1 Charakteri-
stika der Hexenlehre Hınzu kam e1lle Art Verschwörungstheorie.
Hexen aten niemals einzeln auf WI1Ie die traditionellen „Zauberinnen”,
sondern als „Hexensekte”“ oder „Rotte” gleichsam als weltweit OPECI1E-
rende kriminelle Vereinigung S1e trafen sich regelmäfsig mıiıt dem Teufel
auf dem „Hexensabbat oder „Hexentanz MC Verabredung Scha-
denzaubers Diese orstellung VO der „Hexere1li als orm organıslierten
Verbrechens grofßem Stil WarTr 6S W as S1Ce gefährlich machte, ass
auch ihre Bekämpfung grofßsem Gtil ertforderlich WarTr Bısz Ende der
Verfolgungszeit eSs neben Juristen und einzelnen Medizinern auch

wieder eologen, die ber exereli diskutierten un sich bei
Prozessen Wort meldeten

Anm Siehe uch Johanna Koppenhöfer Die mitleidlose Gesellschaft
Studien Verdachtsgenese, Ausgrenzungsverhalten und Prozessproblematik
frühneuzeitlichen Hexenprozess der alten Giratschaft Nassau unter Johann
un: der spateren Teilgrafschaft Nassau-Dillenburg (1559—-1687) Frankfurt
1995 (Europäische Hochschulschriften, Reihe {11 611) olf Schulte,
Hexenmeister Die Verfolgung VO Männern Rahmen der Hexenverfolgung
VO  - D: Alten Reich Frankfurt 2000 (Kieler Werkstücke, eihe
Beiträge ZUT Frühen Neuzeit 107 178 Susanne Kleinöder-Strobel Die
Verfolgung VO Zauberei un exerel den fränkischen Markgraftümern
Jahrhundert Tübingen 2002 (Spätmuittelalter und Reformation, Neue Reihe 20)

140 Für die Beteiligung der verschiedenen Fakultäten Universität vgl
('laudia Kauertz, Wissenschaft und Hexenglaube Die Diskussion des Zauber-

un! Hexenwesens der Uniıversität Helmstedt (1576—1626), Bielefeld 2001 (He-
xenforschung uch dies Hexenforschung, Dämonologie un! Medizın
Zum Verhältnis VO!  - Magıie und gelehrter Medizin der Frühen Neuzeıit Hexe-
TE und Krankheit Historische und ethnologische Perspektiven Hg VO:  . Walter
Bruchhausen, unter Mitarb VO:  - Michael Knupper und Barbara Wolf Braun, Mün-
ster/Hamburg/ London 2003 (Medizin und Kulturwissenschaft Bonner Beliträge
Z.UT Geschichte, Anthropologie und Ethik der Medizin / dies Das Me1I1-
nungsspektrum über Zauberei un! Hexenverfolgungen der lutherischen Theo-
logie Visitationspredigten Aaus der Grafschaft Wal deck (1585) diesem Band
uch bei Hexen-prozessen wurden manchmal nicht juristische, sondern uch
theologische Fakultäten eın Gutachten gebeten Im Fall der VO! dem Lemgoer
Schulmeister Hermann Beschoren ZUT exerel verführten Kinder 16354 gaben die
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Die rage ist er berechtigt, welche Geistliche ın den Hexen-
verfolgungen spielten und inwiefern S1e e1 dieF repräsentierten.
Diese rage soll das ema me1l1nes Beıitrags se1n, un ZWaTr Beispiel
der Hexenprozesse des Z Jahrhunderts der mg Bevor ber
die einzelnen Lemgoer Pfarrer berichtet wird, OL zunächst eın Über-
blick ber die politischen un! konfessionellen Verhä  15se 1mM frühneu-
zeitlichen emg£g0, ber die Chronologie der ortigen Hexenprozesse und
die damit verbundenen Aufgaben der Geistlichen.

emg£20, die Hexenprozesse un:! die Geistlichkei

och bis 1ın die eıt der Hexenverfolgungen hinein War emgO die be-
deutendste und miıt rund 4.500 Einwohnern orößte der Grafschaft
Lippe. Ihre wirtschaftliche Potenz, ihre politischen Verbindungen AAA

Hanse un der De-facto-Erwer der Blutgerichtsbarkeit, des „Jus gladii”,
hatten ihr während des späten Mittelalters gegenüber dem andesherrn
eine sehr eigenständige Posiıtion verschafft.? {[Dies galt se1it der Reformatıi-

lippischen Superintendenten, das lippische Konsistorium un! die Juristen und
Theologen der Universitä: Helmstedt Stellungnahmen ab, W as mıiıt den Kindern
geschehen solle (Raıner Walz, Kinder in Hexenprozessen. Die Grafschaft Lippe
'1771 Hexenverfolgung und Regionalgeschichte. I Dhe Girafschaft Lippe
Ver leich. VO]  - (Gisela Wilbertz, erd Schwerhoff und Jürgen Scheffler, Biele-
feld 1994, 211-231, hier 221-225; Ingo Koppenborg, Hexen Detmold. Vertfol-
SUNS in der lippischen Residenzstadt ln  7 Bielefeld 2004, 146-148) Von
Andreas och wurden 1666 die Juristenfakultät VO]  > Helmstedt und die Theolo-
genfakultät VO  } Rinteln Gutachten gebeten (StA Detmold, Respon-
100001 Helmstedt Maärz 1666, Kes 11SUl: Rinteln Maärz
| ıe zeitliche Focussierung auf Jahrhundert bedeutet, dass eın Lemgoer
Geistlicher, der sich Hexen und Hexenprozessen aäußerte, nicht vorkommt, und
‚WaTr der bereıits 1566 verstorbene Pfarrer Jodocus Hocker. In seiner wel re
nach seinem Tod erschienenen Schrift „Der Teufel selbst“ erwelst ich als einer
der uühen Skeptiker und Kritiker des Hexenglaubens und der Hexereiverfahren.
Zu einem konkreten Handeln der sozlalen Praxıs erhielt Jodocus Hocker keine
Gelegenheit mehr, da der erste Hexenprozess 1in der Stadt emgO TST 1583 'att-
fand, Iso lange nach seinem Tod EKine ezeption seiner Schrift VOT (IJrt ist weder
damals noch spater erkennbar. Aus beiden Gründen wird diesem Beitrag
nicht weiıter berücksichtigt. Ausführlich Hocker: Ingrid Ahrendt-Schulte, „Lau-
ter falscher und starke Einbildung.” Der Lemgoer Pfarrer Jodokus Hocker
und seine ezeption der Hexenverfolgung, 1n Realıität und thos. Hexenvertol-

und Kezeptions eschichte. Hg VO:  > atrın Moeller Burghart Schmidt,
Hamburg 2003 (VeröfeentlichunSN des Arbeitskreises für Historische Hexen- und
Kriminalitätsforschung 1n Norddeutschland,
Als Überblick über die ‚eschichte der Stadt emgO allgemein vgl Hans oppe,
Stadt eschichtliche Einleitung, Bau- und Kunstdenkmäler VO Westfalen,
Bı  J eıl Stadt emg0. Begonnen VO  - (Jtto Gaul, fortgeführt VO]  - Ulf-Dietrich
Korn, Münster 1983, 1-116; den Hanseverbindungen Friedrich-Wilhelm He-
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auch in kirchlicher Hinsicht. Bereıits 1533 wurde die VO Johannes
Bugenhagen, einem Freund Martın Luthers, verfasste Braunschweigische
Kirchenordnung eingeführt. DDIie Grafschaft Lippe folgte mıiıt dem Be-
kenntnis P uthertum erst fünf Jahre später.® Als raf Simon VI 1605
das reformierte, calvinische Bekenntnis annahm un! sSeın Territorium
gemäfs dem Augsburger Religionsfrieden hätte folgen mussen, wider-
setzte sich dem die emg0O. 1609 kam s ZUrT!T sogenannten Lemgoer
Revolte, die den Rand kriegerischer Auseinandersetzungen Tie
und 1617 durch den Röhrentruper Rezess beendet wurde.? Entsprechend
diesem Vertrag verblıe die Stadt bei ihrem lutherischen Bekenntnis un!
der freien Pfarrerwahl den beiden Kirchen St Nicolai und GSt Marien.
{ dDıie Kirche St ohann, deren Kirchspiel weiıte e1ıile der umliegenden
ländlichen Gebiete gehörten, wurde der reformierten Konfession ZUSEC-
ordnet un dem gräflich-lippischen Konsistorium Detmold unterstellt.

Lem Handel und der hansische Verband in Spätmittelalter und Früh-
neuzeit, 1n S00 Jahre eMgO. Aspekte der Stadtgeschichte. Im Auftrage der Alten
Hansestadt emgO hg VO  — eter Johanek und Herbert Stöwer, emgo 1990 (Be1-
trage Z Geschichte der Stadt emgO, 2 / 189-238; Wolfgang Fedders, Die
Schreibsprache Lemgos. Variablenlinguistische Untersuchungen ZU] spätmittelal-
terlichen Ostwestfälischen, Köln/ Weimar/ Wıen 1993 (Niederdeutsche Studien
37/), darın 35-49 Zur Hansegeschichte Lemgos.
/Zur Reformation 1n emMgO un: Lippe Alois Schröer, Die Reformation 1ın West-
falen. Der Glaubenskampf einer Landschaft, II üunster 1979, 157-184; Fried-
rich Wiehmann, I )as Zeitalter der Reformation, 1n Die Lippische Landeskirche

Ihre Geschichte in Darstellungen, Bildern un! Dokumenten. Hg
Auftrag der Lippischen Landeskirche 7Zusammenarbeit miıt dem Lippischen He:i-
matbund VO  - Volker Wehrmann, Detmold 1984, 15-94, hier 19-48; Prieur,
Im Auftrag des hessischen Landgrafen. Antonıius ('orvinus und die Reformation ın
ıppe, 171 Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte, 97, Bielefeld 2002,

3353

/Zur sogenannten / weiten Reformation der Grafschaft Lippe VOT allem Heinz
Schilling, Konfessionskonflikt und Staatsbildung. FEıne Fallstudie über das Ver-
hältnis VO  - religiösem und sozialem Wandel der Frühneuzeit Beispiel der
Girafschaft ıppe, Gütersloh 1981 (Quellen und Forschungen Z Reformationsge-
schichte, 48); Schröer 1979 (wie Anm. 466-471; Wiehmann 1984 (wie Anm.
8 / 68-584; Bartolt Haase / Matthias Rickling/ Axel Wilke, Reformieren streiten
bekennen. 400 Jahre reformiertes Bekenn  15 Lippe. Begleitband ZUT Ausstellung
der Lippischen Landeskirche ZU Jubiläumsjahr 2005 1mM Lippischen Landesmuse-

Detmold, Detmold 2005; Bartolt Haase, „Allerhand Erneuerung Eiıne kir-
chengeschichtliche Studie ZU Übergang deutscher Terriıtorıen der Frühneuzeit
Z.UT reformierten Lehre aus der Perspektive der Grrafschaft ıppe, Wuppertal 2005;
ders., Der Übergang Lippes ZU reformierten Bekenn  15 Fın kirchenhistorischer
Zugang Z.UT Herausbildung der zweikonfessionellen Struktur der lippischen Kıir-
che Be des Jahrhunderts, Lippische Mitteilungen, Detmold
2005, 1122
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afür behielt die emMgO die eigene Strafgerichtsbarkeit, das „Jus
gladii”.10

Als nunmehr einz1ge lutherische nnerhalb der reformierten
Girafschaft Lippe erhielt emgOo eın eigenes Konsistorium, un das blieb

hbis 1854.!! Mitglieder des Konsistoriums die 1er lutherischen
Pfarrer, Je Zzwel VO  - Gt Nicolai und VO  > St Marien, und die 1er Lemgoer
Bürgermeister, je Zzwel aus dem Geschworenen un aus dem en Rat
Als Protokollführer ohne Stimmrecht WarTr och der Stadtsekretär anı We-
send. Wie aus den Konsistorialprotokollen hervorgeht,!* stand bei einer
Beschlussfassung den bBürgermeilstern VOT den Pfarrern die Abgabe eines
Votums Das heifst, zunächst aten die Bürgermeister kund,
ihrer einung ach entlangzugehen hatte, un! 1n der wischenzeit durtf-
ten sich die Pfarrer überlegen, W as S1e azu wollten der auch
lieber nicht wollten. Die endgültige Entscheidung traf dann der
Rat.2S IJa die Pfarrer einem Dienst- un Abhängigkeitsverhältnis g-
genüber Bürgermeister un Kat standen, TOTZ gleicher Stimmen-
zahl 1M Konsistorium die Machtverhältnisse ungleic verteilt. In der
en Neuzeit und das galt nicht L1LUT für Lemgo War das Konsiısto-
r1um eben keine kirchliche Behörde, sondern eINeEe weltliche Behörde für

Zum Röhrentruper Rezess, urt Scheulen, Kirchengemeinden 1n emgo bis
Jahrhundert, 1n S00 Jahre emMgO 1990 (wıe Anm 73i 295-309, hier 297;

Hanns-Peter Fink, Der KÖöhrentruper Kezess, Jahrbuch für Westtälische Kirchenge-
schichte, 101, Bielefeld 2006

11 i e erhaltenen Akten des Lemgoer Konsistoriums dessen Funktion als Geistli-
hes Gericht aus den Jahren 571-1841 Sind finden 1mM emgo unter den

12
>Signaturen 52
Im Pfarrarchiv VO St. Nıcolai sSind wel Bände über die Jahre 6—1/15 und 1728
1769 erhalten geblieben, heute 1mM Archiv der Lippischen Landeskirche In Detmold,
Dep St. Nicolaı emgo, Nr. 147 Nr. 148

13 Wie 1mM folgenden Beispiel: Es SEe1 „ohnlengst 1mM Geistlichen Consistorio für guth
undt diensahm angesehen, die Kirchenbuße gcn Hurerey sowol al{fs Ehebruchs
respectıive introduciren undt INNOVvVIren. Wan L1U) die Hierren| VO!  - beiden
Räthen damit ein1g, wolten dieselbe das defßswegen uffgesetzte Project vorlesen
hören. Beide Räthe haben ich diese nützliche undt hochnötige Ordnung ehr woll
gefallen laßen  D (StdtA Lemgo, 325 Bl 155r Prot. Aud Aug 1669 Auf seine
letztinstanzliche Entscheidungsbefugnis egte der Kat uch grofßen Wert. Als 1666
VO Konsistorium für die Nachfolge VO:  - Andreas och vlier Kandidaten VOTISE-
schla un! VO: Rat genehmigt wurden, hielt INa  - für angebracht, Katpro-
tokaoll festzuhalten, dass „Von beeden Rähten dabey angedeutet un austrücklich
bedungen, gestalt S1e diese Persohnen nicht deswegen, al{s Wä: S1e hierinnen ben
dem ('onsistorio folgen schuldig T1, approbiret, sondern weilen S1e getraue-
ten, die Consistorialen würden derselben Qualitet und Geschicklichkeit besten
wißen und ponderiret haben“ (StdtA emMgO, SE 127-128 Prot. Sen. Jun1
1666
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kirchliche Angelegenheiten.!* Die 1e7T Pfarrer etien eın Kollegium,
untereinander also gleichberechtigt Ihr Sprecher War der jeweils

dienstälteste als Ilse  Or [ heses Pfarrerkollegium der „geistliche MI1-
nısterıum konnte ZWarTr intern Angelegenheiten vorberaten hatte aber
ach aufßen keinerlei eigenständige Handlungsbefugnisse on
zwischen dem Pfarrerkollegium der auch einzelnen Pfarrern mıt Bür-
germeıster und Kat konnten nicht ausbleiben Denn naturlıc die
Geistlichen mıt den VO der weltlichen rigkeit getroffenen Nntische1l-
dungen nicht einverstanden Dies galt auch für Entscheidungen
Sachen Hexenprozessen.

Der Kat SE1INEeTr Gesamtheit fungierte emgo auch als Gericht ı
Kriminalsachen einschlieflich Hexerel. Er bestand, modern gesprochen,
aus ZWEeI Kammern, die sich der eglerung jahrweise abwechselten:
der Geschworene Ooder Regierende Kat der die laufenden Geschäfte führ-
te, un der Ite Kat der Beratungsfunktionen esa Für die Voruntersu-
chung bei Hexenprozessen VOT em für die Verhöre auf den Gefängnis-
turmen, wurde aus den Mitgliedern des Rates eille rei- der vierköpfige
Kommıssıon bestimmt, die sogenannten Hexendeputierten der Verord-
neten („directores’ des Hexenprozesses. Über den Ablauf des Verfah-
rens un die einzelnen Verfahrensschritte entschied jedoch wiederum

Deshalb befindet sich die Überlieferung des Konsistoriums der Grafschaft / des
Fürstentums Lippe aus der Frühen Neuzeıt, bıs ZUT Miıtte des ahrhun-
derts, heute jı Staatsarchiv Detmold DIe 1 Archiv der Lippischen Landeskirche

Detmold befindliche Überlieferung SEeTZT, abgesehen VO]  - CHUSECIN Vorakten, TSt
nach 1800 C111. für die erzogtümer Bremen un! Verden rage Be1i der
Wieden/Sabine raf/Hans Otte (Bearb —. Findbuch den Akten des Konsistori-
U Stade (1652-1903) staatlichen und kirchlichen Archiven, Stade 2002 für
das erzogtum Braunschweig Sabine Bockisch Die Braunschweigische Landeskir-
che geistliche Belan un! weltliche Administration der Frühen Neuzeit
Braunschweig-Wolfen üttel der Frühen Neuzeıit Neue historische Forschun
Hg VO  ’ Christian Lippelt und Gerhard Schildt Braunschweig 2003 (Quellen
Forschungen Z.UTE braunschweigischen Landesgeschichte 41) 51-66 bes

55ff für Nassau-Siegen un! Dillenburg Sebastian Schmidt Glaube Herrschaft
Diszı lın Konfessionalisierung und Alltagskultur den Intern >Slegen un 1 il-

lenburg (1538-1683) Paderborn/München / Wien / Zürich 2005 (Forschungen ZUrT

Kegionalgeschichte, 50), 40-44. — uch auf katholischer Seite und selbst ı
geistlichen Staaten erleten traditionelle kirchliche Einrichtungen W I1e Visıtationde  E Frühen Neuzeit ZU „Ausdruck VO  - Staats ewalt  d (Mareı-und Sendgericht i
ke Menne, /Zwischen Seelsorge und weltlicher Herrschaft Bischö iche Visıtation

Fürstbistum Paderborn und Jahrhundert Geistliche Staaten
Nordwesten des Alten Reiches Forschungen Z Pro-blem rühmoderner aat-
ichkeit Hg VO]  - Bettina Braun/Frank Göttmann / Michael Ströhmer Paderborn
2003 219 231 hier 226) bzw ZU „verwaltenden Dienstaufsicht“ (Andreas
Holzem, Religion und Lebensformen Katholische Konfessionalisierung Send-
gericht des Fürstbistums üunsters Paderborn 2000 466)



der gesamte Kat, ebenso ber das Urteil.? Wie 1n der Carolina, der e1In-
lichen erichtsordnung Kalser arls VO 1032, empfohlen, hatte INan

In der ege eın Gutachten auswärtiger Juristen eingeholt. Irotz
dieser extralokalen Kechtsbelehrungen In emgo die Wege VO
eiıner age ZUu Verurteilung und Hinrichtung sehr urz un!: undiffe-
renziert. Kläger, euge und Gerichtsmitglied nicht selten eın und
1eselDbe Person. Diese Interessenüberschneidungen und mangelnde
Objektivität gelten 1n der Hexenforschung als eın entscheidender Faktor
für die Intensität VO Hexenverfolgungen gerade Kleinstädten WI1e
Lemgo.!®

Der erste Hexenprozess lässt sich 1n emgo 1m Jahr 1583 nachweisen,
also verhältnismäfßig spät Die damit einsetzende Verfolgungswelle führ-

15 FKür Verfahrensänderungen, insbesondere für die Finanzierung der Prozesse durch
die sogenannten Gnadengelder, die ab 1631 für ıne Begnadigung Z Schwert

der SONS obligatorischen Feuerstrafe zahlen 1, vgl Gisela Wilbertz:
eın überaus listiges Weib Marıa KRampendahl (1645-2005) und das Ende der

Hexenverfolgungen In Lemgo, Bielefeld 2005 (Beiträge ZUT Geschichte der Stadt
Lemgo, 6 / 89, Anm. 215 Der Kat wachte eifersüchtig über seine Kompe-tenzen. Als 1654 die Hinrichtung der Maria Meinerings ohne se1Nne Vorinformation
angesetzt und uch bereits mit dem Ehemann über 1ne Urteilsmilderung verhan-
delt worden WAar , gab der Geschworene Kat Protokoll, dass I1a  - Sar diesmahll

Iso geschehen lafßen wollen; SONsten inskunfftigh zufurterst die Hierren] VO]  3
beiden Rähten ihre Urgichtt vndt Urtheill, uch WI1e die Verhandlung wegen der
Gnadengelder] geschehen, wifßen wollen”. Der Ite Kat vertrat die gleiche Auffas-
SUunNng „Liefßens jetzo undt fur diesmahll dabey bewenden. Solte inskunffti e1nl-
SCS ferner vorfallen, Iso des vorhergehenden JTages den Hierren| VO beiden RÄäh-
ten proponirtt werden solle, sonderligh der Inhafftirten Gnadeversprechen“”Lemgo, 3650U, Hxpr. Marıa Meinerings, Tonnies Leberings Frau Prot ugusDass ah 1665 der Kat zunehmend VO:  > der Beratung un Beschlussfassungüber Hexereiverfahren ausgeschlossen wurde, führte unter den KatsmitgliedernNMU: und Kritik, wıe der Beschwerde des Ratsherrn Cordt Dierking ent-
nehmen ist: uch einıge das Directorium daruber sich excluso sena: Be-
geCcn, da{fs endtlich keine VO  - dem Rahtt mehr, außer den weinigen, denn die
sich VOT Deputirte auffgeworffen, davonne gewußt, Wa  = twa Leuthe angegriffenwerden sollen, geschweige dafs dem gantzen Rahtt der Verfahrungen E-
bührsambe Satisfaction vndt Vergnügung gegeben worden wehren [ ]// (StdtA
em20, 367/7, Prozess Dierking: Cordt Dierkin raf Simon Henrich Z.UT LIp-
PC, ohne Datum, zwischen dem 1666 und 31 Selbst BürgermeisterBalthasar Kleinsorge erklärte gegenüber dem Stadtsekretär Johann Berner, der ihn

einer Sitzung lud, „da{fs Bedencken hette, das Rahtthaufs kommen,
weiln ihme nicht eroffnet wurde, W as 1n dem Hexen Processu passıret (StdtA

16
Lemgo, 320, zwischen 188 und 189 Prot. Sen. AugustVgl dazu Jürgen Scheffler/Gerd Schwerhoff/Gisela Wilbertz, mrisse un! The-
I11E')  - der Hexenforschung ıIn der Kegion, 11 Hexenverfolgung un! KRegionalge-chichte 1994 (wie Anm. 9} 9-25, hier 19-20; erd Schwerhoff: Hexenvertol-
ZUunNng In einer frühneuzeitlichen Gro{fsstadt das Beispiel der Reichsstadt Köln,
Hexenverfolgung 1mM einland. Ergebnisse NeueTer Lokal- und Regionalstudien.Red Stephan Lennartz, Martin Thome, Bensberg 1996, 13-56, hier 46-47
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te bis 1599 aut Aussage des Kämmerers Seger, der w1ssen 111US$5-

te, Hinrichtungen aus den LLUT unvollständig erhaltenen Pro-
zessakten geht 1es nicht hervor. 1628, mi1tten 1mM Dreifigjährigen Krieg,
kam es ZUT nächsten, weltaus intensıveren Verfolgungswelle, die bis 1637
mindestens 86 Todesopfer forderte, 81 Frauen un Männer.!® ast dop-
pelt hoch, bei rund 150, darunter mindestens 33 Männer, lag die
erzahl bei den etzten Verfolgungsperioden ab 1653 (1653—1656, 16653—
1669, 1675—-1676) hbis den etzten Zzwel Prozessen 1m Jahr 1681.1? Die
letzte der Hexerel Angeklagte, Marıa Rampendahl, wurde LLUTI ew1iger
adt- und Landesverweisung verurteilt, weil S1e eın Geständnis abge-
legt hatte.20

[Dass Strafprozess und Strafvollzug eın Aufgabenfeld auch für Geistli-
che er Kontftessionen darstellten un! och darstellen, dürfte Allge-
meinwı1ıssen sSeın. Schliefßlich xibt das Amt des Gefängnisgeistlichen
auch heute noch, un den USA, bekanntlich fleifig hingerichtet
wird, gehö Sterbebegleitung Z7U „normalen Job‘.*! sofern hatten die
ufgaben, die den Pfarrern 1mM Kriminalprozess der Frühen euzeıt

17 emgO, 3616, Hxpr. Bockstab/ Lipping, BI. 236Vv /Zu dieser Prozesswelle,
die sich mıit Einzelverfahren bis 1621 hinzog, vgl Michael Ströhmer: Von Hexen,
Ratsherren unı Juristen. IDie ezeption der Peinlichen Halsgerichtsordnung Kaılser
Karls den ühen Hexenprozessen der Hansestadt Lemgo Pader-
born 2002 (Studien Quellen westfäl. Geschichte, 43)

18 Ursula Bender-Wittmann, Hexenverfolgungen un städtische Gesellschaft 1mMm
neuzeitlichen eMgO, 11 Stadt 1ın der Geschichte Geschichte 1n der Stadt 1010

emg0O. Dokumentation der stadtgeschichtlichen Ausstellung. Hg 1m Auftrag
des Naturwissenschaftlichen und Historischen ereins für das Land Lippe
VO]  - Jürgen Schefftfler, Bielefeld 1990, 45-55; dies., Schadenzauber und Teufels-
pakt. Hexereikontrolle städtischen Umftfeld (Lemgo 1628 his unveröff.
Magisterarbeit Geschichtswissenschaft, Universität Bielefeld 1991; dies., Hexen-

1n emMgO 1628 bıs 1637 KEine sozialgeschichtliche Analyse, [ )Der Weser-
LAaUI1l zwischen 1500 un! 1650 Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur der Frühen
Neuzeiıit, Marburg 1993 (Materialien ZUrT unst- und Kulturgesc_:hichte Nord-
un! Westdeutschland, 4), 235-266
Eın Überblick bei Gisela Wilbertz, Hexenverfolgung ıIn emgO 1mM Spiegel archıvı-
scher Überlieferung, 1n Hexenverfolgung und Frauengeschichte. eıträge aus der
kommunalen Kulturarbeit. Hg VO  3 Regıina Pramann 1n Zusammenarbeit mıiıt dem
Arbeitskreis Marıa Rampendahl und 1mM Auftrag der Stadt emg0O, Gleichstellungs-
stelle, Bieletfeld 1993, Autfl. 1994, 5/-92, hier 87; Scheffler/Schwer-
hoff/ Wilbertz 1994 (wıie Anm. 16), hier 16-17; ürgen Scheffler, Hexenverfolgun-
CI Lippe, Girafschaft Lemgo), 1999, 1n Lexikon ZUrT!T: Geschichte der Hexenvertol-
SUNg (URL http /www.hexenforschung.historicum.net; 41 2005
egen ungerechtfertigten Prozesses verklagte ihr Ehemann Hermann Hermessen
anschließend den Graftfen ZUT Lippe und die Stadt emgO beim Reichskammerge-
richt 1n Speyer, doch 1in dieses Verfahren für den Kläger ver-loreq. Über Marla

24
Rampendahl vgl Wilbertz 2005 (wıe Anm. 15)

Reverend Carroll Pickett, Die etzten Stunden
Hamburg 2004

Berichte aus der Todeszelle,
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zufielen, nichts Ungewöhnliches. Dazu gehörte SANZ selbstverständlich,
Angeklagte ZUT!T Anerkenntnis der eigenen bewegen, Odes-
kandidaten und -kandıidatinnen Irost spenden, S1e eue un:! Buße
anzuhalten Uund, S1e azu genügen Bereitschaft bewiesen, ihnen
ergebung 1MmM Jenseits 1ın Aussicht stellen.?? Wie I1all 1eSs VO ande-
Te1 Amtshandlungen ennt Taufen, Eheschliefßungen, Beerdigungen
etwa für die die sogenannten Stolgebühren entrichten WUrT-

de auch die Tätigkeit der Geistlichen ın der Kriminalhjustiz, obwohl CS

sich Dienstpflichten andelte, gesondert bezahlt Dies es WarTr bei
Hexenprozessen nicht anders.® Denn und 1es wird heute sehr SCIN
verkannt Hexenprozesse VO formalen Ablauf her, einschlie{s-
iıch des Einsatzes der Folter, zunächst einmal Kriminalprozesse wI1e
ere Kriminalprozesse auch. Worıin sich Hexenprozesse VO uDlıchen
Strafverfahren bhoben, WarTr ach der Vorstellung der eıt etwa ande-
IC>S, und das galt nicht 1Ur für emMgO und Lippe. Zum einen WarTr 1eSs die
Schwere der Anklage. es Verbrechen War eın Versto(ßs die g Öttli-
chen Gebote und damit die gottgewollte Weltordnung. exerel
jedoch tellte die Weltordnung selbst 1n rage. Hexen hatten sich azu
verschworen, (Gott VO  a seinem ToNn stoißsen un das eli1cCc des JTeu-
fels aufzurichten. Ihr Verbrechen WarT das schlimmstmögliche WAarTr

Hochverrat ott Hınzu kam als welılterer Unterscheidungspunkt,
ass gerade die der exerel Angeklagten als SaZ besonders verstockt
galten un partout nicht gestehen un nicht bereuen wollten Von Seiten
der Geistlichen erforderte 1es also einen ganz besonderen Einsatz.

Vgl dazu unter anderem (‚ustav Radbruch, Ars moriendi (Scharfrichter, Seelsor-
SL, Armesünder, Volk), Kevue penale SUlSSe, 50, Bern 1945, 460-495, hiler
484-485; Heınz Kıttstein, Die Entstehung des modernen Gewlssens, Frankfurt

1991, bes 332-356; Uwe er; Vom Malefikanten Zu Zeugen Gottes
Zum christlichen Fest der staatlichen Strafgewalt späten Jahrhundert, 1n
Iraverse. Zeitschrift für Geschichte, Jg 1/ Zürich 1995, 83-98; Kainer Läche-
le, „Maleficanten“ und Pietisten auf dem Schafott. Historische Überlegungen Z

Delinquentenseelsorge 1mM Jahrhundert, 171 Zeitschrift Kirchengeschichte,
107, Stuttgart/ Berlin/ Köln 1996, 179-220; ürgen Martschukat, Inszenlertes

Oten. KEine Geschichte der Todesstrafe VO his ZU Jahrhundert,
Köln/eimar/ Wien 2000, ST
Laut Abrechnung der Prozess- un: Hinrichtungskosten der Schnittkerschen und
der Kikeralken VO November 1583 erhielten damals die drei Pfarrer Hiılde-
brand Grathus, C'onrad Schomer un! Johann IJre CI;, ” bei Kikeralken und der
Schnitkerschen 1MmM Gefencknifß und Feur waren“”, Mr ihre Dienste jeweils Mark

emg0, 9256,; Jg 1583, Quartal; veröffentlicht mıit Abb be1 Gisela Wil-
bertz, Hexenverfolgung emg0O. Quellensammlung. Mıt Erläuterungen, emMgO
1996, 2-3) Nach 1628 erscheinen die Kosten der Hexenprozesse nıicht mehr ın
den Kämmereirechnungen, dass ich über die Höhe der Zahlungen die Pfar-
LCTI VO]  - diesem Zeitpunkt nichts mehr SCn ass
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Zur Gefangenenseelsorge bei den Hexenprozessen alle Lem-
gOCI Pfarrer der beiden lutherischen Kirchen verpflichtet. och gab ecs

weder einen feststehenden JIurnus, wonach S1€e sich abwechselten, och
konnten S1e sich aussuchen, WE S1Ee betreuen wollten Vielmehr wurden

jedem FEinzelfall eın oder mehrere Pfarrer VO Bürgermeister und KRat
spezie abgeordnet.“* Üblicherweise scheint sich diese ordnung ach
der Kirchspielszugehörigkeit der Angeklagten gerichtet aben, doch
konnte 1eSs unter besonderen Umständen auch anders aussehen. Die
Inhaftierten selbst baten manchmal einen bestimmten Seelsorger,
oder S1e lehnten jemanden ab Solchen Wünschen kam INan ın der ege
nach, weil INa  ; sich davon eın schnelleres Geständnis versprach.? Nor-
malerweise betreute eın Pfarrer eine Angeklagte bzw einen Angeklag-
ten Beli Personen aus der soz1ialen Oberschicht, besonders WE es

Bestätigung oder 1derru des Geständnisses eINS, konnten es mehrere
se1n, bis hin ZU geballten ufgebot er 1er Pfarrer.?%2®

Auf en tufen elines Hexenprozesses konnten die Lemgoer Geistli-
chen einbezogen werden. Wıe die übrigen Bürger/innen wurden S1e 1MmM

24 50 wurde Junı 1634 Magister Johann Kemper Agnes Ermgard Solinander,
Wilhelm Schillings Wiıtwe, geschickt mıiıt dem Auftrag, S1e ZU gütlichen Bekennt-
n1ısS anzuhalten, „SONS eın anders mi1tt ihr VOrgeNOIN werden solle”; anschlie-
send erstattete dem Kat Bericht: nichts bey derselben erhalten konnen, wWwI1e
au defien Relation umbstendtlich TLIOIMNMEN (StA Detmold, Hx 1/ Bl
j
Marıe Huneken, Johann Sassens Frau, bat 11 September 1653 Pastor An-
dreas och (StdtA emgoO, 3648, Hxpr. Marıe Huneken). Ann: Hoveners, Hen-
rich Kruken Frau, wollte September 1653 geIn Magister Johann Kemper
hen (StdtA emZ0, 3648, Hxpr. Anna Hoveners). Am (O)ktober 1663 wurde
Andreas och VO Ilsabein Berners, Henrich Schönstocks Frau, abgelehnt, „denn
S1E ihn uff dem Dantze gesehen” (StA Detmold, Hx 9I 23) Ann: elt-
I11alls verwıtwete Böndel beschwerte sich 1mM Oktober 1663 mehrtfach über Magister
Johann Kemper, weil S1E VO]  - vornherein für schuldig hielt, dass ihr Sohn Ar-
nold Sprute diesem ausrichten liefs, „VOoNn se1iner utter pleiben”. uch Andreas
och kam nicht mehr ıIn rage, nachdem S1e ihn der exerel beschuldigt hatte
Folglich wurden Ludovicı und Alberti VO:  > St. Marien abgeordnet (StdtA em20,

36D6, Hxpr. Ann: Veltmans, Wıtwe Böndel!: 4l und (Oktober 1665, NOoO-
vember Zu Anna Veltmans vgl schl Bender-Wittmann, „Communis
salutis hostis”. DIie Kauffrau Ann: Veltmans, Biographieforschung und Stadtge-
schichte. emgO In der ätphase der Hexenverfolgung. VO]  - (Gisela Wilbertz
und Jürgen Scheffler, Bie efeld 2000 (Beiträge ZUT Geschichte der Stadt emMgO,

26
150-184

Am ugus 1663 wurden alle vier „Herren Pastores”“ auf Biıtten VO] Arnold
Sprute seliner utter Anna Veltmans geschickt mıiıt dem Auftrag, „tagliches bey
S1e gehen undt au Gottes OTr trösten“ (StdtA emZ0, 3656, Hxpr. Anna
Veltmans, Witwe Böndel). Am November 1665 widerrief Ann: Veltmans ınen
Teil ihrer bisherigen Aussagen 1mM Beisein der beiden „Herren Prediger” Magıster
Johann Kem
25v-526’).

per un! agıster Daniel Ludovicı (StA Detmold, Hx 2 / Bl
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Vortfeld als Zeugen, VOT em als Leumundszeugen, verhört.?2’ ach
einer erhaftung un: erster Vernehmung VO potentiellen Hexen und
Hexenmeistern wurden S1e auf das Rathaus der auf den urm beordert,

den/die Beklagte/n „Aus Gottes Wort unterrichten und VelI-

mahnen, güttlig Id.h hne Folter] bekennen .28 Kam eSs5 einem
Geständnis, erfolgte dessen Bestätigung in der ege 1mM Be1isein des Seel-
SUTSECIS. Bis Z Hinrichtung War es dann „dessen Amt gemeßs, In
eufßerst streben”, ass die „verführte Seelen dem Teuffel entzogen
un: Christo UunNseTT Erlöser wieder zugeführet werden MUÜgeNn; * Dazu
gehörte, eine/n Gefangene/n täglich besuchen, r/ihm vorzubeten
und Aaus Gottes Wort Osten, „ihm Se1INeEe un fur ugen tellen,
un selbige bekennen, bereuen un! hertzlich beweinen, auch
umb Vergebung derselben ott den Herrn eiferig anzuruffen, | damit
S1e dermahlleins eın 1N! Gottes werden muchte, mıiıt Fleiße anz  al-
ten “ .90 Diese pastorale V1Tla hiefs 1n emgo „bekehren“”. Sie War

Wiıe 1653 agister Johann Kemper 1mM Fall der Elisabeth Krinen, Simon PoleyenFrau, über die aussagte, „wiße ‚WaTr VO]  ; ihren Thadtens nicht, sondern aber]
wahr, konte uch mıiıtt gesundem Gewifßen SCHL, da{fs S1E woll mi1tt dehnen,

albereits justificiret, als miıtt der Schlottschen, Krukeschen undt Kaldeschen, tägligsfast conversirett, komme ihme uch ihr esendt undt Geberde Z verdechtigh
VOT | amı verstärkte natürlich den Hexereiverdacht erheblich (StdtA
emg0, 3647, Hxpr. Elisabeth Krinen: Prot. Sept Vgl uch den ext
Anm. Dass Pfarrer eın Leumundszeugnis über Verdächtigte abgaben oder
abgeben mussten, War uch andernorts üblich, vgl Roswitha Jacobsen/ Hans-Jörg
Ruge (Hg.), Ernst der Fromme (1601—-1675). Staatsmann und Reformer. Wissen-
schaftliche Beiträge un! Katalog S Ausstellung, Gotha 2002, 329; Ronald Füs-
sel, Die Hexenverfolgungen 1mM Henneberger Land eın Überblick, 171 Hexen und
Hexenvertfol Nngen in Thürin Hg VO  - den Meininger Museen, Meiıinin
un! Bielefel 2003 (Hexenforschung, Südthüringer Forschungen, 32),

61-95, hier uch kam nıicht L11UT emMgO VOT, dass eın Geistlicher für
Hexenverfolger Parte1i nahm oder sich Og „als besonders fleifiger Hexendenun-
ziant betätigt[e|” (Gerhar: Schormann, Hexenverfolgung ıIn Schaumburg, Nie-
dersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte, 4 / Hildesheim 1973, 145-169,
hier 148) uch Koppenhöfer 1995 (wie Anm. 5 / 58; Katrın Moeller:
Nichts als LLUTr lieben hohen Obrigkeit wegen? Rechtssetzung und Gerichtspra-
X1S mecklenburgischer Adelsgerichte 1n Hexenprozessen, us Justice
Justicia? Rahmenbedingungen VO  3 Strafjustiz 1mM frühneuzeitlichen Europa.
VO'  5 Harrıet Rudolph und Helga Schnabel-Schüle, Irier 2003, 329-352, hier
350-351; Manfred Wiılde, Die Zauberei- Unı Hexen TOZESSE Kursachsen, Köln /

61, 62, 67, 139; K
Weimar/ Wien 2003, S17, 539 5  ' y 545, 622, 654; Koppenborg 2004 (wie Anm 5),
StA Detmold, 8/ BI 36-48 Hxpr. Agnes Ermgard Solinander Witwe Schil-
lıng, Juni 1654, Mag Johann Kemper.

emMgO, 3660, Andreas och seline Pfarrerkollegen, Dezember 1663
emgO, 3654, Hxpr. Anna Veltmans, Witwe Böndel, Juli 1655 (Additio-

nales des Defensors betr. Hermann Beschoren un! dessen Seelsorger Magıster Jo-
hann Kemper), und 3656, Hxpr. Anna Veltmans, Wiıtwe Böndel!: ugus 1663
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wichtig, ass S1Ee als etzter un 1n die Urgicht aufgenommen wurde,
also das endgültige Geständnis, das auf dem Endlichen Rechtstag
Ööffentlich verlesen wurde und VO den Verurteilten un für un
och einmal estätigt werden musste Es andelte sich einen stan-
dardisierten, formelhaften JText, worın der Seelsorger Zu Zeugen dafür
benannt wurde, ass das Schuldbekenntnis auch 1n der etzten Beichte
und e1iım Abendmahl auirec ernalten worden SEe1 und die Verurteilten,
wI1e es STEeTSs hiefs, „darauf en und sterben wollten” .31 och eın Um:-
stand WarTrT für emgoO charakteristisch. Die Gefangenen niıemals
mıit ihrem Pfarrer allein eın Umstand, den alle Geistlichen iImmer
wieder un immer wieder vergeblich Proötestierten. Es STEeTis einer
oder mehrere der aus dem Rat abgeordneten Hexendeputierten el
S1ie noterten/ ob VO abgelegten Geständnis auch 1Ur eın Jota
abgewichen wurde. Die Kontrolle WarTr also total un damit auch der
psychische ruck, der auf diese Weise ausgeübt wurde. Der letzte Dienst
eINeEes Pfarrers War die Sterbebegleitung VO der Urteilsverkündung auf
dem Marktplatz bis T Hinrichtung VOT dem Ostertor. Konnte sich eine
Verurteilte unterwegs bei dem Gedanken, ass S1e sterben musste, wäh-
rend andere, 1ın ihren ugen SCHNAUSO Schuldige, en blieben, gai
nicht beruhigen, WI1e Orothea I1welmans, WarTr 5 natürlich Pflicht des
Pfarrers, l1er VO. agister Daniel Ludovici, S1Ee darauf hinzuweisen, ass
S1€e VO  3 ihren Rachegedanken ablassen, „SiCH Z} Geduld geben un da-
hin gedenken solle, damit S1e die ligkeit erlangen müese‘.”

a Veltmans, alle vier Pfarrer), November 1663 (Anna Veltmans, Magister
31

Johann ustus Alberti).
Beispielhaft sSe1 der ext für die August 1653 hingerichtete Lisken Brocks,
Wıtwe Frohnen, ıne TE Frau aus dem Brüderkloster, zıtiert „Wahr, da{fs dieses
alles Iso undt sich Wahrheit Iso verhalte, undt wolle dabey leben
undt sterben, habe uch solches alles ihrem Seelsorger, Ehrn agıster Johann
Kempern, Pastorn uff der Alten alhie, der Beicht undt darauff empfange-
TieTr Loessprechung ihrer Sünde undt Darreichung des heiligen Abendtmahlls tt-
willigh bekandt undt Iso wahre Reu undt Buefße daruber gethan, undt bleibe uch
annoch dabey bestendigh” (StdtA emgO, 3646, Bl 28-30). Der Name des Seel-
SUTSECTIS, wWwI1e hier, wurde häufig, ber nicht immer genannt.

Lemgo, 3660, Andreas och seINe Pfarrerkollegen, Dezember 1665;
ebd Magister Johann Kemper und Magıster Daniel Ludovici Andreas Koch,
Dezember 1665; StA Detmold, 3/ Prozess Dierking, Magister Jo-
hann Kemper ad art. 165, 371 Maı 1670

Lemgo, 3651, Hxpr. Dorothea Twelmans,
Zeugenaussage Ludovici, 11 März 1656 _ Pastor Hermann Müllers Frau:
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Die Lemgoer Pfarrer ıin den Hexereiverfahren VO 1653 bis 1681

Obwohl bei en Lemgoer Hexenprozessen des 17 Jahrhunderts die
Pfarrer als Beichtväter und Sterbebegleiter der verurteilten Hexen und
Hexenmeister beteiligt aIcTl|, lässt sich bei der Verfolgungswelle VO

1628 bis 1637 nichts feststellen, Was ber die üblichen Dienstpflichten
hinausging. Fa irgendwelchen Kommentaren, Stellungnahmen, Aus-
einandersetzungen kam eSs erst ach Begınn der Prozessserien ab 1653
Ihes allerdings dürtfte eın Zufall Se1IN. Hexenprozesse keiner
eıt unumstrıtten, doch nahm die Kritik daran ach der Mitte des A
Jahrhunderts erheblich uch ıIn emMgO WarTr damals die bürgerliche
Führungsschicht nicht mehr bereit, nklagen Familienangehörige
widerspruchslos hinzunehmen, sondern begann, sich mıiıt en (Juristi-
schen) Mitteln dagegen wehren.“* Iie Pfarrer aufgrund ihrer
universitären Ausbildung, ihres Amtes un ihrer Familienverbindungen
Teil dieser bürgerlichen Oberschic un wurden infolgedessen 1in die
allmählich einsetzenden kritischen Diskussionen hineingezogen. In die
Jahre 1653 bis den beiden etzten Prozessen 1681 ALZ der teil-
welse die Amtszeıt VO zwöOölf Pfarrern, sieben St Nicolai und fünf
St Marien. ber LLIUT ber sechs VO ihnen lässt sich hinsichtlich der He-
XENPTOZESSC etwasJ un! ZWaTr ber agıister Johann Kemper un
Andreas och VO  - St Nicola1i> SOWI1eEe Hermann üller, Magıster Daniel
Ludovicı, aglister ann Justus er un Magıster Henrich Döding
VO St Marien.

Zu egınn der Hexenverfolgungswelle VO 1653 War Hermann Müil-
ler VO St Marıen der „Senior“”, der dienstälteste der 1er Lemgoer Pfar-
Ter. Da bereits se1it 1618 1MmM Amt WAaärl, hatte schon die Verfolgungen
der Jahre 1628 bis 1637 miterlebt. Er entstammte der städtischen Füh-

Vgl (isela Wilbertz, Familie, Nachbarschaft un Obrigkeit. Soz1iale tegration
un! LO alitätskonflikte Leben des Lemgoer Scharfrichters David ('lauss
(1628/29—-1696), Wilbertz /Scheffler 2000 (wıe Anm. 25), 24 /-307, hier 300-
301
Vgl och Ursula Bender-Wiıttmann, „Hexen machen“”. Geschlechter- un! Hexe-
reidiskurse ıIn ıner frühneuzeitlichen Stadt, L’Homme Zeitschrift für Fem1in1s-
tische Geschichtswissenschaft, Jg 2 Köln/ Weimar / Wien 1996, 43-55, hier

51-54, und Gisela Wilbertz, ist kein Erretter da SCWESCH Pfarrer
Andreas Koch, als Hexenmeister hingerichtet Juniı 1666 Hg VO der EV.-
uth. Kirchengemeinde St Nicolai Lemgo, emgO 1999; Kemper Gisela Wil-
bertz, Handwerker, Hexen und Gelehrte. Studien Z Familıie Kemper/Kaempfer
iın emg0, 171 Engelbert Kaempfer (1651—-1716) un! die kulturelle Begegnung ZWI1-
schen Europa und Asıen. VO  - Sabine Klocke-Daffa, ürgen Scheffler und Gisela
Wilbertz, emMgO 2003 (Lippische Studien, 18), 41-92, bes 73-84
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rungsschicht un War ohl 1589 iın emMgO geboren.“® Henrich oller,
se1it 16531 einer der 1er Lemgoer Bürgermeister, War sSe1n Bruder.? 16534
wurde sSeINe vierte Frau, die bereits genannte Dorothea TITwelmans,
eın Hexenprozess röffnet, un! auch selbst musste sich damals
Hexereibeschuldigungen ZUrT Wehr setzen DE ın beiden Fällen die Pro-
zessakten nicht erhalten sind, lässt sich ber Zusammenhänge
un! Kontfliktlinien nichts Sdpch, nicht einmal ber die hronologie der
Besagungen.“® Rätselhaft ist bislang auch, die Anklagen
Hermann üller ın der Grafschaft haumburg rhoben wurden, also
nıicht In emgo und Lippe.” Wiıe aus der bruchstückhaften Überlieferung

Am November 1589 (B profesto artını”) je18 Hermann Moller seinen gleich-
namıgen Sohn 1Nns Lemgoer Kaufmannsamt einschreiben, 1593 ” heiligen
Christabend” seinen Sohn Henrich (Matrikel des Lemgoer Kaufmannsamtes 1386—
1838 Bearb VO:  - Hans oppe, emgO 1987 Lippische Geschichtsquellen, 1 /
Nr. 66(0) und Nr 673) Da damals üblich WAar, Söhne bald nach ihrer Geburt auf-
nehmen lassen, dürften ermann und Henrich 1589 bzw 1593 geboren SEe1N.
Am Apriul 1622 erwarbh „Herr Herman Moller, Pastor auf der Neustadt“
18815  - mıiıt seliner ersten Frau Catharina reppers und den Söhnen Herman un! Joa-
him das Lemgoer Bürgerrecht (Bürgerbuch der Stadt emgO VO| 1506 bis 1856
Bearb VO  - Hans OopPpe, Detmold 1981 Lippische Geschichtsquellen, 9I Nr.

1637 schloss ine dritte Ehe mıiıt Catharına Iburg Holstein, Tochter des
Freigrafen 1et Holstein. Sein einz1ges überlebendes Kind, die Tochter Ann: ( a-
thariına verehelichte Alberti, tammıte aus der 1627 geschlossenen zweıten Ehe mıiıt
einer bisher namentlich unbekannten Frau (StdtA emgO, 5820 und Sammlung
Plöger). „Moller” ist die 1n emgo meistverbreitete ersion des Familiennamens.
och hat ıch für den Pfarrer der Historiographie die Form „Müller”“ eingebür-

&7
gert, die deshalb hier beibehalten wird

emgo0, 5820 Vgl uch Anm.
Bruchstücke ABr Prozess Dorothea I1welmans iın emgZO, 3651,
außerdem verschiedene Protokolleintragungen 314 Sie wird SONS LIUTr ıIn
deren Hexenprozessen erwähnt.

39 Laut Auskunft des Niedersächsischen Landesarchivs Staatsarchiv Bückeburg
VO: Zr 2005 haben sich den dortigen Beständen ebenfalls keine entsprechen-
den Unterlagen erhalten. [)ass Hexereibesagungen 1ın Lemgo, [ı und den
Nachbarterritorien in Zusammenhang standen, geht aus etlichen Quellenbelegen
hervor. iınıge Beispiele: Am November 1634 erschienen In eMgO VOT den Re-

ijerenden Herren Bürgermeistern „Hlierr]| Pe-trus Riestepad, Richter Lübbecke5  [ Stift Minden| un! Hierr]| Tantz Herman Schultze, de{ien Schwiegersohn, un!
clagend angeze1iget, da{fs Johan Harfsbecke, hiesiger Farber, 1ın Friederich Nieder1
hausen Behausung Gehlenbeck, Stifts Minden, jegen den Hierrn| Pastorn [im]
Beiseins des Kusters daselbst sich vernehmen lafßen un! offentlich aufsgesagt, da{fs
seine, des Richters, Frawen wester, die Schillingsche, emMgO der Zauberei
halber justificiret, und wurde deroselben Schwester, se1n, des Hierrn| Richters, 1t-
zıge Haufsfraw uch 1n emgo nıt anders al{s fur ıne Hexe gehalten, dan dieselbe
ihr das Hexen geleret haben solle. ihnen, Farbern, de(fßhalber | bestraf-
fen'  H (StdtA emgO, 314, 207: Prot. Sen.) Marıa Meıinerings, Tonnies Leberings
Frau, benannte mehrere Frauen aus Horn als Mitschuldige, darunter „des CW CHEC-
1E  } Hörnschen Spielmanns Frau  g Aus Detmold erkundigte sich der lippische
Kanzler Nevelin Tilhen, ob S1e des Sattlers Ludwig iıttich FEhefrau un die
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hervorgeht, gng Pfarrer üller die VO „Herman Buten TaW ZUu
Borstel” und VO „Herrn Drosten Rodenburg, Dieterich Brincken,“
erhobenen Beschuldigungen sOfort mıit einer Gegenklage bzw einem Re-
torsionsschreiben VO  Z Bürgermeister un Rat VO emg0, die Hermann
uller bis S Klärung der Vorwürtfe VO seinem Pfarramt suspendiert
hatten, baten daraufhin die Juristenfakultäten VO Marburg un Gießen

eın Gutachten, ob 1eSs ausreiche, den Pfarrer VO Hexereiverdacht
reinıgen un! ih: wieder ın sSe1n Amt einzusetzen. el Fakultäten

ejahten dies.40 üller danach tatsächlich wieder se1n Pfarramt Vel-

sah, bleibt zweitelhaft 1655 bat er se1ine Emeritierung und Annahme
sSEeINESsS Schwiegersohnes Magister ann Justus Alberti, damals Subkon-
rektor des GGymnasiums, Z Nachfolger. Beides wurde 1mM Jahr darauf
gewährt.“* Hermann üller wurde 1ın Lemgo och mMeNnriacCc der Hexerei
beschuldigt,* un 1666, wI1ıe INa  $ Aaus einem Schreiben VO Magister
ann Kemper die lippische Gräfinwitwe Marıa Magdalena erfährt,
mMmusste er sich einer Konfrontation tellen normalerweise erfolgte
späatestens danach die Verhaftung.® In seinem Fall kam es jedoch nıe
eiıner Anklage un einem Prozess. An Michaelis (29 September) 1667
starb 6X TIE:  U seinem Bett.+*

IDIie Verdächtigungen und die Suspendierung VO Hermann uüller
eten gleichsam das orspie. ZUT Anklage Andreas Koch, se1lit
164 Pfarrer St Nicolai als Nachfolger sSEINES Vaters. Wie bei üller
entstammten auch se1INe Eltern der bürgerlichen Führungsschicht VO  -

Traphagensche angegeben habe (StdtA emg£g0, 3650, Hxpr. Marıa Meinerin
Prot ugus Anna Veltmans, Wıtwe Böndel, wurde „vorgehalten, da{fs
uch Dethmoldt justificirte Hexen uff S1E bekandt”“” hätten (StdtA emg0,

3656, Hxpr. Anna Veltmans: Prot. 2° ugus! Anna Hovemelilers, Henrich
Nagelschmidts Frau, die auf ihrer Unschuld bestand, wulste berichten, „dafs
Herfordt uch einsmahls ıne Frawe eın CZOSECN, welche uch hart gepemiget.

hetten ber die Hierren] S1e wieder lo laßen mußen, weil S1e unschüldig BCW C-
sen  d Lemgo, 3671, Hx Anna Hovemeilers: Prot. August Vgl
uch Koppenborg 2004 (wıe Anm. 5 / 6 / 6 / 6 / 6 / 102-103 Solche Zusammen-
hänge gEeENAUET untersuchen, ware eın Forschungsdesiderat.
Die beiden Gutachten ind erhalten 1mM Prozess Ann: Veltmans, Wıtwe Böndel, 1mM
StAÄA Detmold, Hx 2 / Bl 12-15 November 16354 (Marburg) bzw NO-

41
vember 1634 (Giefßen).
DA Detmold, Dep St Nicolaı emgO Nr 147, Bl 2793 280, 282-284
50 1663 VO!  - Anna Veltmans, Wiıtwe Böndel, un! 1666 VO  3 Tonnies Lebring un
Marıa Vols, FEhefrau des Goldschmieds Nicodemus Remmeringhausen (StA Det-
mold, Hx 2 Y 528Vv und Bi h31Vv Prot November un! Dezember
1665; emgo, 3661, Hxpr. Tonnies Lebring: Prot. Januar 1666;

45  3
Lemgo, 3661, Hxpr. Marıa Vofs Prot. September
Detmold Schloss, Biesterfelder Archiv kte Nr. 61 Maı 1666

emgO, 5820
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Lemgo: Im Umtfeld des Prozesses den Lehrer Hermann Bescho-
I  b 1654 geriet er erstmals ın Hexereiverdacht.46 Ihm selbst blieh 1es
aber vermutlich unbekannt. Entscheidend für ihn War der Prozess
Hermann Müllers Ehefrau Dorothea Iwelmans. Als urz VOT deren Hın-
richtung eın großes Aufgebot er 1er Mitglieder der Hexendeputationun: der Trel Pfarrer (außer ihrem Ehemann) ihr geschickt wurde,
G1E nochmals ber ein1ge ihrer Aussagen befragen, versicherte sıe, WI1e
schon UVOT, da{fs S1€e sich UT dreymahll auff des eufiiels Dantze finden
alen, un seien| ihr mehrmahlen die ugen verblendet gewesen.”Darauf SEe1 ihr „vorgehalten worden, WEelln dem sei] WI1e sıe, alefi-
cantınne, denn wißen könne, dafs dieser oder jener zaubern onne  “ S1e
habe aber 6il geschwiegen un: Öölches nicht beantworten können.“
Andreas och wıiederholte die rage, doch rhielt keine Antwort. Auf
dem Rückweg sprach el darüber mıiıt dem Kämmerer un exendepu-1erten Hilmar Kuckuck un hatte „hernacher mıiıt seinem ollegen Herrn
Mag|lister] an Kämpern einen weitleufigten JIiscurs gehabt.” €1
vertraute ihm d  J „dafs dieses un! dergleichen ihme unterweilen sehr
perplex machten“. Als ITNO Sprute die Aussagen der Orothea TIwel-
INans ZU Verteidigung seliner Multter Anna Veltmans eIW. Böndel nut-
Z  a wollte, tellte sıch heraus, ass S1Ee nicht 1m Protokoall standen. Nie-
mand hatte S1e für wichtig gehalten, n1emandem die Widersprü-

Andreas Koch, wohl 1619, 1666, 50  z VO:!  > Hermann och und Anna Elsabe
Heinenkamps; verehelichte Anna Elisabeth Pöppelmans, aQus Herford, Tochter VO:  -
Werner und Ilsabe Marie Wıppermanns. Die Bürgermeister Anton Wıppermannun Balthasar Kleinsorge SOWI1E der Kämmerer un: Hexendeputierte Johann Hen-
rich Grothe seine „Vettern“”, der Anwalt Dr TNO Sprute War SeIN
„Schwager“ (StdtA emZ0, 6834; StAÄA Detmold, Offentliche Erklä-
Iung VO  5 Andreas Koch, Lemgo November 1665, SOWI1E Bürgerm. Kat VO  -
Lemgo raf Hermann Adolph ZUT ıppe, Febr Wegen ihrer Verwandt-
schaft Andreas och wurden 1663 die beiden Bürgermeister aufgefordert, aus
dem Kat „abzutretten”. Wıppermann kam der Aufforderung nach, während Klein-
OIg sich weigerte (StdtA Lemgo, 320, 216217 Prot Sen. (Oktober
Bei der Katswandlung 1666 wurde Wippermann als regierender Bürgermeisterwiedergewählt, Kleinsorge jedoch nicht (vgl die Ratslisten bei Hoppe 1981, Bür-
gerbuch, WI1e Anm. 36, 133-135). Am Maıi1ı 1666 wurden die beiden Kleinsor-
gen-5Söhne Dietrich Adolph un! Henrich Balthasar Zusammenhang mıt dem
Koch-Prozess verhaftet, w1ıe Ma Johann Kemper einen Tag spater der Giräfin Ma-
ra Magdalena nach Schwalenberg chrieb (Detmold Schlofds, Biesterfelder Archiv,
kte 61) uch Kemper War se1it 1657 mıiıt Andreas och verschwägert, vgl Wil-
bertz 2003 (wie Anm 35)

Lemgo, 3653 FExpr. ermann Beschoren, BL esta für dam Arndt
Lange, Juli 1654; StA Detmold, 28 Bürgermeister un: KRat VO emMgOraf Hermann Adolph ZUT Lippe, Februar 1666 Sie berichteten VO Beschul-
digungen durch die 15-jährige Nichte VO  - Magister Johann Kemper, Usabein Vof(s-
hagen, un die einige Jahre Jüngere Margaretha Catharina oppe, beides In VE
sammenhang mıit dem Beschoren-Prozess 1654



che darin aufgefallen und n1ıemand konnte sich olglic daran eriNnNeEeTT
niemand außer Andreas och Man kann LL1UT vermuten ass es rleb-

dieser Art die ihn veranlassten sich auch theoretisch mıt
der Hexenverfolgung auseinanderzusetzen

Gileich egınn der nächsten Prozessserlie 1663 erhielten we!l-
fel eCue Nahrung Als Juni die Müfismansche, Elisabeth Tillen,
Hermann Sauermanns Frau, Z Hinrichtung geführt wurde und NnNndadre-

och S16 als Seelsorger begleitete, hatte S16 ihm „unter dem INO; WIe
S16 ZU Gericht hinausgangen bekandt da{fs 561e unschüldig were“
€e1 1e es cht „Nachdem aber bey diesem ich e1n undt
anders wahrgenommen schrieb T spater, wurde IC dadurch
veranlasset guter orgfalt vndt mehrer Behutsamkeit anzumahnen //49

„Denn obwoll Gott ernstlig geboten dafs 111a die Zauberer ndt Zau-
berinne nicht en lassen SO (Ex DA 18) WOMN1 er auf JeENEC ıbel-
stelle VerIrWIES, die der Hexenverfolgung als rechtfertigende rundlage
diente, „SO gebeut doch ott daneben ndt sagt Du solt alscher Anklage
nicht gylauben (Ex 23 Du solt eın Verleum  er S1117 unter deinem
OIlC (Levit 26) Du solt fleissig suchen, orschen ndt fragen
sichs also der ahrhe1ı verhalte, W as da geredet wird eu 14),
damit gleich dem Naboth keiner unschüldig überzeuget sondern gleich
der Susannae MTr sonderliche Vorsorge des Danielis gerette werden
INUSE // 5() er INan „solchen | Hexen-|Procefs den Rechten geme
behutsahm führen”“ un diese einung habe er „nicht eben verborgen
gehalten, sondern 1eselbe etzlicher ma{fsen hellem Tage gesetze //51

Andreas och 2115 also MmMI1t SC111EI we1lieln Warnungen und Er-
mahnungen die Offentlichkeit Seine Zweifel galten nicht der Ex1istenz
VO Hexen auch War elr der Meinung, ass überführte Hexen sterben
ussten Beides traf auch für andere Hexenprozesskritiker Wohl
aber zweifelte Andreas och daran, ob durch das übliche Prozessver-
fahren möglich SeI, mi1t Sicherheit herauszufinden, WeTl 11U e1Te Hexe

emgO 3655 Hxpr Anna Veltmans Wiıtwe Böndel Rotulus Nr nter-
rogatorı1a für die VO:  - Arnold Sprute vorgeschlagen Zeugen, publ Apr 1636
StA Detmold Bürgermeister un: Kat der Stadt eMgO raf Her-
[11a17ıl Adolph ZUT Lippe Februar 1666
StA Detmold Andreas och raf Hermann Adolph ZULXI ıppe, pI

Febr 1666
Detmold Schloss, Biestertelder Archiv kte Nr. 61 Andreas och Gräfinwitwe

ö51
Marıa Magdalena ı Schwalenberg, Oktober 1663
StA Detmold, 28 Offentliche Erklärung VO:  - Andreas Koch, November
1665
Vgl artmult Lehmann/Otto UÜlbricht Hg.) Vom Unfug des Hexen-Processes
Gegner der Hexenverfolgung VO  - Johann eyer bis Friedrich Spee, Wiesbaden
1992
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oder eın Hexenmeister sSEe1 und Wer nicht er SEe1 aufßerste OTrSIC
angebracht. Dass er sSe1INE Warnungen un! Ermahnungen nicht 1Ur VO
der Kanzel verkündete, sondern für ihre Verbreitung keine Gelegenheit
ausliefs, wurde iıhm später, 1Ns Negative gewendet, VO Bürgermeister
un Kat vorgehalten OfIfenbar WarTr eS5 gerade dies, W as 1I11all ihm beson-
ers ankreidete: Er „redete immer VO den Zauberern”“ und „den eintell-
tigen Leuten persuadiren einreden| wöllen, da{fs der Hexen-| Process
nicht recht geführe ndt vIie Unschüldige impliciret hin-
eingezogen] würden.“ Solche „unanstendige, höchst verdächtige, Offt-
mahl{ss wiederholete en undt Discursen“ er „mehrerntheil{s ]

offenen Gelagen ndt Hochzeiten, Ja welches einem Priester zumah-
len anstehet ın denen Brandteweinskrügen, undt och azZu g-
gen . schlichte Leute, ja Ölcher ıngen allerdings unverstendigen
Weibern.”
er Andreas och se1INe Motivation nahm, wird aus den ahlrei-

chen Schriftzitaten eutlic Er eZzog sich auf die ibel, auf die gÖttli-
chen Gebote un auf die Verpflichtungen se1ines Predigeramtes. „Recht-
schaffene TEEF ; se1INe Überzeugung, „dürfen nicht blinde Wäch-
ter se1n, die nichts wWI1ssen, och STUMME unde, die nicht bellen (Jesal.
56 sondern S1Ee „müßen das Wort predigen und azu]| nhalten,

SCY Z.UT rechten Zeit oder Z Unzeit Sie mü{fen straffen, dreuen und
ermahnen, mıt er Gedult un! TEe 2 Timot ndt dieses ist
en redigern nıicht nur schlechter Dıinge gebotten, sondern ihnen dar-
ber eine hohe Straffe vorgesetzet. Deni{n] der rediger den Gottlosen
nicht warnet un! sagt ihm, damit er sich für seinem gottlosen Wesen
hüte, auff dafs er lebendig bleibe, sol] der Gottlose ZWAaT umb seiner
Sünde willen sterben, aber Se1N Blut l Gott VO des Predigers Henden
fordern (Ezech 18). 2° er 1ın das Ite un Neue lTestament hatte
Andreas och aber offensichtlich auch In ein1ge en bekannter
Hexenprozefgegner hineingesehen. Von Bürgermeister un! Rat wurde
ihm ausdrücklich nachgesagt, ass er immer mıiıt dem Buch VO  a} Meyfart
In der herumlaufe Gemeint War die 1635 erschienene „Christliche
Erinnerung des Lasters der Hexerey” des Iutherischen eologen
un! Professors der UnıLiıversität Erfurt, ann Matthäus Meyfart
—1642) Jener warnte darın VOT unbesonnenen un! VOTrSC  ellen Hexerei-
verdächtigungen.° Bürgermeister und Kat VO emgo warten Andreas

53 StA Detmold, Bürgermeister und Rat raf Hermann Adolph ZuUuUr

Lippe, DL Februar 1666
StA Detmold, Offentliche Erklärung VO  ; Andreas Koch, November

55
1665
Zu Meyfart vgl Erich Irunz, Johann Matthäus Meyfart. Theolo un! Schriftsteller
1n der eıt des Dreifßigjährigen rıeges, München 1987, darın A Die
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och aufßserdem VOTL, diskreditiere die Folter UrcC. se1ine Behauptung,
„dafis 1n eiıner tunde damitt 1e] Leute wolte Hexen machen“> eın
Argument, das Ianı auch iın Friedrich Spees „Cautio rimiıinalıs” findet,
erstmals gedruc 1631 1M benachbarten ntielin Idie Schrift könnte VO
er dem Lemgoer Pfarrer bekannt ZSCWESCNHN SEe1IN. Miıt seiner orderung
ach Vorsicht e1ım Hexenprozess befand er sich auf jeden Fall ın der
ähe des katholischen Jesuitenpaters. Denn lat Oaulo: bedeutet „Vor-
sicht”. Wenn Andreas och anderer Stelle 1n Bezug auf die öÖrperli-
che Anwesenheit der Hexen bei ihren Zusammenkünften schrieb, ein1ge
elehrte hielten 1eSs ZWaT für möglich, andere selen aber der Meıiınung,
„dafs ehrmahls praestig14€ diabolicae darunter lauffen”,>8 dann lässt 1eSs

ann Weyers Schrift „De praest1ig11s daemonum“”“ („Von den end-
werken der Dämonen”, denken.”

Schrift die Hexenprozesse; Ludaolf Pelizaeus, Hintergründe der Entstehung
VO]  - Meyfarts Kritik den Hexenprozessen un! se1ine Beeinflussung durch Spee,
1n Spee-Jahrbuch, J8., Irıer 2001, 33-62; Ronald Füssel, Die Hexenverfolgun-

1im Thüringer Raum, Hamburg 2003 (Veröffentlichungen des Arbeitskreises©
65-66

ur historische Hexen- und Kriminalitätsforschung ın Norddeutschland, 2
StA Detmold, Bürgermeister und Kat raf Hermann Adolph Z.UT

ıppe, PT. Februar 1666
Eın Exemplar ist erhalten 1ın der Lippischen Landesbibliothek Detmold, SignaturIh 2284 DiIie Liıteratur Spee ist inzwischen sehr zahlreich. Zum Einstieg vgl
die drei anlässlich SEINES 400 Geburtstages erschienenen Aufsatzbände: Doris
Brockmann / Peter FEicher (Hg.) Die politische Theolo 1e Friedrich VO)  } CC>S,
München 1991; heo Va  - OQorschot Hg.) Friedrich Spee (1591—-1635) Düssel-
dorfer 5Symposion ZU 400. Geburtstag. Neue Ergebnisse der Spee-Forschung, Ble-
lefeld 1993; Gunther Franz Friedrich Spee YASR 400 Geburtstag. Kolloquiumder Friedrich-Spee-Gesellscha—Trier, Paderborn 1995; aufßerdem Michael Embach,
Spee, Friedrich VO Langenfeld, 1998, ıIn Lexikon ZUT Geschichte der Hexenvertol-

(URL: http /www.hexenfor-schung.historicum.net; 41 Für die lau-
nde Forschung vgl das Spee-Jahrbuch.

StA Detmold, Andreas och raf ermann Adolph AT ıppe, PL.
Februar 1666

Zu eyer KRenate Klinnert, Von Besessenen, Melancholikern und Betrügern.
Johann Weyers De Praestig1us Daemonum und die Unterscheidung der Gei-ster,
Dämonische Besessenheit. Zur Interpretation eINes kulturhistorischen Phänomens.
Hg VO  - Hans de Waardt, Jürgen Michael Schmidt, FErik Midel{fort, Sönke 1.O-
TeNz und Dieter Bauer, Bielefeld 2005 (Hexenforschung, 9), 9-105, mıiıt
weiterführender Literatur. kEıne Ausgabe VO  - Weyer aus dem Jahr 1575 (Frank-
furt) befand sich 1n der 1773 versteigerten Bibliothek aus dem Nachlass der etzten
Angehörigen der Familie Kaempfer emgo (StdtA emgo 989, 228 Nr. 506)
Die rage ist allerdings, Wann un! auf welchem Wege S1e dorthin gelangte. Im-
merhin ist dies eın Indiz dafür, dafs Weyers Publikation tatsächlich Andreas och
bekannt SCWESECN könnte In der Kaempfer-Bibliothek wurden 1773 noch welıtere
sieben Titel aufgeführt, die ich muit Hexere1l befassten, darunter der vierte Band
VO  i Jean Bodinss Daemonomanıa, Basel 1581, und VO  - ermann (soehausen der
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Dass Andreas och sich olchen öffentlichen Warnungen Vel-

pflichte sah, hatte och einen anderen rund Bereits VOT der Hexenver-
folgungswelle VO 1665 hatte 1ın seinen Predigten Irunksucht, Ehe-
TUC. eiz, Habsucht un: Verleumdung angeprangert, die In der Lem.
SOCI Führungsschicht, unter Bürgermeistern un Ratsherren eingerissen

Aus olchen Lastern musste selinen ugen zwangsläufig die
Gefahr VO Missbräuchen eiım Hexenprozess erwachsen. Denn dieser
erfordere SaANZ besondere Qualifikationen Er sSe1 „nicht eiINem jeden
zuvertrauen, sondern mMUSSsSen azu gottesfürchtige Gelehrte, erfahrene,
In en ugenden geübte un! vorsichtige Leute verordnet werden.” 60
(jerade diese Voraussetzungen, Andreas Koch, selen aber In emgo
nicht gegeben. Geistliche un weltliche Kritik, die Untugenden der Herr-
schenden un die Missbräuche eım Hexenprozess, edingten also e1IN-
ander. Es Zzwel Seiten derselben edaiılle

Be1 der ehrhne1 der Lemgoer un Lemgoerinnen ftand Andreas och
muiıt selner Mahnung Vorsicht un einem behutsamen Umgang mıiıt
Hexereianklagen keine offenen ren DIie allgemeine Meinung, Was die
Verfolgung VO  aD Hexen betraf, dürfte vielmehr der UOberamtmann, späate-

Kkammerrat und Drost aCcOo| Henrich ütter1g wiedergegeben en
1654 chrieb 1n einem Se1INerTr Briefe, ın denen el die damals ın emMgO
laufenden Hexereiverfahren kommentierte, se1lnNner Schwiegermutter ATI-

Backhaus verwıtwete Leineweber ach inden „Gott gebe der Zn
obrigkeit den Muth, In dieser guten lLöblichen Arbeit |gemeint die
Hexenprozesse] miıt Eiffer und el continulren fortzufahren
A Der amp das Laster der exerel War also ach seliner
Überzeugung eiINe Pflicht, die ott selbst der Obrigkeit abverlangte, und
mıiıt dieser Überzeugung stand nicht allein.

Bürgermeister un Kat VO emgo sahen als ihre vornehmste Auf-
gabe d WI1e och 1mM etzten Hexenprozess Marıa Kampendahl
hiefs, „die Beförderung der Ehre Gottes un die Ausrottung des Teufels-
reichs suchen “ .62 Da S1€e „ihr VO Gott anbefohlenes t// STEeTSs als
„Magistratus ordinarius et competens verrichtet“” hatten,® bedeutete jede
Upposition 1n Sachen der Hexenprozesse für s1ıe, die gyöttliche Weltord-
nung untergraben. chlimmer och Mıiıt der Mahnung Z.UT OTrS1IC

Processus Juridicus CONtra &l veneficos, Rinteln 1630 (StdtA em20, 989, 1972
Nr 742 bzw 213 Nr 255
StA Detmold, 285 OÖffentliche Erklärung VO  - Andreas Koch, November
1665

61
62 Lemgo, 2003, Juni 1654

Lemgo, 362 Bl 131 Bürgermeister und Kat das Reichskammergericht,
63

November 1682
StAÄ Detmold, 28 Bürgermeister und Kat
äte 1n Detmold, PL. FE Dezember 1663 d Landdrost, Kanzler un!
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eım Hexenprozess wobei doch bekanntermafßen „Gott der Allmechtige
P —— das Oberdirektorium führe wolle der rediger VO Gt Nicolai LLUT
das „Unkraut“ der Hexere1 wachsen lassen un:! das Reich des Teufels
erweıltern 65 Wer solche Absichten hege SEe1 ein gefährlicher Wegbereiter
Satans Genauso, WI1e für Andreas och geistliche un! weltliche Kritik
Z WEel Seiten derselben eda1lle eten allerdings diametral
entgegengesetzt auch für die Lemgoer UObrigkeit die Angriffe ihre
Person, die Führung VO Hexenprozessen un ott e1iNe
untrennbare Einheit Wer ihr Feind War WarTr auch der eın Gottes und
SOM der Verbündete des Teuftels Damiuit die mentalen Girundla-
geCn geschaffen für eile Hexereianklage Andreas och un die
Weichen geste die ihn schlieflich auf den C  atZz brachten

Andreas OC laute Ma  ungen ZUuUrT Vorsicht e1im Hexenprozess
Uuhrten sechr bald dazu, ass ihm der Zugang den Gefangenen verbo-
ten wurde Darüber egann INan der reden un OSe Vermu-
tungen anzustellen.® Damit War eiNe Lawıne 111S Rollen gebrac die
nicht mehr aufzuhalten War Das Gerücht führte ersten esagungen
diese Oktober 1663 Z.UT Suspendierung VO arram W as och mehr
eruchte und Beschuldigungen hervorbrachte, bis SC  1e1s11C der Pfarrer
VO St Nicolai der allgemeinen orstellung P der berhexen-
elister der aufstieg Seine Verwicklung den Skandal das
sogenannte „Pasquill”, Cie bitterböse Schmähschr:t auf die Lemgoer
Hexenverfolger un ihre erbündeten der gräflichen Kegierung,®
ahm ihm auch eım andesherrn Detmold jede Chance auf Unter-
tutzung Am Juni 1666 dem Samstag VOT Pfingsten, wurde er
TU uıunter dem Regenstor SC1ITEeIN Gefängnis enthauptet

Lem U, 3636 Hxpr Anna Veltmans Witwe Böndel Bürgermeister un!
Kat Gra ermann Adolph YARKR Lippe, ohne Datierung (nach dem (Oktober
1665

635 StA Detmold Bürgermeister und Kat raf ermann Adolph ZUT

Lippe, pr. Februar 1666; Lemgo, A 3672, FIXDT. Marıa Rampendahl 131
Bür ermelıster und Kat das Reichskammergericht, November 1682
StA Detmold, Offentliche Erklärung VO  - Andreas Koch, November
16635 haben Feinde, die Directores, mich al{s Prediger bey die
inhaftirte Leute gebürlicher Weise nicht kommen lafßsen, sondern vielmahl davon
excludiret, Iso da{fs die Leute gemercket, und hievon beginnen reden. Leicht-
iıch ber 1st erachten qua intentone und wafis Ende S16 mich Iso excludiret?
Leichtlich uch wafßs für Concepten argwohnige Leute hieraufß formiren und wafißs
der Teuffel der allen Frommen ZUuUuSetiZze hiebey COODECILEN würde
Zum Pasquill Wilbertz 1999 (wıe Anm 35) 2hb mıiıt Abb Das Original
des Pasquills StA Detmold Nr 827 Prozess Kleinsorgen, hier / -

DIie Hexenprozessakte VO  - Andreas och 1St nicht erhalten Ort un Termin der
Hinrichtung enann unter anderem StA Detmold VII Prozess e1n-
SUrgen Supp ık Hans Jacob Göhring raf Simon Henrich ZUT Lippe, DI De-
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Von Andreas OC Amtskollegen WarTr es VOT em Magister ann
Justus Alberti VO St Marıen, der ihn unterstützte.®” Alberti, eın Pfarrers-
sohn aus dem braunschweigischen Einbeck, WarTr mıiıt der einzıgen Toch-
ter des schon Jänger der exerel verdächtigten Pastors Hermann üuüller
verheiratet.”® Obwohl ihm und seinem ollegen Ludovici ausdrück-
ich verboten WArTr, einige Gefangene auf ihre Beschuldigungen
och anzusprechen, wagte Alberti bei der Wiıtwe Böndel trotzdem. Er
ahm aır ın Kauf, ass die anwesenden Hexendeputierten „dadurch
mächtig erzürnet”“ un auch ihm anschliefsend ber einen Monat
lang der Zugang den Gefangenen untersagt war.’! Dies hätte, w1e das

zember 1666 Andreas och E1 gg' frühe S1e die Herren VO Lemgo] L1UT C-

konnt, umb ad Uhr, Sonnabendmorgen fur Pfingsten, aus dem C-

fängnus und unter emselben der Kopff weggeschlagen, wedder
gehen noch stehen können, un! dahero VO  > den Stadtknechten ad locum
supplich g  Ta und geschleppet werden müflen | emM£ZO, 3664,
Hxpr. Johann ann, $ Bl 41 - Aufzeichnungen VO  - Franz Rottmann
über Ereignisse der eıt VO. Maı1ı bis Jun1ı 1666 „Den Juni) ist Hlierr|
Andreas des Morgens zwischen und Uhren VOTLT der Regenspforten gerichtet.
Unser Schmidt Geßelke Bocker loffenbar einer der Wächter| mMI1r gesagert, dafs, als
S1e Herrn Andreas VO! der Pfordten gebracht, sel SCWESCH, als WEl schon todt
SCWESECNH, uch nichts gesaget, LUr Meister David Clauss, dem Scharfrichter| ınen
Gutten Morgen gebotten, uch ihme die lincker Handt gethan, weilen die ande-

nıcht hatte gCch konnen Auf Folter und Hinrichtun VO  > Andreas och
beziehen sich uch die Art un! mıiıt mehreren Spezlal CI 1n der Klage-
schrift VO OT Dierking (StA Detmold, Stück VO: ()ktober
1669 und Stück VO: 31 Maı

69 StA Detmold, Bürgermeıister und Rat raf Hermann Adolph ZuT

Lippe, Pr Februar 1666 [ insonderheit des CWESCHEN Pastorn Hermann
Müllers Eydam, Alberti, sich sehr dawieder Kochs Suspendierung]
opponıiret

70 Johann Justus Alberti, 1626, emgO 1678, Sohn VO!  - Magister Georg Albrecht
(Alberti), eıt 1626 Pfarrer St. Marıen, se1it 1629 bis 1643 St. Jacobi In Einbeck;

1655 Anna Catharina Mülhller, 1631, begraben emMgO (St. Marien) 31
1698 Vgl eIrus Fritschius, Dissertatio de Lemgovı1a docta VII, Lemgo 1691,
Z0; Friederich Christoph Puhstkuchen, Beyträge den Denkwürdigkeiten der

Grafschaft Lippe, emgO 1769, 104; Wilhelm Butterweck, Geschichte der Lipp1-
schen Landeskirche, Schötmar 1926, 477; Philipp eyer Hg.) Die Pastoren der
Landeskirchen Hannovers und Schaumburg-Lippes se1it der Reformation, 1/
Göttingen 1941, unter Einbeck; emgO, 582() und Sammlung Plöger. Am

Juni 1668 erwarb agıster ann ustus Alberti für sich und seine Kinder das
Lemgoer Bürgerrecht (Hoppe 1981, Bürgerbuch, w1ıe Anm 3 / Nr. Der Sohn
Dr med Daniel Andreas Alberti WarTr späater Stadtphysicus emg0, die Tochter
Ann: Marla heiratete agıster Johannes Weland, se1it 1678 Nachfolger als Pfarrer

St Marıien.
Lem U, 3656, Hxpr. Anna Veltmans, Wıtwe Böndel: rot. November

1665 Das 1ta In StAÄA Detmold, Andreas och raf ermann
Adolph Z Lippe, PL. Dezember 1665 Am Dezember 1665 wandte sich Alber-
H brieflich seinen „Vetter“, Stadtsekretär Johann Berner, mıiıt der e, wieder
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eispiel och ze1igt, gefährlich werden können. Dass agister ann
Justus Alberti auch 1MmM Denken Andreas och ahe stand, rfährt INa  e
al dem Prozess des mgoer Ratsherrn (0)8 Dierking. Dieser War VorT
einer rohenden Hexereianklage aus der geflohen und suchte
schließend eım lippischen andesherrn un! eım Reichskammergericht
Se1IN Recht.”? Alberti gehörte jenen Zeugen, die 1670 ber eıne 180
Punkte umfassende Frageliste verhört wurden. Auf die rage, ob wahr
sel, „dafs die rediger ın emgo wider das unordentliche Procediren mıiıt
den Inhafftirten offentlich uff der Cantzel geprediget”, verneılnte
1es ZWääaT, weil es Naturlıc unklug SCWESCH ware, irgendwelche Juristi-
schen Wertungen abzugeben, ügte jedoch INZU ” hette aber euge
mit seinem Collega Mag(lister] Danıiel |Ludovici| den Rath emgO 1n
den Predigten ermahnet, da{fs S1e mıit dem Venefitzprocess Hexenpro-
zefs| behuetsamb umbgehen und oll zusehen solten, wafßs S1e thetten, 1ın
Betracht, dass| S1e das Gericht nicht den Menschen, sondern ott hiel-
ten  d Formulierungen, die denen VO Andreas och sehr äahnlich
ren.”®

Magister Daniel Ludovici, den Alberti In seINe Antwort miıt e1N-
schloss, War eın Pfarrerssohn aus inden un 1647 die Kirche St
Marıen ın emgO berufen worden.”’* Im Dierking-Prozess wurde nıicht
als euge Vernommen Von ihm sind auch SONS keine direkten uße-
ruNngen den Hexenprozessen überlietert Allerdings gehörte auch

den entschiedenen Unterstützern VO Andreas och Als 1665
selner Abwesenhei L1LUTr selinen ollegen Alberti und Magister Johann
Kemper der Ratsbeschluss ber die Suspendierung VO  3 Andreas och

Zugang Z.UT Dohmschen erhalten. uch S1E hatte och beschuldigt (StdtA Lem-
2407 3695/, HxPpTr. Ilsabein Billerbecks, Cordt ohms rau

72 7u Dierking: emgZ0, S07 StA Detmold, Lemgo un! Nr.
1943 arl Meier: Anklage die „Hexenrichter“”. (CCamerarius Dierking gıng bıs
nach Speyer, 1n Unsere lippische Heimat. Beilage P Lippischen Rundschau, Nr.
28, August 1963; eter estmann, L1ip ische Hexenprozesse VOT dem Reichskam-

/3
InNer ericht, Wilbertz /Schwerhoff/Scheffler 1994 (wıe Anm. 5 / 233261
StAÄA Detmold, 28 e z Stück 371 Examen estium ad Aart. 165, Juniı 1670
Daniel Ludovici, August 1618, emgO ME 16795, Sohn VO!  - enning Lu-
dovicıi, Pastor St Simeonis in Minden ; stu 1in Rıinteln un! Rostock, 164 Magi-
ster Rostock; wohl 1647 Ann: ('atharına Grothe, 1619, begraben emgO (St.
Marıien) 1689, Tochter VO Dr Christian Grothe, Anwalt 1n emg0, un: seiner
zweıten Frau Magdalena Wilmans. Vgl us Friıtschius, Dissertatio de Lem OVl1a
docta AIIX, emMmgOo 1695, 313-314; Puhstkuchen (wıe Anm /0), 103-104 („Er hat
nicht L1UT durch viele schöne Gedichte In lateinischer und deutscher >Sprache, SOI1-
dern uch durch sSeINE Predigten eine tiefe Einsicht 1n die schönen Wissenschaften
und eiıne gründliche Gelehrsamkeit gezeiget.”); Butterweck (wıe Anm. /0), 479;

emg0, Sammlung Plöger. Oktober 1634 erwarb mıiıt seiner Frau
und vier Töchtern das Lemgoer Bürgerrecht (Hoppe 1981, Bürgerbuch, w1ıe Anm
36, Nr.
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mitgeteilt worden WarTr und el vorgenante Herren Pastores mıt be-
sturtzetem Gesichte [ fur ihre Persohnen nicht |[gewusst], W as S1€e azu

sollen”, War LudovicI, der ach se1liner ucC darauf bestand,
och gleichen Nachmittag eın welteres Mal aufs Rathaus gehen
un darum bitten, STa der Suspendierung auf „e1n glimp[f]lichers
edium bedacht“ se1in eine Bitte, die Ludovici un Alberti N1IC
jedoch emper! nächsten Tag och einmal inständig („tausendt
ma umb (Giottes willen”) wiederholten.7® Dass sich nicht scheute,
Minderheitenpositionen vertreten und 6S ihm sSOmıI1t nıicht persönli-
chem Stehvermögen fehlte, zeigt Se1N abweichendes Votum
Konsistorium anlässlich der Wahl e1INnes Nachfolgers VO  — Pastor Her-
INa er Die Aussage Albertis, der ih: ebentfalls den „Mah-
ern  44 zählte, wird damit glaubhaft.

Nachfolger VO Hermann üuüller als „Senior” un: Sprecher der Lem-
ZOCT Geistlichkeit wurde 1656 agıster ann Kemper, se1it ZWO Jahren
Pfarrer St Nicolai In se1iner Leichenpredigt wurden se1iNne besondere
Gelehrsamkei un Fähigkeit („sonderbahre Erudition un! Geschicklich-
keit”) gerühmt.”® Wiıe uüller un Seiın cCchwager Andreas och sStammte
auch aus emgO, doch 1mM Gegensatz seinen ollegen W ar 6I eın
sozilaler Aufsteiger aus der andwerkerschicht Sein Vater WarT Bäcker.”
Za eginn der Prozesswelle VO 1633 wandte sich Elisabeth Krinen, GS1-
1110  . Poleyen Fra hilfesuchen: ihn als ihren zuständigen Geistlichen
un! eklagte sich ber die 1n der S1e umlaufenden Hexerei-
gerüchte.®® Vielen Frauen (und ännern) 1ın eMZO War bewusst, ass S1e

75 Lem O, 320, 213 un 215 Prot Sen. ()ktober 1665
76 eMZO, 320, DU Prot. Sen. (Oktober 1663

LKA Detmold, Depositum St Nıicola1i emgoO Nr. 147, 282-284 Konsistorialpro-
tokall ()ktober 1656 Er War der Einzıge, der nıicht für Alberti stiımmte, SOUO11-

78
dern für den zweıten Kandidaten Barkhausen. Vgl Anm
Staatsbibliothek Berlin, Ec /10-223, Nr. 6/ Die 1682 VO  ’ seinem Amtskollegen

St. Nicolai, Magister Johann Adolph Frohne, gehaltene Leichenpredigt wurde
Tst 1710, offenbar ZU Gedenken seinen 100 Geburtstag, VO seinem Sohn Fn-
gelbert Kaempfer emgO Druck gegeben. Möglicherweise wurde S1e uch VO  -
ihm überarbeitet.
Johann Kemper, emgo 1610, Lieme 31 1682, Sohn VO  &r Jobst Kemper
un:! Margaretha Flörken, stu und agıster Rostock; 16:  S Christina Drep-
DECIS, {l 1657 Adelheid Pöppelmanns, Schwester der Ehefrau VO  - Andreas och

S0
Genaueres bei Wilbertz 2003 (wie Anm. 35

emgZ0, 3647, Hxpr. Elisabeth Krinen: Prot. September 1653 Zur SOZ1a-
len Vermittlungsfunktion innerhalb der Gemeinde, die den selbstverständ-
lichen Aufgaben eines Geistlichen gehörte, vgl Hans-Christoph Rublack: „Der
wohlgeplagte Priester“”. Vom Selbstverständnis Iutherischer Geistlichkeit 1mM Zeital-
ter der UOrthodoxie, 1n Zeitschrift für Historische Forschung, Bı  p Berlin 1989,

1-30, 1n Fragen VO Zauberei bes. DD
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1mM erdac standen.®! och xab es für S1€e aum einen Ausweg. egen
eine offene Beschuldigung konnten S1e ZWAaTr muiıt einer Injurienklage VOTI-

gehen, S1e ussten allerdings damit rechnen, ass eiıne solche age iın
einen Hexenprozess S1€e selbst umschlug.® Die verlassen,
konnten sich die allerwenigsten eisten. em hätten S1e Sal nicht
welıt weggehen können, wI1e das Gerücht mitlief.®

81 Vor allem merkten S1e daran, dass die eute sich VO]  - ihnen abwandten un S1€e
isolierten, w1ıe der Töpfer Herman Becker 1654 ıIn se1iner Zeugenaussage schil-
derte [ e Gronemeyersche, Margaretha Lesemans, werde „VONn den Leuten 5C-
miedett, sonderligh VO  - den Milchermägden, die wollen nicht mıiıtt ihr nach der
Milche gehen. Sonderligh se1INeEe eigene Kinder nicht miıtt ihr gehen wollen, ob S1eE
schon des MOTSENS sSeINE Thuer anklopfete. Die sagten: Ey atter, lafsett dieselbe
wegk gehen, WIT wollen nıicht mıiıtt ihr nach der Milche gehen. Alhartt Schuppen
Fraw, welche newlicher Tagen In die Wochen kommen, sie, Gronemeyersche, nicht
be sich haben wollen“ (StdtA Lemgo, 3653, Hxpr. Hermann Beschoren: Prot.
Ju Der verdächtigte Schulmeister Hermann Beschoren Cordt ] ier-
kings Frau samt ihrem Mannn eingeladen, „einmahll uUu11ls Gaste kommen“”.
Dierking aber, aus, „ seiner Frawen gesagtt: Fraw, das sollet Ihr nicht
thun”, weil Beschoren „das gemeine Geruchte hette, da{fs eın Mann eın He-
xenmeister| eın solle eiINe Kinder hette uch solches Verdachtes halber VO  -
ihme abgenommen“” (ebd Prot. Julı 1654 uch Anna Veltmans hatte das
Söhnlein ihres verstorbenen Bruders aus Beschorens „Information“” g  3000001
(StdtA emMZO, 3654, Hxpr. Anna eitmans Additionales des Defensors, PL.
Juli Vor der jJungen Marıa Rampendahl wurden die Mitschülerinnen, die
Nachbarn un die interessierten Heiratskandidaten gewarnt, „sich für S1e hü-
ten'  ( und miıt ihr „keine Gemeinschafft halten“” (Wilbertz 2005, w1ıe Anm 19

31)
Ein Beispiel aus Lemgo: 15583 versuchte Margarete Kalkmans, Ehefrau VO:  - Henrich
Düvel, sich die esagung durch Catharina Culemans muittels einer Beschi-
ckung mıit Zeugenbefragung wehren. [ )as schriftlich durch einen Otar festge-
haltene Ergebnis diente jedoch nicht ihrer damit beabsichtigten Entlastung, SO11-
dern als Grundlage einer Hexereianklage S1E. Vgl dazu Ströhmer 2002 (wie
Anm 17), 270-274 Für Lippe vgl Kaılıner Walz, Agonale Kommunikation 1m
Oorf der Frühen Neuzeıt, 17 Westfälische Forschungen, 4 Y Münster 1992,

215:251, und ders., Hexenglaube un! magische Kommunikation iIm orf der
Frühen Neuzeit. Die Verfolgungen ın der Girafschaft ıppe, Paderborn 1993 (For-
schungen ZUT Regionalgeschichte, 325.340) Für das Münsterland
Gudrun Gersmann, ehe hın und verthedige dich! Injurienklagen als Miıttel der
wehr VO  - Hexereiverdächtigungen eın Fallbeispiel aus dem Fürstbistum Muüun-
ster, 171 Ehrkonzepte 1ın der Frühen Neuzeit Identitäten un:! Abgrenzungen. Hg
VO:  - Sibylle Backmann, Hans-Jörg unastT, Sabine Ullmann und Ann Tlusty, Ber-
lın 1998 (Colloquia Augustana, 8 / 237-269
Die Stadt verließen 1628 erge Kulrabe, 1twe VO  - Cordt uleman, 1634
Marıa Meinerings, Tonnies Leberings Frau, und 16581 Marıa Vieregge, Hermann
Blattgersten Frau. Sie kamen ber bald wieder zurück, da S1ie natürlich aufßerhalb
der ihren Lebensunterhalt nıicht bestreiten konnten. DIie Flucht WäarTr In allen
Fällen das letzte Schuldindiz, das ZUrT Verhaftung führte (StdtA emMgZO, 3622,

3650, uch Anna Veltmans, Witwe Böndel, hatte 16534 die Stadt verlas-
SE  S Als wohlhabende Kauffrau hätte S1e die Möglichkeit gehabt, bei Verwandten
In Bremen bleiben. Sie kehrte jedoch auf Zusicherung freien Geleits nach emMmgO
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Wie eın Pfarrer auf ‚ das ilfeersuchen einer verdächtigten Tau LEeEaA-

x1erte, konnte sehr unterschiedlich Se1IN. Während Hermann üller VO

St Marıen 16534 auf Elisabeth Castings, Jürgen Lüdekings Frau, 1 eiINn-
zeinen eing1ng und versuchte, ihre Befürchtungen einer aldigen
Verhaftung zerstreuen, indem ihre Argumente widerlegte un eın
wen1g ad absurdum führte,* rhielt Elisabeth Krinen anstatt einer (mora-
lischen Unterstützung VO Magıster ann Kemper, selner eigenen
Aussage nach, Z Antwort: „Wan S1e eın Zu{t Gewifßen hette, würde
es keine en Denn die Herren würden nicht weıter, denn W as
ec ndt verandtwortten, anfangen der ihr zufüuegen. ® Damıit
SC die Verantwortung für eiInNe Hexereianklage ihr selbst WE
G1E angeklagt un hingerichtet wurde, dann WarTr S1e eben SChu  1g. Dann
WaT auch das orgehen der „Herren VO  D Lemgo”, VO  > bürgermeıister
un Kat, auf jeden Fall gerechtfertigt. Da es diese selben Herren VO

emgO arIel), VOT denen Kemper se1InNne Aussage machte, präsentierte er
sich damiıt ihnen gegenüber gleichzeitig als bsolut loyaler un iın Sachen

zurück, ihre Unschuld beweisen Was S1e 1665, als ihr ZU zweiten Mal der
Prozess gemacht wurde, be-reute em£g0O, 314, 176-1 Prot Sen. (D
tober 1654, und 3656, Hxpr. Anna Veltmans: rot. E August Dass eın
Wegzug nicht ausreichte, Hexereigerüchte ZU. Verstummen bringen, zeigt das
Beispiel der Anneke Pladies, Dietrich Gehlen Frau, die bereits ihrem vorıgen
Wohnort Minden 1 Verdacht der exerel gestanden In emMgO wurde ihr
dann 1630 der Prozess gemacht (StdtA eMZO, uch der ehemalige Lem-
OC Lehrer Falco Reese wurde 1670 1n Osnabrück VO Hexereigerücht eingeholt
(StdtA emg0,

Lemgo, 622 Hxpr. Elisabeth Castings, Jürgen Lüdekings Frau: Aussage
Hermann Müiller VOT den Bürgermeistern, April 1654 „Hlierr| Herman Muller,
Pastor Seni10r, berichtett, da{s hiebevor urgen Ludekings Frawe ihme en eines
bey den Calandt gehorigen (Gartens den inds gebracht al{ß Gr{oschen]. Da hette
dieselbe jegen ihnen geredett: Ach Herr, MI1r ist gesagtt, da{s die Hi{erren Bur-
germeılster und Rat], Wa  - S1E wieder anfangen Hexen bestraften, da{fs S1e alstan
die erste Se1INn mußte, undt al{ die Hierren| Jungster eıt die Hexen gebrandt, da
hette S1Ee immer In Sorgen SCWESECN undt S1€e uff dem elendesten geschlaffen, undt
ihrem Manne WerTe uch für S1e bange ZCWESECN. Er Müller| ihr geandtwortett:
Das wolle nıicht hoffen, dan ja mehr Leuthe al{ SIeE Sie geandtwortett:
Ja Herr, ich soll se1ln, S1e WEeIicC CD, mıiıt dem Bahden Idas hei{fst der Wasserprobe],

WeTe |das heißtdas wolle S1e woll angehen. Hierr]| Herman gesagt: Ja ınterta
te S1Ee warten bifsviel kalt für die Wasserprobe], worauff S1e gesagtt: Ja

ZU Sommer. Hlierr| Herman ihr geandtwortett: Ja Wa  - S1e des Bahdens anglenge,
ob S1e dan uch die peinl[liche] rage ausstehen konte. Das wußfßte S1e NıC undt
ihrem Hauße WeTe viell mehr /innes nicht, davon eın op gegofsen werden
INOSE, wußte nicht, woher die Kosten |für die Gnadengelder] öA  TI werden
sollen. Da hette err] Herman gesagt: 50 mulßfsten die Hierren| 1ıne Reiche muıtt
angreiffen, die konte S1e mi1tt durchfuhren. ndt damit geschlofßen.”5 Lemgo, 3647/, FIXpr. Elisabgth Krinen: Prot September 1653
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Hexenjustiz VO keinen we1ılleln geplagter Bediensteter.8® Im Fall Krinen
tat er och mehr. em AT gesundem Gewifßen” aussagte,
ass S1€e fast täglichen Umgang mıiıt einıgen bereits hingerichteten Frauen
gehabt habe und „ihme auch ihr Wesendt ndt Geberde gantz verdech-
tigh vor|komme |” , verstärkte den Hexereiverdacht S1e und
leistete sSsOomıt ihrer Verhaftung und Hinrichtung OrSschu

Tatsäc  1C WarTr die mögliche NSCAU VO Angeklagten für Magı-
ster ann Kemper keine enkbare Uption. Am 12 ugus 16695, 1m
ersten Jahr der nächsten Prozessserite, wurde Anna Veltmans verwıtwete
Böndel verhaftet un D3 Dezember des Jahres hingerichtet. Während
dieser eıt VO  - mehr als 1er Oonaten wurde immer wieder VO
ber ihre Schuld oder NSCHAU.Jweil S1e mMehrtfac ihre Aussa-
geCn widerrief der äanderte. Während Andreas och Öffentlich die Un-
schuld der Wıtwe Böndel verteidigte obwohl S1€e iıhn beschuldigt hatte),S

Dass Kemper ıner gewl1ssen Servilität neigte, zeigt se1n Verhalten anlässlich
der Wahl eines Nachfolgers VO:  > Pastor Hermann Müller 1656 Dieser für SE1-
LEl Schwiegersohn agılster Johann ustus Alberti gebeten, un! uch die (Gemein-
de VO:  - St. Marıen hatte sich nach einer Probepredigt für Alberti entschieden. Im
Konsistorium votierte Bürgermeister Balthasar Kleinsorge ebentalls für Alberti,
Bürgermeister Dr. Henrich Kerkmann jedoch „sein otum suspendirett, weiln
denselben vorgeschlagen”, un! Bürgermeister Henrich Moller „se1in Votum gleich-
falls Cn der Schwiegerschafft zuruckgehalten”. Nun ware die Reihe Magı-
ster Johann Kemper SCWESECNM, Offenbar wagte nicht, se1ine Stimme abzugeben,
ohne die definitive einung VO]  - Kerckmann kennen damals der „starke
Mannn  o Lemgo: „Herr Mlagister] Johan Kemper, Sen10T7 Pastor, gebetten, dass]
Herr Burgermeister Dr. Kerckman Se1INn otum zuforderst geben muchte Ma-
gıster Danıiel Ludovici hatte dagegen keine Bedenken, als einziger für den zweıten
Kandidaten, agıster Anthon Henrich Barckhausen, stımmen, während sich
Andreas och auf die Seite der Kirchengemeinde tellte: /I[ alfß die Majora ota
der Gemeinde] uff Herrn Mlagister] Jo-hlann| ustum Alberti gefallen, Iso die
decisio da were“” (LKA Detmold, Dep St Nicola1ı emgo Nr. 14/, 282-284 Prot

(Oktober 7u Bürgermeister Kerkmann vgl Nicolas ugge, Kerkmann,
Heinrich. Lippe, Gratschaft (Lemgo), 1999, 1n Lexikon Z.UT Geschichte der Hexen-
verfolgung (URL http:/ /www.hexenforschung.histori-cum.net; 31

eMgO, 3647, Hxpr. Elisabeth Krinen: Prot. September 1653 Vgl uch
das 1Ta 1n Anm

emMgO, 3656, Hxpr. Anna Veltmans, Witwe Böndel Prot (Oktober 1665
Sie dqus, „s1ıe hette Herri{n] Andreas das Zaubern gelerett, In ihrem Hautfse
unnd In der Stuben, al{ß sS1e angesprochen, mit ihme Brandtewein getruncken
unnd Unterredungh ehabtt, WelIete woll Jahr oder mehr, da{fs S1e ihme g-
lerett, ihr Mannn sehl i2] noch gelebet; sSeINE Buhlinne C'atharına geheißen, welche
Buhlinne ihnen kommen undt sich bey S1ieE niedergesetzett, WeTe uch mıiıtt
uffm Dantze SCWESECH hinter Grothen Hoffe, des andern Morgens wieder ihr
kommen undt | In ihrer Stuben hinter dem Offen mıit ihr Unzucht getrieben,
unnd al{fs bey S1e uff den Thurm kommen bey ihrer Gefengnußen, S1e gedacht:
Ach wiltu mich trosten, bistu doch selber schuldigh al{fs ich bin.  DA StA Detmold,

28 Bürgermelster und Kat raf Hermann Adolph ZUT 1ppe, PT. Fe-
bruar 1666 och habe „sich nıcht geschewet eın undt andern sustinıren,
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stand für Magister Kemper ihre Schuld VO vornherein fest Bereıts
eptember, also TEeNI ochen ach der erhaftung, chrieb die
lippische Giräfinwitwe Marıa Magdalena ach Schwalenberg, „dafs die
Böndelsche P b ga vieler schrecklicher Thaten gethan habe] P b WI1e-

je] arımne verdampte Seelen werden ber S1C Jüngsten Tage seuffzen
un schreyen welche S1C der auberey verführet Nun ott D A | WO
sich ihrer erbarmen, ihr eın busfertigs Hertz verleyhen die
un vergeben un S16 Gnaden wieder annehmen egen dieser
Vorverurteilung lehnte die Wiıtwe Böndel Magister Kemper als elsor-
gCI ab ass ihr S0  > IIr Arnold Sprute ihm ausrichten 1efs „solle
VO  a SEeEINET Multter pleiben, dann olches hette Multter ihren
Schreiben difficultiret ndt ber Persohn sich beschwerett // U() VOr-
verurteilt hatte auch bereits Pastor üller, der aber letztlich nicht
angeklagt wurde weil selbst den ugen der Hexenverfolger OIfen-
bar nicht schuldig War „Herr Herman oller chrieb Kemper ()
Maı 1666 Giräfin Marıa Magdalena, „1Ist newlich mI1T el
alhier urm confrontiret Wird mMI1t ihm auch nicht mehr| lang weh-
Ten W as heißen sollte his ihm der Prozess gemacht wird Yl

Selbst gegenüber Se1INEeTNN CIgCHNECN chwager Andreas och verhielt
sich Kemper nicht anders War rug ach dessen Suspendierung als
„Senl10r” pflichtschuldigst die Bitte der Geistlichkeit Milderung die-
SCr Ma{isnahme VOT un er unterschrieb auch auf dringenden unsch
des Schwagers dessen Brief mMI1t die Erlaubnis bat ass

ollegen die TEL Hauptbelastungszeuginnen ihn och C111-

mal sprechen durtften ber mehr als Pflicht tat Kemper nicht Es
erkennbar Alberti un Ludovicı, die sich für ihren bedrängten

ollegen einsetzten weil S1IC ihn OIfenDar für unschuldig hielten Für
Kemper aber WarT schon VOT SEC111e111 endgültigen Geständnis un VOT

Verurteilung e1n „Wolff” M7 den „Gemein oroßer (Ge-
fahrligkeit gewesen . iıne Or ach der inriıchtung chrieb der
Gräfin Marıa Magdalena, S1€e werde ohl schon gehört aben, „Was IN
ecWeseNner Collega für en Ende24TO rgerni hat BeDC-

da{fs die Böndelsche (scilicet grofße Freundin unndt Courtisaninne) unschül-

SQ
dig Were

Y()
Detmold Schloss, Biesterfelder Archiv kte Nr. 61

Lemgo, 3656, Hxpr. Anna Veltmans, Witwe Böndel: Prot. ann Berner,
(Uktober 1663 Darüber hatte sich Kemper seinerselts beim Kat beschwert (StdtA

Lemgo, 320 197/-198 Prot. Sen. ()ktober
Detmold Schloss, Biesterfelder rTchiv kte Nr. 61

Y emMZ0, 320 315 Prot. Sen Oktober 16695; emgO 3660)
Dezember. 1663

Gr Detmold Schloss, Biesterfelder Archiv kte Nr 61 agıster Johann Kemper
Gräfin Marıa Magdalena, Maı 1666
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ben, indem diese arIille (Gemeine nunmehr ZeWls erfahren, da{fs S1e STa
eines Seelen-Hirten einen gehabt, und also hochbetrübet und gedr-
gert iıst TO na aber ist ihm VO ott wiederfahren, indem er ASER
rken un Bekentnis selner grofßen Mifßethaten, hertzlicher Keu
un Leyd ber dieselbe gelanget. Gestalt den{n] SCITN und willig be-
kennet, da{s seinen Heyland verleugnet wI1e Petrus, die (semeine hri-
st1 verfolget WwI1e Paulus, al eın Zauberer SCWESECN wWwI1e anasse. ber
wWwI1e dieselbe wieder auffgestanden un! nad erlanget, 1SO] wolte ler]
auch geIn muit denselben wieder auffstehen und sich 1n festem Glauben

Christum halten, ungezweiffleter Hoffnung, ob schon se1Ne un!
utro S1€e werde schneeweis werden; also das er dem Ansehen ach
eın se.  1 iınd Gottes geworden. Er ist geköpfet un sSe1n E1IC  am
verbrant. Hätte CI gesehen, das erselbe einen Abordt ab-
gelegenen Ort auf dem Kirchhof] beerdiget worden, muchte aber nicht
SC (a WO uns Ja für dergleichen traurıgen aärgerlichen Spectaculen
gnädigst behüten. Ach 1ın welche Verachtung geräth doch Je mehr un
mehr diese arılle Gemeine!” %4 50 schreibt jemand, der auch nicht den
aucCc eines we1lliels der Schuld des Hingerichteten hat un der of-
fenbar stolz darauf ist, ihn „bekehrt“ und bis zuletzt bei seinen Geständ-
nıssen gehalten en DIie mpfängerin des Briefes, Giräfin Marıa
Magdalena, gehörte dagegen jenen, die die NsCAu VO Andreas
och glaubten. Sie hatte sich für ihn 1n Detmold bei ihrem 1eIs0o. raf
Hermann Adolph eingesetzt, afur jedoch Vorwürtfe geerntet.” Gerade
ihr hätte Kemper nichts schreiben mussen, Was nicht sSeın Ernst Wa  z Dass

aber se1n rnst WarTr un sich VO seinem ehemaligen ollegen un!
Schwager mıiıt Entschiedenheit distanzierte, zeıgt die Tilgung VO  - dessen
Namen In der Widmungseintragung eiınes VO beiden emeınsam für die
Kirchenbibliothe gestifteten Buches, das heute och erhalten ist.?©

Magıster ann Kemper gehörte wWI1e Se1IN Kollege Alberti jenen
Zeugen, die 1670 1M Dierking-Prozess verhört wurden. uch ihm wurde

94 Detmold Schloss, Biesterfelder Tchiıv kte Nr. 61 Magıster ann Kemper
(Giräfin Marıa Magdalena, Junu 1666
StAÄA Detmold, VII Kantor Bernhard Grabbe Dietrich Adolph Kleinsor-
g / ohne Datierung, VOTL Dezember 1666 er ebenfalls ınter Hexereiverdacht ste-
hende Kantor Grabbe sich Hıiılfe die Gräfin gewandt, doch S1ie
ihn nicht unterstutzen: „VOr acht Tagen habe ich der Gra-finnen meılne Supplic
uberreichen lafßen undt paldt darauff Audientz gehabt. Da S1E dann meılne
sCmHh des Vorschreibens Landesherrn abgeschlagen, darumb, weil S1e
sich VOT diesem des Coccäi lat. für Koch| ANSCHOÖOIMINECINL, wehre ihr olches VEeI-
weißllich vorgehalten. Wolte mMI1r In andern Sachen SCInN beforderlich se1n.

emgO, 6001 (Bestand Ite Gymnasialbibliothek): dam ÖOlearius, Ver-
mehrte Newe Beschreibung der Muscowitischen VN! Persischen KReyse, Schleswig
1656 Vgl Wiılbertz 2003 (wı1e Anm. 3)/ /8-79, und die Abb auf
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die rage gestellt, ob „die rediger iın emMZO wider das unordentliche
Procediren mıt den Inhafftirten offentlich uff der Cantzel geprediget”.
Während Alberti 1n sel1ner Antwort ZUT Vorsicht un Behutsamkeit 1MmM
Hexenprozefs mahnte, damıt keine Unschuldigen ihr en verlören, WarTr

für Kemper EIW. anderes VO edeutung: „Zeuge habe 1n puncto Jurıs
wider den Lemgovischen Process cht geprediget, sondern LL1UT auff der
Cantzel Erinnerung gethan, da{fs InNan den Sündern gnugsahme
ittel Z.ULI Bekehrung an geben und dem Ende die rediger
allein ihnen lafßsen möchte. ”/ Wie wichtig ihm die „Bekehrung” WarTr

un W as er darunter verstand, geht auch aus se1lner Befragung ber den
Fall Peinhorst hervor. Caspar Peinhorst hatte Dezember 1666 auf
dem Weg Z117 Hinrichtung se1n Geständnis widerrufen. Darauftfhin hatte
sich Kemper, WI1e 1670 aussagte, „geweıgert, se1n mbt se1iner
augenscheinlichen Unbußftfertigkeit bey olchen Menschen verrichten”
un! „nicht wolte helffen A Tode begleiten. Sie die Hexendepu-
tierten| solten ihn wieder zurücke führen alsen, damıiıt elr ekenre ndt
die ahrhneı offenbahret würde.”98 Die Beteuerung der Unschuld WarTr

für Kemper nıiıchts als „UnbuÄßsfertigkeit”. „Bekehrung” un „Offenba-
LUNS der ahrheit  04 bedeutete somıt, Peinhorst erneut das Bekenntnis
selner Schuld abzuringen. Wahrheit und Unschuld OIfenDar für
Kemper nicht kompatibel, und ass der exerel Angeklagte auch
schuldig se1n könnten, ihm nıcht vorstellbar Es War also eın under,
ass während SEINES Besuchs 1m efängn1s einer Inhaftierten mıiıt den-
selben Fragen ZuUuSetzte wWwI1e die Hexendeputierten, S1€e weıterge-
henden Geständnissen veranlassen.” Gingen Verdächtigte auf se1ine

/ StA Detmold, 3/ ad art 165, 31 Maı 1670
Y StA Detmold, 3I ad art. 59-62, 31 Maı 1670 Vgl den vollständigen
x

lext bei Wilbertz 2003 (wie Anm. 399); 81-82
Ann: Hovemeilers, 1twe VO  - Henrich Nagelschmidt, hatte zugegeben, ‚„dafs S1e
1Ne Hexe WeTe undt ihr eigen ı1eh vergeben”“, doch mehr wollte S1E Folter
nıcht CN „Wiıe daruff Herr agıster Kemper ihr gefordert, hatt S1e fur dem-
selben voriges der ange nach wiederholet, undt wI1e S1e VO]  - emselben efraget,

S1€e sich nicht füur eiINe Zauberin bekennete? S1e nıcht muit dem euf el einen
Bundt gemachet? L S1e denn nıcht die Zauberey uns andere wieder geleh-
ret? S1Ee nicht uff den Hexentäntzen mıiıt gewesen? |antwortete sie:| Das
konte Ss1e eigentlich nicht SCN, denn S1e onte sich defßen nicht erinnern, batt, 111a

mochte S1e damit welters verschonen. Sie mußte Ja ihre eıgene au selber
Marckte tragen undt sehen, da{fs ihrer Seelen nicht kurtze geschähe. ] Ihr da-
ruff die Gesetze geschärffet undt nachgehendts das Evangelium vorgehalten WOTI-

den'  0 (StdtA emMmZ0, 367/1, Hxpr. Anna Hovemelers: Prot. Uugus! 1669 nach-
mittags). Als „die Krup Frauen aus dem Kloster das ehemalige Franziskaner-
kloster, S1it7z der Armenstiftung St. Loyen|” Folter nicht gestehen wollte und
„hierauff Mlagister] Kämper ihr gangen”, habe r ı3r vorgehalten, wurde
ihm 1Im Dierking-Prozess 1669 nachgesagt: „Frau, Ihr müßet ja bekennen, denn Ihr
könnet nicht wieder In das Brüder Kloster kommen“ (StA Detmold, 28 3/
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Aufforderung, „die Warheitt bekennen“ un gur Bekehrung sich
anzuschicken”, nıicht e1ın, zögerte er nicht, S1e auf der Stelle verlas-
sen. 100 uch 1666 ıng er ach seiner Weigerung, Peinhorst welıter
begleiten, eigenmächtig ach Hause. Dass damit den ZU Sterben be-
reiten Verurteilten 1ın selner Todesangst allein liefs, wurde ihm och re
spater als „unverantwortliche faute Fehlverhalten|” vorgeworfen.!“'

agıster ann Kemper ist iın der Lemgoer Historiographie kein
Unbekannter Denn War der Vater VO Lemgos berühmtestem Sohn,
dem Asienreisenden un:! Japanforscher Engelbert aempfer. Bis heute ist
iın der Kaempfer-Literatur die Version lesen, ass Vater Kemper ZW ar
zunächst In gutem Glauben bei der Hexenverfolgung mitgemacht habe,

sich annn aber, erschüttert Urc die Hinrichtung sSeINES unschuldigen
Schwagers Andreas Koch, ZU Hexenprozessgegner entwickelt habe.102
Die Quellen etwas anderes. och 1670, ach dem Ende der Pro-
Zzessser1e VO 51 hatte ann Kemper nichts dazugelernt, un
VO  - Zweitel oder Einsicht kann keine Rede SEe1IN. Die postulierte Upposi-
tion die Hexenverfolgung, wodurch etr selbst ın Gefahr gCIaA-
ten sel, erwelist sich als Legende, als Beschönigung. enbDar sollte der
strahlende eld Engelbert aempfer damit VO befreit werden,

Articulirte Klagschrift undt probatoriales, (O)ktober 1669, Fragen und 34)
/7/war ist hier bedenken, dass sich ı  3 Frageartikel einer Parteienschrift han-
delte, deren Wahrheitsgehalt unbestätigt blieh (Kemper selbst antwortete, könne
sich nicht erinnern); andererseits können S1E eın Indiz dafür liefern, welchem
Ruf Kemper damals offenbar stand und Was INa  - ihm zutraute.
Wıe Fall Tonnies Lebring: „Alf die Herren des Rahtts gutt befunden, mıit Ehrn
Mlagister] an Kempern bey Tonnies Lebringh uff defßen Begehren .11 (3@
fangnufs gehen undt mi1tt emselben reden, undt dahin reden, sich ET-
cleren, guttligh bekennen undt ott die Ehre geben undt der Obrigkeit den
Gehorsamb leisten, undt die Warheitt aufßszusagen und bekennen. Sagtt Herr
Mag(|lister] Johan Kemper auch, ihne erinnertt, die Warheitt bekennen, ihme Se1IN
Gewilfßen gerurett, das Gesetze vorgehalten; P uff viellfeltige Ermahnung A
Lebringh, solches nichts geachtett undt nichtes sich verstehen wollen, worauff
Hlierr] Maglister] Kemper ihme ott den heiligen Geist gewunschett, der ihme sSe1In
ertze erleichtern wolle, sich ercleren undt ZUT Bekehrungh sich anzuschicken,
undt daruff VO'  > ihme abgangen” (StdtA emgO, 3661, FIxpr. Tonnies Lebring:

101
Prot Januar

Lem U, 325, S()v-81v Prot Aud April 1668 en Hang Eigenmäch-
tigkeit Selbstherrlichkeit bewies Kemper uch be1l anderen Gelegenheiten,
nicht zuletzt bei seiner meritierung. Vgl dazu geNAUET Wiılbertz, 2003 (wie Anm.
3)‚ 8384 TOZ seiner „Linientreue” Sachen Hexen]Justiz machte ih; dies bei
Bürgermeister un: Kat nicht ben beliebt.

102 Zuletzt bel Gerhard Bonn, Engelbert Kaempfer (1651-1716). Der Keisende und sSeıin
Einfluss auf die europäische Bewusstseinsbildung über Asıen, Frankfurt 2003
(Europäische Hochschulschriften, 968)
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einen Parteigänger der Lemgoer Hexenjäger un „hardliner” Sachen
HexenJustiz ZU Vater haben.1%®

[)Dass auch späater eine Einstellung WI1e die Kempers durchaus och
vorkam, zeigt eine kurze Episode 1m Prozess der Marıa Rampendahl aus
dem Jahr 1681, un damit kommen WIT z etzten der sechs Lemgoer
Pfarrer Am 1L März sollte Marıa Rampendahl mıt der bereitsZ Tode
verurteilten Blattgersteschen Marla leregge, die „nach der rediger
Relation, sich ber die enoll Z.UT Bekehrung angeschicket” hatte, ın
deren efängni1s konfrontiert werden. Unterwegs egegnete ihr Magıster
Henrich Döding, se1t 1678 rediger St Marıen, 104 der die Blattgerste-
sche gerade besucht hatte erselbe ihr Marıa Rampendahl|]
geredet, S1e müchte uff ihre Knıe fallen ndt Gott danken, da{s der S1€e 1n
der Obrigkeit an hette ndt AT rkändtnü ihrer un kommen
en wolle.”/105 uch Döding kam OIfenDar keine Sekunde lang der ( 3E
anke, da{s Marıia KRampendahl möglicherweise unschuldig se1ın könnte
Statt dessen WarT ihre „Bekehrung“, die „Erkändtnü ihrer un der
begangenen Hexerei|” se1n einz1ges Ziel

Ergebnisse und Perspektiven
Kommen WIT AUE Schluss elche Erkenntnisse ergeben sich 110  - aus
diesem Beitrag hinsichtlic der eingangs gestellten rage, ob un inwI1e-
weıt dıe Lemgoer Pfarrer die Kirche repräsentierten? Ich 1L1LUSS gestehen,
ass ich „die Kirche“ nicht sehe. Wer Ooder Was hätte 1mM L Jahrhundert,
„die Kirche“ Se1IN können I1a darunter nicht „nNüur  s die (semein-
schaft er Gläubigen verstehen W1 Das Konsistorium? Das WarTr elInNe
weltliche Behörde Das Pfarrerkollegium? Das hatte keine Kompetenzen.
iıne eigenständige Urganisationsform LaTNeNs „Kirche“ vergleichbar mıiıt

103 Zur Erinnerungskultur 1ın emMgO ın Sachen Hexenverfolgung vgl VOT allem Jürgen
Scheffler „Lemgo, das Hexennest“”. Folkloristik, NS-Vermarktung und lokale (Ge-
schichtsdarstellung, 1n Jahrbuch für Volkskunde 1989, 113-132; ders., Biographie
und Geschichtskultur. emMgO 1m und Jahrhundert, 11 Wilbertz /Scheffler
2000 (wie Anm. 25), 436-460U; ders., Der „Hexenbürgermeister”“ als Irachtenpup-
pe Hexenverfolgung und lokale Erinnerun skultur, Moeller/Schmidt 2003
(wie Anm. 6 / 313-330; 1in Sachen Engelbert Kaempfer ders., arl Meiıer, Engel-
bert Kaempfer un die Erinnerungskultur in emgO 1933 his 1945, 1n Klocke-
Daffa/Scheffler / Wilbertz 2003 (wie Anm. 85, 305-341
Henrich Döding, aus Rahden 1mM Fürstentum Minden, 1642, emMgO 1710,
stu Jena un Rinteln. Vgl Puhstkuchen (wıe Anm. /0), 105; Butterweck (wie

105
Anm. /Ü), 47/9; emMZ0, Sammlung PI6

Lemgo, 36/2; Hxpr. Marıa Rampendahl, 4Av-B5r. Marla Rampendahl
reaglerte recht harsch: „Was sagt Ihr, Mann, ich bin keine Hexe, undt der Teuffel
hole mich, WEelNn ich zaubern kann I<
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dem gegenwärtig blichen gab S damals nicht Es xab LLIUT die einzelnen
Geistlichen, un jeder für sich rug Verantwortung für sSein I1un.10

Aufserhalb Lemgos War 1eSs nıcht anders. uch In der Grafschaft
Lippe un: 1n den übrigen Iutherischen der reformierten Territorien

Konsistorien weltliche ehörden.107 Selbst Beschlüsse VO  a Syno-
den, internen Versammlungen der Geistlichkeit, ussten dem Landes-
herrn vorgelegt werden un erlangten Wirksamkeit erst 11TCc dessen
Zustimmung. !0° uch auf der katholischen Seite, die kirchlichen (Or-
ganisationsformen weniger auf einzelne Territorien begrenzt
sondern einer überterritorialen un übernationalen Hierarchie
folgten mıiıt dem aps der Spitze, darf INan sich dessen aCcC un
Durchsetzungsfähigkeit nicht orofs vorstellen. Die Forschungen VO
Rainer Decker en sehr eutlic geze1igt, wıe wen1g die römische Ku-
rıe, die selbst eher zurückhaltend und skeptisch gegenüber Hexenglau-
ben un Hexereiverfahren WAär, vermochte, auf die Verfolgungen ın
den katholischen Territorien des Reiches mäfßigend einzuwirken.1%9

innvoller und ergiebiger als die rage ach der Kirche scheint die
ach den Handlungsoptionen der einzelnen Pfarrer SsSeiın elche be-
safsen s1e, OTaus erwuchsen S1E un! wWwI1e en S1€e S1e realisiert? 1)Das
eispie Lemgos macht eutlich, ass die der Prozessserie VO 16533
his 1681 beteiligten Pfarrer üller, Kemper, Koch, Alberti, Ludovici un:!
Döding gaANZ unterschiedlich handelten DIie Bandbreite reicht VO enNnt-
schiedenen „Bekehrer“ un Parteigänger der Hexenverfolger bis Z Öf-
fentlichen ‚Mahner”, der afifur mıit seinem en bezahlte (jenauer
untersuchen, Was och FAr Hexenprozessopfer werden liefs, sSe1INe ihm
nahestehenden ollegen Alberti un:! Ludovici jedoch nicht, welche Re-
geln für kritische Ma  ungen OIfenbar einzuhalten un welche
Grenzen nicht ohne Gefahr überschritten werden durften, ware eiıne
Aufgabe für die künftige orschung. Dafür allerdings reicht die Überlie-
ferung eiıner einz1gen WI1e€e emgo un wahrscheinlich nicht einmal

106 Daher erscheint problematisch, noch rückwirkend Aaus der Gegenwart für „die
Kirche“ der Frühen Neuzeit eıNe Schulderklärung abgeben wollen ıne Orde-
LUNS, w1ıe S1eE ıIn Westfalen VO|  S Hartmut Hegeler, Hexenverfolgungen, die Schuld
un! die Kirchen, Moeller/Schmidt 2003 (wie Anm. 260-282, vertreten
wird Um das Verhalten der (Geistlichen ihrer Gesamtheit beurteilen können,

107
fehlt siehe 1m Folgenden Forschung.

Anm
Bockisch 2003 (wie Anm 14), 63-' Schmidt 2005 (wie Anm. 14),
Kalıner Decker, Die Hexen und ihre Henker. Eın Fallbericht, Freiburg 1M Breis-
gau/Basel/ Wien 1994, bes 288-312; ders., Die Päpste und die Hexen. Aus den
geheimen Akten der Inquisition, Darmstadt 2003
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die eines einzıgen Territoriums aus.110 Eın Perspektivenwechsel ware
notwendig WEg VO dem bislang aus forschungspraktischen und Ad1l-

beitsökonomischen Gründen me1list bevorzugten geographischen Ansatz,
der die Hexereiverfahren eiıner oder eines Territoriıums insgesamt
oder während elines bestimmten Zeitraums erfassen sucht, hın
einem personenbezogenen Ansatz, wodurch es möglich ware, SIC
übergreifend einzelne Gruppen den Blick nehmen oder überterrito-
rialen „Besagungsnetzen” nachzugehen. Gerade die evangelischen Pfar-
L1el scheinen eine ohnende Forschungsaufgabe darzustellen, werden S1e
doch 1ın bisherigen Arbeiten Hexenverfolgungen als Einzelpersonen
oder als Gruppe des Ööfteren erwähnt.11! Im Gegensatz ZUT katholischen

110 Für die Geistlichen In der Grafschaft Lippe vgl Walz 1993 (wie Anm. 82),
464-4 74 kıiner der lippischen Pfarrer (aufßerhalb Lemgos) geriet Hexereiver-

dacht, nämlich Johannes Stephani Hillentrup. Er wurde 16354 VO Dienst SU15-

pendiert un: gleichzeitig ıne Untersuchung ihn eingeleitet. Zu iıner Verur-
eilung kam nicht. Vgl über ihn Walz 1993 (wıe Anm. 8)/ 196-198, und An-
ne enn1gs, Johannes Stephani Eın Pfarrer 1m Dreifsigjährigen rleg, Miıt-
ten 1mM orf. Die Geschichte der Kirchengemeinde Hillentrup 1300—-1900-20 Im
Auftrag der Kirchengemeinde Hillentrup hg VO Annette enn1gs und Roland
Linde, Dörentrup-Hillentrup 2000, 127-139

111 Anm. 5I und 2 / außerdem Birgıt offmann, { die Hexenverfolgung 1ın
Schleswig-Holstein zwischen Reformation un Aufklärung, Schritten des Ver-
e1Ns für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, IL Reihe, Bı  / jel
1978 /1979, 110-172, darın 138-139 Die Haltung der Geistlichkeit; OTS ( zeD-
hard, Hexenprozesse 1 Kurfürstentum Maınz des Jahrhunderts, Aschaffen-
bur 1989 (Veröffentlichungen des Geschichts- und Kunstvereins Aschaffenburg
31) 165-173 Gefängnisseelsorge, und 256-259 Geistliche bzw. deren Angehö-
rıge als Betroffene VO:  > Hexenprozessen; unter Jerouschek, Die Hexen un! ihr
Prozess. Die Hexenverfolgungen in der Reichsstadt Esslingen, Esslingen 19972 (Ess-
linger Studien Schriftenreihe, H 125-135 über Superintendent Tobias
Wagner; Kleinöder-Strobel AMX)2 (wie Anm. 53 ZDie Rolle der Geistlichen
In den Hexenprozessen; Koppenborg 2004 (wıe Anm 5 / 135 Anm. 545 ZFın-
fluss der Geistlichen auf die Entstehung 1nes Hexereigerüchts und auf die Straf-
verfolgung. Lhese Literaturhinweilse sind zufällig herausgegriffen und erheben
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Wilde 2003 (wie Anm. 27), geht seiner
Arbeit über Kursachsen uch auf das Sozial- un Berufsprofil der VO ihm ermit-
telten 905 Angeklagten e1n. Darunter nennt 306) als besondere Gruppe uch
acht Pfarrer bzw deren Familienangehörige. Mindestens einer dieser Pfarrer WUTL-

de 1653 hingerichtet 518) Zugleich mıt den Pfarrern nennt Wilde sechs Schul-
me1lister bzw. ihre Familienangehörigen. DDass uch S1e ıne besonders VO exerel-
verdacht betroffene Gruppe 1, lässt sich Beispiel Lemgos bestätigen. Be-
reıits 1634 WarTr Hermann Beschoren hingerichtet worden, „Octavae classıiıs praecCceP-
tor  0M des Lemgoer Gymnasiıums. Von den 1660 GGymnasıum tatıgen sechs Leh-
I& (das damalige „Schulkollegium” aufgezählt Detmold, Dep St. Nicola1ı
emgO Nr. 24/7, 32397 Konsistorialprotokoll Junı wurde der Kantor Bern-
hard Grabbe, Schwager VO  5 Andreas Koch, 1667 hingerichtet (StdtA emgO,

3665, Hxpr. Bernhard Grabbe; Regına Fritsch, Grabbe, Bernhard Kantor und
Lehrer Lemgoer Gymnasium. ıppe, Girafschaft [Lemgo], 1999, 1ın Lexikon ZUuU

Geschichte der Hexenverfolgung |URL http:/ /www.hexenforschung.historicum.
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Geistlichkeit!l® haben S1€e jedoch bisher nicht 1MmM Mittelpunkt einer oröße-
Te  a Untersuchung gestanden.

Über die ebenfalls och geENAUECT auszulotenden theologischen Im-
plikationen hinaus stellt sich aufßerdem die rage, ob und inwleweıt die
persönlichen Handlungsentscheidungen der Pfarrer sich rückbinden
lassen famıilıäre, lokale un regionale Beziehungsnetze, Formen
un Möglichkeiten VO Information, Kommunikation un! Interaktion 1ın
der Frühen Neuzeıt allgemein, ach deren Rahmenbedingungen und
Auswirkungen Fragen, die sich nicht LLUT das Handeln VO Geistli-
chen und nicht LLUTL 1ın eMgO tellen lassen, sondern ZENAUSO das er
anderen der Hexenverfolgungen Beteiligten. Ansätze Z Beschre!1i-
bung olcher Handlungsprofile finden sich bereits 1n ein1gen Arbeiten.1

net; 31 Der Schreib- und Rechenmeister Andreas VO  - Sehlen wurde 1675
ZUuU ode verurteilt. Vor der bereits angesetzten Hinrichtung ettete ihn se1INe Frau
Anna Ilsabein Schröders, indem sS1e während ihrer etzten Besuche 1mM Gefäng-
N1ıS dazu brachte, Se1IN Geständnis widerrufen; danach wandte S1e sich mıiıt der

ıL  3 Hilfe den Landesherrn ın Detmold. Eın Gutachten autete auf
Landesverweisung (StA Detmold, un! 1 f emg0,
Falco Reese geriet ın Hexereiverdacht, nachdem 1666 se1INe verwıtwete utter An-

Heldts hingerichtet worden Wa  e Er wurde aus dem Schuldienst entlassen und
Zing nach Osnabrück. uch dorthin verfolgte ihn das Gerücht (StdtA emgO,

egen Hexereiverdacht entlassen wurde 1675 auch agıister Conradus
Fricke. Ein Jahr spater wurde VO  5 der Detmold angeklagten Zauber-Cathrine
besagt (StdtA emg0, 326, Prot Aud. (Oktober 16/5; StAÄ Detmold,
Hx 11 69) Gleichzeitig miıt Fricke musste Kötger Gödecke gehen. 1666
se1ne Grofßmutter Ilsche Meyers, 1TwWwe VO  - Henrich Gödecke, un: 1667 seine El-
tern Franz Gödecke un Catharına Amelings hingerichtet worden (StdtA emMgO,

3666 un! Zu diesem Befund passt, dass emgO mehrfach während
der Verhöre gezielt nach den Predigern und den „Schuldienern” gefragt wurde
(StdtA Lem U, 3456, HXPpT. Anna Veltmans Wiıtwe Böndel: Prot. (O)ktober 1665;
StA Detmold, Kemonstration Andreas och den Graten ZU ıppe,

Februar 1666; StAÄA Detmold, 3I Prozess Dierking, Klage-
schrift, pL (OOkt 1669, rage 179) Pfarrer und P a mnasılal)Lehrer sSind uch 1INSO-
tern sehen, als zahlreiche Lehrer Seologen un! ihre 1ätıg-
keit iınem asıum me1ist L11UTL 1Ine Zwischenstufe VOTLT ihrer Berufung iın eın
Pfarramt darste Ite. emMgO Wäalr dies recht häufig der Fall, vgl dafür Puhstku-
chen 1769 (wıe Anm 70)

112 Harald Schwillus, Kleriker 1mM Hexenprozels. Geistliche als Opfer der Hexenprozes-
113

des und Jahrhunderts Deutschland, Würzburg 19972
Für emgO 7B bei Ströhmer 2002 (wıe Anm 1: 119-156 betr. die Bürgermel-
ster, andere atc. un! Gerichtspersonen bis den Prokuratoren und Advokaten;
für Lippe vgl Walz 1993 (wıe Anm. 82), 306-510 1)Das Verhalten beim exerel-
verdacht, bei dessen Aufklärung systematisch das Verhalten aller Beteiligten
tersucht wird, VO den Verdächtigenden bis den höheren Beamten und ertel-
digern. Vgl uch Walter Rummel, Bauern, Herren un Hexen. Studien AUT Sozial-
geschichte sponheimischer un kurtrierischer Hexenprozesse 574-1664, (‚Öttin-
CI 1991 (Kritische Studien Z.ULXK Geschichtswissenschaft, 94), 161-182 über
Juristen, Verwaltungspersonal un dörfliche „Interessenten”; Gerhard Schormann,
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Freilich bleiben S1e häufig auf den hemenbereich „Hexenprozess’ be-
schränkt. Um differenzierteren Ergebnissen gelangen, ware NOt-
wendig, mittels eines biographischen bzw prosopographischen Ansatzes
un unter Einbeziehung welılterer Quellen, Lebensläufe un Lebenswel-
ten möglichst umfassend rekonstruieren.114 Auf diese Weise könnte
nicht HLr die „Alltäglichkeit” VO Hexenglauben un exenfurcht auf
der einen Seite un! der variantenreiche Umgang mıiıt angeblichen „He
xen  s auf der anderen Seite der durchaus nicht immer 1ın Verfolgung
un Hinrichtung enden musste besser sichtbar werden. uch das bis-
lJang weitverbreitete, 11 schwarz-weile Täter-Opfer-sSchema würde
aufbrechen un den Blick auf unterschiedlichste Grauschattierungen
freigeben konnten doch selbst Befürworter VO Hexenprozessen unter
erdac und Anklage geraten un Angeklagte gaANZ ohne wang un
aus eigenem Antrieb hemmungslosen Denunz1i1anten bzw Denunzlan-
innen ihrer Mitmenschen werden. Der Hexenforschung eröffnet sich
1er och eın welıltes Feld

er Krıeg die Hexen. I )as Ausrottungsprogramm des Kurfürsten VO]  - Köln,
Göttingen 1991, 68-833 Die Hexenkommissare; Koppenhöfer 1995 (wıe Anm. 5 /

52-68 Die gelehrten äte und die zeitgenöÖssische Hexendiskussion In Nassau;
Schwerhoff 1996 (wıe Anm 16), 2027 betr die Schöffen des Kölner Hochge-
richts. Auch diese Literaturhinweise sind zufällig und nicht vollständig.

114 Vgl dafür Wilbertz 2005 (wie Anm. 15), 7'/ und insgesamt; siehe aufßerdem
uch dies 2000 (wie Anm 34)
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ran Stückemann

Das Meiningser Abendmahl des Johannes Haberlant
nach un Livio Agresti

In memor1am iılhe Stückemann (1893-1984),
Chronist des Amtes Jöllenbeck, Mitbegründer
un Vorsitzender des dortigen Heimatvereins.

fünften Band VOMN Soest In sSeiInen enNKMalen I ıe Kırchen der Soester OYde
konstatiert Hubertus Schwartz: „Die Barockmalerei Soest und OT ist
och eın völlig unerforschtes jet, das 5B sich einmal näher mıit

befassen.”! Daran hat sich his heute wen1g geändert, auch nicht 1mM
1C auf das Abendmahlsbild auf dem ar der evangelischen St
atthias-  rche bei Soest. Lhieses wurde schon Zeichen der Prä-
liminarien Z Westfälischen Frieden 1643 gestiftet. Es hatte, wusten
Zeıiten entstanden, VOT em während der etzten 1er (jenerationen eine
ebenso wuste UOdyssee bestehen:

Heimatvertriebene, die Meiningser Pfarrhaus einquartiert arTelnl,
hatten ort auf dem achboden aufgefunden. Wolfgang Rausch, 1945
bis 1956 Pfarrer arı Matthias, 1e1 1955 Urc den ın Günne
ansäassıgen aler Max Schulze-Sölde restaurieren und ersetizte amıt einen
Nazarenerchristus aus dem Jahre 1898, kunstgewerbliche Dutzendware
WI1e der dazugehörige Altar.* ach Auskunft der Pfarrerswitwe Gustel
Rausch gab 1993 verstorbener Mann diese Bildtatfel Max Schulze-

für die Restaurierungsarbeiten Zahlung
Der aler des Meiningser Abendmahlsbildes ist unbekannt, nicht

Se1IN Stifter „Johannes Haberlant Pastor fieri fecit Anno 1643
December.” steht der inken unteren Ecke geschrieben. Haberlant WarTr

VON 1635 bis 1683 Pfarrer St atthias [)Das bezeugt Se1in Girabstein
der Westwand des nördlichen Seitenschiffes: VT reverendus et doctis-
SIMUS Johannes Haberlandt hu1lus ecclesiae... |minister? obdormivıt Annn
1683 die 2() Junu aeta 81 mınıst. Christe Del patrıs fili das credere recte
Vivere das ancte, das placideque mori.”® Der Auftraggeber un wI1e der

Schwartz, I hie Kirchen der Soester Börde, Soest 1961,
Eine Abbildung bietet ela Kisse, Meiningsen Im Wandel der Zeıt, 17 Ver-
öffentlichungen des Stadtarchivs Soest 23 hg Wex, Soest 2001,
Der ehrenwerte Mann und hochgelehrte Herr Johannes Haberlandt,Frank Stückemann  Das Meiningser Abendmahl des Johannes Haberlant  nach und gegen Livio Agresti  in memoriam Wilhelm Stückemann (1893-1984),  Chronist des Amtes Jöllenbeck, Mitbegründer  und Vorsitzender des dortigen Heimatvereins.  Im fünften Band von Soest in seinen Denkmalen: Die Kirchen der Soester Börde  konstatiert Hubertus Schwartz: „Die Barockmalerei in Soest und Börde ist  noch ein völlig unerforschtes Gebiet, das es lohnte, sich einmal näher mit  ihm zu befassen.“! Daran hat sich bis heute wenig geändert, auch nicht im  Blick auf das Abendmahlsbild auf dem Altar der evangelischen St.  Matthias-Kirche bei Soest. Dieses wurde — schon im Zeichen der Prä-  liminarien zum Westfälischen Frieden — 1643 gestiftet. Es hatte, in wüsten  Zeiten entstanden, vor allem während der letzten vier Generationen eine  ebenso wüste Odyssee zu bestehen:  Heimatvertriebene, die im Meiningser Pfarrhaus einquartiert waren,  hatten es dort auf dem Dachboden aufgefunden. Wolfgang Rausch, 1945  bis 1956 Pfarrer an Sankt Matthias, ließ es 1955 durch den in Günne  ansässigen Maler Max Schulze-Sölde restaurieren und ersetzte damit einen  Nazarenerchristus aus dem Jahre 1898, kunstgewerbliche Dutzendware  wie der dazugehörige Altar.? Nach Auskunft der Pfarrerswitwe Gustel  Rausch gab ihr 1993 verstorbener Mann diese Bildtafel an Max Schulze-  Sölde für die Restaurierungsarbeiten in Zahlung.  Der Maler des Meiningser Abendmahlsbildes ist unbekannt, nicht so  sein Stifter: „Johannes Haberlant. Pastor me fieri fecit. Anno 1643 17.  December.”“ steht in der linken unteren Ecke geschrieben. Haberlant war  von 1635 bis 1683 Pfarrer an St. Matthias. Das bezeugt sein Grabstein an  der Westwand des nördlichen Seitenschiffes: „Vir reverendus et doctis-  simus Johannes Haberlandt huius ecclesiae... [minister?] obdormivit Anno  1683 die 20 Junii aetat. 81 minist. 48. Christe Dei patris fili das credere recte  Vivere das sancte, das placideque mori.“® Der Auftraggeber und — wie der  H. Schwartz, Die Kirchen der Soester Börde, Soest 1961, S. 16.  Eine Abbildung bietet Dela Risse, Meiningsen im Wandel der Zeit, in: Ver-  öffentlichungen des Stadtarchivs Soest 23, hg. v. N. Wex, Soest 2001, S. 38.  Der ehrenwerte Mann und hochgelehrte Herr Johannes Haberlandt, ... [Pfarrer ?]  dieser Gemeinde entschlief im Jahre 1683 am 20. Juni im Alter von 81 Jahren, davon  89|Pfarrer
dieser Gemeinde entschlief 1Im Jahre 1683 Junı 1mM er VO]  - 81 Jahren, davon
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lateinischen tiftungsformel der Abendmahlstafel entnehmen
gleichzeitig auch theologischer SpIrIEuUS rector VO  . deren Bildkonzeption ist
als Vertreter der lutherischen Orthodoxie ausgewlesen. Der aler hin-

betrieb ach damaligem Verständnis „zünftiges” Kunstgewerbe;
WarTr LLIUT aus  rendes Organ unserBrdes artistischen Uriginalgenies
1st eın der Komantık un! des Idealismus und deshalb als EeuUTr-
teilungsmafsstab ungee1ignet. Im folgenden wird arum auch primär
eINe theologische und weni1ger eine kunsthistorische Erörterung gehen.

DIie Inschrift se1INes Amtsvorgängers aus dem Jahrhundert
Wolfgang Rausch Z Anlass, sich nunmehr selbst als Inıtiator der Re-
staurlıerung auf dem rechten unteren verew1gen: „Wolfgang
Rausch renovarı fecit darunter befindet sich das Monogramm
Schulze-Söldes, ein doppeltes, ineinander verschlungenes altdeutsches „r
1997 machten Schimmelbildung und Kısse auf der dreiteiligen olztafel,
bedingt Urc Temperaturschwankungen SOWI1Ee die zeıiıtwelse sehr hohe
Luftfeuchtigkeit der rche, eINe erneute kestaurierung des Bildes erfor-
derlich

Das Altarbild dürtfte auf den achboden des Pfarrhauses verbracht un:
ort Vergessenh worden se1n, als 158598 die mittelalterliche Steinmensa der St
atthias-Kirche zugunsten des oben erwähnten Holzaltares abgebrochenwurde.* wohl eiINe Innenansicht der IC VOT dieser Umgestaltungüberliefert ist, 11r das Abendmahlsbild se1t 1643 seıinen Platz ber der
Steinmensa gehabt en Dort wird jenes bei Schwartz erwähnte
Tafelgemälde der Kreuzigung „nach Art des Matthias ppPıng, 1600*
abgelöst aben, welches sich heute 1im Soester Burghofmuseum befindet >

Schwartz charakterisiert das Meiningser bendmahlsbild stich-
wortartıg: „Christus 1M Mittelpunkte des Bildes runden, weilsgedeckten
Jisch, dessen Mitte das Osterlamm un dessen vorderem anı der
eic steht Jederseits sechs ünger, erUnterhaltung und heftigerGestikulation der an ergriffen.”® uch der 1955 der
Westälischen Rundschau veröffentlichte „Das restaurierte
Meiningser endmahl” VO  - Wolf bringt keinerlei darüber hin-

45 1mM Pfarramt. A Christe, Sohn Gottvaters, o1bst rechten Glauben, oibst heiligesLeben und oibst ruhiges Sterben.“ Vgl uch Baucks, Die evangelischen Pfarrer
In Westfalen VO:  - der Reformationszeit bis 1945, Deiträge ZUT Westftfälischen
Kirchengeschichte 4! Bielefeld 1980, 188, Nr. 2391
Bel dieser Gelegenheit fand übrigens uch jenes Bleikästchen mıt Stegel des
Kölner Erzbischofs Philipp VO]  5 Heinsberg, welches für die atierung der Altarweihe
VO]  5 Wichtigkeit ist; vgl Risse, .
Vgl Schwartz, OI

Schwartz, Ol
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umfassend beschrieben.
ausgehende Informationen. Damit ware der isherige Forschungsstand

Das IMOUV des Abendmahls emp sich für die protestantische
Altargestaltung nicht zuletzt Murc das 1D11SC begründete Programm
Luthers „Wer hie Lust hätte, atfe auf den ar setzen, der sollte
lassen das en Christi malen und diese Zzwel Verse, der gnädige
und barmherzige Herr hat eın Gedächtnis se1INer er gestiftet, mıiıt
oroisen goldenen Buchstaben mher schreiben, da{fs S1e für die ugen da
stünden, damit das Herz daran denkt, Ja auch die ugen mıiıt dem Lesen
(267% en und danken mütßsten. Denn weil der ar azu verordnet ist,
da{fs INa  - das akramen darauf ande solle, könnte I1a kein besseres
(Gemälde daran machen. Die anderen Bilder VO  o CO oder Christus mögen
wohl SONS anderen (Irten gemalet stehen.‘” Dennoch vermochte sich
Luthers ikonologisches Programm LLUT langsam den Kirchentümern der
confess10 AUQUSTANA als Norm durchzusetzen. Selbst Cranach un! sSe1INe
chüler rhoben das Abendmahlsbild och nicht ZU notwendigen
Bestandteil des protestantischen Altares S1ie gaben der traditionellen
euzigungdarstellung den Vorzug. DIiese „auslaufende altdeutsche
Kunst“® wirkte lange ach Meiningsen erfolgte eine Umorientierung
erst während des Dreifigjährigen Krieges: Damals sah sich die lutherische
Orthodoxie ST polemischen Ausrichtung ihres Profils genötigt Das galt
VOT em für die Lehre und die Feier des Abendmahles

sofern verwundert CS; ass 1mM Bereich der >Spanischen Niederlande
eın gANZ hnliches Bild exıistiert. Es befindet sich der katholischen St.-
Hermeskerk Ronse (Ostflandern) LDie gemeInsame Vorlage ist der
and- und Körperhaltung SOWI1E dem Faltenwurtf der dargestellten
Personen ablesbar.? TWAa wird das Olgemälde ers  alig einer Inven-
tarsliste aus dem 18525 Dort erscheint alsg eINes KRonser
Bürgers LLaInelnNs De ever, welcher während der Französischen Ne-
volution aus elner Veräußerung VO irchengut erworben hatte Der Name
des alers ist wWwI1e Meiningsen bekannt DIie Datierung des Bildes
schwankt Etw.  e} sechzehntes oder Mitte achtzehntes Jahrhundert. Man

Luther, Auslegung des i Psalms, 1530, 2/ DPs. 111,4 1st
innerhalb der deutschen evangelischen Kirchen hıs heute das biblische Ein-
gangsvotum für den Gründonnersta

QWertel, Das protestantische Abendmahlsbild niederdeutschen Raum und seine
Vorbilder, Niederdeutsche Beıträge Kunstgeschichte 1 / 1974, 229
Vgl http./ /www.dekenaatronse.be: Sthermes/Schilderij / LaatsteAvondMaal: Het
Laatste avondmaal, olieverf doek, eind W begin 18° CCUW, geinspireerd f

stijlen, Z1e Fr Francken. Formaat: 265 167/ Fın Kurzbericht über die 2004
erfolgte kKestaurierung schlie{(t sich
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cChreibt es dem Antwerpener aler Tans Francken Flandern
exiısheren davon mindestens och TEl Kopien. “

Der Name Francken steht für eiINe SANZE Malerdynastie, * erhalb
derer der Vorname Tans VO  - dem Girofsvater (1542-1616) auf den S50  3
(  1-1  ) und schlieflich auf den Enkel (1607—-1667) vererbt wurde.
Ursula ar  o hat ber den mittleren und bedeutendsten VO ihnen
geforscht. och dessen Abendmahlsbilder varıleren den 1595 Urc
(Jtto Va  a Veen geschaffenen Iypus der Antwerpener Kathedrale.!*

Um es urz machen: Die Abendmahlsbilder Konse und in Me!1-
nıngsen gehen AAr nıcht auf eın flämisches, sondern auf eın italienisches
Vorbild zurück. Es handelt sich eines der ZWO. Fresken 1MmM Oratorium
di Santa Lucıia del (GGonfalone Kom Von 15  S bis 1547 erbaut, wurde
diese D zwischen 1548 und 1578 ausgemalt. Nnnerna des Italien
recht selten dargestellten Passionszyklus, der se1Nne liturgische Ent-
sprechung den Prozessionen der Bruderschaft VO:  >; ONnTfalone während
der Karwoche hatte,'® gestaltete Livıio Agresti (geb 1510 orli, gest
1579 Rom) enadma. und Kreuztragung ın manieristischem Stil
Dhieses Abendmahl wurde VO  - dem Niederländer Cornelis Cort gestochen
und 1578 gedruckt, w1e aus der ateinischen subscriptio des Stiches
hervorgeht.““

„Eine briefliche Anfrage ZU) Abendmahlsbild Ronse eantwortete der dortige
Dekan Michel 1’Joen YY wW1e folgt: Selon 10S informations, la peinture est
DOUT la premiere fois mentonee dans inventaire de 1825 Elle ete donnee Da
certaın De eyer de Kenalx quı !’a prıse possession lors de la Revolution Francaise
parvenant d’'une eglise fermee. L'inventaire mentionne que la peinture est ‚OI
Jal tItrouve deux datations contradictioires: moi1te 18° Un jeune
rechercheur de notre eglise OINIMME auteur le 110 de Francoi1s Francken quı
travaille POUT la cathedrale d’Anvers, PDOUT leglise de Maldegem (Flandres) etc.
fait beaucoups de copıles. Il paraıt que de notre pe1n  e l auraıt MO1NS coples
(ou bien notre tableau est cople).

11 2 Legrand, Les Peintres Flamands de SCHUEC siecle, Bruxelles 1963,
23_-48 Chapitre deuxieme: SCeNeESs bibliques, historiques et mythologiques traıtees
tableau x de SCHLEC, les tro1s Francken, Ambroise 11 et Jerome 111 Francken.

Vgl Härtling, Flämische Maler 1mM Umkreis der orofßen Meıster, Banı Frans
Francken Freren 1989, 138 254, Farbtafel

Wisch, Memorie d1 rappresentazıone teatralı? rappresentaz1on1] del
Gontfalone nel Cinquecento le teatralı" del S  - Uratori10, Bernardini,
L'Oratorio del GGonfalone Roma; ı] ciclo ciınquecento della Passıone dı Cristo, Mılano
2002, 51-59

RLIVETA INVENTOR OMAL APUD
A.D.MDLAX vgl Bilerens de Haan L(Euvre grave de Oornelis Cort,
TaVeCur hollandais La Haye 1948, Nr. 7/6; ferner: Hollstein, Dutch
anı Flemish Etchings, Engravings and Woodcuts, Cornelisz.-
Dou, Amsterdam 1951, 4 / Nr. 7 '"y 56,1 35,0 C Le
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Corts Kupferstich ach Agresti wurde äufig auch für Abendmahlstafeln
lutherischer rchen als Vorlage verwandt ach Hermann Oertel VeTl-

drängte schon bald die ZzZe  en und sechzehntener
dominierenden flämischen orlagen ABS WarTr e vorbarocke, LOINLLA-
nistische und manieristische Kunst aus der eıt der katholischen Restau-
ratıon der der Protestantismus unst chenkte, W diese unst
auch keine SaAanzZ freie Entscheidung War da ach der Dürerzeıit anderswo

gleich orofßes und gleich nahes Angebot nicht vorlag Nur Jızıan,
Rubens, Poussıiın und neben ihnen die Italiener Muzlano, grest], erIT1ı
en diese Vorherrschaft einschränken können ernsthaft aber 1Ur
Rubens und Abstand gres”5 Durch S solche UÜbern:  e theo-
logische Aufarbeitung un bildliche Umgestaltung VO gegenrefor-
matorischen Bildtypen vermochte das Luthertum Kompetenz und Konkur-
renzfähigkeit auch Bereich der sakralen Kunst nachzuweisen

DIie Beliebtheit des Abendmahlsbildes ach Agresti ze1gt sich nicht LIUTr

quantıtativ sondern VOT em 11 die Länge des Zeıtraumes, dem
rezıplert wurde OQertel welcher Untersuchung lediglich auf Nieder-
sachsen und das Gebiet der ehemaligen DDR beschränkt dokumentiert
C’orts Stich VO  . 1578 hbis LL als Vorlage protestantischer Altarbilder
anhand VO  > elf Beispielen Es handelt sich chronologisch geordne
die rchen VO Warbsen / Holzminden (ca Orna (1605) are
1614), Prie{fsnitz Le1ipz1g (1616), Kohren Le1ipz1g 1617); C'lausthal
(1641), Hamburg / Jakobi (ca Helmstedt/ Stephan (1650/75),
UOsterode (1660) Hülsede (1700/50) und Tum (1772) diese Reihe
fügt sich Meiningsen mıiıt dem atum 1643

uch der Befund aus Ronse erwelst sich als hierzu sSUumMm1g Durch den
Nachweis der konkreten Vorlage aus dem Jahre 1578 und ihre Verwen-
dung bis achtzehnte Jahrhundert hinein ar sich zunächst der
Wiıderspruch zwischen den beiden Datierungsversuchen IMNOLLV und
Malweise gehören ZWEI verschiedenen Epochen ann bietet die VO

Joen erwähnte Vielzahl Kopıen auf Seiten der ‚panischen Niederlande
getreuliches Pendant den Forschungsergebnissen OQertels für den

niıederdeutschen Kaum Ohne die flämischen Kopien und ihre Fundstellen
einzelnen kennen lässt sich bereits Jetz folgender hluss ziehen

1 11Ur das protestantische sondern auch das katholische end-
mahlsbild WarTr der ege e1iMNeE Kezeption graphischer orlagen Das
„Abkupfern Bereich der Abendmahlsdarstellung vollzog sich se1it der
Erfindung der Druckgraphik bis ZU FEnde des ahrhunderts als über-
konfessionelles un amıt gesamteuropäisches Phänomen

(Jertel 24 /
H. Vertel, a.a. O
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Nun aber War dieses ertfahren durchaus kein Plagiat. Die Originalität
des Künstlers zeigte sich 2i Varıanten und wandlungen Detaıil,
die zufällig, eliebig, VO andel der en bestimmt, aber durchaus
auch bewusste theologische Aussagen Sein konnten. Am ehesten dürfte
sich dieses Phänomen als Interpretation einer festen Vorlage durch Theo-
logie bzw. bildende Kunst verstehen lassen. 1C die Übereinstimmungen,
sondern die Abweichungen Akzente Kontessionelle Gegensätze
und Glaubenskriege hatten das Bewusstsein polemisch geschärft. Dessen
Schwinden hrte 1mM aufe des ahrhunderts einer wachsenden Ste-
reotypıe der Wiedergabe des Stiches ach gres In der Clausthalschen
Mar  iırche .11} eiligen Geist kam einer spiegelverkehrten
Wiedergabe, die sich auf der Tredella Sankt egidien Hülsede
fortsetzen sollte

d

Splegelverkehrung der Marktkirche austha 1641
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Spilegelverkehrung St Aeg1dius Hülsede (1703)

Derartige Unterschiede un! Abweichungen lassen sich LIUTr aufgrund VO  —

vergleichender Bildbetrachtung bzw -analyse erkennen. den ikono-
graphischen Differenzen sind die jeweiligen eränderungen des ikono-
logischen bzw theologischen Programms festzumachen. Um mehr CT -
STauUn: CS, ass niırgendwo der bisherigen Liıteratur ach dieser ethode
verfahren wurde. Stattdessen gylaubt INarl, mıiıt dem Hiınweis auf die
Abhängigkeit VO  3 Corts Kupferstich ach gres es gesagt aben,

doch diesem Punkte die eigentlicheel erst beginnt
Das heift Um die jeweiligen eologischen Bildintentionen und -impli-

kationen VO utherischen bendm:  sbildern ach gres verstehen,
bedarf zunächst einer Analyse der römischen Vorlage. Denn das Ora-
torıum Cı Santa Lucia del Gonfalone ist nicht irgendeine eliebige TC
Es wird Z einen als „teatro pıttura manieristica”  17 bezeichnet, ZUu

Venturi, Storia dell Arte, 6,



anderen die „Sixtinische Kapelle der Gegenreformation” genannt.”“ Der
sthilistischen Uordnung entspricht also eiINne konfessionelle Wertung Wie
konnte diese übertrieben theatralische Selbstdarstellung des Katholizismus

einemeader Protestanten werden?
Der Manierismus entstand se1it 1520 als Spätstil der Renaissance

Florenz und fand ber den Prager Hof VO  > Rudolf I1 (geb. 19952 Kalser VO  >
1576 bis 1 Deutschen elC Verbreitung. Obwohl Rudolf Il
spanischen Hof CrZOSCH und für die Gegenreformation gSCcW ONNEN wurde,
liebäugelte mıiıt dem Luthertum und SETIzZTtE sich nicht LIUTL mıiıt dem
Majestätsbrief VO 161  e für Gewissensfreiheit und freie Religionsausübung
eın 50 konnte der aus talien importierte Kunststil auch für die PTO-
testantischen arnı und ihre rchen attraktiv werden. Soest und die
Soester OT lag el erhalb der sich In Westfalen übersc  eidenden
Einflussbereiche VO Lipperenalssance un Weserrenalssance.

talien hingegen konnte der Stil des Manierismus durchaus kontfes-
i1onell besetzt werden. Eine Bruderschaft atte das Oratorium Santa Lucia
del GGonfalone als „Sixtinische Kapelle der Gegenreformation” Auftrag
gegeben. Der künstlerische Ausdruck diente hier einer antiprotestantischen
Frontstellung. Das heifst gres illustrierte mıiıt seinem Abendmahlsfresko
die Festschreibung der römischen Messopferlehre der Z Session des
Irıdentinums (1545—-1563). Daraus resultiert die rage: Wie konnte eın
derartiges ikonologisches Programm überhaupt ZUT Vorlage für protestan-
tische Abendmahlsbilder werden?

Ihre Beantwortung SEeTIZz das Bewusstseıin darüber VOTaUs, wodurch
gres die römische Messopferlehre pomtert. Und 1ler beginnen die
Schwierigkeiten: Eigentlich musste das Iridentinum 1U5rC eın urück-
eten des traditionellen Abendmahlsthemas, der Ankündigung des Ver-
rates, zugunsten der Einsetzung des Altarsakramentes bzw der Apostel-
kommunion als dem unmehr zentralen Motiv erkennbar sein.*?” Das
bendmahlsbild Agrestis jedoch ist ach Oertel eindeutig dem tradi-
tionellen Iypus des Verrates Zzuzuordnen: „Die Mahlgemeinschaft, betreut
VO gastgebenden Wirt und sSseINemM Diener, sıtzt einen starker
UISIC gegebenen Rundtisch; die ünger auch hier symmetrischer, fast
seitengleicher Anordnung ihren Herrn der Miıtte der Rückseite. Ihre
Erregung ist stark, aber frei VO  3 übertriebenen Bewegungen. as mıiıt der
Rechten auf den Herrn weisend, hat sich VO Tisch abgewendet, mıt

S50 nach QOertel, O/ 270,
Qertel, Das Abendmahl; Se1INe Darstellung der Malere1i und der Plastik des

Abendlandes, Jahrbuch der Gesellschaft für Niedersächsische Kirchengeschichte
96, 1998, 104



seinem schuldbewussten, aber reuelosen Gesicht dem Richterspruch des
/42()Betrachters preisgegeben.

Al das ware durchaus konventionell und gınge nichts ber die opo1l
vortridentinischer Abendmahlsdarstellungen hinaus. och gres pOo1lN-
ert eiıne völlig andere Stelle, nämlich die Miıtte des rund w1e eın Präsen-
Herteller gestalteten Abendmahlstisches: Es ist die host1a ursprünglichen
Sinne dieses ateinischen Wortes, das Osterlamm, welches Christus mıiıt
seiner Rechten segnet.“ Damiut inıtnert sowohl realıter seıinen eigenen
Opfergang anıs Kreuz als auch sacralıter die unblutig Wiederholung se1inNnes

ertodes durch die Konsekration des Priesters während der Messteier.
Für das eitende 11AMOUV bedeutet dieses: Der Verrat vollzieht sich auch

Osterlamm als dem Messopfer, worauf udas, den Betrachter geradezu
penetran fixierend, mit seiner and hinweist.

elche Konsequenzen ergeben sich daraus? der Segnung des
Osterlammes cheiden sich die Gelster: Hıer Messopfer und ort allenfalls
Realpräsenz 1n, mıiıt und unter rot und Weın. Im Wıssen die scharfe
konfessionelle Demarkationslinie kann gres auf die aufßerlichen
Zeichen des protestantischen Abendmahls verzichten. er elc och
Trot sind auf dem 1S5C sehen, sondern 11UT eingläser und Brote der
ehrz als profane Nahrungsmittel. Cort lässt seinem Stich
och den Weın fort und depotenziert die atfe Brötchen auf den Tellern
der Gesellschaft. Bevor die Eucharistie gefeier werden kann Wirt und
Diener stehen Ja schon bereit sind die Leugner der Messopferlehre als
Verräter und Judasse aus der Oldenen des Tempels“ entfernen.
eic ungeheure Säulen hat diese IC aufzuweisen!

Den Hintergrund der nımmt, wI1e schon erwähnt, die Szene der
Fußwaschung eın Sie vollzieht sich der Türe, dem traditionellen der
auftfe den katholischen rchen. Wenn der aler ausgerechnet hier eiINne

Fulßswaschung lokalisıert, spielt damit auch auf die Funktion des
Papstes als SPTY70OUÜUS Schlieflich darf 11UT Gründonnerstag
eine stellvertretende Fufßwaschung ach dem Vorbild VO  > Joh. VOTI-

nehmen. DiIie geÖö  ete Kirchentür edeute el nichts anderes, als ass
die Instiıtution des Papsttums ZUrTr selben Heilsnotwendigkeit rhoben wird
wWw1e die Taufe! Und welıter: Im Johannesevangelium geht die Fufßwaschung

el, Das protestantische Abendmahlsbild, OI 250
21 Auf ınem Bild des VO!]  - der römischen Kurıe proteglerten Malers Girolamo Muz1lano

deutet Christus dl muit dem Zeigefinger auf das Osterlamm ; V: Oertel, ebd., 251
Das Vorbild für grestis Halle ist die „Goldene Halle* auf Raffaels on „Die
eilung des Lahmen Tempel Jerusalem“” (nach Apostelgeschichte 3 vgl
UVertel, Das protestantische Abendmahılsbild, O/ 250 | heses Detail besitzt eine
klare ekklesiologische und damıt antiprotestantische Spitze, umal die Entlarvung
des Verräters den Verständnishorizont des Bildes konstituert.

99



unmittelbar der ntlarvung des as VOTaus Weil der Protestantismus
eine ıtuelle Fulßswaschung ennt und ur der aps Amt als
Stellvertreter hris eiNnerTr olchen autorısıiert 1St der
Konsequenz auch LLUT den Verräter entlarven Darum hat Petrus
Tisch den enplatz ZUT Rechten des Herrn, darum stehen el
Blic  ontakt auf gleicher uge  Ööhe arum wiederholt Petrus muiıt
rechten die segnende Geste Christi ber dem Osterlamm!“

Dass Abendmahlsbil: ach Agresti auch tatsächlich verstanden
worden ist, ZEe1IgCN die Abweichungen und Bearbeitungen, welche mıiıt
der Übern: \DRE @ das Luthertum rfahren hat [ ie Modifikationen
sind ausnahmeslos gegenreformatorischen Bild- bzw Bekenntnisaus-

egründe
Zunächst eliminieren die protestantischen Künstler die Fufswaschung

der Hintergrundszene Lheses 1st selbst auf dem frühen und Sonsten
streng ach gres gearbeiteten Altarbild der TC ohren (161 der
Fall Auf anderen ach gres gestalteten Abendmahlstafeln werden dann
osukzessive die „Goldene des Tempels” die ewaltigen Säulen der
Kirche und SOmMIt der gesamte „katholische Überbau ” umgearbeitet bzw.
weggelassen.

Die Parallelität zwischen DPetrus und Christus erscheint punktgenau über dem
Passahlamm den Gesichtern des Judas und ebenmanns ZUrTr Linken
gespiegelt Beide blicken den trachter Die gekreuzten Arme VOT Brust
WEelsell den Nachbarn des Judas als Andreas den Patron Schottlands E1

Anspielung auf John KNOX und eINe Gegnerschaft Mary Stuart der katholischen
Queen of Scots?
Umgekehrt fügen Künstler des römisch katholischen Kaums Agrestis Hınter-
grundmotiv der Fufiswaschungsszene SCIN ihre Abendmahlsdarstellungen
etwa Franz Francken bei SC111eT Version des twerpener Veen-Abendmahıls.
Das Querformat uınter Ausschluss VO  - Fußwaschung und „Uberbau“” auf dem
Abendmahlsbild VO Konse scheint umgekehrt auf protestantische Einflüsse bei der
Abwandlung Agrestis hinzudeuten
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Ohne Fulswaschung: St. ango. ohren 1617
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Protestantische Rückwirkung:
Sint Hermes erk ONnse (ca 15 ahrhundert)
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Das erste Abbild
Warbsen bei Holzminden (ca 1600

Die Altarbilder Warbsen/ Holzminden (ca un! are (1614)
lassen och das Hochformat Agrestis erkennen. och schon 1ın Warbsen
hat der Künstler das Skandalon der päpstlichen Fulswaschung aus-
geschieden un:! deshalb die Goldene des Tempels mıit ihren
gedrehten Säulen HreC eine Renatissancearchitektur mıiıt Kassettendecke
un: Wandtäfelung ersetzt Sie welıtet sich 1mM Hintergrund einem
Iriumphbogen mit Apsis.

der evangelisch-lutherischen Schlosskirche are gestaltete der
Mamburger Bildhauer Ludwig Münstermann (ca 1574-1638) das end-
mahl ach gres als Alabasterrelief und inkorporierte einem g-waltigen Staffelaltar manıieristischen Stils USC hat das arwer
ec Beziehung lutherischen Orthodoxie VEeSETZT. WOo die
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Darstellung des Abendm: ikonologisch wI1e theologisch als Zentrum des
Itarwerkes würdigt, fehlt auch bei eın detaillierter Vergleich muiıt der
Vorlage ach gres Stattdessen lässt bei folgendem Desiderat 1n
einer Fußnote bewenden: „Es ware interessant, das theologische Programm
eines ZUr gleichen eıt für eiıne katholische TC geschaffenen Altarretabels

u25ZVergleich heranzuziehen.

y S A D E E z

S
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N
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Philippistische Variante:
Ludwig Münstermanns Retabel are. 1614)

Kusch, anıel Hofmann und Ludwig ünstermann; lutherische Frühorthodoxie
und manieristische Kunst Beispiel des Vareler Altarretabels, Jahrbuch der
Gesellschaft Niedersächsische Kirchengeschichte 8 / 1989, 101,
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Das Hochformat ach gres blieb auch 1mM Alabasterrelief are
erhalten, allerdings bei schrägung selner oberen en Münstermann
eliminiert ferner die Hintergrundszene der Fufßwaschung und ersetzt die
Goldene Tempehhalle Urc einen Saal mıiıt Kassettendecke und Baldachin.
Von diesem äng eın beidseitig geöffneter Vorhang erab, der den IC
auf die eigentliche Abendmahlsszene freigibt. Seine en sind rechts und
links Zzwel kannelierten Säulen mıit korinthischen Kapitellen lose be-
festigt.“ Die Goldene Tempelhalle ist damit ZUrT!T Stiftshütte geworden.

Diese eränderung wiederholt sich auf dem uınmehr fast qUuUa-
dratischen Abendmahlsbi Meiningsen. uch ort erscheint zumindest
der untere Teil des beiderseits gerafften Vorhangs erselben Form WI1e

are Der zugehörige Baldachin ist 1n Meiningsen aufgrun des gean-
derten Formates nicht mehr sichtbar, wohl aber erscheinen hinter dem
geöffneten Vorhang 1er tragende glatte Säulen mıt korin:  Schem
Kapitell.

och bedeutsamer ist die Tatsache, ass Münstermann muiıt der
Messopferlehre gebrochen hat Der Christus are weiht nicht w1e bei
gres das sterlamm Urc Handauflegung ZUT Hostie, sondern bietet
muıt geöffneter Rechten die Hostie dar Die Geste des neben sitzenden
Petrus iıst me.  eutig Christus den Arm der weckt den
dessen liegenden Johannes? Wie bei gres befinden sich bei
Münstermann Brote auf dem isch, aber 1im egensatz ZuUu Kupferstich
Corts auch die Becher FEın Weinkrug ordergrund dominiert nunmehr
das Bild als Blickfang.“/ Zusammen mıiıt der Hostie der Han des He1-
an kündet VO lutherischen Abendmahlsverständnis der Realpräsenz

Gegensatz ZUT römischen Messopferlehre: ”  arum! melne Liebsten
tliehet VOT dem Götzendienst. Als mıiıt den ugen rede ich richtet
Was ich >Sage Der eilc welchen WIT Ist der cht
die Gemeinschaft des UuUfts Das rot das WIT brechen Ist das
nicht die Gemeinschaft des Leibes Christi?/28

Ein ähnlich lutherisches Abendmahlsverständnis bietet auch die Mel1-
nıngser Altartafel, jedoch 1e] schärfer akzentuiert: Christus präsentiert nicht
L11Ur eINe Hostie seiner geöffneten andfläche wI1e auf dem Relief
arel, sondern konsekriert, nunmehr überdimensionierter TO
emporgewachsen und Petrus fast Haupteslänge überragend, den
Brotlaib seliner Linken mıt dem Kreuzeszeichen. €e1 konzentriert

27
Die Säulen bei Cort und Agresti ionische Kapitelle.
Vorbild den Weinkrug bietet der 1551 bei ock edierte G:hisıi-Stich nach
Lambert Lombard; vgl Hollstein, O/ XI/
Die Erste Epistel Die Corinther Das Neue lTestament Deutsch VO:  -
Martin Luther, Ausgabe letzter Hand unveränderter ext In
modernisierter Orthographie, Stuttgart 1982
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sich auf das Brot; der wechselseitige Blic  ontakt zwıischen und Pe-
LrUusS, VO  ; gres mıit gegenreformatorischer Absicht betont, 1st unterbro-
chen. Stattdessen unterstreicht die geänderte Blickrichtun: des Herrn die
eziehung zwischen dem konsekrierenden stus und seInem ONSe-
krierten Brot DZW. Leib Petrus, bei Agresti muit onzelebrierender Geste,
hält nunmehr selinen rechten Arm unterha der Tischplatte. All das hat
gute ründe

Das Altarretabel are ist Urc die 1595 Helmstedt erschienene
Schrift ylva plarum meditationum, In USU ('oena excolendarum CONZESTA
verbo Dei orthodoxorum patrum cr1iptis des anıe Hofmann (1538-1611)
inspirliert worden.“ Dieser vertrat der Abendmahlslehre die Kealpräsenz
unter Absehung der UÜbiquitätslehre. Der Streit, den Hofmann se1t 1597 mıiıt
den Humanisten und Arıstotelikern seiner Universität ber die rageführte, ob neben der theologischen auch einen philosophischen Zugang
ZUr Wahrheit geben könne, spielt 1mM 1C auf das Abendmahlsverständnis
L11IUr eINe marginale Be1 der ründung der Universität Helmstedt
gehörte anıe Hofmann zunächst der philosophischen d ach
se1INer 1578 erfolgten theologischen Promotion vertrat eINe dezidiert phi-
lippistische Position, VOT em der Abendmahlslehre Als Professor der
Academıa Julta rechtfertigte die Ablehnung der Konkordienformel Urc
selinen Braunschweiger Landesfürsten, WOoO S1E einem früheren
Zeitpunkt selbst unterschrieben atte

Zwischen annn und der Soest gab CNSE Beziehungen.
Bereits ründungsj der Universität Sste‘ emp der dortigeLehrkörper einen seiner Studenten, den nunmehr ordinierten eorgMatthias Rüdesem oder Harhoff; gest. 1619 dem Soester Magistrat; dieser
berief den andidaten tatsächlic ZU Pfarrer der Hohnekirche. uch
der Braunschweiger Hofprediger und Helmstedter TheologieprofessorBasilius Satler 1efs sich 1580 V G  5 seinen ollegen der Academı1a Julta
allerdings erfolglos für das Pfarramt Sankt DPetri oest präasen-tieren.* Soester Stadtarchiv erhalten ist ferner die Disputatio IL De
('oena Domuini, JuUa verborum hris In praecedente Ossertum
collatione quatuor testium confirmatur, Matthaei, Marcı, Lucae
Pauli, Evangelistarum Apostolorum. Habebitur autem volente SIO
Academıia ula Novemb Praeside anılele Hofmano Theologiae Doc-
tore Professore, Kespondente Henr1ico Papaebergo Graecae LinguaeProfessore Helmstadii. Excudebat acobus Luccus. Anno 1587

Vgl Kusch, ( S6
Vgl Rademacher, Annales oder Jahr-Bücher der Uhralten und weitberühmten
Stadt 5Soest, hg Köhn, 3/ Soest 1999, 2488 2519

31 Eb Z  E
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Dennoch folgte die Soest bei der Aufstellung ihres eigenen
doctrinae cht der elmstedter inle, sondern schloss sich der ONKOT-
1eniorme ach anfänglichen Widerständen erlangte S1Ee schliefßlich
Soest als ekenntnisschrift Gültigkeit. uch eorg atthias gehörte 1577
mıiıt TEL anderen Soester Pfarrern den Unterzeichnern der onkordien-
formel.“*

Somuit ur die Theologie aniel Hofmanns VO  } den Soestern LLUT mıiıt
Einschränkungen rezıiplert worden Se1N. em entstand das Meiningser
Abendmahlsbild einunddreifig Jahre ach dem Ableben Hofmanns Vor
dem intergrun des UÜbiquitistischen Streites® aber verweist der das rot
cht LLIUTr philippistisch präsentierende, sondern mıiıt Kreuzzeichen konsekrie-
rende Christus durchaus auf die Position der amaligen Wittenberger
Orthodoxie SOWI1e auf die Konkordienforme

Das Meiningser Tafelbild verbindet den Verrat als traditionelles end-
mahlsthema mıt der Einsetzung des Abendm.: Dieses euUue 11LAMOUV
kam während des Spätmittelalters Spanien und Flandern auf.“ Die CC
genreformation bediente sich seiner VAÄBER ustrierung des römischen Amts-
verständnisses und verbreitete entsprechend. €e1 erscheint der konse-
ijerende Christus regelmäßig mıiıt Z immMme emporgehobenen ugen

Veen, Francken, Rubens, errı etc.)
Auf der Meiningser Altartafel konsekriert Christus indes mıiıt nıeder-

geschlagenen ugen. Er gleicht dem Christus VO  E de VOos aus erenthal,
WI1e der Celler Schlosskapelle rezıiplert und 15  R VOon Sadeler
gestochen worden ist.® Inmitten der Jüngerschaft ist hris 1E auf den
Mittelpunkt des Tisches mıiıt dem Osterlamm gerichtet. Auf dem Fresco
Agrestis sind die emente des Abendm. cht vorhanden, wohl aber
Meiningsen: Sie machen Wirt un Schankknaben überflüssig. Die Szene
gera dadurch einen völlig anderen Sinnzusammenhang. Der runde
1SC muhert VO räsentierteller des Messopfers Z.U111 Kompass: Dessen
imaginäre legt sich YJUCTI ZU sSsterlamm und zeigt nunmehr das
lutherische Abendmahlsverständnis Sie geht VO rot der and des

37 Vgl hierzu Peters, Corpus Doctrinae Susatense; ZUT ezeption der
Konkordienformel 1mM klevischen Westfalen, Jahrbuch für Westfälische Kirchen-
geschichte 95 2000, 9-1 bes. 103
Vgl Baumgarten, Geschichte der Religionsparteien, hg. Semler, Halle 1766,
Kepr. Darmstadt 1966, 3-1  / insbes. 1A7
50 nach QWertel, )as Abendmahl, seiIne Darstelung eiC., OI 101
Vgl QWertel, Das protestantische Abendmahlsbild, OI 23) Z Be1l de Vos
konsekriert C’hristus allerdings z  B das Brot, sondern den Kelch muit Wein. Dennoch
verweilst Bernardini auf den V O]  5 Wier1x gestochenen Passionszyklus nach
de Vofß als Inspirationsquelle Agrestis, vgl L’Oratorio del Gonfalone: stor1a, COMN-
mıtenza 1COoNOgrafica della decoratione, L’Oratorio del Gonfalone, O! 3 '/
dieselbe: 11 cicolo della Passione di Cristo: gli artıstl, ebd.,
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Herren aus un! verwelst auf den VOT as stehenden elc Dadurch
er auch die (este des as eINe grundsätzliche eränderung: Seine
Rechte deutet nıcht mehr auf das Usterlamm, sondern auf den eilic
der ähe dieses Kelches 1LLUSS jeder Teller Z.UT Patene und das darauf

Brot ZUuU Leib Christi werden.

A A

. ——

Umbildung ach der (Concordienformel:
St. Matthias Meiningsen
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{ he Flemente des endmahls stehen ZWaT VOT udas, aber das rot ist
cht asjenige, welches Christus segnert, WI1e auch Analogie azu der
Kelch für as keinestfalls den VO  3 Christus esegneten Wein einhalte
Was gemeınt ist, erschlie{fst sich aus der Epitome der 1580 erschienenen
Konkordienforme „Die Streitfrage ist, ob dem eiligen en
wahrer Leib un! wahres Blut uUu1lseTes Herrn Jesus Christus wahrhaftig und
wesentlich gegenwärtig selen, mıiıt Brot und Weıin ausgeteilt und muiıt dem
Mund empfangen werden VO  - all denen, die diesem Sakrament
teilnehmen, ob S1e 11UNM würdig oder unwürdig, fromm oder unfromm,
yläubig oder ungläubig sSeıin mOgen; den Gläubigen Irost und eben,
den Ungläubigen ZUuU Gericht Die Sakramentierer ne1n, WIT
]'a_//36 (GGenau dieser Punkt lokalisier theologisch und ikonologisch die Mitte
der lutherischen Abendmahlsfeier. rot und Weıin sSınd Leib und Blut Jesu
hristi; das wahre sterlamm befindet sich ın, mıiıt und unter, oder, 1mM
ausgedrückt, „zwischen“ ihnen.

Christus eiht kein Osterlamm urc Handauflegung A Hostie, SO11-
dern bezeugt SeINe UÜbiquität, indem den TOtLaA1l anblickt und konse-
kriert „Was die Konsekration angeht, glauben, ehren und bekennen WIrF,
da{fs eiINe solche Gegenwart des Leibes und Blutes Christi eiligen
endma. nıcht 1IrC das Werk eiINeSs Menschen oder die Worte
desjenigen, der das Abendmahl spendet, hervorgerufen wird, sondern da{s
diese Gegenwart eINZ1Ig und eın der allmächtigen Kraft uLiseiIes Herrn
Jesus Christus zugeschrieben werden soll | Dieses Segnen geschieht
Urc das Sprechen der Worte Christi.“>/

Somit stand Iutherischerseits der katholischen Abendmahlslehre
immer och äher als den „Sakramentierern”. Deshalb konnte INnan sich
auch der katholischen Abendmahlsbilder in er evangelischen Freiheit als
orlagen bedienen. Die kontroverstheologische Spitze zielte eINe SaANZ
andere C  e als ach Rom „Etliche aber sind verschlagene und
äaußerst gefährliche Sakramentierer, die ZU Teil glänzend muit uUunNnseTeEelN
Worten reden und tun, als ob S1e auch eine wahrhaftige egenwa
des wahren, wesentlichen, lebendigen Leibes und Blutes Christi e1im
Abendmahl glauben, doch diese geschehe geistlich, Urc den Glauben
Dennoch bewahren S1e unter diesen wohlklingenden Worten eben die erste
sımple einung, da{fs nämlich nichts als rot und Weıln 1mM eiligen
Abendmahl anwesend E1 und mıt dem Mund empfangen werde. Denn
geistlich bedeutet für S1e nichts anderes als der Gelist hristi, welcher
durchaus gegenwärtig sel, oder die Kraft des abwesenden Leibes hris

36 Bekenntnisschriften der Reformation und eCcUueEeTIE Theologische Erklärungen, 1mM Auf-
trage des ates der EKU ng Dingel Q, 2/ Bieletfeld 1997, 2372

&7 Bekenntnisschriften der Reformation, 2/ OI 233
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und sSeın Verdienst. Der Leib Christi aber SEe1 auf keinerlei Art und Weise
gegenwärtig, sondern eın droben 1mM imme Zu jenem sollen WIT
muiıt Gedanken ulLiseTes Glaubens den immMme rheben und dort selbst,
keineswegs aber bei Brot und Wein, diesen seinen Leib und |sein Blut
suchen.138

Entsprechend wurde die Lehre VO  > der Realpräsenz auch M
manducatıo oralıs und Zr manducatıo iımplorum zugespitzt.” e1| Aspekte
erhalten der Gestalt des as ihren Kronzeugen. Er schaut der
(semeinde als abschreckendes eispiel 1Ns Auge, wobei mıiıt der Geste
seiner Rechten olgende Predigt hält „Welcher unwirdig VO  >
diesem rot isset Ooder VO  - dem elicC des Errn trinket der ist
schüldig dem Leib un! Blut des Errn. Der ensch prüfe sich aber
SE und also ESSC VO  > diesem rot und trinke VO  - diesem eic
Denn welcher unwirdig isset und inket der isset un inket selber
das Gerichte da nicht unterscheidet den Leib des Herrn.“*0

Genau dieses Schriftwort (1 Kor erscheint eXpressis verbıs auch
auf der bendmahlstafel der benachbarten St dreas-Kirche (Ostön-
nen. 4 Meiningsen gelangte es auch unausgesprochen einer höchst
subtilen, geradezu emblematischen Darstellung und Wirkung. Das theo-
logische Vexierspie. mıit dem VO  e} Cort gestochenen Abendmahlsbild
Agrestis bedient sich einer damals) selbstredenden Bildersprache und
braucht deshalb auch re keinerlei Wort aus der heiligen Schrift
zusätzlich verdeutlicht werden. Mitgeteilt wird lediglich, WE dieses
höchst nıveauvolle ikonologische Programm der lutherischen Orthodoxie

verdanken ist Johannes aberlan: hat 17 Dezember 1643 kei-
NCSWCB>S sSeINE persö:  C  e Eitelkeit als er des Bildes dokumentieren
und befriedigen wollen Er benannte der achwe LIUTr den SpIrıItus rector
des Bildes, der für die konfessione motvierten eränderungen der
Agresti-Vorlage verantwortlich zeichnete. Der Theologe, nicht der aler
WarTr der eigentliche Autor des Bildes Er iefs die bendmahlslehre der
Konkordienformel auf dem Meiningser Altarbild illustrieren, ass
mutatıs mutandıs auch VO  = asselbDe Äilt WI1e VO dem Schöpfer des

Eb. 23°
risti Leib und Blut wird nicht symbolisch, sondern buchstäblich mıiıt dem

Munde 1n, mit und uınter der Gestalt VO]  > Brot und Wein ECHCHSCH und getrunken,
uch VO  . den Ungläubigen, ber VO  . diesen ZUIM Gericht:; vgl. Konkordienformel
Formula Concordiae, Die Bekenntnisschriften der evangelisch-
lutherischen Kirche, 1ImM Gedenkjahr der Augsburger Konfession 1930, Göttingen,

Auflage 1986, /96, Y/4 fI 982, 993
Das Neue Testament Deutsch VO]  a Martin Luther, OI ERS EPISTEL

(’ORINTHER 2720
4 | Nach Schwartz, O/ 5 J entstand dieses Abendm@bfld 1650
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Altarretabels are „ ES ware das Verdienst des Manıerıisten Mün-
sSterm.: die für die Iutherische Frühorthodoxıe elmstedter Provenılienz 1mM
Zeitalter der Gegenreformation wahre Abendmahlslehre luzıde gemacht
en. Sein Kunstwerk diente dann anagogischem Zweck."42 Johannes Ha-
berlant erweılst sich also cht LIUT auf seinem Grabstein, sondern VOT em
1mM Blick auf das Meıningser '’ar' als IMr reverendus et doctissımus.

usch, ( 100
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Rüdiger Bremme

Johann Henrich Hadewig!i Magister, Pfarrer un oet
(1623-1671)

Eines der Bilder VO Vorfahren, die eine Wand der Studierstube des
Verfassers schmücken, ist eın Kupferstich, der den übbecker Dichter-
pfarrer ann Henrich Hadewig aus der eıt ach dem Dreifsigjährigen
Krieg zeigt. Sein Magıster ann Anton ubberg (1696—-1731),
Pfarrer St Marien iın Minden,|! hat den 4C VO einem Künstler
Inens Tu anfertigen lassen.

Der rediger Hadewig 1mM lutherischen Ornat selner Zeıt welst mıiıt
selner rechten and ach oben auf die Schriftstelle Daniel 123 die der
Leichenpredigt für ihn zugrunde lag ÜUnd die da lehren, werden euch-
ten wWwW1e des Himmels Glanz, un die viele AA Gerechtigkeit welsen, WI1Ie
die Sterne immer un ewiglich”. Die 17 zeigt auf die aufgeschlagene

mıiıt der Stelle aus Titus 1,7-9, welche die Voraussetzungen für einen
untadeligen Gemeindepastor („Bischo ennt enDar ll ubberg
sSseiNnen Grofßvater als einen olchen vorbildlichen Diener Worte Gottes
V ugen tellen

Wer War dieser ann Henrich Hadewig, un! W as w1ssen WIT ber
ihn? Geboren wurde 1623 auf dem och heute bestehenden Gut
Arenshorst, das zwischen Osnabrück und jeg Es gehörte ZUuU

UOsnabrück, weshalb der Kupferstich Hadewig einen „UOsnabrugen-
S15  s ennt. Sein Vater Cord (ca 590-vor War ort 1m Dienste der
Herren VO  a Ledebur se1it 1622 Pächter des halben Gutes, später Verwalter
des (Gutes Der Grodfsvater soll ach den Lottmannschen abellen
eın Domhbherr Osnabrück SCWECSCH sein,* die adewigs besaflen aber
auch ın uDbDbDecke Land Die Multter Margarete Hadewig, geb ever
(1595-nach sStammte aus Bramsche. Sie War die zweiıte Tau des
Vaters Cord

Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer Westfalen se1t der Reforma-
tionszeit bis 1945, ın Beiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte, Band 4/ Biele-
feld 1980, Nr. 6198
Staatsarchiv UOsnabrück, Dep Nr. [/34, Tabelle
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Fkine Vıta ann Henrich adewigs wurde Zzuerst VO dem Jo-
hann Anton Strubberg verfasst. Er hat S1e 1726 veröffentlicht als „Nach-
richt VO dem erDaulıchen Lieder-Tichter, Mlagister] Joh Henr. ade-
WI1g, Pastore Primario® Lüb un! den Kupferstich beigefügt.* (a
tenbar standen ubberg och viele Quellen ZUT Verfügung. Der inde-
LieTr Kirchenhistoriker Anton Gottfried Schlichthaber hat diese ebensge-
schichte in seinem Werk „Von Wort Wort“ abgedruckt.° Seine Schilde-
rLUuNs eginn mıiıt den Worten:

„Es ist erselbe auf dem hochadelichen Hause Arenshorst, 1mM
Oßnabrück gelegen, 1623 gebohren. Weil 1U frühzeitig orofse ust
ZU Studiren bezeugte, ega sich ıIn das Ofßnabrückische Gymna-
sS1Um, un da VO se1inen ern, der damahls Jenden Zeıten,
eben nicht jel hoffen ( hatte], mMuste bald andere informieren, da
8 och selbst Information nöthig atte  d

ann Henrich WarTr ja höchstens eumn Jahre alt, als sSe1n Vater starb
Er War eiıner VO denen, die sich als Schüler selbst ulge un ihren
Lebensunterha 1ir Hausunterricht verdienen ussten uliserdem

INnan 1ın den ungewI1ssen Zeıten des Dreißigjährigen jeges.
Der Chronist fort „Von Ofsnabrück ega sich ach Rostock,

auf die Universıität, egte sich aselDs auf die eologie un hauptsäch-
ich auf die ing[uas Orientallias], brachte es auch weiıt darinn, da{fs elr
anderen ollegia lesen wollte den ang machen“”.

Seine Immatrikulation 1ın Rostock erfolgte 1mM Jahre 1643 als „Os-
nabrugensis Westphalus”.®

Die theologische Rostock WarTr eın Hort der Ilutherischen Or-
thodoxie. Be1l er Polemik häretische Strömungen forderten die
Professoren Ort aber auch eine Reform der moralischen Verhä  1SSe
un! der lutherischen Kirche.7 ann Henrich Hadewig kam ort OIfen-
bar mıiıt Vertretern eines frühen Pietismus und ihrem Zirkel 1ın erüh-
rUuNg, VOT em mıiıt dem Professor für Hebräisch August Varenius
(1620-1684), dem Sohn des aus Herford stammenden Hitzackerer Pfar-
IeTs Heinrich Varenius (1595—1635), der 1624 eiıne Verteidigungsschriftfür ann Arndts „Vier Bücher VO wahren Christentum“ eschrieben
hatte Unter dem Vorsitz des LLUT Trel re äalteren Varenius bestritt

Erstem Pastor.
der Zeitschrift: Fortgesetzte a  ung VO  - alten un! theologischenSachen, Leipzig 1726, 533

Anton Gottfried Schlichthaber, Der Mindischen Kirchengeschichte Theil, Miın-
den 1754, 400-49
Universitätsmatrikel Rostock, LU 134a

Peschke, 17 RGG, Auflage, Band VI Sp 1192
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1645 1mM Auditorium axımum eine „erste hebräische Disputation” mıiıt
dem Titel „De Giloria Domus Posterioris”. In dieser bekräftigte
gleich „argumentum Christianorum accurata Prophetae resolutione,
contra varlas Rabbinorum Commentatorum perversiones”. Es 21ing dem-
ach einen theologischen Streit mıiıt jüdischen Kommentatoren
der Auslegung prophetischer Schriftstellen Mit August Varenius 1e
Hadewig auch spater 1ın erbindung.® Von einer möglichen aka-
emischen Laufbahn wurde dadurch abgelenkt, ass eine Tutorenauf-
gabe auf ihn zukam: wurde bald darauf denen jJungen Herrn VO
edeDunNhr vorgesetzet, un: x1eng mıiıt ihnen ach Upsala”. Wahrschein-
ich andelte es sich die Söhne des rundherrn VO. Haus Arens-
horst, Henrich VO  > Ledebur, die ihm anbefohlen wurden. Das War g-
WI1SS eın Zeichen des Vertrauens ihm, der Oort aufgewachsen Wa  —
Aufßfßerdem bedeutete der Aufenthalt an der bedeutenden Unıiıversität In
Uppsala für den jJungen eologen sicherlich eine Erweılterung des E 0
sichtskreises.

Im nächsten SC schildert Johann Anton Strubberg liebevoll,
W as ihm ber die erufung SEINES Grofßfßvaters Zu Pfarrer VO  a Lübbecke
bekannt Wa  — „Als wieder ach Hause kam, trug sich A da{fs
ach ecke, einem kleinen Städtchen 1m Fürstenthum inden unter
dem enneberge” gelegen, reisete, un da aselbs 1ın derY dem
Gesang beywohnete, machte sich Hrce SEINE angenehme Stimme
beliebt, da{fs eın jeder egierig WAar, ihn predigen hören, un! da
hiezu bereitwillig, wurde olches ohl aufgenommen, da{fs 1647
ZuUu rediger aselbs erwehlet wurde

Es andelte sich die Stelle des Stadtpredigers der aus romanı-
scher eıt stammenden t.-Andreas-Kirche Lheses (Gotteshaus unter-
stand Zu Teil dem Patronat des Stifts (nur der orraum), Z oröße-
TE  a} Teil aber dem des Rates

Helmut Hüffmann schreibt 1ın seinem Buch ber die t.-Andreas-
Kirche In ubDbDDecke

„Die (städtische) Kämmere1l verfügte ber feste Einnahmen, die 1Ur
für die aulıche Unterhaltung der C un der ‚Wehme’,10 ferner für
festgelegte Dienstleistungen 1mM kirc  1chen Bereich verwandt werden

Werkeverzeichnis Nr und Schlichthaber, OI
Reineber

10 Gebäude des Pfarrhots.
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durften Die Einnahmen mußften überwiegen VO bäuerlichen Pflichti-
gCNn, ZU geringen Teil VO Bürgern aufgebracht werden“”.1!

Die (GGemeinde und der Kat hatten sich 1632 gegenreformatori-
sche Bestrebungen unter den Stiftsherren durchgesetzt. FEın Zeichen der
Distanzierung War die Abschaffung katholisch anmutender Liturglefor-
men.!? Das schlimme Verhalten der kaiserlichen Iruppen 1im Dreifsigjäh-
rıgen rieg un die hochfahrenden Ansprüche des Osnabrücker Bi1-
schofs, Franz Wilhelm VO Wartenberg, hatten ebenfalls azu beigetra-
gCch

Es gab ın der übbecker Bürgerschaft eın gesundes Selbstbewusst-
se1n, das och bei der Pfarrwahl Z.UrT eıit des preufsischen Absolutismus
1MmM Jahre 1797 eın Jahrhundert spater, bemerkenswert Z USATrTuC
kommen sollte.18 Da gaben die Bürger und Bauern Lübbeckes ın einem
Beschwerdebrief die weltliche und geistliche UObrigkeit 1n inden
edenken, „dafs der rt7z Hirte und 1SCHO See] für den gering-
sten oll als für den gröfßesten gelitten hat, un! kann eın geringer
Bauersmann der Bürger offtmahlen oll VO den Predigten judici-
ren!* al{s eın oroßer, der sich Grofßen Verstandt einbildet” .15

Im Januar 1647 wurde ann Henrich Hadewig als Stadtprediger
St Andreas ıIn ubbecke eingeführt.

och 1mM gleichen re schloss die Ehe mıt Anna agel, einer
Tochter des übbecker Bürgermeisters eichı10r age Das dürfte eın
Zeichen aiur se1n, ass in der einen guten Eingang gefunden
hatte Aus dieser Ehe Zing eine Tochter hervor, die spater den Pastor
Gabriel Henrich Fürstenau ın Levern einen S50  S der bedeutenden Her-
torder Familie Fürstenau heiratete. Die anderen Kinder aus dieser CI -
sten Ehe adewigs Sind uUuns nicht bekannt

Ebentfalls 1mM re 1647 promovierte ann Henrich Hadewig der
Universität RintelnZMagister der Philosophie.!® Er rfüllte sich damit
ohl einen unsch, dessen Verwirklichung die eıt 1n Rostock nicht
gereicht hatte

Helmut Hüffmann, Lhhe St. Andreas-Kirche ın Lübbecke. Zur Geschichte der P
meinde und des Stiftes Lübbecke 1990,

12 Hüffmann, OI
Hüffmann, OI 31-34

14
15

Über die Predigten eın Urteil abgeben.Hüffmann, O/ 31
16 Schlichthaber, C Eine Angabe In einem Landtauschvertrag VO:  - 1655,

die ihn als ınen gp' Theologiae Magıster” bezeichnet, dürfte auf einem rrtum
beruhen, Anm.
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Im Jahr darauf wurde der Westftfälische Friede ünster un ()sna-
TG geschlossen. Brandenburg rhielt endgültig das bisherige Fürstbis-
tum, jetzt Fürstentum inden Aus Anlass des Friedensschlusses Vel-
fasste agister Hadewig 1650 eın Schauspiel:

„Friede erlangtes Teutschlan:  GE Es auf, ass Cs nicht dem
reformierten andesherrn widmete, sondern der KöniginT1SUuNaA VO chweden, und ZWAarTr 1MmM edenken deren für die An-

hänger des „unveränderten Augsburgischen Bekenntnisses” den Krieg
eingetretenen und später gefallenen Vaters, Ön1g (Gustav

In einer Vorrede macht der Verfasser den Leser muıiıt Ursache un Ab-
sicht sSe1INeEeSs Schauspiels bekannt (sott habe Deutschland einst WI1e aum
eın anderes Land unter der ONNe mıit Wohltaten, „seelischen”“ un! „Jleib-
lichen”, beschenkt VOT em mıt der eiligen hrift und dem Schatz
ihrer Botschaft, azu muıiıt orofßer Sicherheit un:! glücklichem ohlerge-hen.18

ber Deutschland habe Gottes Wort wen1g geachtet. uch eın fun-
kelnder Komet (der Halleysche, der 1606 erschienen war?), den GCIOR als
Bufisprediger sandte WI1e einst den Propheten Jona der Ninive
wurde nicht ernstgenommen. Darum konnten Urc. Gottes gerechtenBeistand” „ausländische Völker kommen un Deutschland verheeren.
Dennoch habe ( SO# In seiner „Nebreichen (1ite” die Menschen LLUT

SCIN gestraft un Deutschland cht VEISHCSSCNH. DIie des Herrn WarTr
schon nahe, als S1€e dachten, 5 sSe1 mıt ihnen au  N

LDiese Botschaft wollte der rediger und Dichter seliner „ VON ott
befohlenen Gemeinde”“ „durch die chulknaben un etzliche andere
geneıigte Freunde einem offentlichen Schauspiel vortragen”. Aunt diese
Weise sollte der Jugend, aber auch en anderen „ihre schuldige Dank-
barkeit vorgerükket und diese] allerhand Christlichen ugenden mıt
dem erlangten un! sehr gewünschten Frieden angetrieben” werden.
ugleic sollte, da der die einem pomposen Freudenfest
anlässlich des en Friedens” fehlten, amıt AT USAdTUC gebracwerden, WI1e es dem „Mitfreunde”“ Zzumute Wa  H „Gott uUunllseren Hertzen

spielen® . uch die Ausstattung des Schauspiels mıt Gesang un muiıt
Instrumentalstücken sollte den eiunlen der Dankbarkeit für den erlang-
ten Frieden USdTUuUuC geben.

ann Henrich Hadewig rechnete muıiıt dem Einwand mancher from-
INnen Zeıtgenossen, „Poesie“ stünde einem rediger chlecht an;. aber

17
18

Erschienen 1n Hannover 1651 bei Johann Jansons.
19

Nach dem Augsburgischen Keligionsfrieden VO  - 1555
Eph 5,19

118



wollte sich dadurch nicht irremachen lassen. egenüber ochmütigen
ele  en 1e es auch nicht für verschwendete Zeıt, 1n der „lieben
Muttersprache” veröffentlichen un nicht 1n Lateın.

I Jer abschließende unsch des Dichterpfarrers seiner Vorrede lau-
tet „Meın unsch ISt, der Herr Zebaoth WO. die en Häupter des
Hleiligen] Römischen Reiches mıiıt dem anı des vertrawlichen Friedens
au beständigste verbinden, sSe1n sehligmachendes Wort bey ihnen
aufsbreiten un zwischen denselben alle Mißverstände allergenädigst
en Ja, Gott WO die Einwohner des Reichs unter seinem utz
un! chirm VOT em Untftall Leibes unnd der Seelen genädiglich ewah-
ren, damit S1e ermahNnleıns 1n gutem Frieden ihr en beschliefßen un
darauftf ndlich dem ew1gen Friede-Fürsten beharlich gelangen MU-

gCmhn Amen! Amen!* ann Henrich Hadewig wollte mıit seinem cCANhau-
spie. die 1IrCc den rıeg schwer geplagten Zeıtgenossen seelsorgerlich
ansprechen un S1e VOT künftigem Leid bewahren.

„Friede erlangtes Teutschland” glieder sich elf Aufzüge. 40 'Perso-
LE, einschlie{fslich Gottes, treten auf. Es SEe1 hier eine kurze Inhaltsangabe
eingerückt.

Erster Aufzug. Nachdem srael, (sottes auserwähltes Volk, nicht auf
die Propheten gehört und seinen ess1as verstockt nicht erkannt hat,
ergeht die Berufung die Heiden. Mose bringt den Deutschen, die VOI-

her ihre Götter anriefen, die Gebote S1e können diese aber nicht ertra-

sCHh Da überreicht Paulus ihnen das Neue Testament un bezeugt ihnen
den Dreieinigen Gott Nun x1ibt sich Deutschland überwunden: Dankbar
11 Gott ehren und die Heilige Schrift seıinen Kindern weitergeben.

7ıyveliter Aufzug. I die ugenden VO Glauben ber die jebe, die
Demut und die Gottseligkeit bis SA Aufrichtigkeit sehen sich ach
Deutschland, „dem egabten L d”, S1e kommen aus Griechenland,
aber S1€e gehören mıiıt dem geoffenbarten Wort (Gottes ZUSaAINNECTL, un
ohne den Glauben sind S1e nichts und vermogen nichts. Allerdings gehö-
TenNn Z rechten Glauben auch die Werke.?20 Deutschland macht sich
zunächst willig die ahnung einem christlichen en zuelgen, 1N-
dem die ugenden aufnimmt.

Dratter Aufzug. Jetzt trıtt Deutschland modischen Kleidern auf. Es
rühmt sich seiner Ta un Wissenschaft. DIie Tugenden werden VO

ihm abgewiesen. 1C mehr der Glaube ist für Deutschland die Könıgın,
sondern sagt „Ich bin die Önigın, 1n er Welt bekannt!“

20 Hıler zeigt sich Hadewig als Schüler der Heiligen Schrift, ber uch in der 1ra
dition Luthers und als Metist
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Vıerter Aufzug. Deutschland meınt, jetzt selbst wI1ssen, „Was I11all

tun un! lassen so11” Es huldigt der ahrt, die 1n stattlichen eldern
auftritt, un der Gottlosigkeit, die Ausflüchten verleitet. Es sagt „Wer
kann Gottes illen erfülle un! „Die öll ist nicht hei{s!”“

Fünfter Aufzugz (joft trıtt auf Er 311 jetzt das Deutsche e1ilcCc richten.
Die nge. treten fürbittend für es eın, erinnern hris Tod für die
Sünder und die Chance für Ninive. Sie beten „Dies Land ist doch
deıin Volk!”

ecCAhster u  UZ (‚o chickt einen Kometen 1ın orm eiıner feurigen
KRute und äfst damıt Deutschland WarTriien. „Ach, die ugen auf!
Deutschland ä1dt sich aber V{} der Gottlosigkeit Mr eine blen-
den, durch einen Tan. verstocken. Es ruft „Ich suche nichts mehr als
melnes Volkes Eh 14# und anz muıiıt der Gottlosigkeit.

ıebter Aufzug. kın christlicher rediger hält eine Bußspredigt und
wendet sich fürbittend Christus La eiıne Gütigkeit, liebes Jesu-
lein, och mıiıtten 1n der Straff allhie vorhanden sSe1nE

Achter Aufzug. Gott un:! die nge treten auf.: die Strafe voll-
ziehen. Irene geht, und Mars kommt mıiıt dem Plan, da{s sich die Deut-
schen untereinander ekriegen sollen.2!

Deutschland pr „Wer kann sich miıt mMmeınem schlagen!”
wel „Wahrsager” treten auf, MTC die sich Deutschland uge
gefeit machen lässt

Neunter UufZUugZ. Jetzt beraubt Mars mıit seinen OoOldaten Deutschland
1m Auftrag Gottes se1iner Güter. Zum Krıeg kommen als welıltere Plagen
est un!: Hünger Nun betet Deutschland auf den Knien: „Lieber Gott,
verg1s der Sünde, streich G1E Urc miıt Kristus blud, da{fs ich wieder Ruh!:  M
INn un ergreiffe frischen Muht“ Es ag den ugenden, die vorher
vertrieben hatte, se1n Leid „Ich bin verlassen!“ und jJammert ber die
Kriegslasten: Abgaben, Verprovlantierung der Soldaten und anderes
ngemacnhn. Geblendet WI1e€e ist, erkennt es die ugenden nıicht mehr.
ber der Glaube verkündet: A hat die Bufse STETS den en Gott g-
rührt“

Z ehnter ufZugz | ıe nge. bewegen (ott mıit dem Hinwels auf die
bufßsfertigen Inıvıten un auf Christus dazu, ass Deutschlan: rTIe-
den gewährt.

Und CO salo)ı Frieden mıiıt den Worten:
„Wolan du seyvst erhört, co] mich 1U gereuecN
des Unglükks, das ich ihm hab’ erstlich lassen dreuen

21 Irene Friede, Mars der ott des Krıe
Die Zuschauer und Zuhörer hatten das eigenen Leibe erlebt
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un! sol itzt nicht geschehn! Es soll des Friedens eın
anjetzo wiederum bey meılnen Teutschen seyn!
Ich möchte S1€e 1edurc vielleicht ZUT Busse lenkken,
da{fs S1€e och würden bey Friedens eit gedenkken,
als hie bevorn geschehn, da ichiKreutz un Leid
S1€ wollte TN ach ihrer seeligkeit!
S0 omm Irene her un! zeuch hin 1n Westphalen
un! lafs SNabDbru un! üUunster 1eDlıc trahlen
des werten Friedens Glantz, darnach soll zugleic
hinwieder Friede SCYN 1im gantzen Römschen Reich!“

Deutschlan: 111 zunächst die Friedensbotschaf: nicht glauben, die ihm
Irene 1m Auftrage Gottes verkündigt, un I11USS sich darauftfhin VO  3 Mars
auch och das Letzte rauben lassen. Gleichsam WI1e tot bleibt auf dem
Schauplatz liegen.

Elfter Aufzug. Irene kettet 1U den Mars und entlässt die Oldaten.
Deutschland wird der Friede verkündet. Es wird aber auch gemahnt,
orthin ach Gottes iıllen seinen Christenstand en SONS drohen
ihm ach dem Krieg och größere Straten

Im zehnten und 1mM elften un etzten Aufzug hat der Dichter wI1e
schon vorher ein1gen Stellen des Schauspiels selbst verfasste Lieder
eingefügt. Das anklıe 1mM zehnten Aufzug sSe1 1er abgedruckt:

„Nun freuet euch hie insgemeıin!
Es so|] 1U wieder Friede SCYN,
Was Teutschland ängest att begehrt,
wird ihm dieser eıt beschert.

Lobsinget Gott, der dis gethan
un schauet se1lne under
Er fürt den Krieg 1ın selner and
un hat ihn VO  > uUul1ls hingewandt.

freuet euch dieser Zeıt,
dieweil das grofse Kriegesleid
sich wiederum gewendet hat
ach Gottes seinem en Rat!

Bafs her.
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Lobsinget, obet, ott
und haltet besser sSe1ın Gebott
als leyder vormahıls ist geschehn,
darum WITr diesen Krieg besehn!
Eın jeder strebe 1UN darnach,
da{fs sSe1INe erun alle Sach
dem lieben Gott gefällig SCYN,
weil u11ls o1Dt des Friedens Schein

kın jeder seINe Stimm er
und seinem Gott eın Dankklied geb
Er ı der rechte Wundermann
un! schauet uns genädig an!

SO SCY der große ott gepreıist,
der dises erc unls beweist.
Der geb uns auch ach dieser eıt
die hoch gewünschte Seehgkeıt .

ann Henrich Hadewig WarTr erst Jahre alt, als dieses Schauspiel
chrieb Das zeugt VO  5 ein1ger eife, der sicherlich auch eigenes
Kriegserleben beigetragen en wIird. Bemerkenswert sSind auch die
vielen biblischen un sonstigen theologischen nklänge, die ihn als e1-
111e  z gegründeten un! sorgfältigen rediger auswelsen.

Man kann sich och als Heutiger dem dramatischen un seelsorgerli-
chen Gewicht dieses Stückes schwerlich entziehen, zumal WE einem
el Ereignisse des 20 ahrhunderts un eigenes Erleben (1933—-1945) 1ın
den Sinn kommen.

Damals soll das pie. auch berechinaus ein1ges Echo gefun-
den en. Man I1LUSS sich Ja klarmachen, ass der lange Krieg muıiıt S@1-
1e  a} Schrecken gerade erst mühsam beendet worden Wa  — Dem Han-

erschienenen Werk Sind, damaliger Sitte folgend, eıne Reihe VO  3
dem Dichter In Versen ankenden Stellungnahmen eigefügt VO
den Professoren Johannes Gisenius (Universität Rinteln), Balthasar
entzer (Universität arburg un Gerhard (Universität Rinteln),
ferner ein1gen Pfarrern, dem übbecker Ratsherrn Albert Aleman und
etlichen Schulrektoren Ausgelöst i das Jahr 164  OO erschien ade-

/u sıngen nach der Melodie: Gelobet se1list du, Jesu Christ.
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WI1gS „Friede erlangtes Teutschland“ einem Umkreis VO Festspielen
anderer DichterZ gleichen Anlass.2>

] )ass ann Henrich Hadewig nıicht LLIUT eın Theologe, sondern auch
eın Liebhaber der Poesie WAäal, ze1igt auch sSe1n 1650 1mM TUC erschienenes
Erstlingswerk, eiıne Poetik Er nannte S1e eine „Kurtze un richtige nlei-
tun Wiıe 1n teutschen Muttersprache eın teutsches Gedicht zier-
ich un ohne Fehler onne verfertiget werden .26 Dass auf diesem
Gebiet der Theorie des Dichtens weitergearbeitet hat, zeigt die Tatsache,
ass dieses Werk zehn Fe spater 1n Auflage als „Wohlgegründe-
te teutsche Versekunst“ erschien.?’ ESs WarTr wahrscheinlich eın oroßer
Wurtf des 1650 erst 27jährigen, aber eın Kenner der aterıe schreibt ber
diese Poetik „Des kpigonen Hadewig brauchen sich UOpitz un Fleming
nicht schämen: ihm ist das Gefühl eıgen afür, da{fs die oeterey billig
alleze1 in großen ürden halten SEe1 .28

In ecC WarTr WI1e anderwärts ach dem schrecklichen Krıeg 1e]
utbauarbeit eisten. kın Chronist chrieb spater: ”  er un Kın-
deskinder w1ssen davon Sagceh, WI1e die Z Rumme geworden
ist‘  M4 Die Berichte des Superintendenten Julius Schmidt (1618—1680) ın
Petershagen, der 1647 auf Anraten des Kanzlers Dr Heinrich Bessel VO
der schwedischen Öönıgın Christine beruten?? und 1650 VO Lan-
desherrn Friedrich iılhelm VO Brandenburg bestätigt worden war,°%
sprechen VO änzlichen sittlichen und relig1iösen Niedergang.*” hese

Dazu gehören Johann Rısts „Friedewünschendes Deutschland”“ (1647) un „Friede-
jauchzendes Deutschland“ (gedruckt 1652), ferner Schottels „Friedens Sieg”

aufgeführt, 1648 gedruckt) und Sigmund VO]  > Birkens „Teutscher Kriegab-
un Friedenseinzug” gedruckt); Paul Hankamer, Deutsche Gegenreforma-
tion und deutsches Barock. Die deutsche Literatur Zeiıtraum des Jahrhun-
derts Stuttgart 1935

26 Erschienen Rinteln 1650 bei eIrus Lucıl1us.
27 Erschienen Bremen 1660 bei Köhler
28 Dr Schecker, Der Rintelner Magıister Johannes eNrIiCus Hadewig als Poet.

Heimatblätter, Beilage Schaumburger eiıtung, Jg Nr. 5/ ornung 1935
Schlichthaber OI 41 führt drei äaltere Werke . denen auf Hadewigs Poe-

29
Bezug gl  IN wird

Julius Schmidt in seinem VO.  5 Schlichthaber (a OI 399 zıtierten Diarum.
Julhus Schmidt nahm als Pfarrer KegjJerungssitz schon In der schwedischen eıt
die Stellun 1nes „primus inter pares” unter den Pfarrern des Fürstentum Minden
e1ın. 50 rıe schon 1649 ınen „Convent“ VO] 20) Geistlichen ZUSaILeEeIl. Zum
„Superintendenten“ wurde ber TST durch den Brandenburger beruten („über
alle In gedachtem nserem Fürstenthum belegenen Farren un Parochien”) und
muıt einer Dienstanweisung versehen. 50 berichtet 1n seinem J1arıum.
Schlichthaber, OI Teil, Minden 1799, 45-46

31 Miıtte uUun! Weite Der Kirchenkreis Lübbecke, se1ine emeinden und Einrichtungen,
Lübbecke 1978.
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Zustände sSind Ja auch der Hintergrund für das Schauspiel ann Hen-
rich adewigs. enDar un:! der fünf Jahre altere Schmidt
einander geistlich verwandt. uch der aus stammte, hatte

Rostock se1it 1637 studiert. 1644 WarTr auch In nteln ZU Magister
promovı1ert worden. Johannes Gisen1ius taucht auch 1n selner Biographie
als geschätzter Professor auf.

Wie schon das Schauspiel eutliic machte, verbanden sich In Johann
adew1gs ätigkeit eın olides biblisch-Iutherisches Fundament mit dem
pietistischen un! auch zweiftellos biblischen! Wertlegen auf die
Früchte des aubens 1M gelebten en Man hat deshalb als dem
Frühpietismus des ann TN! (1555—1621) nahestehend eingeordnet.“”
S0 sieht das auch Robert Stupperich 1n sSe1iINer Darstellung der Nachwir-
ungen ann 1n Minden-Ravensberg.”

Superintendent Julius Schmidt hält mıit den praktischen Reformen
In den Gemeinden. Er egiınn mıiıt dem kirc  ıchen Unterricht und führt
1655 die Konfirmation eın Er übt Kirchenzucht bis hinein die Familuli-

Der übbecker Chronist Pfarrer Kluth weils diesem Zusammen-
hang berichten: „Weiterhin wird versucht, Urc Hausbesuche un:
Hausandachten christliches en un Wiıssen wecken. Hierher gehö-
TeN auch die schon erwähnten Andachtsbücher des übbecker Pastors
Hadewig, selne ‚Neu ebet- un! Tugendschule”*,$ Der vollstän-
dige 1te dieses 1652 1n Nnte erschienenen seelsorgerlichen Buches
lautet ach u  erg „Neu ebet- und Tugendschule, darınn auf alle
lage der ochen, neben den ordentlichen orgen- un Abend-Segen
AuUus hleiliger] Schrift gewlsse ugenden un:! eım-'  ebeter, WI1e auch
besondere ugenden un: Gebeter bey der Beicht, heilligem] Abendmahl
und Krancken oder Sterbenden nützlich gebrauchen, gesetze W OI-
den” S Der 1te zelgt, wieviel Wert ann Henrich Hadewig auf die
praktische elsorge egte Pfarrer hat ohl recht, WE 1er
auch für das reiche gottesdienstliche eben, das sich och ach der Ma-

VO 1739 der t.-Andreas-Kirche ubbecke TeoTE) die rund-
egung sieht.>

den Zusammenhang seliner gottesdienstlichen ätigkeit gehörten
für Hadewig auch sSe1INeEe zahnlreıchen deutschen Choräle, VO:  - denen sechs

Hüfftmann, CI
Robert Stupperich, ann Arndts Frühpietismus 1n inden-Ravensberg,
Weser und Wiehen, 2472
Fr. Kluth, Die Geschichte der evangelischen Kirche 1n Lübbecke. Lübbecke 1967
Manuskript, 9-10
Eine „vermehrte“ Auflage erschien 166(0) 1n Bremen.
Kluth, OI
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nnerhalb sSe1INES Schauspiels „Friede erlangtes Teutschland”“ Verwen-
dung fanden Er veröffentlichte davon Zz7wel Sammlungen, nämlich mıiıt
den Worten sSEINES FEnkels ubberg: „Geistliche Kirchen-Gespräche,
nte 1670 l Sind Lieder, welche auf hohe esttage un! SONS bey
un ach geendigten Gottesdienst können gebrauchet werden, mıit aller-
hand andern Vorbitt- un Dancksagungen” un „Charfreytags-Lieder;
oder Anleitung, WI1Ie das Leiden Christi nebst den sieben Worten,
Christus Creutz gesprochen, gebets- und gesangswelse können be-
trachtet werden. inden

ann Anton ubberg ennt ausdrücklich TeN Lieder, die ‚A (M8-
nabrückischen, Mindischen, Lemgoischen, Lüneburgischen, Meiningı1-
schen und andern Gesang Büchern”“ Aufnahme fanden

„Meın Seufzen, Herr, ernimm.“”, „Ach schone, schone, lieber ff
un! „Ach ich hochbetrübter Sünder, ach W as soll ich”

Das erstgenannte Lied 1e sich och als etztes Aaus der er VO Jo-
hann Henrich Hadewig 1mM Gesangbuch für das Fürstentum enVO

1749 (Nr 482) un 1mMm Herforder Gesangbuch VO 1766 (Nr 565), bis es

dann der Aufklärung un! dem veränderten Zeitgeschmack ZU Opfer
fiel Es WarT eın Lied des Vertrauens auf Gott, eım Gewitter singen,
und hatte Strophen. Der neunte und die 1er etzten Verse dieses I le-
des lauten:

„Bewahre aus un dach
für em ungemach:
Beschütze holz un felder,
die wlesen, thier un wälder
Behüte das getreyde,
da{s nicht chaden eyde
50 treib demnach zurück
ngst, oth un! ungelück,
un gonn u1ls deinen
muiıt einem wWarmliell
Herr! Stärke meılınen glauben,
WE die weftter schnauben.

Jesu, bester freund!
Du ast sablı gemeynt
mıiıt bösen un mıiıt TOMMEeN:

37 Erschienen Hadewigs Todesjahr.
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Drum 1ist du u1ls kommen:
Hilf, da{fs ich dir gefalle
Bey diesem donner-schalle

Dafs ich den Jüngsten Tag,
da einst der donner-schlag,
W as sichtbar, wird zerschmettern,
nicht gleich den rohen spöttern,
verwertfe och verachte,
besonders recht betrachte.

Daifs ich INAaS der zeıt
In oroßer herrlichkeit

deiner rechten stehen
und aus dem grabe gehen,
un:! also ach dem sterben
die eu: mO ererben“”.

Man INa das ZEeWISS keine hohe Dichtkunst WI1e€e bei dem echzehn Jahre
äalteren Paul ernar (>(- aber sprach sich auch darin
sicherlich das Empfinden vieler Gemeindeglieder au  N

Am 7.9.1656 starh ann Henrich adewigs Ehefrau Anna, geb
age In zweiıter Ehe heiratete 31 Maı 1661 Catharina Maria Mar-
garetha Bruning aus Osnabrück (>(- S1ie WarT die Tochter des Osna-
brücker Ratsherrn ann Bruning un dessen Ehefrau Anna Gertrud
Weimar VO Gülich Der Schwiegervater wurde späater VOA
Bürgermeister VO Osnabrück und 1671 Konsistorlalrat, also Mitarbeiter
des andesherrlichen Kirchenregiments.

Mit seiner zweıten Tau hatte Hadewig „viele er  4I Von den 1er
überlebenden Töchtern heirateten rel Pastoren. DIie zweıte, Anna 15a-
beth, War mıiıt dem Amtmann A eineberg, ann Rudolf trubberg,
verheiratet, dem Vater VO Pastor ann Anton ubberg In Minden.°®

Sicherlich hatte Hadewig auch SeINE er VOT ugen, als 1662
sSeINe Schrift „Christliche un! einfältige Kinder-Fragen” verfasste. Bereıits
1658 hatte „Neue lumen-Lieder  44 gedichtet. Sie bestanden „physi-
calischen und geistlichen Betrachtungen ber die Tulipan, Kön1gs-Crone,
Narcissen, Lilien,

Strubberg bei
Aa ?chlichthaber, (3 Teil,
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Als der Orientalist un Professor Gerhard 1659 Z zweıten
Male Rektor der Universität Rinteln wurde, widmete der übbecker Ma-
gıster und rediger ihm eın Gedicht, 1n dem der Hoffnung USATUC
verlieh, ass es 1U 1M „e!  en Rinteln“ unter den Studenten mıit Unlust,
Saufen un Schlägerei” eın Ende nehmen würde.40

DIie Einkünfte des Stadtpredigers St Andreae ubbecke gehen
AUs einem alten Kirchenbuchverzeichnis hervor.“4! Der erste Teil ist über-
schrieben: „Hlierrn| Magülister] ann Henrich adewigs Predigers
Antheil” Darın sSind die aus einer el VO der Pfarrstelle gemachten
tiftungen eingegangenen Geldbeträge mıit den jJährlichen Zinseinnah-
I1NeNn angeführt. Der zweiıte Teil listet auf, „Was Garten, Ländereyen,
Wiesen un! Kampen Hierrn| adewigs Dienst gehören”. Hıinzu ka-
I1lEe  a Einnahmen sicherlich och tolgebühren für Amtshandlungen.
Der arrhof, „Wehme“ genannt, War eın landwirtschaftlicher Betrieb

Johann Henrich Hadewig hatte auch Ländereien ZU Eigentum, WI1e€e
aus e1ıner Urkunde VO Maı 1635 hervorgeht.* €e1 ıng 6S einen
Landtausch mıit dem Stift St Andreae, vertreten Urc Dechant, Senior
un! Capitulare bei der Collegiatkirche. Der rediger tauschte eın adt-
grundstück für ein1ıge aufßfßerhalb der liegende Ländereien e1n. Das

trat selinen „Gahrten, bey die ellerey gehörig, un belegen in der
Düsteren Straßen, nächst Sel Beckemeyers Gahrten“” ab Der Vertrag
nenn dann 1MmM Einzelnen, Was Magıster Hadewig dafür abga

Nirgendwo kommt INa  D ohl dem Christenmenschen und Seelsorger
ann Henrich Hadewig ahe WI1Ie 1ın den VO ihm überkommenen
„‚Christlichen Irauer- un Trostpredigten”, insbesondere den beiden Aaus
den ahren 1655 un:! 1670 Hıer arge VO Zzwel ihm cablı bekannten
un! nahestehenden Menschen und Mitchristen kam sSeın Glaube auf den
Prüfstand un MuUusste wWwI1e bei der ersten rage des Heidelberger Kate-
chismus („Was ist dein einz1ger Irost 1mM en und 1M Sterben?” EeX1-
stenziell VO  5 ihm bekannt werden. Das geschah 11L  a unter klarem und
bei er seelsorgerlichen Eindringlichkeit fröhlichem Sichgründen auf
das Zeugnis der eiligen Schrift

Die der beiden Predigten 1e offenen arge der Anna
Augusta Brandes, der Tau sSe1INeESsS Freundes an Daniel Becker, des
Drosten VO Amt Reineberg.* Sie WarTr muiıt 4° ahren unter Zurücklas-
SUun VO  > fünf Kindern der hwindsucht gestorben. Hadewig predig-

Schecker,
Stadtarchiv übbecke, 1/ 146-1485

472 StA Münster, Stift Lübbecke, Urkunde 179
Gedruckt nteln 1655
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te ber den ext T1im 4,7-8 „ich habe den uten amp gekämpft; ich
habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. Hinfort ist mMır bei-
gelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche mMIr der Herr jenem Jage,der gerechte chter, geben wird, nicht MIr aber allein, sondern auch
a  en, die seine Erscheinung 1ehb haben“”

Der rediger eginn mıiıt dem Irost für den emann, ass ach dem
Liebevollen Abschied eın Wiederzusammenkommen bei ott muit Freude
rhofft werden könne, un: ass der geliebten Dahingegangenen mıiıt dem
Tode nichts Böses widerfahren sSEe1 A 19as hat Gott selber getan. Drum
wollen WITr ihm 1er billig stille halten“. Die Verstorbene War ach dem
Zeugnis ihres „Beichtvaters” Hadewig In mancher „Herzensangst“ eiıne
ott anrufende un! auf die Zusage der Auferstehung Ooifende ernsthaf-
te Christin SCWESECN. Ihr Seelsorger hatte mıiıt ihr ber das VO  e dem
„gelstreichen“* Theologen ann ndt“ In selinen „Vier Büchern VO
wahren Christentumb”“ VO amp des Christ_;_en die nNnieCc  Y
sCcn Gesagte gesprochen. Er hatte selner Überraschung festgestellt,ass S1e sich 1n den einschlägigen apiteln gut auskannte.%

In seliner Auslegung zıng der rediger sorgfältig Text entlang, 1Nn-
dem die Botschaft der Worte „guter aMpf”; Lebens-,Lauf”, „Glauben
halten”, „Krone der Gerechtigkeit”, „gerechter Richter”, „seine Erschei-
nung“*® Liebhaben”“ 1mM biblischen Gesamtzusammenhang 1n die konkrete
Lage der Irauernden hinein Worte kommen 1efs

Für den Schluss selner sprache hatte ann Henrich HadewigVerse gedichtet un: der Verstorbenen 1ın den Mund gelegt. In ihnen
spricht S1e dem Ehemann, den Kindern und den anderen Abschiedneh-
menden Irost

Dem Ehemann „Liebster! WIT uUulls schon scheiden
mıt betrübtem Herzeleid!
E1, werden WIT mıt Freuden
Dort jener Seligkeit
Wiederum beisammen kommen.
Ich bin ZWarTrT VO Euch SC  INMeN,
aber doch c$S5 wird geschehn,
da{fs WIT uns och wieder sehn“

Geisterfüllten.
Johann Arndt, Viıer Bücher VO: wahren Christentum, Braunschweig 1606, { 11

Wiıederkunft Christ.
Buch, Kapitel 50-54.
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Den Kindern „Liebste nder, ott befohlen!
Gott, der ehm sich Eurer an!
Bis Euch auch wird nachholen,
wI1e er en helten kann,
also wird gleichermaßen
Euch nicht mutterlos verlassen!
Lernet 1es und trauet fest,
da{fs ott keinen nicht verlä{fst”

Den Übrigen: „Liebste Christen, lernet streiten!
Kämpfet recht bis 1n den Tod!
50 wird euch der Herr geleiten
iın der etzten Sterbensnot!
Denn ich kann es 18701 erkennen,
da{fs der glücklich ist Cmn,
den Gott, WEe1s ZU Sterben kömmt,

sich 1ın den Himmel nımmt!“

Man INas diese Verse sehr chlicht un:! ihre eologie einfältig
ber S1€e werden echten Irost aus dem Evangelium gespendeten

Während ann Henrich Hadewig, WI1Ie sSeın schreibt, seın
Pfarramt „mut orofßer orgfalt verwaltet, un niemahls, wiewohl ofter-
mahls a7ıl Gelegenheit gehabt, olches verlassen wollen”, War wWel-
terhin auch oschriftstellerisch tätıg. 1655 veröffentlichte 1n Rinteln se1ine
„Geistliche Donner- un! Wetter ocke” .4/ Darın gab „Anleitung, wWI1e
sich fromme TYısten unte und ach dem Donner-Wetter, auch In aller-
hand Donnertällen verhalten”“” ollten und sich „ ebundenen un
ungebundenen Gebeten ott eiehlen können“”. 1661 erschien, gleich-

1ın nteln, se1INe „Christliche Weihnachts-Freude“”, eine etrachtung
der Geburt Jesu miıt Liedern.*

1663 bedrängten die Türken ngarn Daraufhin ordnete Kurfürst
Friedrich Wilhelm Bufs- und Bettage und tägliche Betstunden Dazu
veröffentlichte der übbecker Dichterpfarrer 1n Osnabrück e1ine Schrift
„L1ürcken-Angst” mıiıt Gebeten und zwOlf Butßfliedern.*

ann Henrich Hadewig WarTr sehr vielseitig. 50 erschien aus seliner
er für den Herzog rnst-August VO Braunschweig-Lüneburg 9—

er, ZU (evangelischen Bischof VO Osnabrück gewählt, seıinen

47/ Schlichthaber, OI
4X OI
49 Ebd
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Einzug als andesherr des Fürstbistums Osnabrück hielt, 1662 eın
„Glückwünschendes Den enDar hat 8 der Persönlic  eit
dieses andesherrn die Hoffnung einer Verbesserung der Lage sSe1INESsS
„Vaterlandes”, als das er das Stift Osnabrück ach wWwI1e VOIL ansah, einge-
schätzt. br chrieb der Widmung:

„Denn ob ich ZWaTl anızzo ach dem illen Gottes außer dem Stifft
Osnabrück lebe, bin ich dennoch 1ın diesem anı gebohren un
tenteils der SNaDru ErZOSECN, welcher löblichen ich billig
viler Ursachen annoch un! orthin Lebenslang an un als
melınem lieben Vatterlande es Gutes gönne”.

Aufßerdem interessierte den übbecker „Diner Wortte Gottes” of-
tenbar die Geschichte des Welfengeschlechtes, dem rnst ugus ent-
sStammte Deshalb verfolgt seinem enkmal”* auch die Spuren des
Hauses Braunschweig zurück bis Heinrich dem Löwen, Ja bis ZU

(angeblichen „König” Wedekind,
„der VOT das eutsche olk und ihre freie Sitten,
recht frisch und Königlich gefochten und gestritten,
der grofße Tahten taht un:! vil un! ange Jahr
dem Grossen Keyser arl 1mM Feld entgegen war  0I

uch fröhliche Geburtstagsgedichte NaC dem Motto ” hei sick oll
wat merken lä konnten aus selner er fliefßsen Er WarTr überhaupt
ach dem Zeugni1s se1nes Enkels ann Anton ubberg eın „munterer“”
ensch 50 verpflichtete er den Junker Balthasar VO  e Wülffen, etwas für
die Gäste auszugeben, miıt den Worten:

„JIst's gleich eın papıernes Band,
bestrickt>9 es doc die and

und hälterWüilffen MIr
festgebunden,
bis funden
hat das bäste Mindener ler

Daneben sEe1 der 1SC
wohlversehn muiıt Fleisch und 1SC
Krebse, Karpfen; Zahm und Wild;
die orellen aus den ellen,
es Se1 1er aufgefüllt!

Verpflichtet.
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ach der ahlzeı 311 ich sehen
da{s die Gläser frisch ümgehen
Bis er 1es gehöret hat
da{fs die Gäste
auf das Beste

Junker WIT sind satt! P 51

Gehörte Johann Henrich Hadewig auch den „frühen Pietisten
WarT jedenfalls nicht VO  3 der ST1ESSTIAILLL  n Sorte! Br kannte die
irdische Freude der er Gottes WIe die Sehnsucht ach der himmli-
schen

Von SsSe1INneN Irauer- un Trostpredigten, SONS auch Leichenpredigten
genannt ist ul1ls och die für Bartold Schomburg aus dem e 1670
uberhe{ier Es i1st Grunde mehr als e1Ne „Leichenpredigt” nämlich
e1iNe Erbauungsschrift besten iInne des Wortes WT ärkung VO
Gottvertrauen un! Hoffnung auf das en Bartold Schomburg,
geboren 1630 übbecke, WarTr eln Schüler VO  a ann Henrich Hadewig
SCWeEsCN der bel ihm Hebräisch und „teutsche Versekunst gelernt hatte
uch hatte 1655 den philosophischen Magistergrad erworben, WarTr
dann aber auf Bitten Se1INerTr verwıtweten Mutltter Heimatstadt
zurückgekehrt un och Kandidat der eologie. Er WarTr WI1e die 1655
verstorbene Anna Augusta Brandes „Beichtki des Pastors
Hadewig. UÜber SCe111e1 Tod berichtet der „Diener Worte Gottes”
SeiNer Leichenpredigt bewegt:

„Als der Herr Magister aber vermerket da{s die Swachheit 1LI1LMMET
mehr un mehrJ lif Hr des Dinstages, WI1Ie Er vOomMgen Abends mıt
INr abgeredet hatte, mich Sar früh ren sich ern und tahte
mıiıt sonderlicher Andacht Beicht un en  e darauf Gottes
stadt VO  5 ILULT die Vergäbung en und wurde unter dem g-
segneten Brod und Wein mMiı1t dem wesendlichen Leibe und ute
Jesu C hristi gespeliset un getränket

Und als olches MI1t Christlicher Andacht verrichtet Walrl, vertrostete
Er unds Anwesende selber dafs 11UM nechst Gott keine oht mıiıt ihm
haben sondern wiıider bässer werden würde, begehrte abey da{fs der
Herr Doctor Storch Tag ber bey ihm och bleiben mOogte Und

ö51 Überliefert bei Schecker
Gedruckt bei Johan Puler, Minden 1670

ö53 Aus Herford

131



magte darauf Richtigkeit selner irdischen Verlassenschaft und
WAarTr damit zufriden, Was der 1ıbe Csoft ber ihn verhängen würde.

Und da WIT 1n Forcht und zugleic och in Hoffnung stunden,
da{fs och einmal mıiıt dem seligen Herrn Magister bässer werden sollte,
1a die Krankheit unvermuthlich überhand, da{fs Er gedachten
Dinstags orgends zwischen un siben bey gutem Verstande und
unter der Anwesenden andächtigem sanft und selig 1M HERRN
entslaffen und seinen Geist aufgegäben, nachdem Er 39 Jahr un beyna-
he sechs Monat gelebet hat”

Aus diesem Bericht kann INa  } 1e] ber die amalige römmigkeits-
prax1s der „Bereitung 71 Sterben“ entnehmen, auch ber die edeu-
tung der evangelischen (freiwilligen, wiewohl damals üblichen) Privat-
beichte als seelsorgerlicher Hilfe, die uUunlnlseTerTr FC später weitgehend
bhanden gekommen ist.

(jewiss tellte es sich ann Henrich Hadewig VOT, ass auch er
einmal vorbereitet sterben wollte Der Tod WarTr och nicht tabuisiert,
un fand 1mM Kreise der Angehörigen und Freunde sta  J der betenden
Hausgemeinde, 1mM Frieden mıiıt Giott und den Menschen.

Die Iraueransprache, vornehmlich auch ZU Irost der unverheirate-
ten chwester des Verstorbenen, die aus einem Kreis VO  - fünf Geschwis-
tern eın zurückbleiben musste, 1e der rediger ber den Vers:

„Der Herr wird dein ew1ges IC SCYN,
un! die Tage deines Leides sollen eın Ende en  M Jes

DI1ie Predigt WarTr zugleic eın yvahres Kunstwerk, VO Hadewig eın
„Geistlicher Pyramıs“ genannt: Über den 1er Kantensteinen einer ’ yra-
mide Freude, 1C. Feuer un Kreuz steigt eine Pyramide TEL
Stutfen Die erste Stufe ist die Heilige aufe mıiıt dem
Glauben, die zweiıte „die Erkenn  15 (Gottes un: eın gottseliger Wan-
del* ,> die dritte „eine fleifsige und gläubige etrachtung der künftigen
ben  d
Freude un Herrlichkeit, da die JTage UuNsSeTtTSs Leiden sollen eın Ende ha-

Der Schmerz des Abschieds bel der hinterbliebenen wester wird
€e1 durchaus ernstgenommen, un! der rediger bekennt die nbe-
greiflichkeit des frühen es eines „tüchtigen” Menschen: „Fürwahr,
Herr, du 1st eın verborgener Gott, Sapc ich billig aus dem JesaJa, Kapitel
45, 15° Hadewig erwähnt auch den eigenen Schmerz dch habe le1-
der! abermals eın getreues liebes und Christliches Beichtkind verloren
l egen Ende der Irauer- und Trostpredigt schreibt A NUun

55
Er brachte SEINE Hinterlassenschaft In Ordnung.
Nachfolge Christi.

132



seliger Herr Magıister Schomburg att SEINES Lebens Ziel erreichet, wWer

weils, Wer als der erste unter undfs ihm nächsten folgen wird? Wır
sind wen1g VOT dem Tode sicher, als davor frey BCWESCH l Aäbe
LLIUTL Gott, da{fs WITF bereit SCYN mOögen, WE der ERR kommt unds abzu-
ftodern! Zu olchem Ende wünsche eın ijeder CHhrist: hrlich en un:!

selner eıt ölig, hrlich un selig sterben“”. Der Dichterpfarrer
ScCAh1e wieder mıiıt selbstverfassten, dem Entschlafenen für die zurück-
bleibende Schwester un die anderen Irauernden 1ın den Mund gelegten
Versen.

uch diese „JIrauer- und Trostpredigt” ist iın ihrer gedruckten Fas-
>Sung muıt vielen sorgfältig ausgesuchten biblischen un sonstigen Hın-
welsen versehen. In ein1gen Passagen könnte S1€e eın Vermächtnis des
Pastors Hadewig für se1ine eigenen Angehörigen un Freunde sSeın Hier
fanden sSeiın eigener Irost un! se1ine eigene Hoffnung ihren Ausdruck!

Der übbecker Dichterpfarrer ann Henrich Hadewig starb 1mM dar-
auffolgenden Jahr, K Dezember 16/1, 1m er VO ahren Er
dürfte In seiner St Andreas-Kirche bestattet worden sSe1IN. Der Leichen-
predigt, die nicht uberlheier ist, lag Schlichthaber zufolge der Te>;t Da-
1e] 1238 zugrunde, der auch auf dem Kupferstich VO TU vermerkt ist.
Seine dreizehn Jahre Jüngere zweıte Tau atharına Margareta folgte
ihm, WI1e uberheier ist, „etliche Jahre” später.

ann Anton Strubberg charakterisiert selinen Grofßvater
assend mıiıt folgenden Worten: AT WarT eın ungemeın aufgeweckter
Mann, da{fs allema bey selInem ogroßen Fleiße, munter, und er bey
jederman beliebt WAärL, ach der Te aulı Warlr gastfrey, un WE
wol sSe1lNer Kinder desfals erinnert wurde, WarTr SEe1INE Antwort
denenselben |hinter]-lasse ich eınen gnädigen Gott, einen ehrlichen
Nahmen, und eın muıt ren erworbenes ucklein Brod, das WO (jott
s5CsegnNen []56

kın Werk muıt „Jesus-Liedern” des Grodsvaters, „da 66 biblische
Nahmen, dem Herrn Jesus beygeleget werden, Liedern erkläret”,
wollte der och herausgeben, wurde aber 11rce den eigenen Tod
(1696) daran gehindert. Im acnlass VO Strubberg fanden sich ach
Schlichthaber och Predigten un: Lieder ber den Propheten Jona, VO  5
denen aber „wen1g der 408 nichts VO denen Motten übrig gelassen”
war.>

Was VO  5 dem Dichterpfarrer Johann Henrich Hadewig erhalten ist,
INnag durch das altertümliche Sprachgewand für uns Heutige manches

ö56 Strubberg bei Schlichthaber, OI»5/ Schlichthaber, OI 48f.
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VO seliner Strahlkraft verloren en ber für den, der sich hineinver-
tieft, wird das eW1g bleibende Evangelium daraus mancher Stelle
hervorleuchten:

„Das Gıras verdorrt, die ume verwelkt, aber das Wort unNnseTrTes ( JOf-
tes bleibt ewiglich” Jes 40,8)

erVO Johann Henrich Hadewig'
De Gloria Domus Posterlor1s. Disputatio Ebraica Prima: Conftfirmans
simul argumentum Christianorum Aaccurata Prophetae resolutio-
I contra varlılas Rabbinorum Commentatorum perversiones
Quam l Praeside Dn Augusto Varen10 Ebraico Idioma-
te abendam proponıit lanus Henricus Hadewig sna estp. In
Auditiorio Maiori ad 1em Martıl, horis antemeridianis. Kosto-
chili] chelius, 1645 [8] Bl.; 40 [Exemplare 1: Dresden, Sächsische
Landesbibliothek/Staats- und Universitätsbibliothek Coll.diss.A
18.a; München, Bayerische Staatsbibliothe Diss.
Christliche LeichPredigt Des Weyland HochEdelgebohrnen (38+
strengen und Vesten Herrn Christian VO Wülffen Dero KRöm
Käys. Maytt ber l Frantz eim Bischoffen Osnabrück
inden und Verden LeibRegiment Rofs wolbestalten T1ısten
Leutenambten und CammerHerrn; Erbgesessenen Lübbeck und

etIc Da erselbe den ulij des lauffenden 164 Jahrs VOI1
einer Schwedischen Partey VOT der Warendorff [ erschossen

un den 16 des folgenden Monats ugus alhie ecCc ]
Z.UT en bestattet ward. enNalten VO:  5 Johan-Hen Hadewig
Pastorn aselbs eln der Weser: Luc1us, 1648 56 111
(Holzschn.); 42 Exemplar 1n: erlin, Staatsbibliothek Preufsischer
Ku  TDEeSsSITLZz Ee 710-116]
Kurtze und wichtige Anleitung, WI1Ie Teutschen Mutter-
sprache eın Teutsches edıichte zierlich l onne verfertiget werden

Johan-Henrich Hadewig. Rinteln, 1650 89 |Exemplare 11 Berlin,
Staatsbibliothek Berlin Preufsischer Ku  TDEeSsItz 201 Jena,
Thüringer Unıirversitäts- und Landesbibliothek; Maınz, Unıiversitäts-
bibliothek; Greifswald, Universitätsbibliothe 520/Bk DF 129E
Neue Auflage: Melä kat has-sir Das ist Wolgegründete teut-

Die dieser ıste enthaltenen Werke, VO!  — denen bisher kein erhaltenes Exemplar
nachgewiesen werden kann, werden sämtlich bei Strubberg, OI 41-49, gCc-
nannt.
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sche Versekunst oder iıne Al hche un ausfürliche Anleitung W1
in teutschen Muttersprache eın teutsches etichte iırlich und
ohne Fehler onne gescriben und verfertigt werden: In gewissen Re-
gulen und allerhand Getichten also eutlic vorgestellet da{s eın
er der teutschen Poes1 einer gründlichen Wissenschaft 1n
derselben ohne sonderbahre Mühe gelangen kann aufgesezzet VO  aD}

Johan-Henrich Hadewig. Bremen: Köhler; Bremen: illiers; illiers,
1660 [4] Bl., 39() S 80 |Exemplare 1ın Dresden, Sächsische Landes-
bibliothek /Staats- und Universitätsbibliothek LineGermrec.597,
München, Bayerische Staatsbibliothek L.germ. 95 SI11, Wolfenbüttel,
Herzog-August-Bibliothek 6366; Württemberg. Landesbibl Stutt-
Dart, ünchen, Bibliothek der Ludwig-Maximilians-Universität;
Leipzig, Universitätsbibliothek].
Johann-Henrich adewigs Lob-Gesang un Freuden-Lied, VO  aD} der
Geburt un Menschwerdung Jesu Christi Rinteln Siegfried, 1650
|14] Bl.; o |Exemplar 1: Göttingen, Niedersächsische Staats- und
Universitätsbibliothe <I!HG-FBI'8S ERM L D ugsburg,
Staats- un: Stadtbibliothek; Regensburg, Staatliche Bibliothek|
Friede Erlangtes Teutschland In einem Schauspiel auffgeführet
und beschrieben Von an Henrich Hadewig. Breda]| Janson;
Hannover: Grimm, 1651 [172] Bl |Exemplare er Staatsbib-
1othek Berlin Preufßischer Kulturbesitz Yq 4961; Wolfenbüttel,
Herzog-August-Bibliothek 41 Musıca Helmst 2)]
Neue ebet- und Tugendschule. nteln 1652
|Neue Auflage:] Neu vermehrte Tugendt-Schule: Darınnen uff alle
Tage 1n der ochen en den ordentlichen orgen- und
AbendtSegen au Schrift gewlsse ugenden erkläret und al-
erhand Geistliche Tugend- un! e1im-  ebeter ach der übli-
chen Teutschen Poesı1i 1ın reinem Teutschen begrieffen ] Verterti-
zet und hervor gegeben Von ann Henrich Hadewig. Bremen:
Köhler, 1660 625 S [2] Bl.; N [Exemplar 1n Berlin, Staatsbibliothek

Berlin Preufsischer Ku  TDEeSsITZz BC <a>
Christliche Irauer- un Trostpredigt ber en l scNel! er l
Frauen Anna Augusta Brandes Des L Herrn an Daniel Be-
ckers | Drosten des Amts Reinenberg | Hautfsfrauen elche 1m
Jahr 1655 Tag des pri Monats Morgens um Uhr auf
dem Amt Hause Reinenberg [ entslaffen un nachgehends
2 des folgenden Maımonats | 1n der en in Mart.
Kirchen Ea beigesäzzet worden. enalten un ! hervor gegeben
Von an Henric: Hadewig I henern Wort Gottes der

Lübekke Rinteln Lucı1us, 1655 08 11L.e 68| 5: 40 |Exemplare 1:
Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek Da 589 (18); erlin, Staats-
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bibliothek Berlin Preufsischer Ku  TDes1itz Ee 710-238; GöÖttin-
C Niedersächsische Staats- un Universitätsbibliothek CONE

FUN 4() (17); Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek IJa 589 18)
Geistliche Donner- und Wetter-Glocke. nteln 1653
Leichenpredigt für argrete VO Wülffen, geb VO en 1657

10 Neue Blumen-Lieder. nteln 1658
13 Christliche Weihnachts-Freude. nteln 1661
MR Klag- Irauer- un! Trost-Getichte Über den ! früzelitigen P bannn

Hıntrit Herrn IThomas Hopman [ Seelsorgers der Christlichen
(Gemeilne Martın inden Welcher ach dem 1mM Jahr
1661 Januar. entschlaffen und darauff desselben
Monats ! ın di HauptKirche Martın aselbDbs P beygesezzet
worden Verfertiget VO  3 Johan Henric: Hadewig [Dhienern
Wort Gottes In der Lübbeke nteln Luc1us, 1661 4.() S, 40
|Exemplar 1ın erlin, Staatsbibliothek Berlin Preufßfsischer Kul-
turbesitz Ee 10-205]
Christliche un einfältige Kinderfragen. Rinteln 1663
lIükwünschendes Denkmal der Poetische Beschreibung VO

dem rsprung und löblichen Vorfaren auch unterschidlichen Wa-
pen der L Herzogen Braunschweig und üneburg: Sar ren
Dem | Herrn Ernest Augustus Bischoffen SNaDru Herzo-
geCn Braunschweig und üneburg etiIc Als L
HerbstMonats | Nov des 1662 rSs als INnZUug 1n di
Osnabrük gehalten un daselbst | ist entpfangen worden |
verfertiget UTCan Henrich Hadewig Dinnern Wort Gottes
ın der Lübbeke nteln Luc1us, 1662 62 5i 14| gef. 111
(Kupferst.); 40 Exemplare 177 Göttin Niedersächsische Staats-
und Universitätsbibliothe 155 JUR CAJLL MAX 526 1ele-
feld, Landeskirchliches rchiv|
Türcken-Angst. Osnabrück 1663
Getreuer Dıiner (jottes rühmliche ren-Seule elche bey des
ernar Hohenkirchen l Seelsorgers un äaltesten Pastorıs der
Kirchen und (GGemeine In der Lübbeke Als erselbe 1 Jahr
1667 lan ] entslaffen un! darauf des Jänners aselDs
D egraben worden aufgerichtet un 1ın der damals gehalte-
LE Leich-predigt vorgestellet un! |Zruk eioder Urc
ann Henrich Hadewig Iınern Worte Gottes aselDs Mın-
den: iler, 1667 56 5: 40 |Exemplar Berlin, Staatsbibliothek
Berlin Preufßfsischer Ku  TDEeSsITZz Ee 710-111]

4r Trochäisch Klag- und Trost-Getichte: Über dem ] früzeiltigen Ödli-
chen Abschid Des | Herrn Heinrich UnNnnıCc Chur-Fürstl Tan-
denb Hochwolbestalten and-Drosten des Fürstentums en
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Erbgesessen Benkhausen Welcher ach dem Er sechsten
des Herbst-Monats eingeslaffen un! hernach des Tages
des folgenden Wein-Monats IS 1667 Alswede se1ine alda
gemachter Erb-Begräbnifs | ist beigesezzet worden auf egehren
verfertiget Von ann: Henric: Hadewig Dinern Worte (yOt-
tes ın der Lübbeke inden Westphalen: iler, 1667 14 Bl.;
209 |Exemplar erlin, Staatsbibliothek Berlin Preufsischer Kul-
turbesitz Ee 72105 42
Geistliche Kirchengespräche. Rinteln 1670
Geistlicher Pyramis: Mit etiliıchen Grund-Steinen un! Ireppen gezıret

und Bey 5 Leich-Begängnifs Herrn arto Schomburg{s Philos
Magistrı und Sac Theol Candidati Als erselbe 1mM Jahr 1670

Aprilis | entslaffen LAn darauf desselben Monahts
dessen Körper 1ın der Lübbeke hrlich egraben worden Aus
dem Esala aufgebauet un:! vorgestellet urc Johann
Henrich Hadewig Dienern Worte (Gottes aselDs inden Pi-
ler, 1670 54 S, [E BL; 40 |Exemplare erlin, Staatsbibliothek
Berlin Preufsischer Ku  TDeSs1Itz Ee 710177 Wolfenbüttel, Herzog-
August-Bibliothek Da 603

20 Charfreytags-Lieder. inden 1671
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Christian DPeters

Die „Versmolder Bewegungen“” Vo  - 1748 ff
Fıne westfälische rweckung VOT der rweckung

DIie Frömmigkeitsgeschichte des Ööstlichen Westfalens 1n der Mitte des
Jahrhunderts ist eın bislang och wen1ig erforschtes elche Fin-
flüsse sich 1er vermischten (Halle, Herrnhut, radikaler Pietismus etc.),
WarTr bislang allenfalls punktuell erkennen. Das WarTr 111SO prekärer, als
auch die Folgephänomene (Gohfelder Erweckung) damıt letztlich WUrT-
zellos erschienen.* dieser Stelle versucht der vorliegende Aufsatz
erste, ehutsame Orientierungslinien ziehen.

Eın ungewöhnliches Buch

Im Frühjahr 1768 erschien In Saale) eın ungewöhnliches Buch Das
handliche, für den Verlag des Waisenhauses gedruckte andchen rug
den spröden 1te „Johann Anton Clamer Lönıngs, spektor un Pastor

ersmo.  J Entwürte seiner asualpredigten, denen die Predigt
des Hubertusburger Friedens AAHZ beigefügt worden, nebst einem dop-
pelten ang ber die Te VO estan! un! ber die unerkannten
Sünden ın Absicht der rziehung der Kinder”.$ ochte das Buch damit
auch zunächst wWwI1e eine der ublıchen Predigtsammlungen (Musterpredig-

Vgl Z.UT zumelst äalteren ] ıteratur Christian Peters, Yetismus Westfalen,
Martın Brecht und Klaus Deppermann (Hg.), Der Pietismus achtzehnten Jahr-
hundert (Geschichte des Pietismus 2) Göttingen 1995, 358-371, hier 358
Martin Brecht, Friedrich ugus Weihe (1721-1771). Pietistischer Pfarrer, Lieder-
dichter und Vorläufer der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung, 171 hrı1-
sHhan Peters (Hg.), ar Brecht, Rüdiger Bremme, 7Zwischen Spener und Volke-
nıng. Yietismus 1n Minden-Ravensberg und frühen Jahrhundert (Beiträge
ZU Westfälischen Kirchengeschichte 23), Bielefeld 2002, 129-200 14€) Christi-

Peters, Zur Vorgeschichte Volkenings. Die Frommen Minden-Ravensbergs auf
dem We 1Ss Jahrhundert, Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 100
(2005) 14531702
Johann Nton Clamer o(e)nings Insp{ektor] und Pastor Versmold / Ent-
wu(fe)rfe / seiner / Casual=Predigten, / denen die Predigt/ Cn des / Hubertus-
burger Friedens/ anzZ beygefu(e)get worden. / [Linie]/ Nebst/ einem doppelten
ange u(e)ber die Lehre VO: Ehestande / und / u(e)ber die unerkanten
Su(e)nden / 1n Absicht/ der Erziehung der Kinder |Linie]/ Halle, / 1M Verlag des
Waisenhauses: |Johann Andreas Stephan] 1768 Exemplar: Bibliothek des Landes-
kirchenamtes (fortan: BLKA) Bielefeld
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ten für die and des Pfarrers) erscheinen tellte der Autor doch schon
Vorwort klar, da{fs 111a hier anderes VOT sich hatte

Miıch hat Rerzlic verlangt heı eiINeNnNn bisherigen lıeben Zuhörern teıls ein
dankbares NAdenkKen mnele gzöttliche Wohltaten e1Ist- und Leiblichen

teıls dieselben LT Erinnerung und geflissentlichen uSÜbungz MAanı-
cher nOTIZeEN und wichtigen Wahrheiten deren mündlıchen Vortrag 51€ ehedem
mehrenteıls angehört aber ohl auch längst wiıeder VETSESSCH en N-
tern

Das Buch richtete sich also die ersmolder Gemeinde, der Öning
dieser eıt immerhin schon 35 e lang gedient hatte Es War WI1e
nicht ohne OIZ hervorhob C1I110e eUe oOrm VO Laienliteratur, allenfalls
och für Kandidaten des Predigtamts geeı1gnetl elehrte Leser denen
zufällig die and kam, konnten 6S er auch getrost beiseitelegen
enn, der Versmolder Pfarrer Es sınd diese ntwürfe eigentlich nıcht für
elehrte sondern für Ungelehrte und Einfältige geschrieben P | E | Und WI1Ie Z

Bestätigung rag auch das hier benutzte xemplar den Besitzvermerk
Laien

Was dann, verteilt auf sechs bschnitte und ZWEeIl änge, geboten
wurde die Aufrisse wohlkonzipierter, 1D11SC fundierter Predig-
ten unterschiedlichsten Anlässen Antrıtts und Abschiedspredigten des
Verfassers, Jubelpredigten en Gedenktagen des Augsburger Bekennt-
1USSES der inführung der Reformation Borgholzhausen und des
Westfälischen Friedens S1eQZ€S- und Friedenspredigten fast en
orößeren kEreignissen derJpreufßischen Militärgeschichte (Schle-

Löning, Kasualpredigtentwürfe (wıe Anm
An gedruckten Kasualpredigten solcher gelehrten Männer und herühmten Redner, he1
welchen iıch INn Meinem er uch och SErIN dıe Schule gehen möchte fehlt un WTr

Zeıten NIC! Mır ist doch her och keiner bekannt geworden der dıe kurzen
Entwürfe der AÄuszüge SPe1INEer Kasualpredigten herausgegeben hätte Sollte iıch he1 Meiner
sehr eingeschränkten Bücherkenntnis hıierin eiwa werden sıch angehende Predi-
WEr auf dıe ich SONSE Mein Absehen mMI1t gerichtet habe WeEeENN S16 schon mMI1t anderen und
hesseren Entwürfen Kasualpredigten versehen Sind dıe nıcht anschaffen 1.O>-
MNS, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm A5f
Löning, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm 3) Ada
Müller EIEMAaNN auf dem Caldenhofe Lönıng, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm 3)
Vorsatzblatt erneu A3a Müller EetitmMann (Gemeint ist Caldenhof der
Bauernschaft LOoxten (wie Anm /7) der Müller ann Meinhardt Bettmann
se1it ’7  D Erbpächter der Mühle WarTr Georg-Friedrich Schaaf Autobiographische
Aufzeichnungen des ersmolder Kircheninspektors und Pastors Johann Nnton
(C'lamer Öning Fs vornehmlich iı Studentenstammbuch: (in die-
SCI1 an 217261, hier 226
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sische riege).® Dazu kamen Predigten merkwürdigen Begebenheiten 1m
äaufßeren un! inneren en der Gemeinde (dem E1C: der Natur un dem
EIC: der Gnade) SOWI1E eine el VO Leichenpredigten. Den Abschlufs
bildeten Zzwel änge mıiıt Neun Predigten über die re UO  S estan
bzw merzehn Predigten über dıe unerkannten Sünden In Absıcht der Erziıe-
hungz der Kinder S1ie stellten in sich abgeschlossene FElementarkatechesen
Car appellierten gleichermafßen die Vernunft wWwI1e die römmigkeit
un hielten die Versmolder T1Sten einer bewulsten Reflexion ihres
famihären Lebens an.?
uch 1€eSs wirkte zunächst konventionell, hatte aber doch einen SANlZ
eigenen Hintergrund. Er zeigte sich 1mM nften SC des Buches
Hier nämlich wurden acht Predigten geboten, die der Autor hei eINer
starken Erweckung mneler Seelen In dieser Gemeinde gehalten hatte Was el
vor  C WAar, WAar einem besonderen Vorbericht!0 entnehmen:

Damuaıt der geneigte Leser dıe ntwürfe der Predigten, In diesem Abschnaitt
vorkommen, desto hesser heurteilen könne, sehe ich mich genötigt, demselben
zuvorderst eInNe kurze Nachricht UÜoN dieser Erweckung geben: S1e nahm

das Ende des Jahres 1748 ıhren Anfangz und hreitete sıch UnNnter der Jugend
sowohl als Unter den Erwachsenen,*} vornehmlich In dieser, jedoch auch In eINL-
SCn hbenachbarten Gememnden UU  N ESs abeı recht herrlıche und deutliche
Spuren der Gnadenwirkungen des eılıgen Geistes den erweckten Seelen
wahrzunehmen: 1 PINE ungewöhnliche Begierde, Hunger und I )urst nach dem
Wort (‚ottes Un den Gnadenmitteln; 23 en außerordentlicher vald und Gabe

dem hesonderen sowohl als Izu dem] gemeinschaftlichen ebet, daß MAanN
das herzliche und inbrünstige eDe mancher Erwachsenen, vornehmliıch aber
der einfältigen Kınder, nıcht ohne Rührung un EWEZUNG hören konnte;
eINe solche wiırklıche Veränderung ıhres SUNZEN ] ebens und Wandels hei vielen,
dıe vorhın offenbar uchlos gelebt hatten, welche nıcht AUS bloßen Naturkräften

Sieg bei Mollwitz (Schlesien) 1741, Frieden VO:  z Breslau 1/742, Sieg bel OOT 1745,
Sieg be1l Kesselsdorf 1745, Sieg bel Lobosıitz (Böhmen) 1756,; Abzug der Franzosen
Aaus der Proviınz 1758, Slieg bei Lignitz/Marchwitz 1760, Sleg bel Torgau 1760,
Preufisch-Russischer Frieden 1762 Eroberung VO Schweidnitz 1762, Sleg bel
Freyberg (Sachsen) 1762 uUun! Frieden VO:  - Hubertusburg 1763
olf Westheider, Versmold. Eine Stadt auf dem Weg 1Nns Jahrhunderts, Bielefeld
1994 219909), 82-88 („Moralpredigten und Erweckung. Sittlichkeit un:! Relig1o0si-

10
tat ZUrT eıt der Pastoren Önıng und Ebelin }
Löning, Kasualpredigtentwürfe (wie 3 / Eın älterer Abdruck
(mit kleineren Ungenauigkeiten) uch schon bei Wilhelm Heienbrock (Sen.), Zeu-

un:! Zeugnisse aus Minden-Ravensberg, LIEU dargeboten. Erster Band, Biele-
feld 1931, 77-82

11 Der Umstand, da{fs der Versmolder Aufbruch nicht zuletzt durch Kinder und
Jugendliche gen wurde, wird 1M Folgenden noch mehrfach betont.
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entspringen konnte; eiInNe recht tätige 1eDe Notleidende; 5 ein recht
vertraulıcher und lebreicher Umgzangz Uunter einander sowochl als mıt ıhren Leh-
EOrTE 21n offenherziges Bekenntnis ıhrer Sünden, sonderlich hre Lehrer,
welchen S1e auch dıe verborgensten Yeu UN): Sünden, dıe S1E vormals begangen
hatten, Freiwillig entdeckten; /) eINE recht außerordentliche Bereitwilligkeit Z
Erstattung des ungerechten Guts, welche sıch auch auf die Kinder erstreckte;
Un WWenn manche dieses oder Jenes nıcht erstatten konnten, haten S1P die, S1E
beleidigt hatten, UuUmM Vergebung; ein unermüdetes Forschen In der Schrift und
anderen erbaulıchen Büchern, deren NSC  NQ S1EC nıchts sparten; eine
exemplarıische Sanftmut und Geduld hei en Lästerungen, Schmach und Ver-
folgungen. 50 sah anfänglıch hei dieser Erweckungz UÜUS

ach dieser eudigen, Sanz eutuic auch eıgene Begeisterung sple-
gelnden röffnung wurde der Ton dann allerdings mMerklıc nüchterner:

!a sıch NUN dıe Anzahl der Erweckten fast täglıch vermehrte, erfolgte auch
das, WASs gemeiniglich hbeı olchen Erweckungen erfolgen DfLERQT, nämlıch eiIn
heftiges Wüten und Rumoren des Feindes!? In seinen Werkzeugen. z1ele der
Vernünftigsten Lieben, reden, neutral, wurden mıt jenen en auf dem
ersten chrıistliche Pfingstfest hbestürzt und sprachen: Was 21l das werden ?}
anche etzten andere ZÜF Feindschaft dıe Erweckten E1IMLIC: Der
größte und hlıinde aufe aber rumorte SUNZ ffenbar, teıls UNS Lehrer,'*
teıls dıe Erweckten. Und ZWÜTr UNS mit Beschuldigung und
alscher rYe und miıt Bedrohung, UNS he1 der Obrigkeit verklagen. Gegen
dıe Erweckten mi1t offenbaren ÜgenN, Lästerungen und tätıgen Verfolgungen,
wobei mehrenteıls derselben Blutsfreunde dıe gröfste Bıtterkeit S1E hewie-
sen

erartig attackiert, hatte INan schon bald die Flucht ach VO ergriffen:
Wır sahen UNS also genötigt, das hochpreisliche Mindisch-Ravensbergische
Konsıstorium Im Februar 1749 eiInen alleruntertänıgsten Bericht 0Ün dieser
Erweckung abzustatten. Worauf UNS, loco resolutionis, } das gründliche und
ausführliche Votum des Herrn Konsistorialrats und Superintendenten %  0_
laus Friedrich| Herbst,1® Hochwohlgeboren, dem dıe übrıgen Membra}7 dieses

Des Teutels.
13

14
ApPg 2!

15
Die Versmolder Pfarrer.

entscheidender Stelle
Friedrich Wiılhelm Bauks, Die Evangelischen Pfarrer Westfalen VO'  - der Refor-
mationszeıit bis 1945 (Beiträge Z.U[X Westfälischen Kirchengeschichte 4), Bielefeld
1980, 203 (Nr.
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hochansehnlichen ollegz11 beigetreten, kommunizıert und zugleich anbefohlen
wurde, alle Behutsamkeit und Überlezung gebrauchen, damıt auf der einen
Seıte das Werk (sottes nıcht gestört, auf der anderen aber auch keiıne Zerrütt-,
Spalt- und Unordnung erreQt werden möchte.

Irotz er darauthin geübten Umsicht hatte sich der Konflikt aber nicht
dauerhaft entschärten lassen:

S50 sorgfältig 701r 186 NÜU auch diesem Befehl nachzukommen UNS bestrebten,
YEeULIC: Wır auch dıe Erweckten 007 en Abwegen warnten, gelangz doch
dem eın weıl miıt Gewalt nıchts ausrıichten konnte, mıt seiIner gewöhnlt-
chen I ıst dieses Werk des Herrn ındern und unter den Erweckten selbst
Irennungen anzurichten, manche 0Ün ihnen zuerst auf stolze en und Ab-
WESE In einNe ausschweifende iıcht- und Bekehrsucht ren, S1e nach frem
den Lehren und olchen Büchern, dıe (0/0)4) der heilsamen re der ahrheı
abweichen, üstern machen und eINLZE derselben In einen vertraulichen Um-
SUNS mı1t den unterschiedlichen Orten dieser Grafschaft wohnenden Separa-
tısten bringen, wodurch denn tliche leider dieser SUNZ hingerissen
wurden. Nsere öffentlichen und hesonderen Ermahnungen, UNSeETE Geduld,
Herablassung und liebreiches erra heı diesen mehrenteıls vergeblich,
und €e’'s5 erZINZ UNS SO, W1E der selıge |Georg Konrad| Rieger!” In seiner „Kle1-
nen Herzpostille” *“ In der Predigt Sonntagz ubilate p[agina]*' 621
ausdrückt: ”  h! welche Not hat MAan miı1t Leuten, dıe anfangen fromm Wer-

den und den Söhnen gleichen, dıe erren sein wollen, und können sıch doch
nıcht recht dreıin schicken.“

18
Mitglieder.
Die Versmolder Pfarrer.
Georg Konrad jeger (1687-1743), wichtiger Repräsentant des württembergischen
Pietismus und beliebter Prediger.

20 eorg Cunrad Kiegers | Kleinere Herz- und Handpostille, der Z Fort-
pflanzung des wahren Christentums Glauben und Leben: Über alle 5Sonn-, Fest-
Uun! Feiertagsevangelien gerichtete Predigten. Herausgegeben VO  - Wilhelm Je-
remlas Clefs, Züllichau: Waisenhaus 1746 Exemplare: Bibliothek der Franckeschen
Stiftungen Halle, Universitätsbibliothek (fortan: UB) Rostock und
Landesbibliothek (fortan: LB) Schwerin. Gottfried Mälzer, Die Werke der wurt-

tembergischen Pietisten des und Jahrhunderts (Bibliographie ZUr Geschichte
des Pietismus 1), Berlin/ New ork 1972 3()2-316

21 Seite.
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Für den Autor selbst diese Entwicklungen offenbar mehr als
schmerzlic ZSCWESCNH.:

Ich mufß ı1erbei offenherzig bekennen, dafßs dıe Freude, welche Wır anfänglich
über dıeses Werk des Herrn empfunden, das Verlangen, dıe Erhaltung UN):
weiıtere Ausbreitung desselben befördern, UNS vrelleicht einer KZUr SO
en Herablassung, Liebkosung Un Geduld diese Seelen veranlajfst. Wel-
ches anderen NnNnechten des Herrn In gleichen Fällen ZUT Warnung dıienen kann,
WIE auch der selıge Herr |Johann am Steimmetz?? In eiInem mich IM
Maärz 1756 abgelassenen Schreiben dieses bestätigt: AB ware wünschen”,
SCHrel dieser eure Lehrer, „dafßs en den NnNechten Christi, dıe der Herr Z
Segzen seiner Kırche setzt, dıe Erinnerung heizeıten bekannt würde, dıe uer
ürden In Dero Zuschreiben mıich?24 mit einfließen lassen, dergleichen (B
muter nicht ZU sehr liebkosen, dıe IM ersten Anfangz ıhrer e  TuNgZ sıch

ungemein ohl anlassen, sondern ıelmehr dıe edanken, dıie Man 0On
ıhnen hegt, verbergen und heı einer Ermunterung eiInem ımmer völligeren
auben UNsSEeTEN Immanuel?> ıhnen dıe etwa denselben sıch äußernden
Schwachheiten und noch bevorstehende Gefahr oft und nachdrücklich vorzuhal-
fen, damıt S1C In einer wahren Armut des Geistes konserviert und solchergestalt
sowohl 00r dem UC  a In dıe Gemeinschaft der Welt als auch falschen en
verwahrt werden möchten.“

uch fast () re später wollte sich Öniıng das ecCc und die ursprung-
1C Aufrichtigkeit der 1n selıner Gemeinde geschehenen Erweckung
aber nicht zerreden lassen:

Ob NUÜU gleich eiInIZE dieser Erweckten auf solche Abwege geraten, sınd doch
hısher schon manche UTC Gottes Nal wreder umgekehrt und NUYT wenıze
noch, welche sıch gleichwohl ZUT nhörung des göttlichen Worts einfinden, In
der Absonderung 0O  S eiligen Abendmahl beharrt, deren Überzeuzung und
GEWINNUNG aber Wr noch nıcht alle Hoffnung verloren en anche sınd
offenbar wieder DAr sündlıchen Gemeinschaft der Welt zurückgekehrt. anche
schlafen, aber S1e empfinden noch oft dıe erweckende Na wieder ıhren
Seelen Wır en also noch ImMMmMer Ursache, den Herrn preisen, dafs UNS

he1 UNSEeTEer Amtsführung dıe Zeıt dieser merkwürdigen Erweckung rleben
lassen, ındem 1). sovtel Menschen urteılen können, Wr dıe gegründete Hoff-
HUNS aDen, dafs mnele derselben, dıe Freu Un hıs UNS Ende auf dem richtigen

Johann dam Steinmetz (1689—-1762), seit 1732 Generalsuperintendent des erZog-
tums Magdeburg, Kirchenrat un! Abt des Klosters erge bei Magdeburg.
Bislang nicht aufgefunden.
Eın Brief Önıngs Steinmetz. Bislang nıicht aufgefunden.

25 esus C’hristus. Vgl.„ Jes 7/ (zitiert Mt 1/ 23) und Jes 8!



Wegx geblieben, YecC. selig vollendet Sind; 2) noch manche derselben sıch Uunter
UNS nden, die In Einfalt ıhres erzens lauter UN): VeCHTSC.  en wandeln und
anderen ZU Exempel dıienen; eINLZE, die auf Irrwege geraten
e1lSs In ıhren Krankheıten und etzten Stunden, e1ıls In gesunden Tagen, wıieder
zurecht gebrac. SInd, und heı Gelegenheı dieser Erweckung eiInNe zroße An-
zahl erbaulıcher Bücher, dıie 00ON treuen, rechtschaffenen und reinen Lehrern des
Evangeli geschrieben, bekannt und eingeführt worden, die noch wnelen ıhrer
Privaterbauung un2 Sezen gereichen l
Soweilt der Autor der „Kasualpredigtentwürfe” 1mM Frühjahr 17685 Was
damıiıt 1er VOT ugen TEL sSind die Grundzüge eiINner och aum ET-

forschten westfälischen rweckung der Mitte des 18 J  hunderts.*®
Der vorliegende Aufsatz unternımmt den Versuch, diesen Autbruch
nicht LLUTL selInem Verlauf rekonstruieren, sondern auch TrömMm1g-
keitsgeschichtlich einzuordnen. Daifs €e1 auch viele überregionale Be-
zuge erkennbar werden (Kontakte der Frommen den niederrheinisch-
niederländischen Kaum und ach Ostfriesland), sSe1 el schon hier
angedeutet. Er tut 1es auf der Basıs erstmals erschlossener Quellen aus

den Archiven der Franckeschen Stiftungen 1ın (Haupt- und Missı1-
onsarchiv). Dazu kommen die Okalen Überlieferungen (Landesarchiv
RW/ Staatsarchiv üunster un! Archiv der Evangelisch-Lutherischen
Kirchengemeinde Versmold) SOWI1E bislang unveröffentlichte Texte Aaus

dem Nachlafs Lönings.“ Bevor das geschieht, soll der Versmolder Pfarrer
aber zunächst selbst vorgestellt werden.

26 Zu den früheren Bemühungen diese Erweckung Westheider, Versmold (wıe
Anm. 9 / 88-9()
Mein besonderer ank gilt dieser Stelle Frau Dr Brıtta Klosterberg (Archiv der
Franckeschen Stiftungen 1ın Halle; fortan: Herrn IIr Johannes Burkardt
(Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Staatsarchiv üÜünster; tortan: NRW /
STA), den freundlichen Mitarbeiterinnen der Evangelisch-Lutherischen Kirchen-
gemeinde Versmold (fortan: Versmold) un Herrn Ministerialrat eOTrS-
Friedrich Schaaf (Königswinter), die das Entstehen dieser Studie selbstlos befördert
und begleitet haben.
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Johann Anton Clamer Löning

ann Anton Clamer Löning (1709—-1774)28 stammte aus Borgholzhau-
SE  e Er WarTr der pro: einer Familie, die sich schon früh der römmigkeit
des lutherischen Pietismus geöffnet un 1er rasch auf Ochstem Niveau
bewegt hatte Lönings Gro(disvater, der Borgholzhausener Pfarrer enning
Löning (1651—-1706),* WarTr eın treuer Korrespondent Philipp Spe-
eIis (1635—1705) gewesen“” un hatte zeiıtwelise aktiv in die eschatologi-
schen ebatten der S0er re des 17 ahrhunderts eingegriffen.®! | D

Bauks (wıe Anm. 16), 302 (Nr. 3786 Georg-Friedrich Schaaf, Zum 290 (
burtstag des Versmolder Kircheninspektors und Pastors Johann Anton Clamer 1: -
nıng (1709-1774), 17 Ravensberger Blätter 2000, 9-14 Vgl ber uch bereits Der-
selbe, Zum 500 Geburtstag VO:  - Johannes Sandhagen „Reformator Ecclesiae Bor-
choltusanae”“, 171 Ravensberger Blätter 1992, 12-21, hier (mit Anm. A
Bauks (wıie Anm. 16), 301 (Nr.
LöNINgS Briefwechsel mıit Spener dürfte Eetw. 1682 eingesetzt haben. Bisher be-
kannt ind ‚.WäaTl 1LL1UT wel Briefe Önings Spener (ungedruckt: Juli 1686 A

140:12] und ebentalls ungedruckt: August 1686 140:11]) SOWI1E
wel Briefe >Speners Löning (gedruckt: Januar 1689 Spener, Letzte eden-
ken 1/ 273-276] und gedruckt: Dezember 1692 |Spener, aaQ) 1/ 259-261]).
Ihre gesamte Korrespondenz MU: allerdings „recht umfangreich” SCWESCH Se1Nn
(freundliche Auskunft VO  - Herrn Dr eter Blastenbrei, Spener-Forschungs-
stelle Berlin, VO Z November Der VO]  - Spener hoch geschätzte Caspar
Hermann Sandhagen (  -  X se1it 1667 Rektor ın Bielefeld und nachmals (
neralsuperintendent Schleswig-Holstein un! Oberhofprediger Gottorf, WAarTr
eın Ng Verwandter Lönings. Georg-Friedrich Schaaf, Dreıi Pastorentöchter und
der genealogische Zusammenhang zwischen den Ravensberger Pastorenfamilien
andhagen, Dreckmann, Löning und der nach Ostfriesland SCHANSCHEI Pastoren-
familie Schaaf 1mM und Jahrhundert, 1n Ravensberger Blätter 2003, 3349
SOWI1eEe Derselbe, Aufzeichnungen (wie Anm 7I 229-230 Er zählte den Leh-
TeTr1 August Hermann Franckes (1663-1727) und vertrat einen subtilen Chiliasmus,
der ihm nicht 1L1UT VO]  - orthodoxer, sondern uch VO]  - radikalpietistischer Seite (Jo-

471
hann Wilhelm Petersen) manche Kritik eintrug.
Nachweisbar sind bislang folgende Publikationen Henning Lönings: (1) Klag- und
Wünschgedichte über den schmerzbedauerlichen, jedoch seligen Abschied des D]
Herrn Gerhard laen Ledeburs, Minden: Pieler 1681 Exemplare: Staatsbibliothek
(fortan: StaBi) Berlin, Sammlung Preufsischer Kulturbesitz (fortan: PK) und Her-
zog-August-Bibliothek (fortan: HAB) Woltenhbüttel. (2) Augenscheinlicher Bewels
aus den wahrbefundenen Weissagungen, da{fs die Bibel (Gottes Wort Sel. Gezeigt
durch Vorstellung der UOffenbarung St Johannis Olcher Zeitordnung, die ott
selbst angewlesen, Amsterdam: Cunradus Wıtwe 1654 Exemplare: StaBi Berlin
Stadt- un! Universitätsbibliothek (fortan: SUB) Hamburg, SUB Göttingen un! { J>
nıversitäts- un! Landesbibliothek (fortan: ULB) Jena (3) Petachja. Neu gefunde-

prophetische Namenschronik (Giottes über die Glückställe der Christenheit, BC-
stellt Alten lTestament ersten Buch der Chronik 23 und 28, bestehend
hebräischen tiefsinnigen Namen, deren Erklärung der Offenbarung Johannıs
und hernach unter der Arbeit unvermutlich uch 1mM Propheten Jesaja VO bis
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gyenofß das Vertrauen Clamor VO dem Bussches (1640- der als
Landdrost der Grafschaft Ravensberg den einflußreichsten Freunden
ugus Hermann Franckes (1663—-1727) 1m östlichen Westfalen zählte
Daneben unterhielt Henning Lönın aber auch selbst Kontakte ach

(Medikamentenhande a.).® Ahnliches galt dann spater auch für
Löniıngs Vater (C'lamer Lönıng (1684-1739),% w1e der eıgene Vater Pfarrer

Borgholzhausen. HBr WarTr eın angesehener Pietist un! eın ernstzu-
nehmender Kirchenhistoriker.®®

Kapitel angetroffen ist, welche Erklärung uch VO:  z den Geschichten über
1600 Jahre bekräftigt wird, Bielefeld Diebrocks Erben/ Tränker 1685 Exemplare:
StaBi Berlin SUB Hamburg un! Jena (4) Augenscheinlicher Bewels aus

den wahrbefundenen eissagungen, da{fs die: Bibel (ottes Wort sSe1l Gezeigt durch
Vorstelung der Offenbarung St Johannıis 1n solcher Zeitordnung, die ott selbst
angewlesen, Bielefeld TIränker 1686 Exemplar: SUB Göttingen. (5) I dhie EINPDOI-
steigende prophetische Wahrheit, das ist: Kurzer Bericht, w1ıe des seligen Herrn
Hoffmanni und Herrn Heunischii prophetische Gründe eın gyutes Öffentliches
Zeugni1s bekommen haben, Bielefeld Tränker 1686 Exemplar: SUB Göttingen. (6)
[)as vierte Glücks- und Siegesjahr bringt u1n1s eın fröhliches Neues Jahr Biele-

3°
feld 1705 Angabe nach Bauks.
(C'lamor VO  a} dem Bussche (1640-1723), Seiner ajestä iın Preuflen Geheimer Rat,
Landdrost der Girafschaft Ravensberg, TOS ZUI1L Sparrenberg, Erbherr en-
bur un: Harlinghausen. Vgl ihm zuletzt C’hristian Peters, Israel Clauder
(1670-1 /21) Hallischer Yetismus 1in Minden-Ravensberg, 111 Derselbe (H22), Mar-
tin Brecht, Rüdiger Bremme, Zwischen Spener und Volkening. Pietismus
den-Ravensberg 1mM un:! frühen Jahrhundert (Beiträge ZUT Westfälischen
Kirchengeschichte 23), Bieleteld 2002, 9-127, hier bes. Anm. 367 (u. O;}

3 1704 Dezember Henning Lönıng (Ravensberg Monsıeur |Hermann Heıin-
rich| Wessel, Erzieher der |Freil]Herren VO  } Ledebur, Halle FSt Hauptarchiv
(fortan: 471 :1 [Übersendet eine Spende das Waisenhaus Halle. Fıne VO  -

ihm und UNSETET Frau Drostin (der Frau VO  5 dem Bussches auf der Sparrenburg bei
Bielefeld) sehr hoch ästımıerte Person ist heftig angefochten, da{fs ©L alle Atemho-
lungen In des Satans Namen verrichten, attackıert wıird. (August Hermann) Francke
soll eın Recepisse (eine Quittung) ausfertigen. Bestellt eın las der Essentia Dulcis
für Holthermanns YTau I hiese hat Schweifß gehabt, der SONStE NIC. hat können kurıert
werden, dıe Schwulst ıst VETSUNSEN Plattfujfs, der gekrümmte Zzroße 7eh ıst wieder
gleich worden. Di1e unbeweglichen Zehen können uneder gerührt werden, Kopf und
Schulterschmerz sınd VETSANSEN 007 dem vorigzen Gebrauch der Gläser der FSsenz. | Bit-
tet, deswegen mıit Francke sprechen. Schreibt dies Eile, raptım ınter SACYAS ME-

diıtationes 'abores (eilends, unter frommen Betrachtungen und Mühen)|
45

Bauks (wıe Anm. 16), 3001 (Nr.
Dies belegen se1INe Briefe Gotthilf ugus! Francke (1696—-1769). Wıe unten
61 In Johann Anton Clamer Önıngs Stammbuch (Familienarchiv Schaaf, KÖö-
nıgswinter) hei{ft über se1ın Ableben: Den Maı 1739, m1ttazs zwischen 11 und
|Uhr]| ist meın lıeber seliger ater Clamer Löning ach einer achttägigen ıtzıgen Krank-
heıt Im b5sten Jahr SPINES Alters selig verschieden. Auf seinem Totenbett bezeugte eINE
außerordentliche Freudigkeit Unrte STEeLS jedermanns Verwunderung dıe hbedenk-
ichsten Reden Den 1 nachmittags, kam ıch ıhm, da ich enn beständ1gz In erbaulit-
chem eden und eten hıs SeiIn FEnde mit ıhm begriffen ECWESEN und sSeiner I 21ebe SESECN
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(GGanz 1 Zeichen Halles stand dann auch Lönings früher Bildungsweg:”
Er wurde zunächst wecnNnseliInde Kandidaten des Predigtamtes überge-
en, die sich WI1Ie damals allgemein üblich ach SC ihrer Stu-
1en zunächst als Hauslehrer verdingten, die Wartezeit auf eine
feste Pfarrstelle überbrücken Löning selbst ennt TEl Namen: eorg
Christian Brockhausen ges 1759),° Heinrich Ludwig Lütgert 92-
1736)” und DPetrus Theophilus Schaper ges 1732)i Ansc  jießend
schickten ihn sSe1InNn Eltern für 2% re auf das Gymnasium in Bielefeld
Während dieser eıt wohnte Löning 1mMm Hause des Ravensbergischen
Superintendenten Israel Clauder (1671-1721),* der als jJunger Mann die
Söhne Speners CIZUOSCIL hatte un: spater eın wichtiger Mittelsmann Tan-
ckes SCWESCH Wa  — ach auders Tod brachte 111a ih; dann bel ern-
hard eorg Dreckmann (1686-173 unter Iheser, se1t 17.14) Pfarrer
der Neustädter Kirche in Bielefeld, spater (ab „Inspektor der Ämter
Ravensberg, Limberg und Vlotho (  jun. des Superintendenten) un
zuletzt (1726) Superintendent der Grafschaft Ravensberg, War eın Ver-
wandter der Familie un hatte das Hallische Bildungssystem bereits
selbst SANZ durchlauten
War machte der Schüler gute Fortschritte.% Aus unbekanntem rund
wechselte 6r aber schon bald auf das Gymnasium iın Osnabrück,

miıch versichert worden Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm /), 252
Ravensbergisch-evangelisches Denkmal und Ehrengedächtnis der kleinen Stadt
Borgholzhausen, das ist kurzgefafste Borgholzhausische Kirchenhistorie, emMgO:
Meyer 1726 Exemplare: SUB Dresden, SUB Göttingen, Leipzig, LUB Jena,

&7
jel und HAB Wolfenhbhüttel.
Wichtigste Quelle für diesen Lebensabschnitt Lönings ist dessen „Stammbuch“
(Familienarchiv Schaaf, Königswinter). Abdruck bei Schaaf, Aufzeichnungen (wıe
Anm. 7 / 252 diesem Buch ber uch bereits Derselbe, /wel unbekannte Ra-
vensberger Stammbücher, 17 Ravensberger Blätter 1975. Z SOWI1e erselbe,
Das Studentenalbum Önıng, 17 Quellen und Forschungen ZUT Ostfriesischen Fa-
milien- un! Wappenkunde, Aurich 1997, 113-115
Aus dem Hannoverschen, 1716 Pfarrer ıIn Iburg, dann se1it 1717 zunächst und se1t
1732 Pfarrer Quakenbrück. Philipp eyer Hg.) Die Pastoren der Landeskir-
hen Hannovers un! Schaumburg-Lippes se1it der Reformation. Im Auftra des
Landeskirchenamtes Hannover aTinelnNs der Gesellschaft für niedersächsische Kır-
chengeschichte 1n Gemeinschaft mıiıt zahlreichen Mitarbeitern herausgegeben (2
Bände), Göttingen 1941 fI hier 1/ 554 und 2/ 284
Bauks (wie 16), 3009 (Nr. Peters, ('lauder (wıe Anm 32) + 1 E: 88
un! 114
Aus Pyrmont, VO:]  > 1720 bis 1732 Pfarrer Neuenkirchen (Osnabrück, Buer)
eyer, Pastoren (wiıe Anm. 38), 154

41 Bauks (wıe Anm 16), 76 (Nr. 988) Peters, ('lauder (wie Anm. 32)
Bauks (wie Anm. 1 )/ 103 (Nr.
Ich kam gleich ben In Quinta sıtzen, nOost (im Nachhinein) In Quartam
Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm. 7 / 236
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LLU: I re zubrachte. Es folgte eine zweiıte ase des Privatunter-
richts, diesmal 1n Hörste. Hier wurde Löning dem Ortspfarrer ann
Henning Brockhausen (1679-1  / einem Bruder se1nes ersten Haus-
ehrers, SOWI1E dem Kandidaten der eologie ann Anton Buschmann
(1696—-1729),* nachmals ar iın Wallenbrück, übergeben. kın Jahr spater
kehrte wieder ach Borgholzhausen zurück, fortan einem
sechsmonatigen Intensivkurs Uurc den aus stammenden Pfarrer
ann Hermann agedorn (1682-1741)* auf das Studium der eologie
vorbereitet wurde. Zu (Ostern 1724 1e der och nicht 15Jährige dann
eine erste Predigt 1ın der Schlofskapelle auf dem Ravensberg. DIie Wahl
des (JIrtes WarTr beziehungsreich, War doch diese Kapelle auch schon die

Wirkungsstätte SEINES bedeutenden Grodßsvaters, des etzten echten
Schlofßpredigers, SCWESCIL
Das Studium selbst nahm Önıng dann zunächst Jena auf, Ende
April 11724 eintraf. Br 1e 21% re und hörte un anderem bei ann
Franz Buddeus (1667-1729)* und ann eorg alc (1693—-1775).%
Wie Lönıngs „Stammbuch” auswelst, unterhielt damals aber auch
CHSC ONntaAakte Kommilitonen anderer Fakultäten Er scheint dem-
ach breit und nicht ohne aufgeklärte Attitude studiert en Ende
September 1726 wechselte Löning ach Saale) Hr hörte bei Joa-
chim ange (1670-1744)° und ann Rambach (1693-1735),° blieb
aber 1LLUT eın einz1ges Semester. Das hatte gute Gründe Wıe Önıng selbst

Bauks (wie Anm. 16), 61 (Nr. 783)
45 Bauks (wie Anm. 16), (Nr. 923)
47

Bauks (wie Anm. 16), 175 (Nr.
Johann Franz Buddeus (1667—-1729), se1it 1705 Professor der eologie 1ın Jena
Johann eorg Walch (1693-1775), 1718 Protessor für Philoso hie un! Altertümer
1n Jena für Beredsamkeit, 1A2 für Poesie), dann se1lt 1722 zunächst aufßeror-
dentlicher und 1728 ordentlicher Protessor für Theologie.

49 nNnter den insgesamt 137 Eintragungen finden sich ‚.Wäal etliche Pfarrersöhne, ber
LLIUTr wenige spatere westfälische Pfarrer. Genannt selen: Johann Gangolf Wilhelm
Forstmann aus Iserlohn (1706—-1759; Bauks wıe Anm. 16], 136 INr. eın
bedeutender Pietist und Freund der Herrnhuter), Johannes Bernhard Hausemann
aus Mengede (1702-1738; Bauks |wie Anm. 16]1, 187 INr3Friedrich Heın-
rich Heidsieck aus Brockhagen (1705-1 /71Z; Bauks wıe Anm. 16J], 191 INrY
Johann Hermann Hindermann aus Bielefeld (1702—-1740; Bauks |wie Anm. 16],

209 INr 2661]), Arnold Dietrich eyer aus Vlotho (1700-1759; Bauks |wie Anm.
16], 320 [Nr 4031]) un Johann ermann Rövenstrunck Aaus Kierspe (ca 1703-—
1742; Bauks wıe Anm. 16], 413 INr. 5129]) mmerhin vermerkt sel aber, dafs sich
uch Israel (’lauders Jüngerer 50 der noch 1n Derenburg geborene Joachim
Christoph, 1ın dieses Buch eingetragen hat Vgl ihm Peters, Clauder (wie Anm
32} 109 und i

ö() Joachim ange (1670-1744), seit 1709 Professor der Theologie 1n Halle
51 Johann Jakob Rambach (1693-1735), eıt 1723 Adjunkt der Theologischen Fakuiltät

In Halle, eın Schüler des Buddeus.
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In seinem Stammbuch” bezeugt, hatte nämlich eine heftige Ausein-
andersetzung mıiıt dem einflufsreichen ange und In deren Gefolge
der gesamte Theologischen Fakultät.°% Über Kassel, Jena un aderborn
kehrte der Student daraufhin ach Borgholzhausen zurück.
Der Berufseinstieg War schwierig: WwWar War Önıng schon 1 Februar
1726 eiINe diunktur ehme zugesprochen worden. Der dortige Pfar-
Ter Tobias Rübe (1677-1741),° eın Bruder selner Multter Felicitas Beata
ges 1731)}> wollte dem aber nicht zustimmen un: opponierte. Im März
14727 sollte Önıng ann, eın Königliches Reskript, ZUuU „Schulinspek-
tOTr der Girafschaft Ravensberg” este werden. Da Bernhard eorg
Dreckmann, der se1it 122 neben anderen auch dieses Amt innegehabt
hatte, Protest einlegte, zerschlug sich das (GSanze aber rasch wieder. Im
Juni 1727 wurde Önıng schlieflich 1n inden examını1ert. Er rhielt eın
gutes Zeugni1s und wurde 1ın die Liste der Kandidaten des Predigtamtes
aufgenommen. iıne feste Anstellung War aber auch weiterhin nicht 1ın
Sicht Lönıng 1e in Borgholzhausen und unterstutzte seinen Vater.
Erst als ingsten 1728 unverhofft die Feldpredigerstelle der (GGarnison
1ın Hertford (Regiment YPrınz eorg VO Hessen) frei wurde der bisheri-
SC Stelleninhaber Friedrich Wilhelm Fuhrmann (1702-1733)>° War FA
Pfarrer VO Schildesche gewählt worden schien sich ndlich eine DPer-
spektive röffnen Lönıng, der 1ler ältere Ontakte anknüpfen
konnte,>” wurde empfohlen und sollte sich Berlin dem Feldpropst
Lampertus Gedicke (1683-1735)° vorstellen. Obwohl Oraben!
der Keise 1ebern egann, TaC unverzüglich auf August In
Berlin angekommen, wurden die Fieberschübe dann jedoch heftig,
dafs 111a se1n en fürchten egann. Inzwischen hatte sich aber
auch die Hallische Wort gemeldet. ange und andere legten
Protest eın und verhinderten Lönings Anstellung als Feldprediger.”

Y dazu uch ausführlich Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm. 7/ 24(0-246
3 Bauks (wie Anm. 16), 420 (Nr. uch hatte VO!  - 1697 bis 1700 ın Halle

studiert un! wußte deshalb vielleicht VO  > den Problemen SEINES Neffen mıit Lange
und der Theologischen Fakultät
Schaaf, Aufzeichnungen (wie f 2236

55 Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm 7 / 238

5/
Bauks (wıe Anm. 16), (Nr.
Auf der Rückreise VO]  - Halle 1mM Frühjahr VT hatte Öning Kassel die Gelegen-
heit gehabt, rer Durchlaucht Prinz eOTZ 00ON Hessen-  ssel aufzuwarten und 0On sel-
biger als Generalleutnant UNSETES allergnädigsten Könıgs einen Freischein, 0U0O0T damalıger
tarker Werbung [Pressung Z} preußsischen Heer| sıcher SCIN, erhalten
Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm. 7 F 2236
Lampertus Gedicke (1683-1735), Kirchenliederdichter, seıit 1717 Inspektor sämtli-
her (3arnıson- un Feldprediger.
Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm. /%; 237
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ach dreimonatigem Krankenlager 1n Berlin 1Ur unterstutzt durch
entfernte Verwandte TaC Lönmng schliefßlich ach auf, sich
mit ange auszusöhnen (Dezember uch sSe1n erschrockener Vater
Clamer Önıng setzte inzwischen es daran, den drohenden Schaden
begrenzen (eindringliche Bittbriefe Gotthilf ugus Francke 6—
176960).61 och immer stark angeschlagen und inzwischen auch nahezu
mittellos, traf Löning Ende 1728 1ın e1n. Er wohnte 1mM Hause des
Orientalisten ann Heinrich Michaelis (1668—-1738)° un konnte sich
tatsächlich muıt ange verständigen. Der Junge Mann zeigte Keue un
begann, gemeinsam mıt anderen Studenten Erbauungsstunden hal-
ten. Kurz VOT Pfingsten 1729 kehrte Löniıng ber e) VO aus

den Kontakt seıiner dieser Zeıt Petershagen ebenden spateren
Frau aufna un! intensıvlerte, ach Borgholzhausen zurück. Im Junı
1729 wurde etr 1er Z djunkten se1ines Vaters ernannt un 1mM Sep-
tember offiziell dieses Amt eın eführt.®
er weıtere Berufsweg verlief dann deutlich geradliniger: ach sieben
Jahren als Adjunkt se1ines Vaters wurde Löning 1 Juli 1736 Z Pfar-

60 Gotthilf August Francke (1696—-1769), se1it 1726 außerordentlicher Professor der
emeınsam mıiıt Johann Anastasıus Freylinghausen se1it WTheologie Halle,

Nachfolger seInes VateTtTs der Direktion des Waisenhauses un des Pädagogium
Kegıum, zugleich Professor der Theologie.
Zumindest einıge Stücke dieser der lat bewegenden Korrespondenz sind erhal-
ten. (1 1728 November Clamer Löning (Borgholzhausen) |Gotthilf Uugus
Francke 1n Halle]. Ungedruckt FSt A7D2 (2 1728 November Clamer

[Gotthilf ugus Francke Halle]. Ungedruckt: FStÖning (Borgholzhausen)
472:3 (3) 1729 Maı ('lamer Önıng (Borgholzhausen) [Gotthilf ugus

Francke Halle]. Ungedruckt: FSt 4721 (4 1729 Maı [Gotthilf ugus
Francke Halle| Clamer Löning in Borgholzhausen. Entwurf. Ungedruckt:
FSt 477972 :4 Da{ißs tatsächlich Gotthilf August Francke dieser Stelle das (3@-

genüber Lönings gebildet hat, ist den (an den Dekan der Theologischen Fakultät
War L1lcht direkt entnehmen, dürfte nach den reundli-gerichteten) Schreiben

hen Nachforschungen VO]  5 Herrn Dr. Jürgen Gröschl (Studienzentrum ugus
Hermann Francke/ Archiv un! Bibliothek der Franckeschen Stiftungen) InZWwI1-
schen ber feststehen: „Law verschiedenen Schreiben VO  S Joachim ustus re1t-

haup mulfs Gotthilf ugus Francke 1m Maı 1729 Dekan der Theologischen Fakul-
tat SCWESCH sSeın. Es xibt ınen Brief VO: 1729 (Signatur AFSt/H VO  a

Francke mıit der Anrede „Venerande m. Decane!* Darın wird erwähnt,
da{fs Breithaupt Schriften Paul Anton un Johann Heinrich Michaelis sendet.
Diese kommen Iso nicht rage. Weiterhin existiert auch eine OT17 VO reıt-
haupt VO: Februar 1729 (5Signatur AFSt/H 496:3a), die miıt „Venerando IIn
Decano Franckio notificire hiedurch ]// egınn! Francke ist offenbar VO  - Johann
Heinrich Michaelis diesem Amt abgelöst worden. Freundlicher Hinweis/ Mail
VO: Februar 2006
Johann Heinrich Michaelis (1668-1738), eıt 1709 ordentlicher Professor der heo-
logie 1n Halle
Schaaf, Aufzeichnungen (wıe Anm. 7 / 238
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Ter VO  - ersmo gewählt.®* 1743 fol te seinem ollegen Johann
ristop 0Oermann (1697-1743)° als Pfarrer und Inspektor des Am-
tes Ravensberg ach. In diesem Amt hat elr SEeINE Gemeinde 11U. ber 3()
Jahre lang inC schwere Zeıiten geleite Tei Schlesische ege Dazu
kam 1763 eine eftige Pockenepidemie.
uch seInem priıvaten en hatte Löning immer wieder harte Schick-
salsschläge ertragen: eine Tau Anna Louisa, geb age (1706—-1756),
die 1mM pri 1730 geheiratet hatte, WarTr die Tochter eines früheren
Hauptmanns 1mM Ansbachischen Uragonerregiment, der ach seinem
Ausscheiden dus dem aktiven Dienst das Königliche Vorwerk etershna-
SCH gepachtet hatte.°6 Sie gebar insgesamt sechs Kinder, VO denen
allerdings schon jJungen Jahren verstarben. Die einz1ge überle-
en: Tochter, Elisabeth Beata Löning (1731—-1794),°7 heiratete 1753 den
aus Bielefeld stammenden Pfarrer eorg Friedrich chaa (1723-1778)°8
und mıit diesem fortan Backemoor 1mM Fürstentum Ostfriesland.®?
Löning hat el mehrtach besucht 1763 vertraute I1a  - ihm selinen da-
mals sechsjährigen NKelso Er wurde eın Opfer der ausbrechenden
Pocken.”®%
Löning selbst, der Zeıt sSe1INes Lebens gesundheitlich angeschlagen
blieb,/! hat och 1M fortgeschrittenen er neben seinem arr- und In-

Er wurde Z.U Amtsnachfolger se1ines zweıten Hauslehrers Heinrich Ludwig
Lütgert (wie Anm.
Bauks (wie Anm. 16), 5/() (Nr. Vgl Lönıing, Kasualpredigtentwürfe (wie

3 / 227-238, hier 236 Drıtte Leichenpredigt ber das Absterben MmeiInes seligenKollegen Johann Christoph Woermann, Inspectoris und Pastorı1s ersmold, gehaltenden Februar 1/43, ber Jes 19, Ich LLöning] kann miıt Wahrheıit 00O0N ıhm
Woermann] S, WUS ein ZEWISSET rechtschaffener und berühmter Lehrer |Fresenius|
00N einem großen Gottesgelehrten UNserer Kırche |Rambach] In eiIner demselben gehalte-
nen Leichenpredigt sagt. SE (DAr nıcht USs der ahl derjenigen Lehrer, welche, uUunter dem
Schein der Frömmigkeıt und der Liebe, dıe reine ] ehre sıch NIC! hekümmerten. Er (DAr
ber uch NC JO enjenigen, welche, uUunter dem Schein der Orthodoxıe, auf dıe Gottse-
ligkeit des eNSs wen1Z reıben der ohl Sar dieselbe eiInNe pietistische Schwärmerei
ausschreien, sondern hıelt ob der reinen Lehre und gottseligem Leben miıt gleichem FE1-

Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm. 246
6/ Georg-Friedrich Schaaf, Elisabeth Beata Schaaf DE  y Stammutter der ostfrie-

sischen Familie Schaaf, 1 Unser Ustfriesland, Beilage Z Ostfriesen-Zeitung 1972,
Nr. 11 (14 Juni 1972 SOWI1E Derselbe, Aufzeichnungen (wie Anm. 7/) DAT
Georg Friedrich Schaaf (1723-1778), aus Bielefeld, VO  3 1749 bis 1778 Pfarrer In
Backemoor (UOstfriesland, Potshausen), seıit 1770 zugleich Kircheninspektor des
mtes Stickhausen. Meyer (Hg.), Pastoren (wie Anm. 38),
Georg-Friedrich Schaaf, Ein Hochzeitsgedicht aus dem Jahrhundert, 17 Ra-
vensberger Blätter 1992, 36-41 ber uch Derselbe, Pastorentöchter (wie
30), Anm.

71
Schaaf, Löning (wie Anm. 28),
Die erstmals 1728 auf der Reise nach Berlin aufgetretenen Fieberschübe kehrten
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spektorenamt auch das Rektorat der Versmolder ule innegehabt (so
1765). * Als 111a ihm 1773 darüber hinaus auch och die Superintenden-
tur der Girafschaft antragen wollte, 1es allerdings ach kurzem
edenken ab .73 Er starb 1mM März 1774, nunmehr re alt, der skor-
hutıischen Mundfäule.”*

Die „Versmolder Bewegungen”
Bereıits se1t Miıtte der 17/40er ve WarTr den ersmo umgebenden
Landgemeinden ersten, vereinzelten Bekehrungen gekommen.”> Sie
verdankten sich dem irken TOMMEer Schulmeister und konzentrierten
sich auf die Bauernschaften Peckeloh”® un Loxten./” Önıng un sSe1n
Kollege Wilhelm Erasmus Ebeling (1710-1796) ® War zunächst Feld-
prediger eım Fürst VO  a nhaltschen Regiment in Bielefeld SCWESCH,
hatte dieses Amt dann aber 1743 den VO  . ihm empfohlenen Friedrich
ugus Weihe (1721-17E)79 abgetreten zeigten sich hoch erfreut. S1e

uch spater noch gelegentlich zurück. Vgl das Stammbuch Lönıngs: Indessen gefle
Gott, MIr Weihnachtsfest dieses 1733 Jahres INnNe sehr heftige Leibesschwachheit

zuschicken, da iıch nämlıch mıt einer tarken I harrhoea [Durchfall] ınkommaodiert wurde,
velche dann, da S1P 0Ü0N einer gänzlichen Atolmıa VISCErUM ISchwäche der Eingeweide],
dıese ber 00O0N meınem alten Berlinmischen Fieber herrührte, miıch dergestalt ndlıch entkräf-
tete, daß em menschlichen Ansehen ach wen1Z Hoffnung längerem Leben Übrig WAArT.
ott ber segznete den Fleifß des berühmten osnabrückıschen Medicı Herrn Doktor Wöb-
KIings 50, dafßs ıch hbeı stetem CDTYAUC: der Arzneı und sehr strenger 1ät meiIne AÄmtsge-
schäfte och einıgermajfßen verrichten konnte, uch ndlıch Insoweılt uneder hergestellt
wurde, dafß ich HNUr zuweılen mehr einen Anfall 00O0N meıiIner Schwachher ekam. Und ob
ıch ohl hıs dieser Stunde Inämlich| 1737 den 7ten Januar meıine verlorene (D
sundheıt nıcht völlig wiedererhalten, danke ıch doch Gott, der MIr hısher sovıel Kräfte
zegeben, meines Berufs abzuwarten. Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm. 7/
Erwähnt In 1763 Maärz Gotthiltf August Francke Halle) Johann NioOoN ('la-
INnNer Löning In Versmold. Entwurrf. FSt 471:8

73 Dies geht hervor aus 1773 März Johann Nnton (C'lamer Önıng (Versmold)
Gottlieb Anastasius Freylinghausen Halle FSt Missionsarchiv
4:41 Der Vorgänger Nikolaus Friedrich Herbst (wıe unten Anm. 82) War
Februar 1773 verstorben.

/4

75
Schaaf, Öning (wie Anm. 28),
Dies und das Folgende ergeben sich Aaus 1749 Februar Johann nNnion Clamer
Löning un! Wilhelm Erasmus Ebeling (Versmold) den Ön1ig (über das Konsti-
storium Petershagen). EKA Versmold. Teilabdruck: Westheider, Versmold (wıe
Anm. 9), 88-90
Bauernschaft südwestlich VO]  > Versmold.
Bauernschaft nördlich VO Versmold.

/8 Bauks (wie Anm 16), 109 (Nr. Brecht, Weihe (wie Anm. 21 142

/9
Peters, Vorgeschichte (wı1e Anm 2 / 147£ und 169
Bauks (wie Anm. 16), 5472 (Nr.
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auch selbst Einflu{fs auf die Entwicklung aben, bleibt jedoc
unklar
Fa Weihnachten 1748 un In den folgenden SONNn- und Feiertagen oriff die-
SPeT Autfbruch dann OIfenDar auf orößere Teile der Gemeinde ber me
als 100 Seelen) Es kam spektakulären öffentlichen Bekenntnisakten
SOWI1Ee einem verstärkten Zustrom den ottesdiensten, nıcht HUT

Sonntag, sondern auch In der OC Zumindest ein1ıge Gemeindeglieder
aber auch eNntSetiz Sie wartfen den Versmolder Pfarrern OT, eINeE

Neue re predigen und 5 miıt den Quäkern halten Sowohl Löning
als auch Ebeling traten dem sofort 1ın Öffentlichen Predigten 42
bzw Januar Sie wlesen die Vorwürfe zurück und drohten mıiıt
einer Königlichen Untersuchungskommission, die ihre NSCAU erwel-
SI un den erleumdern Ende die gewaltigen Kosten aufbürden
werde. Tatsäc  1C schien 1es auch zunächst wirken.
Die städtischen Erweckten empfanden das gottesdienstliche en aber
längst als unzureichend. Sie forderten besondere rbauungsstunden, wI1e
eESs diese OIfenDar schon se1it längerem auch in den Bauernschaften HEeHE-
ben hatte Am un:! Februar 1749 Sonntage Septuagzesımae und SEeXa-
QeSIMAE) suchte INa  Del Pfarrer des Nachmittags nach der Katechismusleh-

iın ihren Häusern auf DIie Frommen forderten S1e auf, Z Beförderung
ıhrer rbauungz noch eiIn I1ed miıt ıhnen SINZEN, en eDeE: Gott Iun
Uund, S1E e1in oder anderes UÜS der Predigt nıcht recht verstanden hätten,
olches erklären. Sowohl Önıng als auch Ebeling meıinten, diesem
unsch entsprechen mMUsSsen un hielten daraufhin, Gewissens halber
und diesen Seelen, die größtenteils noch nfänger un Kınder Im Y1isten-
IEum SInd, keinen Anstofß geben, erste Erbauungsstunden 1n ihren 'arr-
häusern.
Als diese orgänge bekannt wurden, er sich eın Sturm der Entrüs-

Löning un Ebeling wurden bezichtigt, das se1it 1747 In preufsi-
schen Landen geltende Konventikelverbot übertreten en e1|
Pfarrer zeigten sich aber keineswegs reu1lg. Stattdessen verfassten S1Ee eine
selbstbewulste Eingabe den Ön1ig (18 Februar 1749) un baten darın

ärung folgender TEel Fragen:
1) Da manche UNSEeTEeTr Zuhörer, dıe Gott erweckt hat, noch eiInNe schlechte buch-
stäbliche Erkenntnis haben, olglıc. heı dem öffentlichen Vortrag des Wortes
nıcht es EULTLIC: fassen und verstehen, ob Wır nicht, Wenn eINIZE derselben
nach dem öffentlichen (Gottesdienst des ONNtAZS Freiwillig und ohne
Gesuch UNS kommen, eINeE katechetische UÜbung und Unterredung mit ıhnen
anstellen, e1 ZET: heilsamen Erkenntnis Un Anwendung des gehörten Worts

Wıe ben Anm.
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Aieselben anwelsen, miıt ıhnen heten oder auch ohl desto mehrerer YWe-

ckung eiIn1Z€e Verse singen dürfen? Wenn aber PINE zrößere Anzahl sıch e1IN-

n  en ollte, ob dann nıcht, WE etwa In inden, Bielefeld und anderen Orten
auf den Waısenhäusern geschiehf ö1 dergleichen erbauliche Ubung auf der hıesti-

gn Schule, dıe Jetz eingerichtet ist, dafß Männer und eıber In einem he-
sonderen Z ımmer sıtzen können, möge gehalten werden? Ob nıcht 1eJe-
nıgzen, welche des weıten Kirchwegs Sonntagnachmittag nıcht wieder
LT Kırche kommen können, sıch In der Bauernschaftschule mi1t Singen, Beten
und ] esen erbauen dürfen?
Fur den darautfhin eingeschalteten Adjunkten des Mindener Superinten-
denten und Pfarrer 1n Petershagen Nikolaus Friedrich Herbst D—
1779)9 War 1eSs eine durchaus heikle Situation. S1ie erforderte eın be-
trächtliches Fingerspitzengefühl, das INa ihm aber offensichtlich Zzutrau-
te Herbst stammte Aaus Derenburg der Provınz Sachsen HBr hatte

studiert und WarTr spater Feldprediger 1m Dessauischen Regiment 1n
ese geworden (1731-1736). 1e INan auf seinen welteren Berufsweg,
scheint nicht L1LIUTr ehrgeiz1g, sondern auch sehr ohl durchsetzungsfä-
hig SCWESCH sSeın Konsistorialrat 1n inden, 1759 Superinten-
ent in Petershagen). uch literarisch ist el immer wieder hervorgetre-
ten.® Theologisch wird INa Herbst aber ohl bereits einer Jüngeren

81 Vgl dazu TYıstlan Peters, Joh arl OUOpitz (1688-1756). August Hermann Fran-
kes ewährsmann 1n Minden, Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 99

153-151 SOW1e Derselbe, „Hochgeehrtester Herr Professor Mindener
Briefe August Hermann Francke (1663-1727), Jahrbuch für Westftfälische Kır-

chengeschichte (2004) 183-288 Der Bruder VO!  > Lönings spaterem Schwie-
gersohn eorg Frıedrich Schaaf (1723-1778; w1e ben Anm. 68), Gerhard Heinrich

ktor des Bielefelder Waisenhauses und spater Konrek-Schaaf, WarTr zunächst Inspe
82

tOTr dortigen („ymnasıum. Schaaf, Hochzeitsgedicht (wıe Anm. 69),
Bauks (wie Anm. 16), 203 (Nr.
Nachweisbar sind bislang folgende Publikationen Nikolau Friedrich Herbsts: (1)
Dankpredigt über den September 1745 erfochtenen Slieg, Minden
1745 Angabe nach Bauks. (2) Prüfung des dem abermaligen Versuch ıner
Theodizee enthaltenen Lehrgebäudes VO: Ursprung des Bösen, Berlin/ Leipzig:
Haude un: Spener 1747 Exemplare: Greifswald un Universitats- und Stadt-
bibliothek (fortan: USB) Ööln. (3) Abermalige Prüfung des sogenannten aberma-
ligen Versuchs ıner Theodizee des 13 Herrn Joachim Böldickens, Haconı 1n

Spandau, eMgO: eyer 1750 Exemplar: USB Ööln. (4) Fortgesetzte Prüfung der
Böldickischen Lehrsätze VO'] der Freiheit des illens, dem Fall des Menschen, der
Zulassung des Bösen, dem Ort der Hölle un VO:  > der göttlichen Offenbarung, wel-
che seinem abermaligen Versuch einer Theodizee vorgetragen hat, Z.UT ullnl-

parteiischen Beurteilung allıs Licht gestellt, Halle Gebauer 1755 Exemplar: ULB
Halle (5) Abhandlung VO Glück und Unglück, emgO: eyer 1755 Angabe
nach Bauks (6) Vernunft- und schriftmäfige Anmerkungen über die gegenseıt1-
gen Gründe für un! wider den Seelenschlaf, 1756 Exemplare: jel
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(GGeneration zurechnen mussen, die 1ın VOT em Uurc selinen Al
tersgenossen Siegmund aco Baumgarten (1706-1757 repräsentiert
wurde (milde „Übergangstheologie“).
Herbsts Antwort auf die Eingabe der Versmolder Pfarrer jefs nıicht lange
auf sich warten (4 März 1749).® Sie WarTr präzıse un vollzog eine rat-
wanderung: Herbst ıng davon aus, da{fs el Pfarrer die Vorgänge
ihrer Gemeinde sorgfältig geprüft hätten. Er vertraute ihrem Urteil und
wollte sich nicht ber S1Ee rheben Vor em aber wollte das 1n Vers-
old Geschehene nicht allein schon deshalb als PLWAaAS Fanatısches L
verdammen, weıl sıch PLWAS Ungewöhnliches und Aufßerordentliches e1 her-
vortat |
(ottes Wege sınd nıcht UNSETE Wege. Vıelleicht n  e dıe göttlıche eisheı
nötig, den Unglauben, der sıch In UNSETEN agzen auf den Yon schwingt L
UNC: sıchtbare Un lebendige Exempel öÖffentlich zuschanden machen.

Gleichwohl, der Petershagener Pfarrer, Se1 auch bei diesen Versmoldit-
schen Bewegungen mıt orößter Umsicht verfahren. Anfangs SUMNZ Qut
scheimende Kegungen UNTer dem olk selen SC  1eislich schon Ööfter aus dem
er gelaufen. DIies Tre das eispie der Herrnhuter. Umso Tfreuli-
cher sel, WI1e€e Lüglic. sich die ersmolder ollegen bislang verhalten
hätten. In Zukunft se1 aber och stärker darauf achten, dafßs keine ren-
HNUNSEN und Spaltungen IN der Gemeinde entstehen mOZen, welches aber eıicht,
Ja, unfehlbar erfolgen würde, WENN dıe Herren rediger dıe erweckten Seelen In
ıhrer Gemeinde he1 er Gelegenheit auf PINE SUr merkliche Weıse den ande-
ren vorzıehen, sıch mehr mıt ıhnen beschäftigen und m1t ıhnen eInNeNn vertrault-
chen Umgzangz unterhalten wollten er ang damiıt erstmals leise Kritik
an) uch habe InNnan sSe1n Augenmer darauf richten, dafßs nıcht dıe

un HAB Wolfenhbhüttel. (7) Die Pflichten der Erlösten den Erlöser, emMgO:
eyer 1757 Angabe nach Bauks (8) Betrachtungen über die Glaubenslehren der
Heili Schrift, Halle Gebauer 17653 Exemplare: StaBi Berlin ULB Halle und

Siegen. (9) DIie herrlichen Früchte des Leidens un! Sterbens Jesu Christi In
sieben heiligen Reden vorgetragen, Gebauer 1756 Exemplar: BLKA Düssel-
dorf. (10) Betrachtung über die Tugend- und Sittenlehre der gerein1gten christlı-
hen Relıgion, Halle: Gebauer 1767 Exemplare: StaBi erın ULB Halle, LIpp1-
che Landesbibliothek (fortan: LLB) Detmold und Slegen. 11) Vernuntft- un!
schriftmäfige Anweılsung, w1ıe sich Christen bei ihrem aufßerlichen Gottesdienst

Halle
vernünftig und christlich verhalten haben, Halle Gebauer 1769 Exemplar: ULB

Siegmund Jacob aumgarten (1706—-1757), se1it 1732 Adjunkt der Theologischen
Fakultät Halle, 1734 Ordinarius.
1749 März Nikolaus Friedrich Herbst (Petershagen): Stellungnahme ZUT Eingabe
der Versmolder rediger VO Februar 1/49 EKA Versmold
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erweckten Seelen selbst unvermerkt dıe Klıppen der Selbstgefälligkeit, der
verdienstlichen Werkheiligkeit, des einigen Wırkens der Heuchelet, der Finbıl-
dung 0On größerer Frömmigkeıt und Würdigkeıt und miıt eiInem Wort des ge1lst-
lıchen OCHMULTS gzeworfen werden. Der Petershagener Gutachter WarTr also
keineswegs ohne orge.
Im folgenden wandte sich Herbst dann den TEelL durch Löning und FEbe-

ling gestellten Fragen Was deren unsch ach besonderen echeti1-
schen Ubungen anbelangte (Frage 1) xab el sich kritisch. Dem beklagten
ange. buchstäblicher Erkenntnis konnte sehr ohl auch durch eine
ordentliche und erbauliche Predigt abgeholfen werden. annn jedoch zeich-
neten sich unverhofft Spielräume ab

Sollte €’S5 aber geschehen, dafs eINLZE der Z uhörer üüber eInNer ache etwa einen
Zweifel zefajfst oder SONS etwWa AUS der Predigt, doch wnel gelegen, nıcht
recht verstanden hätten UN esfalts Erklärung un Unterricht verlangten,
mufß einem jeden rediger In olchem Fall, und also auch denen Versmold,
frei und unverwehrt leıben, sıch mi1t ıhren Zuhörern unterreden und auch
wohl he1 olcher Gelegenheit e1in eDeE: mıiıt ıhnen Iun

e Rechtslage indessen WarTr klar 1INe ordentliche katechetische UÜbung,
welche das Ansehen eINer gottesdienstlichen andlung ekommt, In ıhrem Hau-
SP alle onntagze mıt denselben anzustellen, konnte den Pfarrern nicht ANZETA-
fen werden. Dies nämlich hatte der Kön1ıg verboten un musste, da es

nıcht wnder (3O14 und das Gewissen WAaäl, respektiert werden.
uch hinsichtlich der inung der Versmolder Schule für geistliche
UÜbungen (Frage zeigte sich Herbst überraschend entgegenkommend:
Meıne Meinung 1erbeı ıst olgende: Weıl dıe Schule ein öffentliches und
geistlichen Handlungen Zzewidmetes Gebäude iSt, möchten dıe Versammlun-
SCchH In selbiger eher zugestanden werden können.

Sehr jel lieber ware ihm jedoch eiıne andere Varıante SEWECSCNKH.

Ich zebe aber den Herren Predigern edenKen, WdS S1E doch Fun würden,
dıe Zahl der Erweckten Z2rofß würde, dafßs S1C auch In der Schule keinen

Platz mehr hätten? üurden S1e als dann nıcht In der Kirche ıhre Uusammen-
un  e halten müssen? ODb 0S er nıcht hesser S@E1, |\wenn|] solche gleich
angs In der Kırche angestellt würden, weıl Ja ein rediger auf dıe. er
SPIN Absehen en und In arbeıten mufßs, dafs dıe Schlafenden erweckt und
dıe Erwachten iImmer weıter zeführt werden 786

S6 Da{fßs hier eın Zusammenhang mıiıt der Bautätigkeit der ersmolder Kirche be-
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Da{fs sich ler Zwischenlösungen abzeichneten, ist deutlich In ersmo
selbst scheint dieser eutuUıic einen Ausgleich bemühte orschlagHerbsts aber zunächst nicht aufgegriffen worden SeIN.
Was die Schulen den Bauernschaften anbelangte (Frage 3 War Inan
dann völlig ein1g. Hier nämlich konnte I1Nan die den Schulmei-
Stern obrigkeitlich aufgetragenen Betstunden (sowohl des 5Sonntagnachmit-
LAQS als auch In der Woche) anknüpfen:®7
Jedoch miıt diesen Cautelen, dafß nıcht eiInem en eisteht, Gottes Wort
lesen oder beten, und dafß keine anderen Bücher ZUr Verlesung gebrauchtwerden als solche, welche dıe Herren rediger Zepru und als mit dem Wort
(Gottes und UNSEerer Lehrauffassung übereinstimmig befunden aben

erdies War Ja auch nicht einzusehen, es gzuten Freunden verbo-
ten Seiın sollte, einander besuchen:

Und ennn SIE Isdann Unter sıch 0Ü0oN göttlichen Dingen reden oder sıch SONS
erbauen wollen, kannn ıhnen olches ebensowenig verboten werden, wofern S1E
alle Sektiererei, en Mifsbrauch und alle Unordnung e1 vermeıden würden,
worauf die Herren rediger e1in wachsames AÄuge werden richten aben

Damiuit WarTr das Konventikelverbot faktisch ausgehebelt! Herbst gab SE1-
11eN ersmolder ollegen WE auch nicht ohne Besorgnis grunes1C

Der Herr gebe ıhnen®® alle eiısheır un lasse nıcht NUur In ıhrer Gemeinde,
sondern In en anderen Gemeinden wnele hinzugetan werden, dıe ıhn IN der

steht, die damals nach quälend langem Vorlauf bis 1751 die Hälfe erweiıtert
un! weithin LE  p ausgestattet wurde, hegt nahe. dazu Löning, Ka-
sualpredigten (wie Anm. 3 / 207-216 Z weıter Anhang des Abschnuitts Pre-
digten aQus dem Zusammenhang der Versmolder Bewegungen]. Entwurf der Pre-
digt, welche ach gänzlich vollendetem Bau der hıs auf dıe Hälfte neuerbauten Un eYrWwel-
terten Kırche ersSmoO. auf Befehl eInNeSs hochpreislichen Consıstoriu Michaelistage,den September 1/31 ber Ps 9 S Heılıgkeit ıst dıie Z1ıerde deines Hauses ewiglichgehalten worden. Zur Baugeschichte der ersmolder Kıirche zuletzt Westheider,
Versmold (wie 41 und Herbert Pötter, Zur Bau-geschichte und
Ausstattung der ersmolder Petrikirche, olf Westheider, Evangelisch-Lutherische Kirchen emeinde Versmold (H427), 900 Jahre kirchliches Leben
Versmold Bielefeld 1996, 58-85
Diese obrigkeitlich angeordneten Betstunden offenbar mancherorts Kon-
ventikeln geworden.
Den Versmolder Predigern.
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ahrheı erkennen und ihn In der _ auterkeit des Herzens, ohne es Schein-
und Heuchelwesen, dıienen mögen!
Wiıe Lönings „Vorbericht“ Z üUnften SC se1ner „Kasualpredigt-
entwürte” erkennen läfst, der Versmolder Aufbruch 1U tatsäch-
ich Ta Er SIra bald weıt 1Ns Umland au  N Allerdings gab es

auch problematische Entwicklungen. kinige Fromme sich nämlich
In exklusive „Verbindungsétufiden” (Konventikel wiedergeborener
isten zurück, W as Z W aTr heftige Proteste auslöste, VO den Versmol-
der Pfarrern aber ohl artnäckig verteidigt wurde (verlorene Eingabe

das Konsistorium). uch diesmal WarTr es wieder 1KOlaus Friedrich
Herbst, der ihrer Eingabe (Vorstellung) ellung nehmen mufßte Am
Zr (Iktober 175289 egte eın Gutachten VOT, das neben mancher 5Sympa-
thie auch tiefe Besorgni1s erkennen i1efs Für Herbst zeıigte die Vorstellung
nämlich, da{fs die Versmolder Pfarrer efahr jefen, die Motive un das
sachliche ec der ihnen un den „Privatversammlungen” geübten
17 au dem1 verlieren. Hier halfen WE denn überhaupt
LLUT Präzisıon un hohe Trennschärte:

In der zarten AC: der wieder?) VESE gewordenen  Privatversammlungen oder
Verbindungsstunden mufß dıie eigentliche Streitfrage 007 en Dingen festgze-
SPIZ werden, damıt MN NIC: auf der einen Seıite der AC. wnel un auf der
anderen wen1Z tue Es ıst also nıcht dıe ragze: Ob PS einem evangelıschen
rediger rlaubt Sel1, einıgen seiIner anvertrauten Gemeinsglieder, sooft S1P e’'sS

verlangen, IN hesonderen und geheimen Unterredungen mi1t Rat und YOS
heizustehen? uch wırd nıcht gefragt: Ob es einem christliıchen Hausvater vDer-

z0nNn SEL, In seinem Hause mıt den Seinigen Betstunden anzustellen und
halten? S0 wırd auch nıcht gefragt Ob 0S überhaupt den Yısten nıcht freiste-
he, he1 iıhren freundschaftlichen Zusammenkünften auch (010)4) geistlichen Sachen
sıch unterreden? Denn dieses kannn UÜon niemandem, als Inur VO einem,|
der e1in eın des Christentums ist, getadelt und verworfen werden. ondern das
iıst hıer dıe eigentliche ragze, worauf e'Ss hauptsächlich ankommt: Ob 0S rlaubt
SeL, dafs In UNSETEN Landen und In der rechtgläubigen, siıchtbaren Kırche eNTWwe-
der (0/0)4) redigern oder anderen Yısten ZEWISSE ENZETE Gesellschaften ANSZE-
richtet werden, dıe UAUÜUSs lauter Gläubigen und Wiedergeborenen bestehen sollen
und ZewIssen Zeıten, hald In diesem, bald In einem anderen Haus, mıt ANuUS-
schließung anderer, dıe noch nıicht olcher an gehören, In den end-

89 NRW/STA ünster, Bestand „Konsistorium Minden-Ravensberg”“, I/ 108,
BDD

4() Da{fs siıch hier tatsächlich eın Neuautfleben der ersmolder Erweckung VO  5

1748 ff gehandelt hat, wird unten noch deutlich werden.
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stunden und auch wohl In der AaC. ıhre besonderen Zusammenkünfte en,
uUunter dem orgeben, sıch erbauen und untereinander verbinden? ] )hıese
ragze mufß NUunNn billıg mit den vorhergehenden nıcht verwechselt und für einerleı
gehalten werden, WwW1E doch gleichwohl ÜonNn den Herren redigern In ihrer Vor-
stellung?! geschehen ist, ungeachtet der Name der Verbindungsstunden, wel-
chen S1E ıhren Zusammenkünften gegeben aben, EeUTLIC: anzeigt, dafs Pes

damıiıt auf eINe abgesonderte und verbundene Gesellschaft abgesehen SeL, wW1eE
olches auch AUS ıhren weitläufigen Briefwechseln”?? mit anderen In entfernten
Örtern, dıe sie für hre Glıeder halten, klar rhellt

Eindeutig jede orm besonderer ”  esellschaften wiedergeborener
Christen“ sprach für Herbst dann auch bereits,

da{s dergleichen Zusammenkünfte weder wesentlich dem wahren und ätigen
Christentum gehören, noch auch IN der eilıgen Schrift geboten sınd Un er
DÜoN einer chrıistlıchen Obrigkeit, er Folgen willen, nıcht NUTr können
verboten werden, sondern auch In UNSETEN Landen WIrKLIC verboten SInNd. [)as
Königliche escr1ipt de ANINLO 17479 untersagt alle besonderen Versammlungen
In Privathäusern, entweder UÜonN redigern oder (019)4) anderen Personen Unter
dem Namen der Erbauungsstunden angestellt werden.

WAar beriefen sich die Versmolder Pfarrer 1n ihrer Vorstellung darauf,
da{fs auch 1mM Mindıiıschen Waisenhaus ONNtAZS und Miıttwochs Ver-
sammlungen gehalten würden.** Für den Ju  en Herbst ver  o 1eSs
aber nicht, denn die Mindener Versammlungen hatten die orm Ööffentli-
cher Gottesdienste und standen jedem Christen en. In Versmold hin-

traf InNan sich hesonderen und geheimen Zusammenkünften einer
geschlossenen, Teinen Gesellschaft:
Die Zzute Absicht, die MÜn 1erbeı en MAS, un Ider Umstand,| dafß sıch
höchstens NUT 10 Mannspersonen In den Aäusern der Herren rediger vVer-

ammeln pflegten, das €es macht noch keine Ausnahme (0/0)8) dem Königlichen
Verbot, weıl In demselben eben nıchts (0/0)4) olcher Einschränkung steht.

91 Gemeint ist die bislang nicht wieder aufgefundene Eingabe das Konsistorium.
9 IDıie Pfarrer pflegten inzwischen Iso uch Korrespondenzen mit welıter entfernt

lebenden Frommen.
93 Das Königliche Konventikelverbot.

dazu ausführlich Peters, Upitz (wie Anm. 81) SOWI1Ee Derselbe, Professor (wıe
95

Anm. 81)
Dabei wird einmal mehr deutlich, wI1e stark die VO: Mindener Waisenhaus ausSgC-
henden geistlichen Impulse EW ESCNHN sind UÜberdem, erhellt act1s, dafß uch von

einıgen Bürgern In Miınden und, WIE verlautet, uch 007l ZewISsseEn Prauenspersonen In ih-
ren Privathäusern dergleichen Versammlungen gehalten worden, In welchen dıe Bıbel gele-
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Außerdem, der Petershagener, sSe1 doch bekannt, da{fs derartige g-
schlossene Zusammenkünfte fast immer üble Folgen für das Gemeinde-
en hätten.?® uch die VO  - Löning und Ebeling für ihre „Verbindungs-
stunden“ angeführten Bibelstellen wollte Herbst keinestfalls gelten lassen:
Man eru sıch ZUT Unzeıt auf das Exempel Chrıistı und SeINer Apostel, ıindem
Man den UInterschie: inter ecclestam plantandam und plantatam?” UAÜUS den
ugen SPIiZz YISEUS lehrte freilich auch In Privathäusern, aber dazu hatten
alle einen eıen Zutrıtt, dıe HUT kommen wollten 7U den Verbindungsstunden
aber werden NUur dıe Glieder dieser geschlossenen Gesellscha gelassen, mıt
Ausschließung der meısten Gemeinsglieder. Jenes geschah Tage und dieses
des Nachts IDıe Unterredung Chrıstı miıt Niıcodemo®® hat SUNZ (UdS Besonderes
und kann nıcht eher als heı SUNZ gleichen Umständen ZU  S Beweıs angeführt
werden. Die Apostel ehrten auch In Privathäusern, weıl S1E keine andere Gele-
genheit hatten. Ihre Gemeinden hbestanden auch UUS nıchts wen1igzer als UAUS lau-
ter wahrhaftig Wiedergeborenen und Gläubigen. Wır n  en aber nicht, dafs S1E
diese 0Ü0N den anderen abgesondert und eiInNe hesondere und ENSETE Gesellscha
lauter Gläubiger angerichtet und ıhnen hbesondere Zusammenkünfte ylaubt oder
verordnet aben, welches S1E doch der außerordentlichen Prüfungsgzabe
auf eINe gzewIssere Weıise, als jetzt geschehen kann, hätten tun können.” S1e
eıferten wvelmehr wıider alle Irennungen UN. Spaltungen In der Kırche azu

en an Confer(endum ad) Cor(inthios) sequentes‘'%], welche

wırd und einem jeden erlaubt ISt, SCINE Meinung ber das Gelesene eröffnen, WOZUÜU
ber ZeEW1N gzeübte Sınne erfordert werden, nıicht, In Ermangelung derselben und hne
die Aufsicht eINES verständigen Lehrers, allerleı Irnge Meinungen neben der lauteren
Wahrheit sollen eingeführt werden. [ )as BRıbellesen steht jedem und ıst sıch heilsam
und nöti&, darf sich ber nıcht ein eder ZU eıster und Ausleger derselben aufwerfen
wohl, (VDEeENN S1C sıch als Schüler und nıcht als ] ehrmeıster verhalten und In schweren Stel-
sonderlıch 0ON denjenigen, die weder Erkenntnis och Erfahrung haben I Ihıiese tun

Y6
len der Heiligen Schrift heı ıhren ordentlichen Lehrern sıch Rats ersehen.
Als solche Folgen benannt wurden hier besonders die der T’rennung und Spaltungen,
des geistlichen Stolzes, des oper1s operatı leines talschen Vertrauens auf die (Heils-
)Wirksamkeit des rein außerlichen Vollzugs der Handlung], die] des allmählıch eIN-
schleichenden Ekels und der Verachtung des öffentlichen Gottesdienstes, 1e der groben
und ubtilen Heucheleı, 1e€ der Anhänglichkeit diesen der Jenen Lehrer 0Or den
ern und der daraus entspringenden Eıfersucht Un des Mifstrauens zwıschen den Lehrern
selbst, wıie uch 1e der Verachtung und lıeblosen Beurteilung anderer Lehrer und ZE-
meiner Christen, dıe sıch nıcht olcher Gesellschaft halten, desgleichen uch 1e des
Gewissenszwangzes UN: 1e€ der Verabsäumung der Pflichten eINeESs Hausvaters, miıt den
Seinen In SeEINeEM eigenen Hause Erbauungsstunden anzuordnen, hne daß (es| nötig
hat, bald hier, bald da, außerhalb SeINES Hauses Erbauungen suchen, und dabe: uch
SeINES äußeren Berufs Freu und fleißigz abzuwarten.
Der noch gründenden un! der bereits gegründeten Kirche.
Joh 3/ 142  aar
Vgl Röm 122 Eph 5I 1 J Phıil 1I ESS 9 a un Joh 4/
Vgl Kor ff.
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sıch gemeiniglıch auf eINe fleischliche Anhänglichkeit diesen oder jenen Leh-
rer und SeINE äufßerlichen Vorzüge gründet, welche aber alle rechtschaffenen
Diener Christı miıt größter Vorsichtigkeit verhüten aben

Gleiches galt für deren Berufung auf die Bekenntnisschriften (Das
IUuUum colloguium et consolatıo fraterna\® MUSSeNn nach dem Zusammenhang der
angeführten Stelle In den Lıbrıs Symbolicıs keineswegzs auf Zzewisse geschlossene
Gesellschaften gedeute: werden) oder das freıe Religionsexercitium (Es würde
SCHIeC. dıe eligi0n stehen, WENnN S1E ohne dıe Verbindungsstunden nıcht
aufrecht erhalten werden könnte. Dıe Unterredungen der rYısten 00ON geistli-
chen Sachen he1 ıhren gewöhnlichen Besuchen sSınd miı1t den Verbindungsstun-
den, WI1E oben schon bemerkt, nıcht verwechseln). Nachdrücklich und mıt
schartem Unterton elt darum auch fest,
da{fs | das Hauptwerk eINES evangelischen Lehrers ohl schwerlich In der
Abwartung der Verbindungsstunden mıt eINer Sar Teinen Anzahl Mannsper-

estehen kann, zumal, da dıe Frauenspersonen, dıe doch nıcht wen1ger
ZU Hımmelreich MUSSEN unterwiesen UN zubereıtet werden, des Ver-
dachts willen, (0/0)4) denselben ausgeschlossen werden. Wıe können denn die Her-
ren rediger In ıhrer Vorstellung behaupten, dafßs die Abschaffung einer
zureichenden un dem WEeC: des Lehramtes wen1Z zemäfßsen uUNg, als dıe
Verbindungsstunden Sind, UTC. befugte, obrigkeitliche Befehle ZU Iudıbrıo
iıhres Amtes gereichen würde? Und da S1E ferner der OCASTEN Obrigkeit'® In
nsehungz der aufßerwesentlichen Stücke des Gottesdienstes dergleichen AC:
zugestehen und sıch derselben ZU unterwerfen für schuldig erkennen, Ww1eE kön-
nen S1E Uon der untergeordneten Obrigkeit!* verlangen, heı der Fortsetzung
ıhrer Privatversammlungen und Verbindungsstunden (0/0)8) derselben wider das
ausdrückliche Verbot der OCAsStien Obrigkeıt geschützt werden?

Selbst da{s die „Verbindungsstunden” eiINe Schutzfunktion en könn-
ten, War Herbst fraglich:
Wıe unzulängliche ıttel dıe Privatversammlungen wıder den schändlıchen
Herrenhutianiısmum SInd, ıst UÜUÜUÜS dem eispiel des Herrn |Gottfried| Clausen !®

101 Das wechselseitige Gespräch und die brüderliche Ermahnung.
102 Zur Verspottung.
103 Dem KOönı

Dem Königlichen Konsiıistorium.
105 Der Kaufmann Gottfried Clausen ges’ e1t 1736 Oekonom (Rech-

nungsführer) des Mindener Waisenhauses, WäarTr eıt 1738 Mittelpunkt ıner klar
herrnhutisch gepragten Erweckung und 1mM Umtfeld des Mindener Wai-
senhauses CWESEN. Vgl ausführlich Peters, Opitz (wie 81), 163
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erkennen, der anfänglich eINES der eifrigsten Glieder der Verbindungsgesell-
SCHA SCWESEN ıst un sıch nachher öffentlich der Zinzendorfischen Parteı
geschlagen und In eiInNer anzüglichen Schrift, dıe sıch noch heı den en befin-
den wird, 107 diejenigen der Herren Prediger, denen meılsten angehangen,
nıcht wen18 verdächtig und VDVEYAC:  ” Zzemacht hat

Insgesamt fiel sSeın RKesüumee dann auch eindeutig au  N

Aus dıiesem en rhellt Zur Genüge, dafß dıe Privatversammlungen und
Verbindungsstunden, solange das ausdrückliche Königlıiche Verbot In sSeINeETr
Kraft bleibt, keineswegzs für Ylaubt gehalten werden können.

zunächst och Z.UTI Behutsamkei
Was die praktische msetzung se1iner rı anbelangte, riet jedoch

Wenn aber gefragt wırd, ob ratsam Sel, dafß dieses Verbot}108 hei jetzigen PWE-
Zzungen!” ON den Kanzeln wiederhaolt werde, ıst meine unvorgzreifliche Met-
HUNS, dafs €’Ss besser Sel, solche Publıkatıion vorerst noch aufzuschieben, hıs das
hısher herumgehende Gerücht 110 sıch wieder gelegt hat, weıl dıe BesorZzung der
Herren rediger In ıhrer Vorstellung allerdings gegründet ıst und nach olcher
Publikation SUr leicht unschuldıige Personen In erdac. ZEZOSEN und dadurch
gekrän. werden könnten. umal, da Ja dıe Waısenhäustschen I iebeshändel
ZUE  z Teıl falsch befunden, 205 Teıl aber noch nıcht eruwıiesen SInd. ES könnte
also meıInem edenken nach schon SCeIN, Wenn dıe Herren rediger
IUd1IC10 ecclesiastıco 112 sıch erklärten, dem Königlichen Verbot folgen, dıe
bisherigen Verbindungsstunden einzustellen und, Wenn den In actıs henannten
und SONS dieser AC: halber ekannt gewordenen Bürgern ernstlich anbefohlen
würde, sıch hinfüro hesser nach dem Königlichen Rescr1ipto richten und sıch
der NAC:  1ıchen Privatversammlungen gänzlic enthalten, dagegen aber In
ıhren eigenen Aausern mıt den Ihrigen des Hausgottesdienstes abzuwarten.

Genau dies, die Ausschaltun der exklusiven (nächtlichen Versmolder
Verbindungsstunden, gelang dann aber nicht Stattdessen scheint sich

107
In Minden.
Bislang nicht aufgefunden.

108 Das Königliche Konventikelverbot.
Gemeint ist der ersmolder (Wieder-) Aufbruch, das Neuauflgben der HBr-
weckung VO'  - 1748 ff

110 Jene roteste, die die beiden Pfarrer ihrer Eingabe das Konsistorium 11r
lafst hatten.

111 Wohl: Durch die „Sichtungszeit” veranladßte, ittliche Verdächtigungen die

112
Mindener Frommen.
Vor dem kirchlichen Gericht. Gemeint ist das Königliche Konsistorium.
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die ortige Bewegung mehr un mehr verselbständigt en arster
eleg hierfür ist erneu eın ext Herbsts, diesmal VO Januar 1757 Er
bietet die appe Zusammenfassung eines Berichtes, den die beiden
Pfarrer ihm erstattet hatten, un ist ursprünglic für die Mitglieder des
Konsistoriums bestimmt gewesen. *
Wiıe Herbst herausstellte, befürchteten Öning un:! Ebeling 1U  - das
el Anfang 1757 eiInNe gefährliche Zerrüttung IN der Gemeinde. WAar
hielten S1Ee auch weiterhin daran fest, da{s die Bewegungen zumindest
anfangs ein göttliches Gnadenwerk SCWESECHN selen. uch beteuerten sıe, alle
Vorwürte ihrer Gegner geduldig ertragen en egen des obrig-
keitlichen Befehls, keine katechetischen Ubungen In edibus privatis!!+ oder In
der Schule en, habe 111a die Erweckten aber nıcht recht kennenlernen
und auf hre Privatversammlungen, welche sonderlıch den SOnn- und Feier-
Lagen gehalten werden, acht geben können. Infolgedessen ware es unter den
Frommen mancherlei Vorurteilen un Irrtümern gekommen. Als sie,
ihre ordentlich bestellten Seelsorger, diese VO. der anze aus be-
kämpfen versuchten, hätten sich tliche Personen VO  - ihnen getrennt
und andernorts ach anderen Lehrern umgesehen. el selen S1e In einen
gefährlichen Umgangz miıt harten und recht groben Separatısten Im Sparenbergi-
schen geraten. Im Folgenden Önıng und Ebeling dann OTffenDar
recht konkret geworden:
S1e klagen über Heymann In eCKeloOo. und Fiıscher auf dem Hesselteiche,1> des
ersten erwachsenen Sohn un TYTaAuU Dıiese Leute waren den Predigern recht AUS
dem Wege Diese ! eute emuhten sıch, dıe noch übrig gebliebenen
erweckten Seelen auf den WER verleıten Un Proselyten machen.116 ıe
Separatısten AUS dem Jöllenbeckischen‘!” und sonderlıch der sogenannte „Dok-
tOor  44 drüngen In dıe (Gemeinde eın Un hätten Weihnachtsfest'!8 hei dem
Heymann und Fıscher Conventicula gehalten und hre gefährlichen Irrtümer
ausgestreut UN): ınele unbefestigte und flatterhafte (Gemüter auf hre Seıte ZEZO-
gen}]9 er Doktor rühme sıch göttlicher Offenbarung heı dem Urinbesehen, }
und waren vrele andere, (010)4 denen iıhrer guten Erkenntnis und ıhres

113 1757/ Januar Nikolaus Friedrich Herbst (Petershagen) die Mitglieder des
Konsistoriums. uszug aQus iınem Bericht der Versmolder Pfarrer Henning ('lamer
Lönıng und Wilhelm Erasmus Ebeling ihn. Versmold.

114 Privathäusern.
115 Bauernschaft westlich VO Versmold.
116 Anhän gewinnen.
117 Jöllenbeck bei Bielefeld
118 Zu Weihnachten 1756
119 Diese Vorgänge dürften der konkrete Anlass den Bericht der ersmolder Pfar-

1LE SCWESECN ‚e1n.
120 Urinschau.
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vorhın bezeugten Abscheues olchen Abwegen olches nıcht [zu] vermuten
ewesen,14! mı1ıt hingerissen. I Der IIoktor rühme sıch, dafß IMN iıhn IM Cons1isto-

y10122 nıcht hätte überwinden können, wodurch mnele eingenommen wurden, dafß
S1E sıch UÜoN dem öffentlichen Gottesdienst und UJ0O0  S eılıgen Abendmahl YTenNN-
ten, das Lehramt lächerlich machten, dıe aufe verachteten.

Löning und Ebeling wollten angesichts dessen wI1ssen, WI1e S1e reagleren
ollten War ratsam, den separatistischen Irrtümern 1n Kanzelvorträgen
miıt 1eDe und Sanftmut entgegenzutreten? Waren die ZU  S Separatısmo
tendierenden Personen einzeln vorzuladen un über hre Lehrsätze und
über iıhr bisheriges etragen verhören? der ollten diese Leute als Sek-
Herer (partes) betrachtet und die aCcC dem Ravensbergischen Super1in-
tendenten ann Christof Althoff (1690-1759)125 übergeben werden?
Außerdem regte I1allı d den Jöllenbeckischen und den Ravensbergischen
Separatısten alle Wallfahrten die Versmolder Gemeinde untersagen
un deren Mittelsmännern, eymann und Fischer, äahnlich WI1e€e
auch schon den Herrnhutern, nicht DL ihre Conventicula, sondern auch
jede orm VO  - Proselytenmachereı untersagen. Für ihre eigene jentel,
die „kirchentreuen“ Erweckten, wollten die Versmolder Pfarrer aller-
ings nicht auf besondere Erbauungsveranstaltungen verzichten:

S12 aben £1 das Vertrauen, dafs anderen unschuldigen und auf dem Weg der
ahrheı richtig wandelnden Seelen eINe unanstöß1igze und Zr Verachtung und
Versäumnıs des öffentlichen Gottesdienstes keineswegzs abzielende Ubung und
Privaterbauung ınel wen1ger wollte untersagt werden, Je eichter olches
hei jetzıgen UImständen denselben NLA geben könnte, sıch 007l dem anderen
Teıl ZU. Separatısmo hinreißen lassen, und den Predigern sodann die Schuld
gegeben würde, als ob olches auf hre Veranlassung geschehen und S1E NUÜU dem
Guten zänzlic. zuwider waren

Man befürchtete also, bei den eigenen Anhängern se1nes Berichtes
Mifskredit kommen.

In einer tellungnahme VO Februar 1757124 1e Herbst darautfhin
fest, dafs sich tliche se1liner schon 1749 un:! 17572 geäußerten edenken
L11U: OIfenDar leider als berechtigt erwıesen hätten und die zroße und

121 Gestörte Grammatik.
Er War hier demnach bereits einmal TNOINIMEN worden.

124
Bauks (wie Anm. 16), (Nr. 83) Peters, Clauder (wie Anm. 323 105 und 125
1757 Februar Nikolaus Friedrich Herbst (Petershagen) die Mitglieder des
Konsistoriums. Stellungnahme Z Bericht der ersmolder Prediger Johann Hen-
nıng Clamer und Wilhelm Frasmus Ebeling ihn VO Januar LEL EKA
Versmold.
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dächtige Begierde nach den Privatversammlungen heı ınelen IN eiInNe grobe Sepa-
ratısterei und Schwärmerei ausgeschlagen sSe1 Was die Fragen der Pfarrer
anbetraf, fiel se1ın el dann auch kategorisc au  N Löning un! Ebeling

verpflichtet, ihre Zuhörer VOTLT den Umtrieben der Sektierer
Taten S1e 1es MICHtT, wurden S1€e nıicht LLUT ihrem Wächteramt

untreu, sondern erweckten auch den Eindruck, sich ihrer aC nicht
sicher SE1N:

em ich aber hıer dıe öffentliche Wıderlezung der separatistischen Irrtümer
anrate, versteht sıch UÜoN elbst, dafß solche miıt er Iugher und auf eine
solche Art geschehen MUSSE, dafs nıcht das Ansehen habe, als ob sıch dıe
Separatısten E Zıel vorgesetzt hätte, dafs Man dıe Gelegenheıt, S1E widerle-
SEN, nıcht he1 den Haaren herbeizıe. dafßs Nan S1E aber, Wenn S1E sıch nach der
Beschaffenheit des Textes Üan selbst darbietet, weıslıich und UNSEZWUNGSEN
wendet und gebraucht. In Sonderheit aber möchten folgende Wahrheiten bei er
Gelegenheit O  n und eingeschärft werden: als dıe re (010)4) der Kırche
und 00 dem Unterschie: derselben, da S1e In eine sıchtbare und unsıiıchtbare
eingeteılt wırd, weıl sonderlıch dıe Separatisten hıer es durcheinanderwerfen;
0Ün der Unmöglichkeit, dafß hıer aufen eINE Kirche, dıe UÜS lauter 1edergze-
horenen esteht, könne gesammelt werden; (010)8) der Duldung des NKYAUTS ZWI-
schen dem Weiızen hıs Zr /eıt der Ernte}2> (010)4) der Trüglichkeit und Gefähr-
1ichKeı unmittelbarer Innerer Offenbarung und (010)4) der Gewifßheit des gzöttli-
chen ortes; UÜoN der Beschaffenheit der wahren Bufße, dafs mehr dazu gehöre als
dıe äußere Vermeidung grober ster; 00n der Unzulänglichkeit PINES selbster-
zwäahlten Gottesdienstes und äufßerer heilig scheinender Werke ZUT Seligkeit und
00n dem Mijsfallen Gottes denselben; (0/0)4) den Eigenschaften wahrer Jünger
Jesu, sonderliıch 0on der 1ebe, auch dıe Feinde, erkannt [zu|] werden und
In en Dingen Ordnung, UC. und Wohlanständigkeit [zu|] beobachten; UÜon

der Notwendigkeit, Kraft und Nutzen der aufe un des eiligen Abendmahls,
welcher Nutzen aber (0/9)4) dem rechtmäfßigen .eDYAUC. abhängt; UOoON der chul-
digkeit, der Obrigkeit gehorchen In en Dingen, dıe UNsSerer Seligkeit nıcht
zuwider und derselben nıcht unumgänglıch notwendig sSind, als dıe erbote-
nen Privatversammlungen UNi dergleichen mehr.

uch Herbst 1e für Zur, WEe die Pfarrer einzelne ZUT Separatıon
tendierende Personen aufsuchten und diese miıt 1eDe und Sanftmut VO  a

ihren rrtümern abzubringen versuchten. Den Separatisten dagegen
mufßflte mıiıt en itteln der Weg verstellt werden. Hier WAarTr das Königli-
che Konventikelverbot anzuwenden:

Mt 53 24-3()
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S1e126 sınd Königliche Untertanen und olglıc verpflichtet, den Königlichen
Verordnungen gehorchen und ıhr schwärmerisches Umherlaufen und hre
Conventicula als Dinge, dıie Z157 Seligkeit Sar nıcht notwendigz sind, gänzlic.
einzustellen, widrigenfalls Man AUS ıhrem beharrlıchen Ungehorsam erkennen
wird, WEes Geistes Kıinder S1E sind,12/ und S1e als rebellısche aufrührerische
( Intertanen ZUT wohlverdienten Strafe zıiehen. Absonderlıch wird dem „Doktor”
als dem Rädelsführer dieses anzudeuten und SEeINE ärgerlichen und gottlosen
eden 007 Sachen der elig10N2, dıe andere heilig halten und dıe nıcht 0“er-

steht, mı1t Nachdruck untersagen, und auf alle diese T eute eın wachsames
Auge halten SEeIN.

Bediente InNan sich 1er derart drastischer ittel, mu{fste Ial jedoch auch
en anderen gegenüber konsequent Se1n. Besondere Erbauungsstunden
für die kirchentreuen Erweckten, w1e Löning un eling S1e hielten un
auch künftig beizubehalten gedachten, konnten nicht zugestanden WEel-

den.

Hıer mujfs Man agen: Was sınd das für UÜbungen und Privaterbauungen, wel-
che die Herren rediger beizubehalten wünschen? Sınd 05 vertraulıiche und
cChrıstlıche Unterredungen UÜon göttlichen Wahrheiten un 00n dem Zustand
iıhrer eelen, dıe S1E mıt ıhren redigern und auch unter sıch anstellen, dıe aber

keine ZEWISSE Zeıt, Ort und gottesdienstliche Oorm gebunden sınd und auch
auf keine hesonderen Gesellschaften abzwecken, sınd dieselben nıemals verbo-
ten worden und werden auch nıcht verboten werden. Sınd aber solche Privat-
versammlungen, welche wıder das Königlıche Verbot In geschlossenen Gesell-
schaften, Zewssen Zeıten und nach der OIM des Gottesdienstes angestellt
werden, sehe iıch nicht, WwWI1eE dıe Herren rediger verlangen können, dafßs solche
In nsehung einıger |Erweckter| möchten beibehalten werden, dıe S1IE In Anse-
hungz anderer |Erweckter]| wollen abgeschafft wIssen, gzeseiZl, daß S1e auch
anfänglich weder auf dıie Verachtung noch Versäumnıs des öffentlichen (5OfFeS-
dienstes abzıelen. erden sıch dıe Separatısten nıcht darauf berufen können?
Und WENN PSs5 WIrKTLIC. In der ahrheı wandelnde Seelen Sind, denen dıe Privat-
versammlungen sollen verzgönn SEIN, werden S1E auch heı der Abschaffung
derselben sıch nıcht dem unordentlichen 'andel der Separatısten bewegen
lassen.

War Herbst schon 1749 besorgt SCWESCHHIL, da{fs sich se1ine Versmolder Kol-
legen ihrem Einsatz für die Frommen aufreiben (In kurzer Zeıt erschöp-
fen und verzehren) könnten, ang 1eSs MNUrT}, acht spater, ungleich

126 Die Separatisten.
127 9,
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schärter: Löning un Ebeling weIıt Man mufßfste ernst-
ich besorgt se1n,

da{fs S1e UNTC den anfänglich gZzuten Schein der jetzıgen Separatısten sıch SUr
wnel en einnehmen lassen Un UÜUS guter Ahbhsıcht der ungestumen Begierde
nach Privatversammlungen wiıder des Könıgs Verbot mehr, als sıch geziemt
hätte, nachgegeben haben, welches UÜUS dem traurıgen Erfolg, der NuUun dem
Tagz hiegt, rhellt l Princıipius obsta 128

Zumindest für Herbst WarT der Versmolder Autbruch also letztlich g-
scheitert. Die zentrifugalen stark angewachsen, da{s INa  -

ihrer aum mehr Herr werden vermochte. DIie Zukunft gehörte er
auch nıicht mehr dem erben die Herzen der irregeleiteten TOM-
MmMen, sondern der offenen Bekämpfung des Separatismus Urc obrig-
keitliche ittel (Visıtation, Verhör un Bestrafung). (GGanz diesem Sin-

gng 111a dann auch schon Anfang März 1757 den Jöllenbecker
„Doktor” ann Henrich Stücken) un dessen Versmolder Freunde
VOT. Der regionale Separatismus 1e4fs sich auf diesem Wege aber LLUT

rübergehend eindämmen.!?

Der Briefwechsel mıiıt August Francke

Was aber WarTr der ersmolder Gemeinde geschehen? Präzıse
FEinblicke röffnet 1er eine Korrespondenz, die sich 1n den Archiven der
Franckeschen Stiftungen In (Haupt- un! Missionsarchiv) erhalten
hat. el handelt es sich die Hauptstücke eines Briefwechsels, den
Önıng spatestens se1it 1/51 mıiıt August Francke (1696—-1769),!>
ugus Hermann Franckes weithin unterschätztem S0  S un Nachfol-

128 Wehre den Anfängen!
129 Die Maärz 1757 durch Herbst formulierten Fragen Stücken (8 Fragen) und

dessen Versmolder Anhänger Heymann unı Fischer (9 Fragen) sind erhalten. IDEN
Verhör selbst fand ınen Tag später VOT dem versammelten Konsistorium Miın-
den Es bezog uch Fischers Sohn ein, verlief jedoch weithin ergebnislos (aus-
weichende Antworten der Befragten, keine reten Vorwürte die Adresse
der Versmolder Pfarrer). Am Ende stand eın Publicandum. Es wurde Ende März
Versmold und Jöllenbeck VO.  - den Kanzeln verlesen, den Befragten ber uch
Abschrift zugeleitet und VOT Zeugen verlesen. Lhe den Kirchenbesuch VeI-

weigernden Separatisten sollten sich nicht mehr auf ihre Unwissenheit berufen
können. Vgl NRW/ STA Münster, Bestand „Konsistorium Minden-Ravens-
berg”, 1, 1058, BI 68-82
Wıe Anm.
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SCT, geführt hat.löl el wird einmal mehr eutlich, welche wichtige
der Jüngere Francke 1n den dichten, aber och aum erforschten

Beziehungsgeflechten der Zeıt gespielt hat (UOrganisator, atgeber un
seelsorger). Der erneute Kontakt Önıngs ach kam zustande, als
dessen efbruder enning Friedrich Clamer (1736-1777/ ) 198 eın So  S aus
der zweıten Ehe sSe1INeEeSs Vaters, 1748 1Ns dortige Waisenhaus aufge-
LOITNINEN un dort der eorg Friedrich Weises (1697-1781)'!S
übergeben wurde.

nfang pri 1772154 edankte sich Önıng für eın gedrucktes Missions-
(Nachrichten 0UÜon der herrlıchen Ausbreitung des Reiches Gottes In Ost-

und Westindien), das Francke ihm schon 1m November 1751 übersandt
hatte Er bat Francke, se1Nne späte Reaktion entschuldigen:
Die Ursachen meiner Verzögerung l sınd diese: 1) hat dem Herrn gefallen,
M1r Im verflossenen Wınter manche harte Prüfung zuzuschicken, da ıch teıls
selhst SCTAUME /eıt SUr ran und chwach SZECWESECN, teıls meıine beiden Kınder
:Odlıch krankı>> darnıedergelegen, (0/0)4) denen meln eINZIZES hoffnungsvolles
ONnnlein 00n 10 1/2 Jahren |Justus Clamor Öning!], da nach ausgzestan-
dener harter Krankheıt Festo Epiphaniae!> wıieder In der Kırchen WT, schon
onntags Aarau UNDermutet mi1t lachendem un seinem hıiımmlischen
Vater In die selige wigkei EINZING.* Der Herr hatte ıhn schon (0/9) 8 Jahr
erweckt, dafßs auch täglıch SCINE Kne 007 (ott beugte und Na suchte140

131 FSt 471£. Schaaf, Löning (wie Anm. 28), F3 Anm.
132 Bauks (wie Anm 16), 302 (Nr Die Leichenpredigt auf ihn hielt später

der Vorgänger Johann Heinrich Volkenings (1796—-1877) ın Gütersloh, Christian
Ludwig Schlüter (1746—-1826), eın Schüler Friedrich August eiıhes (wıe Anm. /9)
Vgl Derselbe, Das Gedächtnis des Gerechten E Leichenpredigt auf enning

133
Friedrich Clamer Löning, eMgO: eyer: Exemplar: LLB Detmold.
Georg Friedrich Weise (1697-1781), seit 1/47) Inspektor der Deutschen Schulen ıIn
Halle Grüne Kartel)
1752 April Johann nton ('lamer Löning (Versmold) Gotthilf August Francke

Halle. FSt 471 :2
135 Es handelte sich die Masern.

Geboren Jun1 1741 Er |Justus ('lamor Löning] WT, seiıtdem 17 Jahre alt,
der Englischen Krankheit höchst elend und oft dem Tod ahe EWESECN, hat sıch doch Immer
wieder erholt und he1 allem sSeInNem FElend doch schon IM Lateinischen, Griechischen und
Französischen zıiemliıch

250
fundam gelegt | Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm. 7l

137 Januar 1752 (Erscheinungsfest).
139

Januar 1752
50 bis die Formulierungen äahnlich uch 1m Stammbuch Lönings. Schaaf, Aultf-

140
zeichnungen (wie Anm. f 250
uch Stammbuch Lönings wird dieser Zug nachdrücklich hervorgehoben: Er
|Justus Clamor Löning] (Dar schon übers Jahr 0On .Ott erweckt, konnte oft herzlich beten,
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hatte der 1eDe ott meıinen geringen Vortrag Erscheinungsfest, darın
ich der Malabaren Un der Ausbreitung des Evangeli Uunter ıhnen Er-
wähnung tat 141 geseQnet, daß hald rau einıZe€ Seelen einer lıebreichen
Beıisteuer142 sıch meldeten Weiıl NUN dieser kleine Beitragz 0ÜoN Zeıt Zeıt sıch
vermehrte, dafs auch noch SUNZ UrZLIC: erst PeLWAaS eingelaufen, habe dıe
Übersendung lange verschıeben MUSSenN

uch We die er unbekannt bleiben wollten und LUr verfügt hatten,
da{fs ihr eld für die 1Ss1ıo0n Ostindien bestimmt sel, me1ıinte Önıng
doch, zumindest einıge Mstande dieser Sammlung berühren mMUS-
SE

a) Taler|] kommen (0/0)8) einem erweckten Oldaten her, AUS einer hbenachbarten
Gemeinde. b) Da meın selıges ONNLEIN Örte, dafß SCINE Schwester |Elisabeth
Beata Öning In ihrer äußersten Schwachher hre Mutter bat, 0On dem
Ihrigen PeLTWwWaAaSs den Malabarenkındern zuzuwenden, erbot er sıch, auch ein
Scherflein!+* beizulegen. Es sSınd also dıe wenigzen un Sılbermünzen, ih
zuweiılen ZUTFr Ermunterung SCINES Fleißes gegeben und dıe denn aler MA-
chen, hinzugefügt. C) abe iıch ıerbei auch angemer eine hesondere Spur der
göttlichen Vergeltung: Eın treuer und redlicher candıdatus theologz1ae, den Gott
auch 007 1%% Jahren IlIhıer erweckt UN: sıch gez0OZEN, 1B hat ZWAUÜT, SeINeEr
geringen IImstände er, meines 1SSeNs selber nıchts eilegen können, aber
hei anderen freundlıch dieses Liebeswerk hestens rekommendiert.146 Da er NUunN

doch wurde 0Ü0N der Sünde und kındıschen Nar zuweılen übereiılt. Nach der etzten
Krankheıt ber uneder ImM erborgenen SEINE Knie (0/9)A ‚ ott gebeugt und gebeten, der
Herr möchte doch och einmal SCINE Hand ach ıhm ausstrecken. [ )as hat .ott erhört und
ıhn 0Ü0N dieser &l Welt erlöst Er ZINZ achend In dıe wigkeıit ein Seine etzten Orte

SEINEr Cchwester, dıe mıt ıhm 00N der Freude des ewiZen Lebens geredet: Du hast

141
MLr wel versprochen. Schaaf, Aufzeichnungen (wie Anm. 7I 250
Löning hatte Iso wohl aQus dem ihm durch Francke übersandten Missionsblatt
vorgelesen.
Missionsspende.

143 Wie Anm.
5 41-44

145 Wiıe iıch Aaus Franckes Antwort ergibt, handelte sich dabe!i Friedrich Matthıi-
Knopf (1727-1799) aus Halle (Westfalen). Er WarTr VO:  > April bis September 1747

Informator der deutschen und lateinischen Schule ıIn Halle/$Saale SCWESECI und
wirkte spater als Pfarrer Ostfriesland, VO]  5 1/534 bis 1756 Kollinghorst (UOst-
friesland, Potshausen) un VO]  - 1756 bis 1799 1n Bingum (UOstfriesland, eger Mey-

Hg.) Pastoren (wıe 38), und Pastoren (wie 38), A
Franckes Schulen). Beim T1od VO:  - Lönings Söhnchen ustus Clamor hatte bewegz-
lıche Verse gemacht, dıe ImM Hause wurden. Schaaf, Aufzeichnungen (wıe

7 250 / Knopf wohnte damals Iso wohl mıit 1mM Pfarrhaus.
Empfohlen.
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00 e1n DAUr T agen einer anderen Kondition147 Uon hıer reist, bewegt Gott
verschiedene Chrıstlıche Herzen, dafß 671e ıhm ohn €es wnel enken, geschweigzeSuchen, dıe aler schenken, Ja, des Abends 007 SeINeEr Abreise kommt

Uhr noch eiIne Person mit verhülltem aupt, klopft die Tür und, da
e1In NaDe aufmacht, drückt S1e ıhm T’aler für den Kandıdaten In dıe and und
geht geschwind, ohne sıch erkennen geben, Jott, worauf hald noch ein DAareelen folgen. Ich kann nıcht/ WwWI1IE miıch dieser Umstand erweckt UN): e_
muntert hat l
Das gab Löning Gelegenheit, Francke ausführlich ber das iırken (3Ot-
tes In seliner Gemeinde berichten:

Was das göttliche Gnadenwerk In UNserer Gemeinde betrifft, bin ich bisher
über den langsamen Fortgang desselben und dıe UIntreue ein1ger Seelen schr
bekümmert Zewesen. ** Der Herr aber hat mich un meinen Kollegen'* In die-

Tagen wieder erfreut, da sıch au Neue einıZeE verırrte Schafe hei UNS SE“meldet und ein herzliches Verlangen, dem Hırten und Bischof iıhrer Seelen
ekehrt werden, >0 den Tag gelegt. Sonderlıch ein Bauer, on dem ich s
nımmer geglaubt hätte und der bısher en rechter ein: erweckter eelen, aDel
e1IN Schriftgelehrter und eingebildeter Gerechter SCWESEN. Er kam dienstagzs In
der tillen Woche>1 nach der Betstunde MILr, QINQZ wıider Vermuten sofortgerade heraus un sagZte Uunter anderem: Er sıch WE ein Spitzbube hinter
einem Busche auch bisher verbergen wollen Allein, MU.  € jetz hervor, SEINE
Schuldenlast drückte ıhn „ 10 dafs nıcht WU  C hın sollte Von un
ZINZ auch anderen redlichen Seelen In hre Versammlungen, '° JA, setzte
sıch, da KarfreitagS meın Herr Kollege eINE Erweckungsstunde miı1t den
Konfirmanden gehalten, mıt UunNnter dıe Kinder,'>* Un hatte sıch, da erselbe
unter anderem eLwWAaSs UUÜS Herrn |Karl einric (0/0)4) Bogatzkys „BeEwWeZUNZS-Qründen ZUNYT frühzeitigen Bekehrung 155 vorgelesen, dieses SeINer Demüuüti-

147 Anstellung.148 Die erste Aufbruchsstimmun
abgeklungen. (Jahreswechsel War Iso zwischenzeitig

149

MTt 18, 1214
Wilhelm Erasmus Ebeling.

151 Die Karwoche.
1572

153
Es gab diese inzwischen ISO mehreren Orten.
31 März 1752
uch hier und Folgenden trıtt die Bedeutung der Kınder für den VersmolderAutfbruch wieder klar hervor.

155 arl Heinrich Von Bo
des Hallischen Pietis

gatzky /74), der erfolgreichste Erbauungsschriftsteller
I11US. Gemeint ist Derselbe, Schriftmäßige Bewegungs de

ıner wahren frühzeitigen Bekehrung aller aus ihrem Taufbund Gefallenen,vornehmlich ber der Studierenden, Halle Waisenhaus 1750. Exemplare: StaBi
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SUNS recht Nutzen gemacht. Am 7ten Ostertag!”® kam früh mi1t SeINeEr
Tochter, iıch vor1Qe€s Jahr konfirmiert und welcher ott auch derzeit Freu-
ıch arbeıitet, MI und ekannte, dafßs er damals das ArMe ınd verhindert
hätte Er zab mMI1r aler für dıe Armen, da SONS ohl nıcht Groschen
zegeben hätte, un da ıhm (Gott sSeINE Sünden täglıch Unter dıe ugen tellt,
kam vorgestern wieder und hat mich, das, WASs ıhm eingefallen Ware 0Ü0N 0JOT-

malıgen Ungerechtigkeiten, aufzuschreiben. Er könnte jetzt der Seinıgen
noch nıcht sogleic erstatten und möchte es SONS wieder VEISESSECN. Ich habe

ı1erbei oft gedacht dıe Worte, uer Hochehrwürden 007 dem Yon des
Lammes stehender!>7 Herr Vater}>S pflegte Er freue sıch nıemals mehr,
als WENN (so# seinen Unglauben näamlıch In Absıcht olcher Seelen, dıe
hereıts verloren gegeben zuschanden machte.!

Und tatsächlich WarTr die Liste der VO Önıng angeführten inzelbekeh-
rTuNnsSsenN dann auch lang:
In eben der tıllen 06 starb eINe Junge Bauersfrau, welche Gott In den he1-
den etzten Tagen mit olcher Freude überschüttet, dafs S1E beständigz jubiliert
und S1e hat freimütigz dıe geringsten Sünden bekannt, eın (Än-
SEEL, S1E einem achbarn entwendet; Groschen, S1e In der Handlung*®
unrecht gelan, aben hervor mMUÜSSenN, wober S1E mı1t gröfßter Freudigkeit (0/0)4) der
gewIssen Versicherung der Vergebung ıhrer Sünden gezeigt, ıhrem Ehemann
und anderen miıt mneler 1eDe und Ernst bezeugt, dafßs S1E auf ıhrem jetzıgen Weg
nımmer Gott kommen würden. Ihr eben hat 6S1€ mi1t diesen vernehmlıchen
Worten heschlossen Tausendmal GP1 dir, Zzroßer ÖN1Z, ank dafür. or / dıieses
Exempel gzroßen INATYTUC. [gemacht], UN ich emühte mich UTC göttli-
che nade, In der Leichenpredigt PS recht einzuschärfen. 11 UOstertag: ®: Be-
ehrung der Magd einer Kaufmannswitwe, die ihren Stiefeltern Hanf*®
gestohlen hatte Vor einıgen ochen Spende eiINeSs 1mM Vorjahr konfir-
mlierten aben, den (oH seitdem miıt eINer herrlıchen abe des Gebets
egn  18 hat.| Dergleichen cCasus,164 sıch oft zutragen, geben UNsSeren elt-

Berlin ULB Halle und BEFSt Halle
156
157

rıl K/AB2
Oftb Joh 2 p 1=
uUugus Hermann Francke.

159 Löning hatte ihn 17027 alsı wohl noch selbst gehört.
Be1 iınem Kaufgeschäft.

161 Vers aus dem Lied omM1 soll ich dich wohl loben  s (Melodie „Siegesfürste Eh-
renkönig“”: Jakob 1INTZe 1678; ext Ludwig Andreas Gotter 1-—

162
EKG 497, hier Strophe

April 1752
Grundstoff der örtlichen Leinenproduktion.
Bekehrungen VO  > Kindern und Jungen Menschen.
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iıch gesinnten Zuhörern ZWAar eInen Zzroßen INAFYTUC: ber ach! daß ıhre an
so fest siınd! ! )er Herr Jesus mache S1E doch los!

Allerdings gab In diesem Kontext sehr ohl auch orgänge, die
beurteilen sich der ersmolder Pfarrer nıicht getraute, weshalb 1U
Francke KRat bat

Endlıch mufß lich uer Hochwürden auch noch einen berichten, derglei-
chen ıch In meinem 23jährigen Amt noch nicht erlebt, olglıc auch arüber
urteılen nıcht tücht1ig bın 1INe ZEWISSE ansehnlıche?e> Junge TAU hierselbst, dıe
ZWaTr äußerlich ehrbar gelebt, aber notor1e166 dem (Ge1iz sehr ergeben WAAr, wurde
etwa 12 Lagze nach ıhrer Entbindung sehr YVan. S1e War anfänglıich nıchts

schr als den leiıblichen Vorteil bekümmert, jedoch wurden Wr rediger
auch herbeigerufen Un hesuchten S1P Öfters. Man ezeugte ıhr au deutlichste,
UdSs Man 0ÜoN ıhrem 7 ustand hıelte S1e War ST1 widersprach nıcht ber eINE
Veränderung des Herzens konnte Man NAC. spuren, und iıch sorgte Immer, S1E
würde MoOrte sto1CcCa1®/ davon iıch kurz vorher dıe schöne Abhandlung ıIm Üten
Teıl der „Pastoral-sammlung” des Herrn Doktor ann Philipp] Fresennu
gelesen hatte )168 In dıe wıigkei gehen. Deshalb fuhr Man fort, ıhr den Weg
zeigen und sowohl en miıt ıhr |ZzUu sprechen| als insgeheim Gott ANZUTÜ-

fen, dafß er S1E nıcht möchte In ihren Sünden lassen sterben. cht Tage rauf,
achdem S1E ran geworden, eiInem Sonnabend, ıst S1e des Morgens sehr
unter, und machten sıch dıe Ihrigen ZEWISSE Hoffnung Zr Besserung. S1e legt
sıch wieder nıeder Un ıst eINE kurze Zeıt alleın Da hre TAU Multter
Mittagz ıhr kommt und fragt, WE iIhr QINZE, änz S1e auf einmal ÜU-

rufen: On, Mutltter! Wärt ihr hıer SECWESEN. Nun hat MI1r C044 den lebendigen
Glauben gegeben, In eInNer Vıertelstunde. Oh, (WWdSs hatte iıch für ein glückliches
Kındbett! Ich 71l NUÜU SETIN terben Ach, utter, seht doch ahin, dafs ihr den
lebendigen Glauben ekommt eic ren Mann, das Gesinde und alle Anwesen-
den ermahnt S1P In der gleichen Art und kontinuzert damıt tliche Stunden lang.
Des Nachmittagzs wurde ich hingerufen, konnte aber nıcht eher als nach vollen-
deter Arbeıt IM Beıichstuhl hınkommen. Ich fand S1E In Absıcht auf dıe äußeren
objecta SAaNZ unempfindlich.‘©9 S1e kannte weder mich noch eiInen anderen, und,
S1e anzurufen, (War UMSONSET. Fhe ch’s mich aber versah, richtete S1E sıch auf,

165 Angesehen, geachtet.
167 Hartnäckig.
168

Ungerührt, ohne Reue.
Johann Philipp Fresen1ius (1705—-1761), se1t 1746 Senior des Predigerministeriums In
Frankfurt (Main), zugleich Konsistorialrat und Hauptprediger der Barfüßer-
kirche. Gemeint ist Derselbe, Pastoral-sammlungen, Frankfurt/ Leipzig: (arbe (}
1748—-(24.)1760. Exemplare: StaBi Berlin ULB Halle und BESt Halle

169 In ınem apathischem Zustand
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faltete hre ände, schrıe aut Herr Jesus, meın Heıland, das hätte iıch nıcht
gedacht, ach, erbarme dıch doch, NÜ  _ 21l iıch miıch lassen, ach, meıinen Mann,
Multter, Kinder etic Darauf wurde S1E wieder GTL und redete 1SO] le1ise, dafßs
man s nıcht verstehen konnte. ach eiliıchen inuten YAC: S1e wieder l0s und
schrıe aut ZU. Herrn Jesus [ Iıes wechselte tlıche Stunden langz ab, ohne
dafß Man aujser ein Paar Worten andere Phantasıen he1 ıhr verspurt. Was aber
für e1in Kampf In ıhrer eele vorZInNg, Wr AUS dıesen ıhren Worten schließen:
Ach, ıch liegze schon In der Flammen Un hbrenne. eele verloren etc.! Gleıich
aber wandte S1E sıch wieder Jesus, und da iıch miı1t den Anwesenden hetete

S1E aber nıchts vernahm J rief S1e einmal aut Abba, meın Vater! A-
MENL, AÄAmen, Amen. Gegzen en rekolligierte*”” 6S1e sıch auf ein PUAUT inuten,
dafß S1E eINe anwesende Chrıstlıche Kaufmannswitwe, miıt ıhr gebetet, gekannt.
Ich bedauere, dafßs ich In dem Moment NIC: zegenwärtıg SCWESENT, denn gleich
darauf egte S1e sıch wieder und redete nıchts weıter, hıs S1E Uhr starb
Ich 1e. dıe Leichenpredigt über Jes 25,29 „Seıin Rat i 17rie aDel diesen
etzten Kampf ausführlich sagzte aber, jener Ta gl 72 würde UNS entdecken,
ob S1E den 5S1eQ davon geiragen, wollte jedoch nach der 1eDe offen, dafß der
Herr, der S1IE In dıesen außerordentlichen Kampf geführt, ıhr auf SeINE UNSs ver-

borgene Art würde den S1eQ gegeben aben, warnte aber e1 dıe audıtores,}”®
en olches Exempel nıcht ZUT Sıcherheit mißbrauchen etc Ich l ı1erbeı dıe
and auf den Mund legen, möchte indessen ohl wünschen, dafßs uer och-
würden wnel /eıt hätten, MIr mıt e1n DAUT Worten Dero reiferes Urteil
überschreiben und ob lich auch heı dem UÜonN MLr In der Leichenpredigt
gefällten Sentiment PTWAaS versehen?

uch der Nachbarschaft Versmolds xab es5 1l1er und ort verstreute
Gruppen VO Frommen:

In UNSerer Nachbarschaft hleıibt es noch In STALU Quo 2 In inden, Im
Tecklenburgischen, In Ostfrieslanda  r ott noch iIimmer fort mıt seinem (3Na-
enwerk. och XC  S anZsam. Indessen sınd WIr aujser einıgen Separatısten In
diesen Gegenden noch 0DO  S SektengeistJE In Osnabrück ammelt sıch Gott
auch ein Häuflein. ber dıe meısten Herren Geistlichen, sonderlıch der Superin-

170 Sammelte.
F/A „Auch das kommt her VO: Herrn Zebaoth; seın Kat ist wunderbar, und führt

herrlich hinaus.”“
172 Der Jüngste lag

Zuhörer.
Unverändert.

175 Der Separatismus wird VO  > Löning damals Iso noch nicht als eine Bedrohung
empfunden.
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endent |Hermann eophi GÖötze,1/6 sınd dıe heftigsten Wıdersacher FEın
ZeEWISSE ndıdat, AaseLlDs In Konditıon steht, chrıeb MLr neulich, der SU-
perintendent hätte SEINE Erklärung über 13 23 24177 als eINE gottlose und
pietistische verworfen, weıl dıe Wörter „enge” und „schmal” nıcht blofß auf
TUuDSale einschränken wollen, sondern PLWAaS weıtläufiger Die
„Evangelische Gnaden-Ordnung” und „Seliger Trost“ des aDl Hollaz,}/®
doch noch ohl die reinsten und unschuldigsten chriften dieses Mannes
sind,1”? und dıe heı UNS gzroßen Segen gehabt, hat des Feuers würdig-
rıert, aber ehben dadurch manche bewogen, dieses ucNhAlein anzuschaffen. er
Herr stehe SEeINETr Teinen erde wider solche 0  € In Schafspelzen‘® ZnNÄdig
und mächtig heı!

War hatte Öning betont, da{fs es In selner Gegend aum Separatisten
gebe. (3anz Orts- und amtskirchlic gebunden, wWI1e hier darstellte,
Warl die Versmolder rweckung aber nicht Ursächlich dafür WarTr die für
diese egion typische Arbeitsmigration, VOT em die Niederlande.l8!
S51e brachte nicht LLUT dringend benötigtes eld 1Ns Land, sondern führte
auch geistlicher Hinsicht mancherlei Horizonterweıterungen:
AÄus Rotterdam habe ich| 00n eiInem chrıistlıchen Kaufmannsdiener R1n Schrei-
hen ernalten, welches ich, SEINES merkwürdigen nhalts/ uer Hochwür-
den miıt übersenden dıe reinei habe Sonderlıch des ZeugZnIsses 0071l
der Herrnhutischen (GGemeinde. Es hat dieser Kaufmannsdiener hbesondere Füh-
FUNSEN geha Er ıst In Altona 7Zzuerst UNrC. dıe Quäker und Separatısten er-
weckt, aber auch zugleich, WI1E leicht erachten, auf gefährliche en un
Abwege geführt |worden Da NUÜUnN hei eiInem Kaufmann In Osnabrück In
Konditıon kommt und miıt einıgen redlichen Seelen ım Tecklenburgischen he-
kannt wIrd, R1 sıeht, WI1E solche das Außere nıcht verwerfen und Im nnerli-
chen doch weıter gekommen sind| da wırd escham un zurechtgebracht.
Nachher, da miı1t UNS hbekannt worden, habe iıch einen recht lauteren und PDAN-

176 Hermann Theophil Götze (gest. eıt 1726 Pfarrer St. Marıen 1n ()sna-
brück. Meyer Hg.) Pastoren (wie Anm. 38), 240)
„ESs sprach ber ıner ihm: Herr, me1lnest du, da{fs wenıge selig werden? Er ber
sprach ihnen: nge danach, da{fs ihr durch die CNSEC Pforte eingeht; denn viele
werden, das >Sdpc ich euch, danach trachten, wI1e S1Ee hineinkommen, und werden’s
N1IC können.“

178 David Hollaz (1704-1771), Erbauungsschriftsteller. Gemeint sind wohl Derselbe,
Evangelische Gnadenordnung (erstmals: SOWI1E Derselbe, Kurze Anweılsung,
aus dem Herzen beten, Stettin Kunckel 1746

179 Bezieht sich dies auf Hollaz’ zeitwelse unklares Verhältnis den Herrnhutern?
180
181

Mt 7I
Westheider, Versmold (wie Anm. 9 Üg hier bes 17-34
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gelischen Sınn ıhm verspuürt. Fs ıst mMLr also, da dieser ensch selbst auf dem
lenden Sektenwegze ZECWESECN, SeiIn ZeuQn1s wnel wichtiger und erfreulicher.
Das Schreiben, das hier als Anlage eigefügt Wäaärl, War eın eindrückliches
Dokument erweckter Laienfrömmigkeit.'® Der sender, olrad
Schmaltz, eın Kaufmannsdiener, wußte sich ZWaTr 1n Lönings Schuld Er
WarTr sich aber auch se1iner eigenen geistlichen Autoriıtät, besonders den
Versmolder Frommen gegenüber, LIUT bewulßt:

Ich wünsche, dafß PSs uer Hochwürden*® nebst hochwerter Famulıe noch ohl-
gehe, vornehmlıch aber, dafß sıch ıhre UNrC. Jesu Blut euer erkauften See-
en 14 In seinen unden als der einzigen sıcheren Freistadt befinden mOgZen,
außerdem aber ıst weder Im Hımmel noch aufen auch keine wahre Ruhe
n  en Denn: u  er ıhm ıst lauter Pein, Wr n  en hıer überall nıchts denn
alle, nıchts kann UNSs OSTLIC. sSeiIn etc Es kommt MLr eiIne eele, des GNna-
den- und Glaubenslebens In Jesu einmal schmecken gewürdigt worden, 0Or

als ein Kind, der Mutter Brust gewöhnt. Wenn €e's dıe utter nıcht sieht,
ıst PS betrübt, 05 können ıhm [es| auch keine anderen InNZE beruhigen noch

verznuUügZen. Sobald Ps aber dıie Mutltter wieder S1Ei ıst es UN): zufrie-
den, WVENnN ıhm schon In eın und anderen Nebendingen PLWAaAS abgehen ollte,
denn dieses hat mit der Mutltter €es WwWI1eE eINe gottliebende eele miıt Jesus es
hat uer Hochwürden begreifen und erkennen wohl, dafs ich 00 Kındern rede,
007 denen 1lCc. gehört. Wer aber hereıts entwöhnt ISt, der ift SPEISEH Das ıst
nach mMmeiIner Fassungz der an der Gerechtfertigte nıcht durchs efühl,
sondern SEINES auDbDens lebt, alleın 007 mM11 196 hıs jetzt noch hart Gleichwohl
gefällt e’'S der ewigZen 1eDe noch, mich UTNMME un elende Kreatur ach dem eıich-
Ium SEINET unendlıchen 1eDe und Erbarmung hıs 1erher Lragen und
zängeln. Ach, WI1E ıst doch dıe 1eDe UNSeEeres geireuen Butbräutigams Zzr0ß,
dıe SeINer ungetreuen Braut trägt! ewL wird dıe wigkeit kurz
SeIN, ıhm dafür danken und [ihn] oben

Im Außerlichen hat der Herr auch reichliıch für miıch ZeSsOFQT, iıch hın se1ıt
dem 16 MeNnSIS posteri0r1s)$7 IlIhıer als der Hauptstadt In Suüdholland he1 engli-
schen ujteuten NaAaMens John Dunlop et Company aufs Comtoır, dıe deut-
sche Korrespondenz ren miıt 500 Gulden jährlichen Gehalts, ich

1582 1752 Februar Copla Schreibens des Kaufmannsdieners Wolrad Schmaltz (Rot-
erdam) Johann Nntion amer Önıng 1n Versmold. FSt 471 :3
Johann Nnion ('lamer Önıng.

185
Kor 6, und 7/
Kor 3I D

187
Für mich.
Des Vormonats anuar 1752
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überflüssıg habe Es sınd Leute QZUult, WI1IE S1E In der Atur sSein können. 183 I )em
Herrn alleıin SP1 auch hierfür Lob und ank gebracht, der nach Leıib und eele
überschwänglıich mehr Iun kann, als Wr hıtten oder verstehen.) Ich habe S0-

zvohl hıer als In Amsterdam UrC. des Herrn Führung eiIn1ZE redlıche Brüder
gefunden, mit denen ich| mich In der 1eDe Rerzlic habe]| vereinıigen können.
Alleın es5 Z1bt In diesem Land auch SchreckKli1c. ınele Irrgeister, zwobeı eiInNe einfäl-
t1Q€ eele In großer Gefahr ıst. Und unter den sehr zerteilten Meıinungen
errSC. der Sektenge1s gewaltig. IIıe Herrnhutische Gemeinde ıst In eiInem
schrecklichen Verfall, wiewohl NIC. leugnen, daß RS noch redlıche Seelen
unter ıhnen Zibt, und da ıhr Verfall klar, dafß fast der SZanNzZen Welt In dıe
ugzen euchten mujfß, Fut olches dem wahren Chrıistentum nıcht wen1Z Scha-
den, denn ıhrer fleischlichen Ausdrücke 0On Jesus, dessen Blut und
unden, wırd alles, (DUÜS UÜon der wahren Kostbarkeı SEINES alleın UÜonNn Un
reinigenden Blutes und den Felsenrıitzen sSeiInNer unden als dem einziıgen BT
fluchtsort für schuchterne Täublein!” gesprochen wırd, auch heı SOoNS noch
zwohl gzutmeinenden Seelen für herrnhutisc und olglic verdächtig gehalten.
Der Herr erbarme sıch doch über SeINn Ach, WdS Iun nıcht dıe mnelen
Irennungen und Spaltungen für Schaden! IIıe wahre Einfalt geht zugzrunde,
Glauben und Vertrauen werden verbannt, denn das eiInNe fürchtet alle Zeıt, 0Ü0N

das andere!% verführt werden. Die 1eDe als das Band der Vollkommenhei1it!?2?
kann keinen atz Nı  en eWI, uer Hochwürden können dem errn nıcht

danken für dıe nade, dafs er ıhre Gegenden (010)4) einem olchen ZC
waltıgen Sektenteufel ewahrt hat Er WO. doch ferner I )ero 1eDe Gemeinde 007

en Irennungen und Spaltungen In Gnaden bewahren, denn solange eiInNe
erde sıch zusammenhält, kann S1IE der Hırte alle beschützen, Ilein, sobald S1e
sıch zerstreuft, gewinnt der Wolf Gelegenheit, darunter laufen und 2e1INES oder
das andere erhaschen, auch 1Im Geistlıchen er gerireue Erzhıirte!?S und
Bischof UNSEKeTEer Seelen 194 WO. doch uer Hochwürden und [ )ero wertien Herrn
Kollegen? 1C: Na und eiıshel schenken, dafß S1e diese, hre Anvertraute
eure er Jesus allein mögen zuführen. Er lasse doch seinen Geist In und
UuNnter ıhnen mächtigz SeIN, damıt alle listigen Anläufe des Bösewichts,}?6 womiıt
Cr dem E1IC: Jesu Chrıstı Abbruch Iun sucht, zunichte werden, und nıchts

Ordentliche, ber unerweckte Menschen.
189 Eph S
190 Hohel .
191 Vom anderen.
192 Kol 3/
193 DPetr 5I
194 DPetr 2I

Wilhelm Erasmus Ebeling.
196 Eph 6, 1
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weıter mMmOZe [uNn können, als (WdSs ıhrer Prüfung und des Feindes eigenen
Entdeckung nöHE ıst

Ich gedenke Öfters ım Segzen dıe 1eDe Einfalt, lich] Uuntfer ıhnen wahr-
CNOMMEN, und kann nıcht umhin, 1eselDe auch andere rühmen.
eCWL diese lıeben Seelen liegen mMI1r UNS Herz, er ich] auch nıcht umhın-
können, S1E In einliegendem Brief an den lıeben Bruder Heymann'?’ erinnern,
hbei dieser Einfalt leıben Un alleın auf Jesum sehen. ] Beı meiınem
Umgzangz Unter Dero werter Gemeinde habe ich] gefunden, daß wnele Unter
ıhnen ein Z&rofßes Vertrauen In mich gesetzt, ob M1r NUÜU  > ohl dıe Na meine
Unwürdigkeit entdeckt, verbıindet miıch gleichwohl dıe 1ebe, miıch In der
Furcht des Herrn uUunter wuelen Schwachheiten dieses |Umstands|] hbedienen.
Denn ıch gLaube, dafs S1e meiInen r1e einer dem anderen vorlesen werden, WILE-
ohl ıch es nıcht fordere, sondern ıhrem bloßen ollen anheımstelle Nun ıst
meın herzbrüderliches Ersuchen uer Hochwürden, Dieselben wollen sıch
allererst diesen meinen 716e zeigen lassen und denselben In der Furcht des
Herrn}9 überlesen, und S1C WE darın naen ollten, ıhnen nıcht EULTLIC

ausgedrückt scheint oder welches zweideut1ig werden könnte,
ıhnen RULTLIC. machen Un nach dem rechten SInn auszulegen, damıit,
UNnter des OCAsStien e1istan dem ein alle elegenheit, Böses stiften,

werde. Denn obwohl miıch UNC: des Herrn Na meın Gewissen
freispricht, etzten mich gleichwohl dıe zrofße I ıst des Feindes und meıine
eigene Chwache nıicht aujser er Fuürcht, alleın dem Herrn 61 eJonten.

7Z7um eSCHLU, hıtte lich] erzlich, sobald der Herr eıt und Na chenkt,
miıch Uunter desselben P1STAN. In eiIner Antwoaort In PLWAadS ermuntern
und erbauen, und, noch e1in oder anderer Freund dıe 1€e; en wollte,
mich schreiben, |dieses beizulegen

Ist der Bruder Meıinhard Woestmann}” hereıts wieder Hause? Ich
habe In Amsterdam mi1t Betrübnis (0/0)4) ıhm gehört, UFC Seelen, worauf Man

ZEWI) hauen kann, dafß diesem (r4 00N einıgen Fremden UÜS der eJor-
mierten Kirche elendig geschlingert*® worden, welche ıhn auch sechr auf ıhre
Seıite KEZOSECN, dafs er öffentlich ausZesagt: Man MUÜ  e sıch der reformierten
Kırche bekennen, SONS könnte Man keıin wahrer Gläubiger SEIN. Der Herr
erbarme sıch SeINEr und erlöse ıhn 00N diesem Sektengeist! Ich Me. dieses|
uer Hochehrwürden Yer nötıgen Nachricht Im Vertrauen UN bitte, 0S Ja
verschwiegen halten, damıiıt nıcht Argernis auf Argernis kommt, insgeheım
aber eiIn wachsames Auge darauf aben ennn ıch ürchte, der Sektengeist
197 Peckeloh (wie 76) Nachmals (1737) 1Nes der Uberhäupter der Versmol-

der Separatisten.
198 Ps 111

Zu diesem charısmatischen Jüngling und Erstling der ersmolder Erweckung
unten Anm. 265
Eingefangen.
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dieses fert1iQ kriegte, |dafs dann|] eiInNe gewaltige Irrung unter der heben (Geme1in-
de 1ın Versmold| entstehen würde. Der Herr ewahre doch In Gnaden davor.
Er schenke nen und rem heben Herrn ollegen A und eiısheı und reie
den Satan Uunter seinen un seiner Kinder Fufs In Kürze l

Wiıe Franckes Antwort VO 1752201 zeigt, hatte Önıngs Treıben
und dessen agen autmerksam studiert. Er sprach Löning Irost Z

für die Spenden und freute sich ber die Erweckung des
och bestens bekannten Friedrich Matthias Knopf.“0 Önings detaillierte
Schilderungen des in Versmold Vorgefallen hatten ihn sichtlich berührt

Was das Werk des Herrn ıhrem Ort und In ortiger Gegend betrifft, hat
miıch die davon erteılte Nachricht und hesonders die angz  Kte Exempel herz-
ıch erfreut.
Er Gott un:! mahnte Löning, sich auch Ure Rückschläge nicht
entmutigen lassen:

Wenn auch heı olchen außerordentlichen Bewegzungen zuweılen ein ınterval-
Ium vorfällt, darınnen 1eselbe einıgen Stillstand gewinnen scheint, hat
Man sıch adurch nıcht niederschlagen lassen, sondern getrost fortzufahren
und ZEWNN gl_z_1uben, daß der (eist (‚ottes unterdessen nıcht ruhe, sondern
innerlıich UrC Überzeugzung den Herzen arbeıte, hıs ndlıch, Wenn 1eselDe
Bewegung] erst ZUT Kraft kommen kann, sıch Früchte offenbaren und auch
anderen e1n lebreicher Geruch werden.?% Wenn NUÜU  — gleich eINIZE Blüten, 00n

denen Man sıch zuweılen das meıste versprochen, wiederum abfallen, kränkt
das Ja Dillig einen Ireuen Knecht Gottes. (sott kann ıhn aber wiederum ande-
ren desto mehr Freude yleben lassen, zumal, Wenn S1E und andere selig vollen-
det und als reife Ahren In dıe Scheuer eingesammelt werden, wı1e S1e hbeides rer
Erzählung nach erJanren. Der Herr stärke S1e demnach, nıcht müde werden,
den Samen des Evangelı ferner AausZusaen

Der Fall der geiz1gen Tau demonstrierte die (Gsrenzen menschlicher Fın-
sicht

Wır sınd nıcht ImM Stande, 00n den Inneren Wıirkungen des eiligen Geistes heı
anderen Personen hinlänglıch urteılen. In jedem aber hgtte Lönıng

201 1752 Juni Gotthilf ugus! Francke Halle) Johann Anton Clamer Löning
Versmold. Entwurt. AFSt 4725

202 Wie Anm. 145
203 Kor 2 1 / Eph 5/ und Phıil 4,
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angeMessen reaglert: In meıiner Gemeimnde?°* ıst Im verlaufenen Wınter eiIn
gleicher C’asus SCWESECN, der mi1t dem UonNn ıhnen beschriebenen In en Umstän-
den vollkommen gleich SCWESECN, HUr dafß dıe Person edigQ SKCWESECN und hıt-
zıgen Fıeber gestorben.
Das aus Osnabrück Berichtete 1e1s Francke kalt, weıl eben asselbe, WWÄ-
ruü David| Hollazens „Gnadenordnung ”205 und „Pilgerstrasse” 206 verworfen.Anders WarTr 1eSs 1m IC auf den Brief des Kaufmannsgehilfen, zeigtedieser doch, wWI1e weıt die sektiererische Aufsplitterung des holländischen
Protestantismus inzwischen vorangeschritten Wa  —

Öning seinerseıits antwortete och 1MmM gleichen Monat.207 Er dankte für
eın Missionsblatt, das elr wI1e üblich 1m Kreis der Freunde kursieren
1e1s och immer kam es eindrücklichen Erweckungen.?08 Allerdingsi1efs auch der Teufel nicht locker
Der blinde 1ıJer des Superintendenten Hermann Theophil] (Öötze?%9 In Osna-
TUÜUC: und SeINer Adhärenten210 geht leider Immer weıter. Es 18 etwa eINE
Stunde UÜonNn Osnabrück en Dorf IN der errsSc. Tecklenburgz NUaAMeEeNs Wersen,

ein redlıcher reformierter rediger steht,?21 auch eINIZE erweckte Seelen
sSiınd . 212 Weıl Nun dıe wen1igen Erweckten In Osnabrück zuweılen da ingehen,

Halle Saale).
205 Wie Anm. 178
206 Gemeint ist David Hollaz, Gebahnte Pılgerstrafße nach dem erge Zion (erstmals:
207 1752 Juni Johann Anton Clamer Löning (Versmold) Gotthilf August Francke

ın Halle AFSt 471 :4
208 50 berichtet Löning An dem Bauern, 0üÜ0N dem iıch neulıch Euer Hochwürden PtWwWaSs

gemeldet, hat ott M1r abermals gezeigt, wievIel daran gelegen, WWENN Man miıt den ersten
Erweckungen recht ITeu ist. Vıer Wochen nachher, da ZU ersten Mal auf solche Art
MLr gekommen, kam mıt mneler Freude wıieder Un bezeugte, wWIieE nNnU  - ZEWNS wüfßste,dafß dıie Liebe (Gottes Sein Schuldregister durchgestrichen hätte. Er geht uch och 1Immer
munter fort, SCeIN Exempel hat hei andern gzroßen Eindruck [gemacht], un die argstenWidersprecher MUSSeN ıhm doch dessen Zeugznis geben, SP1 en SUNZ anderer Mann Cworden. Nach der eıt hat dıe erbarmende Liebe Gottes schon eiInen anderen, der ein rech-

Feind Un sterer SECWESEN, MIr uch wohl, WenNnn iıch krank EWESEN, den Tod SE-wünscht, wieder ergriffen, dafß Jetzt miıt Freuden auf dem Weg, gelästert hat,
wandelt. Und da vormals anderen den Mund zugetrieben, S1E 0üÜ0oN göttlichenDingen geredet, bezeugt E, dafs unmöglıch jetz schweigen könnte, VENN uch alle
Welt ıhm das Maul stopfen wollte Kurz 00r dieser Erweckung führte .Ott einen anderen,
unverheirateten Menschen, der schon e1INn Daar Jahre her sıch 0ON Herzen ekehrt e, mıt
wneler Freude In SPINE Herrlichkeit ein.
Wie oben 176

210 Anhänger.
211 Johann Lambert (Jacob) Elfring ges nach 1753 amtsentsetzt und 1Ns (Ge-
2172

fängnis verbracht. Bauks (wie Anm. 16), 116 (Nr.
Wersen lebt spater uch 1Nnes der Gründungsmitglieder der Osnabrücker artı-

kulargesellschaft der Christentumsgesellschaft. Vgl Christian Peters, Minden-Ka-
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sıch erbauen, maßen?!S S1e leider heı anderen UAUS UNSEeTEer lutherischen|
Kırche dıe Weide für hre eele nicht finden, hat Götze, achdem er vergeblich
auf der NZE: gepoltert und den Maxgıstrat ngefleht, dıe Oore schließen
lassen, auch SEINE Vorstellung, dafß, WeEeNnn dergleichen einreißen sollte, dıe Jesu1-
fen kommen und ıhnen dıe Kırchen nehmen würden,?14 nıchts verfangen wollen,

sıch unterstanden, nebst noch eiInem anderen Ketzermacher, UuNseren Al
lergnädigsten ÖN1Z behelligen und dıe Leute Wersen des S0CINIA-
nısmı121> und vreler anderer Itrrtümer beschuldigen, worauf eiInNe Kommuissıon
erkomm und, da dıe Leute ıhr Glaubensbekenntnis schriftlich übergeben, muß
(‚ötze mıt CcChanden estehen Gott erbarme sıch olcher ehrer, doch Wr
aben S1E Ja leider noch Unter UNS auch, w1e denn eın rediger meıiner Inspektion
sıcheren Vernehmens nach Sonntagz Trinıtatis216 ausdrücklich PFO CONCLO-
ne217 ZESAQT, es5 Ware eINe offenDdare Torheıt, Wenn einer wollte, dafß Man
WISSEN könne, WenNn einer wiedergeboren WAare oder Vergebung der Un PTr-

ang; hätte Der Herr nehme sıch doch SCINES 10N einmal recht mıt
Nachdruck und ändere das, WdSs Wr nıcht ändern können [
en seiner Korrespondenz mıiıt Francke scheint Löning aber auch eine
solche mıt eorg Friedrich Weise (1697-1781), dem spektor der Deut-
schen Schulen alle, geführt haben.218 Außerer nla hierfür
Ien die Belange sSE1INES Stiefbruders Henning Friedrich Clamer, der se1it
etwa 1748 1mM dortigen Waisenhaus lehbte.?219 Da{fs auch Weise Berichte
ber die ersmolder Erweckung erhalten hat, belegt eın ihn gerichte-
ter TIEe Önings VO November 1752:220

vensberg und die Wurzeln der Osnabrücker Erweckun Jahrbuch der Gesell-
213 Weil

schaft für nıedersächsische Kirchengeschichte 102 (2004) 81-113, hier 91

214

215
Hier spiegelt sich deutlich die für Osnabrück typische Bikonfessionalität.
Ein TST im Jahrhundert aufgekommener Begriff. Er bezeichnet den VO  - Fausto
50zzini (1539—-1604) selit 1579 durch mancherlei Mäfßigung geprägten Hauptstrom
der ntitrınıtarıschen Bewegung, dürfte hier ber wohl her unspezifisch als SynN-

216 Mai 1752
ONymM für „notorische Ketzerei” gebraucht worden sSe1n.

217

218
der Predigt.

Wie Anm. 133 Dies ergibt sich uch auU:  N 1752 April Johann nNntion Clamer LÖ-
nıng (Versmold) Gotthiltf August Francke In Halle FSt 471 :2 1752 Juni

Gotthilf August Francke (Halle) Johann Anton (C'lamer Öning Versmold.
Entwurf. FSt 4/7/2:5 1752 Jun1 ann Anton Clamer Önıng (Versmold)

Gotthilf ugus Francke Halle AFSt 4/1:4 1752 November Gotthilf
August Francke Halle) Johann Nntion Clamer Löning Versmold. Entwurf.

219
}St 472:6

220
Wie Anm. 132
1752 November Johann Nntion ('lamer Önıng (Versmold) eorg Friedrich
Weise In Halle In Halle gefertigter Auszug. FSt
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NTter UNS a  K der 1eDe Heıland och fort, SeIN Gnadenwerk treiben, ob UNS

gleich oft dıe Untreue, oft dıe rägheit mancher erweckter Seelen vnel eKUM-
mMern1s MAC. Vor wen1Zer Zeıt kam e1Nn Na 00N denen, ıch 0Or Jahren
konfirmiert, MLr, und da ıch ıhn IN Gegenwart ein1ger anderer frug, WdSs
wollte, sagte er MLr weiIneNd: Miıch un ich hın auf dem unrechten Wex Ich
wollte den Herrn hitten, er möchte IM doch den rechten Weg ze1geNn. Gestern
en erza MIr auch mMmein Herr Kollege,?21 dafßs wieder ein Neu erweckter
Junger ensch ıhm gekommen. Ach, WWASs ist doch für Freude, VVENN Wr
dem Heıland solche freiwilligen eKrutfen zubringen können. Die Erhaltung des
unrechten Gutes und die Ahbhbhıtte der Beleidigungen geht auch noch Immer fort
Wır en In dem VETSUNSECNEN semestr1222 noch mnele merkwürdige (0/0)4)
den ersteren gehabt und dıe, welchen Wr rediger ele3 wiedergeben, hekommen
dadurch oft solche Überzeugungen, dafß S1e 3 auch nıcht verbergen können
|...].224 Eben, da iıch dieses schreibe, 'oMM e1nNn oft gerührter, aber och unbe-

gebliebener Mann MLr und ekennt nıcht NUÜUrT, WE schändliıch P sıch
hısher etragen, sondern dafß auch Jetz In der größten nNZS Wware und der
eın ıhn überreden wollte, könnte ıhm nıchts mehr helfen, ekäme keine
Na mehr. Der Teufel ängz auch wıieder ein bifschen heı UNS TUMOTeNn
UInd das Q1ibt MLr gZzute Hoffnung, werde etwa merken, dafs UNS der 1eDe He1-
and Segen schenken WO. Fın ZeEWISSET ansehnlicher Bauer, der eiIne
erweckte TYAU hat, hat NIC. NUr wider 1eselbe auf nstiften anderer ZEWUÜ-
tet, dafßs S1E fast ıhres Lebens nıcht sıcher KSCWESEN , sondern auch dıe Drohungen
ausgestofßen: Er WO Leute UÜUS dem benachbarten papıstischen Münsterlan:
dazu kriegen, dıe UNS rediger auf dem WeQ ermorden ollten oder UNSs selber
erschießen, mich, MVENnN ich ıhm och einmal IM Beıchtstu nahe rate, sofort
schlagen etic Da WIr NUN Zeugen darüber VEINOMMEN, ıst der UTMe Mannn
verZART, dafß zıttert und bebt, un hıttet QUT Wetter. Wer weiß, ob nıcht

221 Wilhelm Erasmus Ebeling.
Halbjahr.
Das unrechte (sut.7924 ID ich vorigen Sonntagz 11 November In der Katechisation Uunter anderem zeigte,WE großen Schaden In dem Werk der Bekehrung tate, Wenn nıcht miıt dem Be-
kenntnis 007 Menschen wollte herausgehen und, wWen mMan auch selbst überzeugt ware,
sıch s doch nıcht wollte merken lassen, dafs Man noch hısher ein Unbekehrter EWESEN,
(WWar gleich UAUS der Kırche ein erweckter Mann In ein Kaufmannshaus und, da
seinen ehemalıgen Wırt und Hausherrn auf der Stube heı WEl ansehnliıchen Kaufleutenantrıfft, SAaQT ıhm, hätte RIn Wort mit ıhm sprechen. Dieser fragt, ob allein miıt
ıhm gehen ollte, antwortet: Neıin, S ıhm gl hätte, wollte ohl 0Or der
UANZEN Gemeinde Iun. Er hätte ıhn vordem, da In einem SEINETY Häuser gewohnt, In
allerleı Kleinigkeiten als Holz UUS den Hecken eicC. bestohlen und oft unrecht Z  / häte
ıhn herzlich, möchte ıhm doch vergeben, worauf ıhm dieser uch sogleıich mıit weinen-
den Augen geantwortert, verzäbe ıhm (0/0)4) Herzen.
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seiIner Seelen Errettung noch dienen kann Wır aber siınd getrost und fürch-
ten UNSs NC

uch aus Ostfriesland gab CS, Löning, 1el Erfreuliches berichten.
Hıier ahm der 1eDe Herr |Friedrich Matthias|] nopf, den auch Welse och
gut annte, täglich 1MmM Glauben un ermunterte die Versmolder (3e“
meinde AI sSe1INe Briefe

uch sende 1C. 1erbeı eINeE kleine Pıece 0UON den fortwährenden außerordentli-
chen Erweckungen In Holland, weıl iıch gzlaube, dafß S1e hei nen noch nıcht
bekannt

Dem Schreiben Welse beigelegt WarTr eın Brief ann Casımir 1egs
(1712-1764), se1t 1/43 Professor der eologie und Pfarrer Lingen.“
Er brachte Nachrichten UAUÜUS dem Bentheimischen un! sollte ach der Lektü-

rasch wieder ach ersmo zurückgesandt werden:

Von dem Bentheimischen kann 1C. UNrZLIC dieses vermelden, dafß In LIelsen
und Wılsum227 verschiedene geringze Menschen, eINIZE Jünger, andere A  er, eine
eitlang In hbesondere Entzückung geraten, darın S1E, jedoch In verschiedenem
Majse, Nal der Bekehrung UN rlösung MC YISIUM sehr eifrig gebe-
LIen; Venn NU  - dıe UImstehenden das eschöp also 007 sSeinem chöpfer liegen
sahen, zab dies znel INATrUC. auf iıhr (Gemüt ! )er Gottesdienst wırd aDel (010)8)
den meısten eifriger wahrzgenommen. Einige sSind auch In der Stille wıirksam
geworden, und wiewohl ach einiger /eıt dıe Erschütterung des Leıbes sıch
mindert, hört Man doch, dafßs he1 einigen IM Verborgenen das Werk anhaltend
Se1 und ortgehe. Die dasıgen Prediger, auch dıe, 0N denen Man nach Art der
1eDe zute edanken en kann und MAS, offen 0ÜonN diesen etzten Seelen
eiwWas (utes Dıie Zeıt wırd lehren, WWÜS der Herr geben 1l

Öning sammelte inzwischen also ohl planmäfsig Neuigkeiten ber
erweckliche UuUIDruche in Ord- und Nordwestdeutschland, die
schliefsend auch den Halleschen Freunden zuleitete.
Im November 1752 sandte Francke dann erstmals auch eiINe Nachricht UÜS

Pennsylvanien.228 Sie berichtete ber das uIbluhen der dortigen utheri-

Johann Casimir Mieg (1712-1764), Protessor der Theologie und Pfarrer in ıngen
(AFSt Grüne Kartei).
1/52 VOTL November Johann (’asimir Mıieg Lingen) Johann Nnton C(C'lamer
LönNiINg Versmold In Halle gefertigte Abschriüft. FSt
Orte 1n der Grafschaft Bentheim (Bentheim Bezirk
1752 November Gotthilf August Francke Halle) Johann Nntion ( lamer LO
nıng Versmold. Entwurf. FSt 472:6
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schen Gemeinden (Philadelphia, Neu annover und Providence).*?? Für
dıe Versmolder Frommen WarTr 1es offenbar eın wichtiger Impuls. Man
Zinge 11U. nämlich verstärkt daran, eld für die 1Ss10n und die amer1-
kanischen Gemeinden sammeln, und üpfte dabei gaAaNZ bewulßlt
das große Vorbild ugus Hermann Franckes Dies belegt eın Brief
Lönings ugus Francke VO Januar 1753:230

ESs ıst ZIWEI rten, nämlıch auf meiner ordiınäaren | Amts|Stube und auf einer
Kammer In dem Hause eINeES chrıstlıchen Bürgers allhıer, selbst dıe Erweck-
fen, 0ÜoN den eingepfarrten Dörfern hereinkommen, sıch versammeln und

erbauen pflegen, eINE verschlossene Büchse mıt der auf anlıegendem Zettel
(0/0)8) MLVF verfertigten Unterschrift aufgehängt, un der Herr hat hısher einen
olchen Segen dazu gegeben, dafßs In der Büchse, ich den dieses Monats
auf meıiner aufgehängt, schon über aler eingekommen waren.?2>1

Löning selbst begriff den amerikanischen Autbruch OIfenDar als eın (3e-
genstück dem, Was sich se1ıt kurzem auch 1n Versmo d wieder regte
(Neuaufleben der rweCcKkung):
Das erbaulıche Diarıum des hıeben Herrn Pastor Heinrich Melchior] ühlen-
berg?32 hat MLr auch NLa zegeben, mıt diesem Jahr ein Diuarıum?>> (010)4) dem
Werk des Herrn Uunter UTLS anzufangen, e1ıls meıInem eigenen Nutzen und
Ermunterung, teıls aber auch, anderen davon zuweılen eLWwWAaSs ıhrer rbauung

kommunizteren.

Da{fs sich das EI1IC. Chrıstı L1IU. tatsäc  IC derart weltweit (in Asıa und
Amerı1ka) Bahn brechen begann, 1efs die Herzen der Erweckten er
schlagen:
IDıe erstie Bufßpredigt, dıe ıch In diesem Jahr üüber ÄpZ und 5254 gehalten und
wober ıch Mı 6,3259 ZU Exordio? hatte, ıst 007 anderen (010)4) dem lıeben Gott

229 Hermann Wellenreuther, Artikel „Mühlenberg, Heinrich Melchior”, 11 e

230
(2002) Sp 1563 (Lit
1753 anuar 31 Johann Anton Clamer Önıng (Versmold) Gotthilf August Fran-

231
cke 1n Halle FSt 471:6
uch Francke hatte anfänglich ıne Spendenbüchse seinem mtszımmer
gebracht un auf diesem Wege das Startkapital für den Bau des Halleschen Wal-
senhauses eingenommen (4 aler Groschen)
Heinrich Melchior Mühlenberg (171 1—-1787), der VO:  5 Gotthilft August Francke ent-
sandte Urganisator der Iutherischen Gemeinden Nordamerika und Gegenspieler

235
Nikolaus Ludwig raf VO:  5 Zinzendortfs (1700-1 760)
Bislang nicht aufgefunden.
Gütergemeinschaft der ersten Christen, nanlas un Saphira.
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mnelen Erweckten reichlich SCWESECN und dadurch eiInNe rechte Neue Er-
weckung UNnter ıhnen entstanden, sonderlich, da manche überzeugt worden SINd,
dafs S1E hısher sıch IN ıhrer Meıinung, als wWwaren S1e schon bekehrt, sehr betrogen|hätten]. Es kam einer nach dem anderen und aZTe. Nun weifß ıch nıcht mehr
wohin. Die Predigt hat mich SUNZ heruntergebracht. Ich merke wohl, dafßs iıch die
erste Liebe??7 ohl noch nıcht einmal gehabt US  - Eın Mann, der sSchon seıit
eflichen Jahren erweckt, wurde gleich nach dieser Predigt ran Da iıch iıhn
esuchte, sagTte Wenn iıch 007 e1IN DUAUT Tagen gestorben WwWare da nämlıch dıe
Krankheit heftigsten SECWESEN J WwWare ıch doch ohl für einen Bekehrten
begraben, aber ich läge doch In der Eın anderer esuchte miıch UN: sprach:Herr, Ihr doch ohl zewußt und gemerkt, daß mi1t MI1r noch nıcht recht
SCWESECN ıst Ich antwortete Ja aber iıch habe deshalb FEuch nıcht wezwerfen oder
hart begegnen wollen, sondern weıl ıch WU,  € dafß Gott In Euch SeiIn Werk
angefangen, habe iıch IMMEer gehofft, Ihr würdet PS selber hald merken, und
NUN kannn ıch desto gründlicher mi1t Euch 0OON Eurem Zustand reden. Von PIN-
<CH, die schon SETAUME /Zeıt erweckt SCWESEN, aber wıieder eingeschlafen |wa-
ren| oder doch keiner ra hatten] können kommen, hat sıch hei dieser
Gelegenheit zeäufßsert, dafßs noch e1n verborgener annn heı ıhnen SCWESEN. Nun
MU  e es aber heraus, und €e’'s en sıch (0/0)4) NUN verschiedene In DUNC-
FO restitutionıs?>S geäußert. Ein Mädchen (DAr In eINer Versammlung SCWESECN,da (0/0)8) diesem un UÜUS des seligen [Georg Konrad| Rıiegers „Postille *299
PTWAS vorgelesen. S1e wırd voller ngst, [äuft WES und kommt ML, bekennt,
dafs ihr ıst PLTWwWAS (0/0)4) einem anderen gegeben, S1e hätte aber ZEWU dafß dieser Ps
gestohlen. S1e könnte aber nıcht erstatten Ich möchte also den BeleidigtenVergebung hıtten, auch geschehen. Eın ZEWISSE Bauer SCHhICKTe MLVF Gro-
schen UrC SEeINE EFal selbige Jjemandem erstatten Desselbigen Abends fäih Uunter dem eDe noch ein anderer eın Nämlıich, SeIN Bruder hatte heı
dem Herrn, dem ich dıe Groschen restituiert,240 als Knecht gedient und |für]
etwad I Groschen Buchweizen für dıe Pferde gestohlen. Er wırd rank, SAQTdiesem, der SeINeEr Stelle In den Dienst wieder geht. Der Buchweizen lägze In
SPINEY Kıste Der Bruder stirbt, Un dieser kann miıt gQ&uter Manıer den Buchwei-
zen nıcht wieder loswerden, aujser daß etwa dıe a  € den Pferden gzegeben.Er (Dar über dıiesen sehr beängstigt, hat PS auch schon ohne EeU restitu-

„Höre doch, W as der Herr Sagt: Mache dich auf, führe deine Sache VOT den Bergenun! lafs die Hügel deine Stimme hören!“”
Leittext der Vorpredigt.237 Den Geist der ersten Christen. Löning spielt hier wohl auf das gleichnamigeWerk Gottfried Arnolds (1666—-1714) Da{fs dessen berühmte Schrift g-kannt hat, belegt deren Erwähnung in selinen „Kasualpredigtentwürfen“ VO  > 1768
Löning, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm 3 / 304
Fälle VoNn Rückerstattungen unrechten (Gutes.
Wie Anm.

240 Zurückgegeben.
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ert und eben dieser ist der den Carl ST 1S5S10N zab E1in1ige TYTWecCKtTe
sınd besonderer ngst, und €e'S el IYEN S1e könnten keine Nal erlan-
SsCcH Von M, der ZEWL 0ÜoN Jedermann für recht ehrbaren JUNSEN
Menschen gehalten wird, sSiınd MLr solche erstaunlıchen Sünden der Jugend
bekannt, dafß ıch IMLT HLIMMer dergleichen vorgestellt. Oh, WdSs für erke
werden einmal 00r Gericht kommen, dıe hıer verborgen sınd! Überzeugte aben
WLr schr viele, JA, ıch kann geLroSst/ dafß dıe meısten SINd. S1e gestehen,
daß sooft S1e ZEr: Kırche kämen würden S1e Inieder]geschlagen S1€ wüjlsten
ohl dafs S1P NIC: selig werden könnten Dıe Sprache der EISENEN Gerechtigz-
keıt dıe 011241 SONS Ordındr heı UNseren Kranken hörten hat sıch fast KSUANZ
verloren aber dagegen Ussen WLr SOFSEN daß manche auch UNS dı1e Sprache
und nıcht das Herz verändern lassen P ban Aus diesem Wenigen werden uer
Hochwürden ersehen, WE ott nach SeCINET erbarmenden 1eDe noch fortfährt
seın Werk Unter UNS treıben Und ach dafß ich Wurm NUr dem Herrn
recht brauchbar möchte SCHTL, aber ich dajfs ıch ıhm mi1t einer Untreue
und Unlauterkeit noch oft Wege stehe Er mache mıiıch doch nach SEPINET Er-
barmungz selber Äglıch tüchtiger und treuer!

underbares War erst ängs aber auch Lönings CISCHCI Familie
geschehen Nachdem Januar 1/52 SEe1IN CINZI8CS Söhnchen Justus
C'lamor Löning verstorben War 245 WarTr der Pfarrer zunächst untröstlich
geWESCH Im ersten erz meditierte er ber Hı 10 Dann aber
wandte sich das

Meıne YTAU sSe1It dem Oktober 1743 also Jahren keine Kınder mehr
geboren und (DAT einahe re alt er€s Vermuten verseiz S5S1E ott
gesegZnete MSTIAaNde Es hiefß sıch als ob S1E tarken eschwul-
STES MIAt der Frucht dıe Ewigkeit gehen würde er Herr aber hat S1e den 7D
November24 glücklıch (010)4) onnleıin entbunden 246 un den Januar 247

also eben dem LagQ, da VOTISES Jahr das selige ind gestorben hat S1e ıhren
Kirchgang“# gehalten Es 1st MLr €1 noch dieser Umstand sehr bedenklich
SEWESEN Da S1P Kındesnöten War gehe ich auf seufze Gott

241 I die Versmolder Pfarrer
Gemeint wohl /war die 5Sprache ber nicht das Herz

2453 Wie Anm 136
„Er hat mich zerbrochen und u da{fs ich dahinfuhr un: hat Hoffnung

245
dUSSEIISSCH WI1e en Baum

752
Justus Clamor Wilhelm Löniıng Schaaf Aufzeichnungen (wıe Anm Z 251

247 1753
Den ersten Kirchgang nach der Geburt
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möchte MLr doch meıiner ärkung PLWAS UAÜUS sSeInNem Wort schenken. Ich
gehe hei das 1eDe „Schatzkästlein” [Karl Heinrich VO  > Bogatzkys]?? und
ekomme Nummer 104 In dıie Hände.?9 Ich eıle damıt auf dıie meiner
Frau, lese PSs ihr OT, Unter den Worten „Je wunderlicher, Je herrlicher“ wurde
das ınd geboren.?! Dieses ınd hat der Herr MLr gegeben!
War die Familie damit unverhofft gewachsen, zeichneten sich auf der
anderen Seite aber auch schon wieder eue „Einbufßfen”“” ab

Meıne 1eDe eINZIZE Tochter |Elisabeth Beata Öning | dıe UNC. Gottes
Nal HNUnN se1it ein DUUr Jahren Jesum kennt und 1e werde ich MUSSeEeN
0ON MI1r lassen zıehen, da der [teste Herr [Georg Friedrich| Schaaf? UÜUÜS

Bielefeld, Jetziger Pastor Backemoor In OUstfriesland, der vermultlıch euer
Hochwürden noch als e1n treuer Jünger Jesu bekannt St/254 1eselDe AB Ehe
begehrt.? Es ıst seıt dem August UANINO pri0r1s% über diese AC. Gott 0UON
verschiedenen Nechten und Kındern Gottes gebetet worden| S1e stımmen
darın überein, PS SP1 Gottes

rst Februar 1754,2°/ soeben zurück Aaus UOstfriesland, sSe1iNe Tochter
L11U)  > als Ehefrau des Pfarrers Schaaf 1n Backemoor €  f wandte sich
Löning dann erneut Francke Er dankte für eiINe bereits 1m Sommer
eingegangene welıtere Fortsetzung der Hallischen Missionsberichte un

249 Wie Anm
250
251

Die einzelnen Einträge sind Iso nicht gebunden, sondern lose Karten
50 bis die Formulierungen äahnlich uch Stammbuch Lönings. Schaaf, Auf-
zeichnungen (wie Anm. 7 251
Wie Anm.

253 Wiıe Anm.
Schaaf hatte bis Ende April 1745 Halle studiert und anschließend mehrere Jahreals Hauslehrer in Ravensberg gewirkt (SO zunächst 31% Jahre 1Im Hause des STAa-
tes Friedrich Adolph Meinders Borgholzhausen, dann, se1it dem Spätherbst 1748,1mM Haus des Regierungsrats VO]  > DPott in Bielefeld). Georg-Friedrich Schaaf, Eın
Irauergedicht Aaus dem Jahrhundert für den Schüler Friedrich Adolph Mein-
ders, 11 Kavensberger Blätter 1997, 15-19, hier Aus der Hauslehrerzeit
Schaafs bei Meinders bis haben siıch mehrere Stammbucheinträge eT-
halten, die ich freundlicherweise einsehen durtfte („Album des stul theol. GeorgFriedrich Schaaf In Halle, nachmaligen Pastors Backemoor”“ Familienarchiv
Schaaf, Königswinter). Unter den Eingetragenen erscheinen uch die Pfarrer Jo-hann Christoph Woermann (Versmold; Nr. S27 w1e Anm. 65) und Werner Hen-
nıng Paulıi (Borgholzhausen; Nr. 330; WI1e Anm. 328)Schaaf, Hochzeitsgedicht (wie Anm. 69), 36-41

257
Des vVergangenen Jahres.
1754 Februar Johann Nnton ('lamer Löning (Versmold) Gotthiltf AugustFrancke Halle AFSt (in ıner welılteren Abschrift uch: FSt
4:17)
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übersandte eine stattliche Spendensumme, die teils auf se1iner Amtstube,
teils auf der Kammer des Tabakfabrikanten 1erhake also ohl jenem Ort,

dem sich die Erweckten aus den Bauernschaften rafen) die ort
angebrachten ammelbüchsen eingelegt worden War (43 aler, (3rO+
schen un +liche Kle  unzen Das eld WarTr Z Hälfte für die Missı1-

In Tranquebar bestimmt; je eın Viertel ollten den lutherischen ( 40
meinden in enns vanıen un dem „Institutum Judaicum” ann
Heinrich Callenbergs (1694-1760)*> zukommen. Sichtlich besorgt erkun-
di te sich Löning el auch ach dem Schicksal VO Stephan hultz
(1714-1776),*> Callenbergs Nachfolger, der damals als Missionar 1m
Vorderen Orient un  TW Wa  —
Aus ersmo. WarTr ZWarTr auch weiterhin manch Erfreuliches vermel-
den, dıe Hoffnung, welche Wr Im Anfang des vorigen Jahres hatten, ıst aber
leider nıcht völlig erfüllt worden. eutlic nüchterner als och 1mM Januar
1753 hie{fs es annn auch weilter:

War MUSSeN Wr ZU. Preise Gottes bekennen, dafß sıch der Herr nıcht unbe-
Uunter UNS gelassen, sSiınd eInNLZE 0ÜoN erweckt, eiIn1Z€E ZUFT. ebendt-

<CchH UÜberzeuzung (01/0)4) ıhrem Gnadenstand gekommen, einiZE selig vollendet
worden, aber, ach, leiıder auch viele, 0Ü0N denen Wr dıe heste Hoffnung hatten,
wieder zurückgegangen und eingeschlafen. Die Anzahl der Feinde des wahren
Christentums ıst ZWÜUT zıiemlıch eın geworden, Un dıie meısten UNserer 7 uhö-
FT In dieser zroßen Gemeinde sSiınd überzeugt, dafß anders mıt ıhnen werden
MUÜSSE, wofern S1E nıcht vollen verdammt werden. ber he1 dem en wollen S1E
doch der bekehrenden nade, welche oft kräftig ihnen arbeıitet, dafs Man es

unter dem Vortragz des göttlichen Worts recht MENYrKLIC. spuren kann, nıcht (EZ
und Raum lassen. Die weltlichen Lustbarkeıiten, Tanzen, Springen etc sSind und
leıben gzänzlıc. abgestellt. I Iıe erbaulıchen Zusammenkünfte der erweckten
Seelen werden noch Immer fortgesetzt. Auf dem Krankenbe hören Wr nıcht
mehr dıe SONS gewöhnliche Sprache der eigenen Gerechtigkeit, sondern dıe
Sprache Sünder. Von der Erstattung des ungerechten Gutes abDen WLr
auch noch manche Exembpel. Indessen UTLS doch dıe ReIruDtie Erfahrung, dafß
znele NUY dıe Sprache Kanaans reden, sıch zwar|] Menschen ekehren, aber|

258 Johann Heinrich Callenberg (1694-1760), VD zunächst außerordentlicher Profes-
SOT der Philosophischen Fakultät ordentlicher Professor), dann eıt 1739
uch Professor der Theologischen Fakultät. Er gründete 1728 das „Institutum
Judaicum et Muhammedicum“”, die erste institutionalisierte Juden- und Islammis-

259
S10ON des Protestantismus.
Stephan Schultz (1714—-1776), zunächst VO:!  - 1740 bis 1/51 Missiıonsreisen durch
uropa, dann VO'!  5 1752 bis 1756 Reise den Vorderen Orient, 1757 Archidiakon

St Ulrich Halle, 1760 Direktor des „Institutum Judaicum et Muhammedi-
cum  BF, später uch Sen10r des Predigerministeri1um.
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NUT einahe Yiısten werden. Weshalb ıch auch se1it einıger Zeıt meine Betstun-
den In der OC über des Matthew] Mead SEPINE „Beinahe=Christen 260 gehal-
ten habe S50 bekümmert Wr Knechte des Herrn HNUÜU  - darüber SInd,
erfreulich ıst UNS, WEeNN der Herr UNS noch zuweılen UNSETET Ermunte-
FUNS einigen Segen (010)4) UNSETETr unvollkommenen Arbeiıt sehen Läfst. Wır AaDen
IM Martıo ANNO pri0r15+9} davon sonderlich e1n Exempel einem recht selig
und EerrLic. vollendetien Jungen Ehemann gehabt. Weıl NU  - dıe etzten Stunden
desselben schr merkwürdig SECWESECN und ich nıcht zweifle, dafs uer Hochwür-
den mı1t MIr Gott darüber preisen werden, habe ich MLVF dıe reineı m_
MENL, den AÄUSZUZ meiner ıhm gehaltenen Parentation26e2 Denselben In dem
NSCHALIU kommunizieren un MI1r Dero reiferes Urteil darüber gehorsamst
ausbıiıtten wollen.263

ach dieser fröhlichen Begebenheit,?°* der ersmolder Pfarrer, kam
dann aber unerwartet Hochproblematisches ZUT Sprache. Die Versmol-
der Gemeinde hatte den Abtall einer ihrer früheren Leitfiguren, des cha-
rismatischen ünglings Meinhard W oestmann,‚?®5 eklagen:
Dieser UTMEeE Üngling, welcher einer der ersten Erweckten, JA, der munterste
Uunter UNS In dem Werk des Herrn SCWESECN, der auch ıIm Herbst LLOZ da sıch
hıer HUr kurze Zeıt aufhielt, dıe heste Hoffnung (0/0)4) sıch Zab und IN meiıInem
Hause mehr als 150 Seelen eiInNe recht erbauliche Ansprache 1e. ıst leider
hingerissen und hat schon andere mi1t verführt. Er ıst In UstfrieslandGroothusen heı eiInem Edelmann |Nikolaus] (010)48) Wıingen+00 In Diensten, da-
selbst steht e1in rediger NaAaMens Konrad 1  eiIm Groß; der (0/0)4) UNsSserer

260 Matthew Mead (1630—-1699), Der Beinahe-Christ geoffenbart. Das ist Eın TIraktat,
darıin der alsche Bekenner oder Schein- und Maulchrist eigentlich untersucht, 5e-prüft un: verworfen un hergegen Z wahren Christentum treulich angewlesen

261
wWird, Kassel: Herzog 1671 (u 0} Exemplare: ULB Halle und HAB Wolfenbüttel.

262
Im März 1753
Leichenrede.

263 Mit diesem Brief gingen offenbar mehrere Beilagen, darunter uch der (erhaltene)ÄUSZUZ einer Parentatıon, welche den Maärz 1753 dem seligen Herrn Johann Diederich
Steinbicker, genannt Mattlage, Loxten In der (Gemeinde Versmold gehalten, 007l Jo-hann Anton Clamer LöÖning. FSt (in ıner weıteren Abschrift uch FSt

4:18) Dabei handelt sich eiIne Georg Konrad Rieger anknüpfendeAuslegung der Perikope VO kanaanäischen Weib (Mt 1 / 1-28 SOWI1E einen de-
taiıllierten Bericht über das Sterben dieses sich seliner rre  e Christus bewulst
werdenden rweckten.
Was hier froh mac. Sind der Glaubenstrost, vielleicht uch die Auferstehungs-

265
gewissheit.
Wie Anm 199

267
Ein 1750 dQus Bern emi1griert Edelmann.
Er War VO:  3 1/43 bis 1748 Pfarrer 1n Woltzeten (UOstfriesland, Bezirk), dann VO  a
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ZUT reformierten Kırche übergegangen. ‘ Von diesem Mannn chrieb mMır ZWÜTr
neulıch R1n ommer reformierter Mannn UAUS dem Tecklenburgischen, welcher
doch den Abfall des Jünglings selber mifßbilligt, dafßs, da ıhn der Herr bekehrt,
hätten ıhn die fleischlichen ] utheraner ausgestofßen. Allein meın Schwiegersochn
[Georg Friedrich Schaaf?®8] hat MLr eINeE KUNZ andere elatıon, dıe AUS dem
un des Herrn Konsistorialrats Andreas Arnold] (G0ssel?69 gehört, davon
gegeben: nämlich, dafß er durchaus 00 den Lehrsätzen der reformierten Kırche
sıch NIC. hätte wollen abbringen lassen, und Manl ıhn miı1t ehmut hätte dımit-
tieren?/0 MUSSECN Sein sektiererisches Wesen aber hat dadurch den Lag
gelegt, dafß den redlichen Herrn Pastor ann ıchae Weıtz2/1 Pet-
kum, unweılt mden, überreden wollen, sSeiInem Exempel folgen I heser Pa-
SfOTr |Konrad Wilhelm] Groß hat HÜ  - ohne Zweifel den Üngling
Meinhard oes  ann und dieser hat noch einen anderen Jungen Menschen
und eINE Magd UÜS dieser Gemeinde, e1 ıhr Christentum recht ernstlich
ren, dorthin gelockt, und AUS ıhren Briefen scheint wohl, dafß S1C auch
schon überredet SINd. Fın anderer Junger ensch, der auch erweckt WWUAFT, ıst
vorher schon In der Provinz Groningen den Reformierten übergegangen.
Lönıing selhbst hatte erst unlängst persönlich erfahren mussen, WI1e weıt
sich dieser Erstling der Versmolder Bewegungen inzwischen VO
und selner Gemeinde entfernt hatte

Der ersterweckte Üngling |Meinhard oes  ann kam, 1E ıch In Ostfries-
and war,‚?/2 gleich MIr und proponierte mMI1r In Gegenwart des Herrn Kandı-
daten | Friedrich as Knopf?’$ eiIne heuchlerisch Gewissensfragze, NamMm-
lich, zyne1l In SPINET Gegend keine bekehrten Lutheraner, sonderlıch rediger
WwWaren und er nıcht ITlemal ach Rhaude oder eer kommen könnte, ob nıcht
mi1t den Reformierten Ur  e ZU eıligen Abendmahl gehen. Ich schlug ıhm
olches schlechterdings ab und suchte ıhm SEINE vorgzefafßte Meınung neh-

1748 hıs 178972 Pfarrer Groothusen (UOstfriesland, Bezirk). eyer Hg.) Pastoren
(wie Anm 38), 352 un Pastoren (wie Anm 38), 530

268 Wiıe Anm.
269 Er WarTr VO  3 1730 bis 1741 Pfarrer iın Aurich, dann selit 1741 Konsistorialrat, Kır-

chenrat, Scholarch und Inspektor des theologischen Seminars iın Aurich (hier ah
1746 uch wieder Stadtprediger). eyer (Hg.), Pastoren (wıe Anm 38), 4()
AFSt Grüne Kartei).

270 Entlassen.
271 Johann ichael Weıtz (1702-1782) adus Cobstädt bei otha Er WarT zunächst Infor-

Maftor Göttinger Waisenhaus, dann VO!]  - 1730 bis 1747 Pfarrer 1in Rhaude (UOst-
friesland, Potshausen) und VO  5 1747 bis 1782 Pfarrer in (Ostfriesland, Em-

2772
den) eyer (Hg.), Pastoren (wie Anm 38), FLE un! 302
Aus nla{fs der Eheschliefsung selner Tochter

273 Wie Anm. 145
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Me:  S Weıl aber weıter sıch nichts merken liefs, begegznete iıch ıhm rec 1eh-
reich, nachher aber erfuhr ich NIC. WE In eer 007l dem rechtschaffenen Herrn
Pastor eOdOr Jutung, / dafß er schon gänzlic hingerissen ware, sondern
WTr auch, WwW1eE ML dıe ragze vorlegte heı den Reformierten schon ZU
Abendmahl ZCWESECN. CWL dergleichen setzen ein schlechtes Vertrauen,
Un wırd dadurch ein schlechter TUN ZUTr wahren Einigkeit gelegt, Ja, (UdSs

für sentimentes?/> Man In dieser Kırche noch 00OTr UTLS zeigt, können uer och-
würden daraus beurteilen, dafßs der Pastor | Thomas enrıc. Ardels?276 IN Fm-
den, e1In Mann, den iıch (0/9)8 anderen SPINES redlichen SINNeESs und der
Verfolgungen, er Lengerke*/” IM Tecklenburgischen 00 etlıchen Jahren

SCINES rechtschaffenen Wesens ausgestanden gelıebt und hochge-
chätzt, 00 diesem Üngling eine ZEWISSE reformierte YAU In UNserer ach-
arscha geschrieben: Er Wware schon 007r einem Jahr wıiıllens SECWESEN oOta Be-
ne,#/5 UÜUS der insteren Kırche auszugehen.?”? Dafß NUÜU  - dieser Abfall heı den
Freunden als Feinden des wahren Christentums In UNSETET Gemeinde ein Z2roßesArgernis verursacht hat ıst leicht erachten, und Ur en wnel Post dar-
über gehabt, jedoch hat 0’5 manchen, welche dıesen Üüngling fast vergötterten,
dazu gedient, dafßs S1e jetz nıcht mehr auf enschen, sondern allein auf den
Heıland hre ugzen ıchten Ich habe nebhst einıgen sSeINer Freunde ıhn
letzt noch ausführlich und beweglıch geschrieben. Weıl ich ıhm aber zugleic
meldete, A  a  S Bn nıcht (0/9)4) dem Itrtum SPINES egZeSs sıch wollte zurückfüh-
ren lassen, Tauchte MIr nıcht antworten abe ıch auch keine Antwort
ernalten Der andere aber, welchen verführt, hat In eiInem N/16€) SCeINE El-
tern mich der größten Blındheit beschuldigt. Ach, WE gefährlich ıst der Sekten-
geist!
Mit dem charismatischen Jüngling, den manche Versmolder zunächst
vergöttert hatten, hatten sich also mittlerweile auch schon andere Junge
Fromme VO der Gemeinde abgesetzt. Es WäarTr einer echten paration
gekommen, die bei Freund un! elin! erneblıches uisehen erregt hatte!
Zumindest ach aufßen erwı1ies sich die Gemeinde auch weiterhin als
resistent. Voller OlZz berichtete Löning 1n diesem Kontext, wWwI1e INan sich

274 TITheodor Jütting (1718-1791), zunächst VO]  > 17  IS bis 1736 Pfarrer 1n Kollinghorst(UOstfriesland, Potshausen), dann VO  ; 1736 bis 1749 Pfarrer In Völlen (Ostfriesland,
Leer) und schliefslich VO:  5 1748 bis 1753 zunächst Pfarrer unı VO!  - 1753 bis 1791

Pfarrer in Leer, zugleich Kircheninspektor aselbs eyer Hg.) Pastoren (wie
275

Anm 38), 3 / 61 und 467
Auffassungen, Ansichten.

276 Bauks (wie Anm. 16), (Nr 116)
Lengerich

278 Man beachte!
279 Ein eindeutig separatistisches otum
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erfolgreich der „Unterwanderung” durch einen Sendboten der er  11=
ter erwehrt hatte

Die Herrnhutischen FEFmissarı1 en vorıges Jahr auch heı UNS teıls schriftlich,
teıls persönlich sıch gemeldet, aber P Gottes Na ıhren NAZWEC. nıcht
erreicht. Fın ZEWISSET, UÜUS dem Hannöverschen vertriebener eimMmann 00ON
Heimbruch?®0 kam Im rühjahr UNSs unter dem Vorwand, dafßs er suchte, miıt
erweckten und redlichen Seelen hekannt werden. Er verstellte sıch anfangzs
KZUr sehr Un zab UOr, dafß SKUr keine Konnex10n25) miı1t der Herrnhutischen
Gemeinde hätte Allein, Wr wurden bald In der Unterredung mi1t ıhm eINES
anderen überzeugt, indem er alle Irrtümer dıeser Gemeinde krafs behauptete,
WIE e’S Je einer HAS getan aben Er prätendierte,?? eiInen unmıttelbaren eru
(0/9)  S Heıland haben, und da WIr nach dem S1egel SEINES Berufs?® agzen,
sollte darın bestehen, dafßs, da er 007 einıger Zeıt nach London gekommen,

er nıcht HUT sogleic dıe Predigten der Brüder In der Englischen Sprache,
davon SONS nıchts Zewufßt, verstanden, sondern auch, bschon er sıch Im
geringsten nıcht auf die Sprache appliziert, ach ochen selber In Englischer
Sprache gepredigt. Er prahlte auch SONS noch vnel Üon den Wunderwerken der
Gemeinde, worauf ıhm aber mMmeine damals zegenwärtige Tochter |Elisabeth
Beata Löning?$] dıe Instanz2®> 00n den Agyptischen Zauberern2®® machte; 0Ü0oN
dem PDYAUC: der eilıgen Schrift ekannte CF frei, dafßs Wenn Man erst den
Heıland selbst a  ; erselbe nıcht nötıZ ware, un PF wollte Mose und en
Propheten Ich glaube hinfort NIC. mehr Rede wıllen Wır ha-
hen eINe dreimalıge Unterredung miıt ıhm gehabt und ıhm miıt er 1eDe DeZeERZ-
net, da sıch aber merken Iiefßs, dafßs er In einem ZewISseEN Dorf eINeNnN Vortrag
Iun wollte, deklarıerten Wr ıhm, dafs Wır ıhm olches nıcht verstatten könn-
ten Er Zab ZWadr darauf ZUr Antwort, dajfs, Wenn der Heıland en wollte,
MÜ  € er s un Alleıin PsS wurde ıhm rechter /eıt vorgebeugt, und abDen
UNSETE erweckten Seelen P dıe Unterredung mi1t ıhm einen olchen Abscheu
0ÜoN seinen princıpu1s<$/ bekommen, dafs hald keiner hei Jjenen EINZANZ n  en
würde.

Was die Versmolder Erweckten indessen zutiefst irrıhert hatte, WAäTrT, da{fs
sich VO Heimbruch für se1ine gyute einung ber den Grafen Zinzendorf

Ein niedersächsisches Adelsgeschlecht.
282 Gab VO:  <

Verbindung.
Kor 9/

2853
Wie Anm.
Den Einwand.

Mose 77 11
287 Lehrmeinungen.
1972



und die Herrnhuter Brüdergemeine ausdrücklich auf Gotthilft ugus
Francke un! ann dam Steinmetz (1689—-1762),288 se1t 1732 General-
superintendent des Herzogtums Magdeburg, azu Kirchenrat und Abt
1mM Kloster erge, berufen hatte { Dies widersprach nämlich völlig dem
VO ihnen bislang Wahrgenommenen innerpietistischen „Frontenver-
lauf” Tief besorgt fragte Öning er auch ach

Einen Umstand mufß ıch ı1erbei hberühren: Seinem |von Heimbruchs|] 07Ze-
hen nach ollten S51e, Hochwürden,?® lund| der Herr Aht ann am
Steimmetz ıhm dıe erste Veranlassung gegeben aben, dıe Bekanntschaft miıt der
Herrnhutischen (GGemeinde suchen, und ZWAar folgendergestalt: Es hätten
aämlıch Dieselben auf der Reıse 0Ü0N Pyrmont IN dem Haus des, wWwI1ie ıch UNFZLIC
erfahren, nunmehr seelig verstorbenen Pastor ann Daniel| Henzen?9
Fıschbeck PINE Erbauungsstunde gehalten, wobeır ey291 zgegenwärtig SEWESECN.
ach derselben hätten S1e miıt dem Herrn Pastor Henzen on dem Herrn rajen
|Nikolaus Ludwig von| Zinzendorf gesprochen und ıhn ungemein gerühmt
als einen Mann, der dıe Seelen gleichsam heı der and und ZU Heiland
TIG er Wwaare er bewogen, sıch nach diesem weıter erkundigen, und da
hätte ıhn ott Pyrmont SUNZ unvermutet einem NUAMeEeNS Carnı??2 der
0JOT etilıchen Jahren auch hıer?9 SCWESEN TT, weıl Wr ıhn aber auf MAN-
cher ojfendaren Ügen erTappt, kann auch diese elatıon ohl mıt darunter
gehören. FEıinen erweckten und rechtschaffenen üngling In dieser Gemeinde, der
nach seinen UImständen zıiemlich wohlhabend ist, hat er gesucht persuadie-
ren ‚24 sıch der |Herrnhuter]| Gemeine begeben, alleın ıst ıhm nıcht
gelungen, und hat hıer selbst einen schlechten Werbeplatz gefunden.
Dafs die Versmolder Gemeinde sich derart behaupten konnte, lag,
Öning, nicht zuletzt den Zeichen, die ott auch weiterhin in ihrer
Mitte tat.2% War fehlte es entscheidenden Durchbrüchen, denn auch

289
Wie Anm.
Gotthilf ugus Francke.

290 Johann Daniel Henze (1721-1753), Aaus Bissendorf, VO:  - 1748 bis 1753 Pfarrer 1n
Fischbeck (Schaumburg, Grafschaft Schaumburg). Meyer (Hg.), Pastoren (wie
Anm. 38), 287.

291 Von Heimbruch.
297
2973

Wohl eın welıterer Herrnhuter. Bislang nıcht sicher identifizieren.

294
Versmold

295
Überreden
Endlich habe 1C. uch Euer Hochwürden och ein merkwürdigzes Exempel der göttlichen
Gerichte, UMrtr In dıiesen Tagen allhıer erlebt, eriıchten wollen FEın alter Mann, der In
SeINemM Leben R1n rechter Schlemmer und Verschwender SCWESECH, 0 ber vergeblich PYT-
mahnt, wırd In wenıgen inuten UÜon .ott hingerissen, da noch Uurz vorher sein Soh-
neskind zeweRt. FEıiner SEINET Söhne, ein Soldat un gleichfalls lederlıicher Mensch, der
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in der kegıon breitete sich das Wort Gottes LIUT angsam un hef-
tige Widerstände au  N

Was dıe Ausbreitung des Wortes Gottes In UNserer Nachbarschaft betrifft, hat
der Herr einıgen Orten angefangen, sıch ein Häuflein sammeln; lärmen
und turmen ZWar eInNIZE rediger mıt erAC: darwider, und einer hat noch
0Qr 14 Tagen öffentlich 007l der NZE: gZesagtl: Es Ware mıt blutigen Tränen
NIC: beweinen, dafßs näamlıch dıe PuUuTte ıhrer Privaterbauung
sammenkommen un solche Seelen mı1t dem Quäkernamen belegt. S1e a  ren
aber dem ungeachtet getrost fort Und iıch habe dıe Hoffnung Gott, 0’5 WEeTr-

den’s diese Herren auf die Länge nıcht treiben, denn hre Torheıit wiırd
auch schon blofs vernünftigen Leuten?% offenbar.
Immer wieder gab es aber auch echte Überraschungen. Dies hatte Öning
och ängs selbst erfahren: Der bischöflich-münsterischen Lhensten
sStehende I7 Ludwig Ernst VO  - Sachsen-Gotha-Altenburg /-

hatte nämlich bei einem Aufenthalt ın Warendorf unerhofft
als Beichtvater 1ın Anspruch SCHOMIMEN. Der Sekretär des Prinzen, eın
Herr VO Cattenfeld (ein redlıcher ensch, der sıch aber ım Anfang SEeINEr
Erweckung 0On den Herrnhutern überreden lassen), WarTr bei dieser Gelegen-
heit geWw ONNECN worden un! stand seitdem 1ın Kontakt mıiıt den
Versmoldern
Franckes ea  1072 1efs nicht ange auf sich warten on Anfang Maärz
1754 dankte Löning für die eingegangenen Missionsspenden.“”® Was
der Versmolder Pfarrer geschrieben hatte, hatte ihn sichtlich bewegt.
Umso mehr WarTr deshalb auch bemüht, dessen Fragen beantworten.
Callenberg hatte das ihm zugedachte eld empfangen:

Fleißig auf den Jahrmärkten miıt seinem ater herumgelaufen, steigt wen1Ze Stunden ach
des Vaters Tod auf den Boden, eine Diele ZU Sargz SPINES Vaters herunterzulassen, SIUTrZ
herunter, hleıbt ohne alle Empfindung hegen und stıirbt Stunden nachher. Ich habe dıe
Leichpredigt ber Ps 50, PE D |.Das tust du, und ich schweige; da meıinst du, ich se1

wWwI1e du. Aber ich will dich zurechtweisen und dir VOT ugen stellen. Begreift
doch, die ihr Gott vergeßt, damit ich nicht hinraffe, un! kein er ıst d |„]

gehalten.
296 Unerweckten Menschen.
297 FKın Sohn erzog Friedrichs IL VO  - Sachsen-Gotha-Altenburg (1676-1732). 1el-

leicht War der „auswärtige vornehme GöÖönner“”, der Önings „Predigt über den
Hubertusburger Frieden“ auf eigene Kosten drucken lassen wollte, hieran ber
durch selinen Tod gehindert wurde. Vgl dazu Lönıing, Kasualpredigtentwürfe (wıe
Anm. 3), A7/a (ungezeichnet; Vorrede). Freundlicher Hınwels Georg-Friedrich
Schaafs VO 11 Februar 2006

298 1754 März Gotthilf ugus; Francke Halle) Johann nton Clamer Lönıng 1n
Versmold. Entwurrf. AFSt 477)2:/7
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Was dessen ausgesandte 1 Gehilfen betrifft,?? habe ich neulich (010)4) ıhm
VeEerNOMMEN, dafs dieselben auf ıhrer Reıse IM Orıient eppO In Syrıen ANSE-
langt, nachdem S1e sıch Konstantinopel, SMmyrna, Kaıro In Agypten und
anderen rYien eINe eıtlangz aufgehalten, (0/0)1) Aleppo aber INS Gelobte Land
reisen willens se1en, darauf S1E enn auf der Rückreise Griechenlan hesuchen
wollten

ochte Öning seinem Dienst auch manche Enttäuschung hinzuneh-
I11lEeIN aben, War doch nicht übersehen, da{fs Gott der Versmolder
Gemeinde auch weiterhin na erwıes

ES ıst ZEWL schr beklagen, dafß die Na Gottes (0/0)4) manchen, denen S1E
reichlich eingetragen wird, nıcht erkannt und ANSEHOMMEN WIrd. l Es ıst aber
doch ZeEwL eInNe recht zroße Wohltat Gottes, daß ıhrem Ort das reCNLSC  ene
Wesen gleichwohl insofern dıe Oberhq_nd und den S51eQ2 ernalten haben, dafßs dıe
groben Hıiındernıisse und weltlıchen Uppigkeiten gänzlic abgestellt sınd und
leıben und dıe meısten Zuhörer wenıgstens eiInNe UÜberzeugung und 1INSIC:
en, ob S1e gleich 208 Teıl NUT heı Billıgung des utfen stehenbleiben und
sıch nıcht SUNZ Chrısto ekehren wollen anche werden welleicht noch In
Ünftiger Zeıt UNrC Kreuz>® oder auf dem Todbett völlig dem Herrn KCZO-
SCn werden

Dafs die Versmolder Gemeinde bittere Abspaltungen erlitten hatte, ahm
Francke ZW ar Z Kenntnis. Die wirkliche Tamatı. ihrer Situation (Se-
paration WarTr aber schlichtn

Dajfs aber dıe Herrnhutischen FEmissarı1 ıhren NAZWEC.: hei ıhnen nıchts e7T-

reicht, ıst mMLr sehr angenehm vernehmen SCWESENT. IDiese scheint doch
nunmehr sowelt offenbar geworden SEIN, dafßs S1E SKUr vıuelen Schaden NIC.
mehr un möchte, als In der vorıgzen Zeıt

Umso mehr lag ihm daran, dieser Stelle die Fronten klären un!
dem argerlichen Gerede VO einer „Anerkennung Zinzendortfs Urc die
Hallenser“ entgegenzutreten:
Was der UUÜUSs dem Hannoverschen vertriebene eLlmann |von Heimbruch| ÜonNn
dem Herrn Abt |Johann am Steimmetz vorgegeben, ıst ohne en Zweifel
dıe Unwahrheit, dıe UNC: desselben In Öffentlichen chrıften abgelegtes Zeuznis
widerlegt wırd. In England, wohin sıch der Herr Graf | Nikolaus Ludwig] UOoN

Wie Anm. 259
Persönliche Leidenserfahrungen.
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Zinzendorf, hıs sich| dıe In Deutschlan offenbar gewordenen herrnhutischen
Yeu PLWAaS verblutet>91 aben möchten,>° retirıert en scheint, hat
nıcht mnelen Ingrefß>® gefunden, als er sich] mnelleicht echnung gemacht,
und weıl wenıigstens dıe sogenannte Heılands-  st; 04 keinen sonderlichen
ZUZANZ gehabt, ıst ein Banquerotte ausgebrochen, der ZWar Uunter VETSPFO-
chener Bezahlung In Jahren 0Q0O0T Jetz: vermuittelt worden, doch aber dem
Herrn Grafen dıe 7Zurückkehr UUS England schwer machen und nach der akkor-
dierten>% Zeıt noch weıtere Folgen en Ur; Von welchen Umständen UAUÜUS
des Herrn [George Whıitefields INS eutsche übersetztem „Bestrafungs-
Schreiben 307 en mehreres ersehen ıst

WEel Monate später*“ rhielt Löning dann auch och den Extrakt eINES
Schreibens 0O  S Herrn Aht annam Steimmetz [ welcher darın eINLZE
Nachrichten erteılt, die UrC. dıe Kommunitkatıon ıhres vorigen Schreibens
veranlajfst worden.>%” Die 1C Löning übermittelten ehauptungen des
Herrnhuters VO Heimbruch hatten bei den Hallensern also doch erheb-
u“ Besorgn1s ausgelöst.*"°

Franckes nächstem Brief VO Jun1 17558511 (er WarTr die Antwort auf eın
verlorenes Schreiben Önings VO Maı die Akzente dann
bereits eutlic verschoben: Der Separatismus 1n ersmo hatte sich
gefährlich ausgewelıtet. War kam weiterhin Erweckungen. Das alte
Einvernehmen unter den Frommen WarTr aber weithin zerbrochen. Tan-
cke sah mıt orge, konnte Löning aus der Ferne aber LLUTL schwer raten

301
302

Anspielung auf den Blut- un! Wundenkult der Herrnhuter?
Anspielung auf die „Sichtungszeit” (1743-1750; besonders errnhaag |Wetterau|
und deren Exzesse?

303 Zulauf, Zuspruch.
Fıine radikale Gruppe 1mM Umtiteld VO]  . Zinzendortfs Sohn Christian Kenatus —
1752)?

305 Vorerst.

3()7
Eingeräumten, zugestandenen.
George Whiteftfield (1714-1770), einer der einflufsreichsten Erweckungsprediger des

Jahrhunderts. Gemeint ist |Derselbe,| kın Bestrafungsschreiben Herrn Niko-
laus Ludwig Giraten VO  > Zinzendortf un! höchsten Sachwalter der Brüdergemeine,
nach der London be1i Keith und Oswald 1753 herausgekommenen Ausgabe
1Ns Deutsche übersetzt und mıit des Herrn Graten ort, uch einıgen anderen
Beilagen vermehrt, VO:  - George Whitefield Halle Gebauer 1753 Exemplare:
StaBi Berlin P  v ULB Halle, ULB Jena un Stutt art.
1754 Maı Gotthilf August Francke Halle) Johann Nntion ('lamer Önıng 1n
Versmold. Entwurftf. AFSt 472:8
Vgl 288 ff

310 Ihm selbst WäarTr die ihm damals widerfahrene Beachtung noch 1768 („Kasualpre-
411

digtentwürfe”) der Erwähnung wert. Wie Anm.
1755 Juni Gotthilt August Francke (Halle) Johann nton Clamer Önıng
Versmold. Entwurf. AFSt &729
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un verwles diesen er auf die einschlägige pastoraltheologische Lite-
ratur. Vor em aber War darauf achten, Was die Frommen lasen:

Was übrigens dıe Erweckung ıhrem rte betrifft, sehe lich AUS Dero
werten uschrift, dafs manche unter den Erweckten auf ein oder andere Abwege
geraten, auch In Gefahr SECWESEN, auf den Separatısmum fallen, doch aber der
Herr olches noch abgewendet, ındessen aber dıe vorige Vertraulichkeit und
Verbindung untereinander sıch noch nıcht wieder recht n  en wolle, welches
denn es nıcht verwundern ist, da hei olchen außerordentlichen motıbus
gratige*“ das Verderben des menschlıchen erzens sıch leher] darın offenba-
ren PfLIEQT, dafß manche, dıe (010)4) der Na ergriffen werden, wrelleicht auf der
einen oder anderen e1ıte abweichen, als dafßs S1e sıch der KZUr lauteren Nal
einfältig überlassen ollten Beı denen 0’5 ein YTNS ist, hre Seligkeıt schaffen,
1e finden sıch ohl nach Un nach wıieder In dıe rechte Ordnung, WIE ıch denn
auch hoffe, dafß sowochl Dero> gründlicher Unterricht als dıe ÄNwEeISsuNg In den
ann Christoph] Schinmeyerschen“"* und anderen gründlichen chriften
ZUTF Zurechtweisung der Seelen SeIN werde. Gleichwie ıch anderen
Teıul bemerkt, dafß das der Schade 00N olchen chriften, dıe ZWüÜTr ZUT Auferwe-
ckungz eINES sıcheren Gemüts zuweılen dıienen können und Ojters dazu gesegznet
SINd, aber In dem Werk der Bufße und Bekehrung zuvutrel auf Empfindungen oder
andere Nebensachen ren, SeIN pflege, dafß diejenigen, dıe dadurch erweckt
werden, desto eichter auf eın oder andere Abwege geraten, zumal ennn Herrn-
hutische Emissarı1 dazukommen .

Lönıng ahm den amp die Gemeinde auf. uch Francke wurde
auf dem aufenden gehalten. TNalten hat sich aber LLUT eın einz1ıger T1e
aus Er stammıt VO April 1756 und War die Antwort auf eın
Schreiben Lönings VO Vormonat.16e Demnach hatte sich die Situation 1n
ersmo ohl wieder etwas konsolidiert eliterhın gyıngen stattliche
Spenden die 1ssion Ostindien, die Gemeinden In ennsylvanien
und das „AInstitutum Judaicum“” Die Frommen lechzten ach
Missionsnachrichten un! erbauten sich den Berichten Heinrich Mel-

3172

313
Kegungen der göttlichen Gnade.
Johann Anton (C'lamer Lönın

314 Johann Christoph Schinmeyer (1696-1767), Erbauungsschriftsteller.415 Die Versmolder Erweckten hatten Iso wohl nıcht L1IUrTr problematische, weil
einseitig auf das Gefühl bhebende Bücher gelesen, sondern daneben uch erneut

316
Kontakt herrnhutischen Emissären gehabt.1756 April Gotthilf August Francke Halle) Johann Nntion ('lamor Löning ın
Versmold. Entwurf. }St
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chior Mühlenbergs.*” uch Francke War angesichts dessen wieder hoff-
nungsvoller gestimmt:
Im übrigen freut mich s sehr, dafßs ich AUSs I Jero0 wertem Schreiben vnel über-
haupt ersehen, WIE das Wort des Herrn noch ImM rechten Segen Unter ıhnen fort-
gehe, und Dieselben dadurch Uunter er Not gestär. und erquickt werden. Der
rhöhte Heıland ebhe auch ferner Uunter ıhnen In der Kraft und zıehe noch mnele

sıch.

Nur eın halbes Jahr später War dann aber klar, da{fs I1a  a sich damit Ilusi-
nen hingegeben hatte Der Separatismus War unüberwunden! Im Januar
1757 reisten Önıng un! Ebeling Herbst ach Petershagen un deck-
ten dem ollegen ihre Not auf.918 Sollte das ersmo Erreichte nicht
Sanz zugrundegehen, kam INnan nicht auf die Machtmittel der
Obrigkeit zurückzugreifen.

Friedrich Augustel

Gern wülste INan mehr ber die welılteren Entwicklungen. Aus dem Spä-
eren Brie  echsel muıt Francke ist dieser Hinsicht aber Hu wen1g
entnehmen. Hier verschieben sich die Akzente L1LUN rasch auf die Öte
der Zeit (Siebenjähriger l1eg mmerhin erkennbar ist aber, da{fs die
„kirchentreuen“ Frommen Öning un! Ebeling eiıne handlungsfähige
Gruppe blieben, die sich Immer wieder indrücklichen Spendenaktio-
1ien für die Ostindische 1SS10N, die ennsylvanischen Gemeinden der
das „Institutum Judaicum“” Callenbergs aufraffen konnte
Bereıts 1mM September 1757520 Francke Öning für den Eingang
VO alern WAar WAar 1eSs deutlich weniger eld als iın den orjah-
TE  z Berücksichtigte INan, unftier wWelC harten Bedingungen diese Spen-
den eingegangen (Französische Einquartierung),*' S1Ee aber
doppelt Francke War gerührt un:! beteuerte, da{fs ihm einer esonde-
ren Glaubensstärkung gereiche, dafß der Herr mutten Uunter den damalıgen
Kriegs-Troublen auch dıe 1SS10N gedenkt und auch olchen rten,
dieselben einahe das meıste Unheı1l angerichtet, für 1eselbe Wohltäter erweckt
| uch W as seine persönlichen Verhä  1S5S€e anbelangte, edurifte LOÖ-

31 Wiıe Anm. 232
315 Wie Anm. 113
31 Westheider, Versmold (wıe Anm. 9), 91-93

1757 September Gotthilt August Francke Halle) Johann Anton ('lamor LOÖN-
Ing Versmold. Entwurf. FSt
Westheider, Versmold (wie Anm. 9 / 91
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nıng damals des uspruchs. Bereıits September 1756 War nämlich
seine Tau Anna Loeysa (geb age verstorben. Voller itge hiefß
es 11U.  } bei Francke

kann versichern, daß ıch en UTrC. den Herrn Bruder>24 erhaltenen
achrıchten herzlıchen Anteıl und mM1r alle Zeıt sechr nahe 7 A
SCNH, WENnN iıch 0ü0onNn ıhrer mehrmals ausgestandenen Not PeLWAaSs erNnNomMmMe: Wıe
ıch denn 0Ü0N Herzen bedauere, daß ich auch UÜUS ıhrem werten Schreiben PTSE-

hen, WI1E Dieselben nıcht NUur IM Zeıtliıchen einen hbeträc:  iıchen chaden erlıt-
fen, sondern auch nebst ıhrer YAU Schwester> dıe Wirkung des gehabten
Schreckens ıhrer Gesundheit MEerkKlic: verspuüren, dafß also dieses Jahr, da S1E
auch ıhre 1ebDe Ehegattın UNC| den Tod verloren, weSsfalls ıch nochmals 0ÜoN
Herzen kondolıere, e1n echtes Jahr der Prüfung für Dieselben SEWESEN. Der
Herr aber WOoO S1e auf diese Prüfung desto mehr wiederum äufßeren und
Inneren Menschen stärken und UNTC: Erfahrung SEINET Güte und Ireue erguı1-
cken. Es ıst wahr, WdS S1e schreiben, dafßs YISTUS nıcht verlıeren könne, es gehe
auch, WIE PSs WO. Und es können In und mıt ıhm auch SEeINE Im Glauben mıt
ih vereinigten Glieder NIC unterliegen, Wenn S1e gleich eine kurze Zeıt lang
Zedrüc und ıhrer Läuterung Zepru werden

Im Jahre 1758 schrumpfte die Spendensumme dann nochmals
(3 Taler) Der Krieg dauerte hatte die ersmolder aber inzwischen
mehrtfach auch wundersam verschont, Was Francke dankbar notherte (10
Februar Gemeinsam freute I1a  — sich, da{fß uınterdessen auch
Lönings aus zurückgekehrter Stietbruder enning Clamer SOWI1E
Önings Schwester erweckt worden Gottes Geist WarTr ersmo.
demnach weiterhin mächtig. Man WarT hierin Teil eines Gnadenwerkes,
das, Francke, auch SONS eindrückliche Fortschritte machte:

Wiıe Anm.
Gotthilf ugus Francke.

324 Johann Anton Clamer Öning.
326

Führte S1e nach dem Tod VO  ; Öniıngs Frau dessen Haushalt?
1759 Februar Gotthilt August Francke Halle) Johann NtioOoN ( lamer Önıng

Versmold. Entwurt FSt Hier heißt Hiıernächst ıst M1r dıe ausführ-
lıche Nachricht 00 der tIreuen Vorsorge, Schutz und Regierung des Herrn ber ihren Ort
und dıe dabei Öfters erfahrene Erhörung ıhres Gebets sehr angenehm SEWESECN, und hat
miıch ZUM Lobe Gottes erwec. der och nıcht aufgehört hat, mit seinen Knechten und
Kındern SeIN, uch Wenn S1E durchs Feuer und Wasser gehen 1 g 154 Er stehe Ih-
nen und UNSs und SEINETF Kırche ferner In Gnaden bei, gebe, dafß sSEINE allgemeinen
Gerichte wenı8stens einigen wahren utzen und Frucht ZUT ESSETUNG In seiner Kırche
haben mö0gQen, und UMTtr sodann der teuren Wohltat des Friıedens unederum genießen fä
hig werden.
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S0 vnel ich erNOMMENL, ıst der Herr Doktor ann eiINFrıCc Callenberg
NNEN, nächstens wieder ein DAar 1tarbeıter uUunter dıe en auszusenden,
WIE denn WIrKLIC. damıt nftige Ostern der Anfangz zemacht werden soll Aus
Pennsylvanıen 1st ZWÜüÜTr schon 007 ein1ger Zeıt hinlängliche aterıe einer

Fortsetzung der Nachrichten eingelaufen. Die bisherigen en
/eıten aber en miıch abgehalten, selbige publizieren lassen. Weıl aber
unlängst e1in angenehmer 716e 00n dem Herrn Pastor ohann ried-
rich| Handschuh®?2 UÜUS Philadelphia eingelaufen, welcher (010) 4i dem gesegQnNneten
Fortzang der dasıgen Anstalten ZeuUQT, werde darauf denken, dafßs hbald
möglıch wiederum eINE Forsetzung A”NSs 1C treten könne |
uch fortan WarTr Önıng ach Kräften em eld für die 1SsS10N
sammeln. el eZzog 8 1U zunehmend auch andere Kollegen eın,
etwa Werner enning aulı (1716-1762),>28 den Pfarrer VO orgholz-
hausen, der während seiner Kandidatenjahre 1n ersmo gelebt hatte.>29
Wie aus einem längeren chreıiben Lönings VO Juli 1760550 hervorgeht,
War se1ine eigene Gemeinde aber inzwischen aum och ın der Lage,
Spendengelder aufzubringen:
Ob lNlU  > gleich meın herzlicher unsch, dajfs Gott eINIZE Herzen Uunter UNS ZUT
weıteren Beförderung dieser Anstalten>) erwecken möchte, bhısher noch nıcht

327 Johann Friedrich Handschuh (1714—-1764), e1t 1748 1n Pennsylvania, se1it 1755 Pfar-
TeTl Philadelphia (AFSt Dänisch-Hallesche Missı1ıon, Kartel)

328 Bauks (wie Anm. 16), 377 (Nr.
370 1760 nach März Gotthilf August Francke Halle) Werner Henning auli 1in

Borgholzhausen. |Mit Vermerk:| .eht mit Herrn Inspektor ÖNINg Versmold.
AFSt 557/:1 |Bestätigt eiınen Brief VO Maärz 1760 Dankt für die Miıss10ns-
spende 1ınes ungenannten Kaufmanns (10 Taler), die ihm über Paulı zugegangenN
ist. UÜbersendet die Fortsetzung der Missionsnachrichten. | Ich danke Übrigens
den herzlıchen Segenswunsch, womıt S1e diese Liebesgzabe begleitet, und wünsche gleichfalls
JOn Herzen, dafß Nen der Herr alle enötigte Gnade und Kraft reichlıch mitteilen wolle,
Ü uch hei nıcht sogleıich offenbar werdendem Segen der Ihnen] anvertrauten (3
meinde, miıt aller Geduld und Ireue fortzuarbeiten, vıelleicht die Ewigkeit och
mehrere Früchte offenbaren unrd 1761 Februar Werner Hennın Pauli
(Borgholzhausen) Gotthilf£ August Francke Halle. AFSt 557:2 | Vermutt-
lung 1nes Waisenkindes (Konrad Wiıilhelm Paul) nach Halle| 1761 Maärz Gott-
hılf ugus Francke Halle) Werner Henning Paulıi In Borgholzhausen. Entwurrf.
FSt 557/:3 [Bestätigung VO  n Missionsspenden (42 Taler), darunter Taler des
Borgholzhausener Kaufmanns Rohde]. 1762 Maärz Gotthilt August Francke
Halle) Werner enning Paulı In Borgholzhausen. Entwurft. FSt 55/:4 | Be-
stätıgung VO)]  > Missionsspenden J
hausener Kaufmannes Rohde| Taler), darunter erneut Taler des Borgholz-

33) 1760 Juli Johann Nntion Clamer Löning (Versmold) Gotthilf ugus Francke
1ın Halle FSt 471 :7

4] Der Ostindischen Miss1on, der Gemeinden In Pennsylvanien und des „Institutum
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erfüllt ISt, iıch auch AUS der Ursache, zweıl UNsSeTE Gegenden, unerachtet S1E Im
vorigen Jahr 0ÜonN Freunden und Feinden sehr ıneles erlitten, sıch doch dıe
(0/0)4) den Russen verwustetien Städte und Dörfer liıebreich erwiesen, dafß S1e In
Zwel Kollekten über 250 aler beigetragen, NC darauf drängen mögen,
zweifele ıch doch NIC: zwverde GsOtt MI noch (0/0)A dem Schlufs dieses Jahres dıe
f  UungZ MeInes Wunsches zgewähren.
Wie Mehltau egte sich die sStete Not inzwischen aber auch auf das eigene
Gemeindeleben

Aus diesen Gegenden kann iıch leider uer Hochwürden nıcht vnel Erfreuliches
007l dem Reiche (Gottes hberichten. S0 ınel habe ich AUS der Erfahrung gelernt, daß
dıe meısten |Menschen| uUunter den göttlichen Gerichten mı1t Pharao NIC: eTrT-

weicht, sondern erhärtet werden,° und iıch kann oft nıcht ohne dıe Q270;
ehmut das en meıiner Z uhörer gedenken, da 00 der gZzroßen Anzahl der
vormals Erweckten wen1Ze Ireu geblieben SINd.

Nur einem Ort sah 1n dieser Hinsicht anders au  N ın Gohfeld, der
Gemeinde Friedrich ugus eihes (1721-1771):
Fıner meıiner hıeben Brüder, der redlıche Pastor |Friedrich August] Weıhe®>
Gohfeld Im Mindischen, welchen ( OE# In diesem NeQ 0Or anderen YecC. EMP-
findlich heimgesucht hat, gentefst dagegen dıe Freude, dafß einen herrlichen
Segen InN SEINET Gemeinde hat, welcher sıch auch auf dıe angrenzenden Dörfer
eTrs treckt.954

Für Öning leuchtete dieser tern 11150 heller, als auch elr selbst 1n der
Zwischenzeit mMenNnriacCc 1ın Lebensgefahr geschwebt hatte

Im Februar und Maärz des vorigzen Jahres* schıien €5, als ob (‚Oftt mich UAUÜUS dieser
unseligen /eıt In SPINE Ruhe eın  ren wollte, und Wr hereıts dıe meıste
Hoffnung meınem ebDen verschwunden. Alleın, S hat ott gefallen, miıch
noch einmal 0071 den Toren der wigkeıt zurückzuführen, und das herzliıche
£eDEeE: Meilnes heben Herrn Kollegen® und ein1ger meıiner Zuhörer, dıe miıch
noch SEtN hei sıch enalten wollten, erhören. Ach, möchte iıch NUÜU.  - In dem
kurzen Rest meıiner Tage meinem Herrn noch einıZe€ alme In SEINE Scheuer

udaicum“”.
Mos FA

333 Wiıe Anm.
Zu dieser Erweckung ausführlich Brecht, Weihe (wıe 2) 182-189
1759
Wiıilhelm Erasmus Ebeling.
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ammeln können, wollte ich SETN alles, (WdS er über mich verhängen he-
schlossen hat, miıt Geduld ertragen. In dem vorigen Jahr hat SPINE Na mich
sowohl auf meiner Reıise meinen Kindern nach Ostfriesland, da iıch hei der
etour (0/0)8) en Seıten 00n Feinden umgeben WF, als auch zuhause dergestalt
beschützt, dafß MLr NC der geringste Schaden zugefügt, noch ein eın meıine
chwelle etreien O WE IYTeUu ıst .ott SEINE schwachen und Kın-
der! Ich kann ZU Preıs Gottes nıcht rühmen, WAdSs für eiIne herrliche
ärkung ich In olchen gefährlichen UImständen und auch In meıiner etzten
Krankheit oft UAUÜS dem hıeben „Schatzkästlein” Kar/ l Heinrich VO  - Bogatz-
kys|°” gehabt habe

NnmI1ıtten all dieser Nöte War gerade Friedrich ugus Weihe CSoh:
feld inzwischen aber auch in geistlicher 1NS1C einer Instanz OL-
den Der Jüngere Kollege hatte nämlich }
noch UNZLIC: Yzählt, dafß da ersten August;> als dıe Aktıon zivischen
dem Korps des Erbprinzen ar ilhelm Ferdinand VO Braunschweig ]
und den Franzosen uUunter dem I IuC de Brıissac Gohfeld angezangZeN,**) wobeı
ET; da dıe Kanonen schräg auf SCIN Haus gerichtet SCWESENTL, sıch In der größten
Gefahr befunden, die aufgeschlagen, ott ıhm dıe Worte gegeben Fürchte
dıch NIC. Zzlaube nur! Worauf er auch gestär worden, daß er unter der
SUNZEN Aktıon gelassen SCWESECN, als er jetzt heı MLr Wware. UInd hıs 1erher hat
UNSs Gott geholfen. Er kann, wıird auch weıter helfen.?
uch bestimmte der rieg 1U zunehmend den Alltag (Unruhen
In hiesiger Gegend). Francke kam aum och dazu, die einlaufenden
Schreiben beantworten. einem TIe VO Maärz 1761542 sprach
Lönıing, der inzwischen schon zweimal>4 ihn geschrieben hatte, den-
och Mut

Was onsten den Inhalt ıhrer beiden werten Zuschriften betrifft, ıst 2Ss Ja
Örmlic eklagen, daß hei diesen gerichtsvollen Zeıten, wodurch ach der

RL Wiıe Anm. 155
338 1759
330 Der spätere erzog V O]  > Braunschweig un preufßsische (General (gefallen 1806 bei

Auerstädt).
e sogenannte „Schlacht be1i Minden“ ugus 1759

341 Weihe hat derartige Vorgänge wiederholt anschauliche Berichte gefasst. Vgl
Brecht, Weihe (wie Anm. 2 148-152 („Der Brand des Pfarrhauses und die
Kollektenreise”).
1761 Maärz Gotthilf August Francke (Halle) Johann nton ( lamer Önıng 1n
Versmold. Entwurrf. FSt

Julı 1760 (wie ben Anm. 330) un Februar 1761 (verloren).
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Absıcht Gottes dıe Menschen UÜS ıhrer Sıcherheit aufzeweckt werden ollen, dıe
meısten wvıuelmehr In och mehrere Sıcherheit verfallen, welches PINE baldıgze
Abwendung der göttlichen Strafen nNOoStro concıpiendı mod0>44 nıcht offen 1eße,

nıcht Gott nach dem eiıchtum SeInNer unendlıchen Erbarmung das Seufzen
SeINer Kınder In Gnaden ansehen und derselben wıiıllen sSeiInen ONn
(0/0)4) SEINEYr Kırche abwenden 1l Es ıst auch betrübt, dafß wele 0Ü0N den schönen
Blüten, dıe sıch In ıhrer Gemeinde 007 mehreren Jahren gezeigQt, VErwe. und
abgefallen SINd. och Knechte Gottes erfahren olches er rten, dafs meısten-
teıls HNUr dıe wenigsten Blüten reifen Tuchten gedeihen und also erfüllt
wird, UdS der Herr Sagt: zele sınd berufen, aber wen1Ze sınd auserwählt. >4
Läfßt R5 der Herr denn auch NUr einıgen Seelen gelingen, dafß S1e SCINE Na
miıt wahrer Beständigkeit und Treue aufnehmen, ıst auch dıeser Segen NIC.

verachten und kann ZUr Ermunterung gereıichen, TEeULIC: fortzuarbeiten In
der Hoffnung, dafs dıe Arbeit auch mehreren nıcht KUNZ vergeblich SPIN Wer-

Weit mehr interessierte Francke aber, Was Löning VO  - der Gohfelder
Erweckung berichtet hatte

Indessen iıst e’'s MI1r sehr erfreulich vernehmen SCWESEN, WdS Dıiıeselben (010)4)
dem Segen ıhres achbarn, des redlichen Herrn Pastor |Friedrich August|
el Gohfeld und SeINeEr (GGemeinde gemeldet, iıch ohl heı ele-
genheit auch eiINIZE Specialia vernehmen wünschte.

Es War wichtig, ass Inan auch diesbezüglich in erbindung 1e sSEe1
durch Briefe der auch aQus heimkehrende Studenten.>47

Aus 1iserer Sicht.
3453 Mt 2 / un: 2 p

Wie Anm.
347 Das Exemplar der Missıonsnachrichten, welches Ihnen der Herr Christian Friedrich|

Hüttemann lein Bruder des im Folgenden genannten UOstindienmissionars|] ZUSZE-stellt [hat], ist für den Herrn Pastor | Daniel Christian| Francke erther |Bauks (wieAnm. 16), 137 (Nr. Peters, Clauder (wie Anm. 32} 97] bestimmt ECWESECNH.Ich bedauerte, dafß dıe Abreıse desselben UON 1er eilfertig geschah, daß ML nıcht MORZ-ıch WT, Euer Hochwürden und besagten Herrn Pastor Francke ıhm eiIn1ZE Zeılen
mitzugeben. Sonsten ıst mM1r In Absıcht auf den besagten Hüttemann da derselbe en
Bruder des Herrn Misstonarı |Georg Heinrich Konrad Hüttemann (1728-1781) AauU:  CN
Minden, se1t 1750 Indien Dänisch-Hallesche Mission, Kartei)| und MIr
sehr anlıegt, dajfs derselbe Fec. erweckt werden mMOÖZe, In dıe Fufßstapfen SPINES Bruders
treten sehr 1eb/dafß In gzute Hände gekommen, und iıch wünsche 00n Her-
Z daß Unter ero und Ihres Herrn Kollegen | Wilhelm Erasmus Ebeling] Hand-
leitung der Endzweck (Gottes und das herzliche Gebet SCINES Bruders ıhn erreicht und
erfüllt werden mOZe
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Im Juli 1761 hatten die Spenden der Versmolder Frommen dann ihren
absoluten Tiefpunkt erreicht. Lediglich In der eım Tabakfabrikanten
Bierhake aufgestellten Büchse WarTr überhaupt och etwas eingekommen
(vIer aler ecCc Monate später kam endlich der Frieden 1C (Ver-
andlungen 1m Vorteld des „Friedens VO Hubertusburg” VO Feb-
LUaTr 1763).> ers als viele andere hatte Önıng sich als treu erwlesen
un bis zuletzt Briefe und einere Spende ach geschickt, Was

Francke L11U: dankbar anerkannte:

Wıe ich übrigens für [ )ero hebreiche Teilnehmung der MLVF und dem hiesigen
Waiısenhaus hısher widerfahrenen göttlichen Beschirmung Uunter den bisherigen
Kriegstroublen miı1t herzlichem ank erkenne, also preise ich] dıe üte des
Herrn auch miı1t Ihnen, dafß SPINE QnNÄdigze and über ıhnen gehalten 041
en dıe Herzen der Grofßen ZU Frieden und das eDe SeINeEr Kinder, chenke
aber auch Früchte der Bufse und Besserung In sSeINer Kırche ]

Der Neuanfang WAarTr schwer, denn die Zeıten hatten sich verändert: FEın
aufgeklärter. Geist War eingezogen. Dies zeigte sich insbesondere

1 Lehrbetrieb, un! ZWaTr auf en Ebenen Francke War besorgt un! jefs
1es auch den inzwischen zusätzlich och mıiıt dem ektora der Vers-
molder Schule betrauten Löning w1ssen Maärz
Es ıst freilich betrübt, dafßs In UNSerer Kırche In Deutschlan das 1C: bzuneh-
mMen scheint, WIE S1e SUr recht urteilen, der N1e beklagende
7Zustand UNsSerer Unıiversitäten meısten UIrsache ist Denn Wenn den stud10-
615 eine Geringschätzung dıe wahre Furcht Gottes beigebracht wird,
OL& SUNZ natürlich, dafß S1E auch ıhren Zuhörern keine Ireue hbeweısen.
Ireue Knechte (‚ottes lassen sıch dadurch desto mehr ZUr T reue ıhrem Het-
and ZU eDe: für das (Janze erwecken. S1e en ofters keine IN die
ugen allende Furcht, denn geht ordentlicher Weise, W1E YISTUS Mk

I Jer Herr chenkt denn doch einen 5S1eQ nach dem anderen, WE
uer Hochehrwürden heı dem ortigen Rektorate ersehen en und daraus
einen Segen au Künftige sonderlıch heı der Jugend offen können.>z%

1761 Juli Gotthilf£ August Francke Halle) Johann Anton C'lamer Lönıng
Versmold. Entwurft. FSt

349 1763 Januar Gotthilf August Francke Halle) Johann nton ('lamer Önıng
Versmold. Entwurftf. FSt

350) 1763 Maärz Gotthilf August Francke Halle) Johann NtionNn ('lamer Önıng 1n
Versmold. Entwurrf. AFSt 471:8

351 „Und der Same geht auf un:! wächst, ohne da{fs weils.”
452 Von dieser Schultätigkeit Lönıngs WarTr bislang nichts bekannt
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Selbst Lönings engstem Umfeld gab eSs 1U Söhne frommer ollegen,
die dem Hallischen Pietismus muıiıt offener Verachtung egegneten: Eın
typisches eispie hierfür WarTr der Stud1i0Sus aulı, eın S50  S des INZWI1-
schen verstorbenen Pfarrers VO Borgholzhausen Werner Henning
Pauılıi.> Francke hätte dem üngling SCIN, dem unsch der Multter ent-
sprechend, eine besondere örderung zukommen lassen:

Alleın, hat sıch verlauten lassen, dafs die Beneficia®* des Waiısenhauses
weder suchen, noch, Wenn S1P ıhm angeboten würden, annehmen WO. Ich habe
auch nachher erfahren, dafß er sıch mit einem anderen TL andsmann NAMEeEeNS

|Christian Ludwig] Schlüter,° weıl S1e sıch heım Kartenspiel entzweıt, heim-
ıch duelliert habe Vıelleicht hat er sıch In eTIWAaS gebessert, weıl ich höre, daß
jetz Fleißsig In dıe ollez1a gehen soll Wovon ıch denn aber keine SECHAUE ach-
richt geben kann, zumal Pr keinem (0/0)8) meıinen ollegen IM geringsten hbekannt
ıst Weıl iıch ıhn meıiner damalıgen Schwächlichkeit NIC: selbst sprechen
können, habe ıhm den Einschlufß mit Geld, aut des angeschlossenen Recep1s-
635 zustellen, auch ıhn das Exempel SPINES seligen Vaters eriınnern lassen.

Was 1e WarTr die Begeisterung für die 1SsS10n2. IDie Versmolder TOM-
InenNn, aber auch Löning persönlich gaben, Was S1e 1Ur eben konnten
für dıe Verpflezung PINES ranken Kındes he1 der 1SS10N In I’ranquebar und
halbh für dıe Pennsylvanischen Gemeinden). Francke dankte ihnen Urc
die zügıge Übersendung VO  . Missionsblättern, OC 1n se1ne Briefe aber
auch immer wieder zusätzliche Missionsnachrichten ein.°”7 17669 gehör-
te dann auch die Wiıtwe VO Lönings Vorgänger ann Christoph
Oermann (1697—-1743)> den Versmolder Missionsfreunden. Sie
machte ihr Testament zugunsten der rediger In Pennsylvanten.*
353 Wie Anm. 328

Vergünstigungen, Annehmlichkeiten.
Hr studierte seıit Frühilahr 1763 Halle und sollte spater der Amtsvorgänger Vol-
kenings 1n Gütersloh werden. Bauks (wie Anm. 16), (Nr Peters, Vor-
geschichte (wie Anm 2 / 164 un! 169

35/
Quittung, Empfangsbescheinigung.
uch wırd mit (Gottes Hilfe eINe Fortsetzung der Pennsylvanischen Nachrichten olgen
und In diesem Sommer 21n Prediger ach Philadelphia die Stelle des Herrn |JOo-
hann Friedrich| Handschuh wıe ben Anm. 327], welcher selig verstorben, abgehen,
den .ott hereıits angezeigt hat. !a her uch och ein MI1ISS1O0NATIUS ZU ollegen
des Herrn [Georg, Heinrich Konrad| Hüttemann |wie oben Anm. 347] In Cuddalore
Distrikt Tamiıl Nadu, Südostindien| gesucht wird, empfehle dieses Anlıegen ıhrem

358
Gebet.
1766 Januar (‚otthilf ugus Francke (Halle) Johann nton ('lamer Löning 1ın
Versmold Entwurt. HFSt 471:9

359 Wie Anm.
360 Wie ungebrochen die Missionsbegeisterung 1in Versmold uch In der Folgezeit
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Dazu kam die Faszınation Urc das irken Friedrich ugus eihes
Gohfeld, das inzwischen auchiFrancke anerkannt wurde:

UÜbrigens wünsche erzZlic. dafß der Junge Herr Paulıse)l noch rweckt werden
MOQZE, In SPINES seligen Vaters Fufßstapfen treten, WWOZUÜ der Herr die rmah-
HNUNS des werten Herrn Pastor |Friedrich August] Weihe,$°2 welchen gelegent-
ıch iıch gzrüßen hitte, SESHEN WO

Die „Kasualpredigtentwürfe”“
Bereits 1mM November 1765 hatte Lönıng das Manuskript seiner „Kasu-
alpredigtentwürfe” Francke übersandt, der den Drucker Jean
Justinus Gebauer (Saale)* weiterleiten SO Aus unbekann-
tem TUN! kam der TUC aber zunächst nicht zustande (kriegsbeding-
ter UCKSTauU Manuskripten? Zweifel der Absetzbarkeit dieses Erst-
lingswerkes elınes völlig unbekannten utOrs rst 1mM Frühjahr 1768 lag
das Buch dann tatsächlich OL, War 1U  - aber durch den für den Verlag
des Halleschen Waisenhauses tätıgen ann Andreas Stephan gesetzt
worden. Möglicherweise hatte Francke die Dinge also zuletzt selbst
sich SCZUOHCNN. Önings Vorwort jedenfalls sStammte erst VO Februar
1768
aCcC 111a sich bewulst, VOT welchem intergrun: Önings „Kasualpre-
digtentwürfe” damit erschienen (Gohfelder rweckung), wird eutlic.
da{fs INa  > es bei deren Abschnitt also jenen Predigten, welche hei einer

blieb, belegen VOIL allem 1769 Januar 11 Johann Anton (’lamer Löning (Versmold)
Gotthilf August Francke Halle. FSt /4:5 |Missionsspende, ank

Missionsberichte, Anmerkungen ZU Tagebuch Christian Wilhelm Gerickes,
kirchliche Personalia| und 1769 Januar Gotthilf ugus Francke Halle) Jo-
hann Anton ('lamer Öning Versmold. Entwurrf. FSt Dank LÖ-
nıng und ınen schon mehrtfach hervorgetretenen unbekannten Wohltäter, welcher
sıch durch dıe Buchstaben hezeichnen pflegt] Des Herrn |Christian Wil-
helm] Gericke Reisediarium ıst ohl allen chrıstlıchen Freunden UdUSs mancher Abschrift
erbaulıch und merkwürdi1gz CWESEN, WIE iıch selber nıcht ohne innıgste BewezZung meines
Herzens und demütiges Lob (‚ottes lesen können. Der Herr mufß och Gedanken des Frıe-
ens über das Miıssı:onswerk aben, und ıst ern Z weifel, werde dıiesen MIiISS1i0ONnarıus

keiner anderen Ursache willen auf wunderbaren Wegen nach Cuddalore geführt aben,
als In der Absicht, ıhn hei seinem Werk ZU Segen seizen.

361 Wie 253
362 Wiıe Anm.

Er WarTr uch der bevorzugte Drucker Nikolaus Friedrich Herbsts. Vgl dazu

] hies geht hervor aus 1766 Januar Gotthilt August Francke Halle) Johann
Nntion C(Clamer Öning Versmold. Entwurf. AFSt 471 :9
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[ tarken Erweckung ıneler Seelen In dıeser Gemeinde gehalten worden) tat-
sächlich mıiıt dem Kern der Sammlung tun hat Was Löning
1er vorlegt, ist nämlich nicht 1Ur eın sehr persönlicher Rechenschaftsbe-
richt ber sSeın Verhalten während der Versmolder Bewegungen. Es ist
auch eın Versuch, den TOMMeEeN Laien die damals gemachten Fehler
erläutern, eUe erweckliche Aufbrüche, WI1e etwa den Gohfeld,
in geordneten en halten Erstmals un eigentlich die Kon-
zeption se1INeEeSs erkes treten dabei aber auch die Pfarrer der Kegıon
den 16 DIies belegt der „Vorbericht“”:

Ich mujfß 1erbeı offenherzig bekennen, dafs dıe Freude, welche Wr anfänglich
über dieses Werk des Herrn empfunden, das Verlangen, die Erhaltung und
weıtere Ausbreitung desselben befördern, UNS mnelleicht eiInNer SZUr gr-
%en Herablassung, Liebkosung und Geduld diese Seelen veranlajfst. Wel-
ches anderen Nechten des Herrn In gleichen Fällen ZUT Warnung dienen kann

(3anz diesem Sinne hat Löning se1ine zwischen 1750 un 1755 gehalte-
1ien Predigten>®® dann auch mıiıt Zzahlreichen nmerkungen versehen. Sie
bieten nicht L1LIUT dem Verständnis dienende Hintergrundinformationen,
365 Löning, Kasualpreditentwürfe (wie Anm. 3 / 145
366 Lönıng, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm. 3} hier YSTe Predigt, ersten Pfingst-

LAagZe 1750 des Nachmittags ber dıe ordentliıche Festepistel ÄpZ z 41513 D Vortrag: Von
besonderen, ZUT gemeinschaftlichen rbauungz angestellten Versammlungen 48-158];
/ weıte Predigt, 5Sonntagz ach Triniıtatis 1750 über das ordentliche Evangelıum
7/ 14417 D Vortrag: TMANNUNZ ZU rechtmäfßsigen Verhalten heı Erweckungen und
Warnungz 00OT verschiedenen Abwegen 158-171]; I Irıtte Predigt, gehalten Bufßtaz IM
Dezember 1/572 ber Joh 2/ Vortrag: Eıine (0]0) 4} ott selbst befohlene Bufßpre-
dıgt hekehrte und erweckte Seelen, welche dıe erste ] 1ebe verlassen haben N 171-176];
Vıerte Predigt, gehalten Fest der Hımmelfahrt Chrıistı 1754 ber das ordentliche FEvan-
gelıum 1 J 14-7() F Vortrag: IDIie unerkannte Un derjenigen, die nıcht dem Wort
des Herrn ESUS glauben, sondern Zeıichen sehen wollen I5 176-187]1; Fünfte Predigt,
Sonntagz Estomuiahi1 1709 gehalten ber das ordentliche Evangeliıum 1 / 31-43 | Vor-
ITaR. Das Bedräuen solcher Seelen, welche SE Chrıisto wollen 188-194]1; Sechste
Predigt, gehalten SoNNtaAZ ach Trinitatis 1/55 ber das ordentliche Evangelium
Mt 24, 15-28 Vortrag: I ıe sündlıche Leichtgläubigkeıt In solchen Dingen, dıe
eWLZES Heıl und Seligkeit betreffen 94-201]1; Erster Anhangz des Abschnutts:
Entwurf einer Rede, welche hei der Konfirmation 007l Kindern, darunter znele Erweckte
p Sonntagz Quasımodogeniti 1757 gehalten worden her MOos 1 ‚J ESs soll
NC eiInNe aue dahınten hbleiben K Vortrag: IDıe gerechte Anforderung (sottes dieje-
nıgen Kınder, dıie ıhren Taufbund wollen 202-207]; 7awenter Anhangz des fünf-
ten Abschnuitts: Entwurf der Predigt, welche ach gänzlich vollendetem Bau der hıs ZUYT

Hälfte neuerbauten und erweıterten Kırche Versmold auf Befehl des hochpreislichen
Constistoru Michaelistag, den September 1757 ber Ps 953,5 Heıilıigkeit ıst dıe S1307
de deines Hauses ewiglich gehalten worden i Vortrag: IDıie este Zıerde der Gotteshäuser
Neuen Testaments I5 207-216]
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sondern jefern oft beachtliche nalysen.*” 1tunter werden aber auch
präzise Warnungen ausgesprochen. Im Folgenden selen dafür LLUT ein1ıge
Beispiele geboten:

267 Öning, Kasualpredigtentwürfe (wie 3 / hier: Erste Predigt: 150, 151 und
152. Zweite Predigt: 163 ([...] unterdrückt Man die starken un häufigen Rührungen
der heweiıst sıch Sar feindlich dıeselben, wırd hernach dıe Bekehrung olcher
Menschen, obschon nıcht unmöglich, doch sehr schwer), 163 (3 Anm. |Über die Beruhi-
ZunNng unter dem Gesetz.] Solche Seelen hören nıchts hıeber als gesetzliche Reden und
Predigten, Schelten Un Verdammen. S1e schreıien alles, WdSs mıt hrer gesetzlichen Füh-
FuNS nıcht übereinkommt, für Heuchelei AUS, drıngen auf PINE erschreckliche NZS und
Traurigkeit, machen alle Kleinigkeiten, unschuldige und unsündlıche INZE lauter
Sünden. Und Wer S1E auf den süßen WeQ des Evangelt ıIn der rechten Ordnung Chrısto
führen wıill, dem tIrauen S1C nıcht. | Wenn solche Seelen ach meler NZSs och Gnade
UN): Versicherung 0ÜON der Vergebung iıhrer Sünden erlangen, Ihnen dieses gesetZ-
lıche Wesen noch oft sehr langze S1e fällen ber andere, welche diesen Weg nıcht gehen,
ein 7Yties und lıebloses Urteil. S1e artern und quälen sıch och heı dem Fortgang IM
Christentum mit olchem gesetzlichen Wesen. Wırd ıhnen dıe fühlbare Empfindung der
Gnade etwa entzOZeEN, wollen S1e auf diesem Weg wıieder dazu gelangen. Der Mangel
gründlicher Frkenntnis 0UOoN der evangelischen Freiheit und dem Unterschied des uten
und Bösen verursacht ıhnen allerleı gesetzliche Ängstlichkeit hber erlaubte Dinge. S1e
den dem Wachstum In der Gnade gehindert, kommen keiner rechten evangelıschen
Freudigkeit und werden anderen durch hre Führungen hınderlıch UnN: schädlich), 166 (2
Anm.), 167 (4 Über das beständige Klagen ber dıe eigenen UN): anderer ] eute
Sünden:| liegt 'abel Ne natürlıche Schwermut ZU Grunde der der Umgzangz mi1t
olchen uten, dıe hben gesinnt SInd, wodurch das bel och arger wird. Über das
lıeblose Rıichten:| Wenn hei anderen Seelen nıcht alles Just mıt ıhren Führungen, Formen
und Moden übereinkommt, WVENN sıch andere In olchen ingeNn, da S1C mıt gutem Gewis-
sen eiIner evangelischen Freiheit sıch hedienen können, nıcht schlechterdings nach ıhnen
riıchten können oder wollen, werden UÜOoON olchen eelen oft dıe hıttersten Urteile ber S1C
gefällt. Wır haben leider solche Exempel Ze) da Ian heı den unschuldigsten Tet-
ern gleich herausgefahren: / )as hat der Teufel gemacht!), 168 (2 Anm.), 169 (3 Anm.),
170 (3 Anm.) und 171 rıtte Predigt: 12 173 (2 Anm.), 174 (2 un 175
(2 Viıerte Predigt: 177 (Der wahre lebendigze Glaube hat War Zeıchen, dıe
ıhm olgen, das ıst Früchte, Wırkungen und Werke! WIE dıe Zeıchen eiInNes Baums dıe
Früchte desselben SInNd. Wer ber nıcht glauben der nıcht eher glauben will, hıs Zeıchen
Im eigentlichen Verstande sıeht, der macht entweder sıch und anderen aUSs dem süßen und
eichten Weg des Glaubens einen arterwe und Fällt In schwere Versündigung der Ver-
suchung (Gottes oder wırd durch SPINE Einbildungskraft oft jämmerlich betrogen und
hält dıe natürlichen Wirkungen desselben für göttliche Zeichen), 179-182 (6 Anm.), 183 (2

Verweis auf Rambachs „Sittenlehre” ]), 184 (Verweis auf Speners „Theologi-
sche Bedenken”), 185 un! 186 Fünfte Predigt: 189 und 190 (Präzise Beschret-
bungz der Seelen, dıe SErn Chrısto wollen) Sechste Predigt: 195, 199 (Wıe nötigQ ıst

nıcht, dafßs Man In seiner ugen! In der Erkenntnis der Wahrheit eiInen rechten Grund le-
DE, Waächst dıe TMe ugen. In der Unwissenheit auf und .ott arbeıtet hernach uch iıh-
en ZUT rweckun und Bekehrung, ıst nıchts eichter, als dajfßs S1E auf allerle1ı Abwege
verführt werden könne) und 200f. D Erster Anhang: 203 (2 Anm.), 205
und 206. /Zweıter Anhang 209, 211 (2 Anm.), 213 und 214
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[Zum Problem der Büchersuc. vieler Erweckter:|
IDie Begierde erweckter Seelen, erbauliche Bücher lesen, ıst und für sıch
selbst oben ber kann sıch auch der Atan Unter diesem gzuten Schein
leicht In einen NZE des Lichts verstellen.>°8 Ese olchen Seelen oft noch S<Uur
schr der nötigen 1INSIC: und Beurteilungskraft, olglicı können ıhnen solche
Bücher In dıe an geraten, wodurch S1e auf gefährliche Irr und Abwege ver-

führt werden. S1e hekommen auch ohl UrC. wneles Lesen erbaulıcher Schriften
einen geheimen Fkel dem Wort (Gottes und glauben, mehr rbauung In sol-
chen Büchern als In der Schrift selbst n  en l FEs ıst In dieser Anmerkung
dıe Rede nıcht 0UoN Gelehrten, denen (Gott dıe .abe der Prüfung gzegeben, SON-
dern 0U0ON ungelehrten und einfältigen Seelen l ESs geschieht NIC. selten, dafs
erweckte Seelen dıe Lehrer oder andere Seelen, MFE deren Iienst S1E
doch der Herr selber rweckt hat, UÜUS allerlieı ungegründeten Ursachen ein Mifß
Irauen Ja SUr eINe geheime Feindschaft bekommen, sonderlich, ennn S1C weıt
auf den WeZ der gesetzlichen Knechtschaft geraten S1e meinen, der Wegwei-
er habe S1E auf einen unrechten Wegx geführt, und schreiben alle hre Not auf
SEINE echnung. Es steckt auch oft eiIne geheime Versuchung des Satans darun-
Ler, der das Band der 1eDe zwıschen Hırten und Schafen, Brüdern un
Schwestern In Christo, rennen ll Bald suchen S1E dıesen, hald Jjenen, der
hbesser nach ıhrem Geschmack sSein soll Endlich ıst ıhnen keiner mehr gerecht
und dies der nächste Weg ZU Separatısmo.>°°
Zum Problem der Instabilität jJunger rweckungen:]
In der ersten Hıtze denken erweckte Seelen oft wunder WI1E stark S1E waren und
WdSs S1e Chrıstı wıiıllen ausstehen wollten, oft aber eUZ: S1E der eiInNsSTte
Wınd [ Die Welt Q1bt acht auf alle CcChrıttfe und T'rıtte der Kınder
Gottes, oh S1E nıcht PLWAaSen kann, das ıhr Gelegenheit Q10t, das wahre Chrit-
tentum verdächtig machen. | Fın Wort, eINE Gebärde, eine andlung
kann oft UÜUS einer guten Meinung entspringen, auch sıch SUNZ unschuldig
SCIN, und doch der Welt ZU. Argernis gereichen. YTWwWecKte Seelen aben
vornehmlich In dem Umgzangz mıt Personen (0/9)  S anderen Geschlecht alle Vor-
sichtigkeit und Behutsamkeıi UNC: (Gottes Nal beobachten, weıl dıe Welt,
obh S1E gleich selhst der eıilner Un Unzucht ergeben ist, doch gemeiniglich dıe
Lästerung ausschäumt, als ob solche Seelen .allerleı Unzucht und Unreinigkeit
trieben .370

368 Kor 1 /
Löning, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm. 3, 168

370 Löning, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm. 33 171t Vgl dazu späater uch
dessen „Neun Predigten über die Lehre VO Ehestand”“ 241-320).
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1 Zum Problem des FEinbrechens der Anfangsbegeisterung oder, 1D
nıng, dem Verlassen der ersten Liebe: ]}
Man hört auf, sıch DOTr der Un fürchten. Man bez1bt sıch Freiwillig und
unvorsichtig In dıe Gesellscha der Toten.>7) Man nımmt sıch PINE falsche Ye1-
heıt heraus und meıint, dıies und jenes C171 noch ohl rlaubt Man freut sıch, aber
nıcht mehr mi1t Zıttern Man uUDerne sıch. Man etet, aber nıcht mehr SETN,

ernstlich und rünst1g. Man unterläfst dıe Prüfungz Man verlıert den SuJsen
Geschmack dem Manna des göttlichen OTFTS Man a  T ohl noch fort In
der HeiliQgung, aber ohne ufsenen auf Jesum.>”? Man läfßst sıch ZWar och 00n

dem Gerechten>” schlagen, aber PS Fut weh und ıst nıcht mehr ein Balsam aufs
aup Man verläfst die gemeinschaftliche rbauung ohne Not oder erhebliche
Ursachen und ll lıeber alleın wandeln, Ja MN sıeht Isich/ ohl SUr miıt Lots
Weibh wieder Uum. / Bald STE. MANTL, hbald sınkt NN nıeder, hald STE: Man WILE-
der auf, hald 1e8 Man 0Nn neuem.>/°©

[Über das heimliche irken des Satans, der viele Seelen daran hindert,
einem wahrhaftigen und lebendigen, auf das Wort des Herrn Jesus und das

amı verknüpfte Innere Zeugnis des eilıgen Geistes gegründeten Glauben
kommen, das el die innere Problematik des ure die Hallenser
eologen geforderten individuellen „Bufßkampfes”:]
I Jer Satan ıst geschäftig, einer olchen eele diese Meıinung beizubringen: Du
siıehst wohl, WE sıch wnele Menschen selbst etrügen, meinen, S1e hätten Ver-
zgebungz ıhrer Sünden, und 5 ıst doch es nıchts ıllst du deines Gnadenstan-
des SUMNZ ZEWN SCIN, darfst du dıch NIC: aufs Wort verlassen. [ )as kann dıch
etrügen. IDu mujst also In deinem Bufßkampf lanze anhalten, hıs du e1n 7 e1-
chen sıehst, hıs eın unmiıttelbares 1C. dıch bestrahlt, hıs dıch ott eine Stıiımme
hören Läfßt oder hıs dıch auf PINE außerordentliche Art entzückt, eine aufßseror-
dentliche Süßigkeit und angenehme Empfindung schmecken Läfst. Dıie Folgen
dieser gefährlichen Meinung sind, dafßs entweder solche Seelen, wWenn S1e nıcht
derjenigen Versicherung ıhres Gnadenstandes, als S1E (0/0)4) (Jof4 erzwingen wol-
len, näamlıch ÜUFC außerordentliche Zeıichen, gelangen können, dıe an SIN-
ken lassen, wieder zurückgehen, der göttlichen nade, J4, zuletzt ohl
en Wahrheıiten der elig10n zweıfeln. der Wenn S1E, zumal ach ıhrem Tem-
perament, dazu gene1igt sind, ıhre Einbildungskraft UTrC starke Gemütsbewe-

371 Unerweckten
372 Hebr 1 f
373 Gott bzw. Jesus Christus.
374 Ps 141,
375 Mos 1 /
376 Önıng, Kasualpredigtentwürfe (wıe Anm. 3 / 1/4

F



QUNSEN dergestalt erhıtzen, dafßs S1E glauben, dieses oder Jenes gesehen, gehört
und empfunden aben, das S1e als ein außerordentliches göttliches Zeıchen
Uon ıhrem Gnadenstand annehmen, ob PSs gleich weıter nıchts als eINeE natürliche
Wıirkung ıhrer erhıtzten Einbildungskraft gewesen.?7
UÜber das Problem des Festmachens des eigenen „Gnadenstandes”
außeren Zeichen und Empfindungen:]
(sott kann sıch AUS eier Na einem oder anderen Sünder herablassen,
dafß ıhm einen außerordentlichen 1C. seiner nade, eINE außerordentliche
süfße und freudigze Empfindung chenkt Anstatt, dafßs Manl sıch dadurch eINer
eSTtO mehreren BeuZungZ und Demütigung sollte bringen lassen, yzählt und
ru. IMn davon en rYien und macht daraus den irrıgen Schlufs, 1es
ware dıe rechte Versicherung 0an der göttlichen Na Man Seiz sıch flugs
über andere UTTINE Sünder hinaus und bringt schüchterne und Seelen auf
die edanken Wenn du das NIC. erfährst, darfst du nıcht glauben. Man
SUC| ohl SKUr darın WdSs Vorzügliches, WwWenn MAn einen glimmenden OC
wuneder auslöschen kann,>/® aber eiInNe schlechte Kunst und e1n Zeıichen PINES
unbändigen Stolzes, einer lieblosen iıcht- und Tadelsucht ıst. [ Es können oft
unbedachtsame Redensarten, wenngleich dieselben und für sıch selbst
schriftmäfsig SInd, aber NIC. yklärt und verstanden werden, olchem Un-
glauben Gelegenheit geben. Zum Fınen: ES sagzte jemand, der ZUF Versicherung
SPINES Gnadenstandes gzekommen: Ich habe gesehen, dafßs meın Name Im Hımmel
angeschrieben 1st.579 Wırd diese Redensart nıcht recht yYklärt oder verstanden,
kannn e1n anderer Einfältiger leicht glauben, eS habe eine solche eele ein aujser-
ordentliches Gesicht geha UÜberhaupt kann MAan In Erzählung außerordentli-
cher InZe, dıe miıt dıiesem oder Jenem 1n Gottes sıch etwa zugetragen aben,
nıcht Behutsamke:i beweiısen. Man prüfe Tlemal dıe Leute wohl, dıe MTL

(0/0)8 sıch hat, Wenn Man außerordentliche InZe yzählt Hat MN den geringsten
erdacht, dajfs e's5 einem oder anderem könnte schädlıch SCIN, schweigze Man

lıeber f Die, anderen Seelen den WeQ zeıgen wollen, en sıch ohl In
acht nehmen, dafßs S1e sıch mıt verblümten, hochtrabenden und mystischen
Redensarten nıcht ausdrücken. Man enthalte sıch hıeber der verblümten Redens-
arten, selhbst AUS der eiligen Schrift, solange hıs MN S1E gründlic verste: und
anderen PULLIC: erklären kann Sonderlich ıst dıieses 00n den Redensarten ohl

merken, dıe der Geist (‚ottes UÜonNn den äußeren S5innen, 00  S ehen, Hören,
Schmecken, Fühlen gleichnisweise hergenommen hat.>%0

/8
Löning, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm. 3), 179

79
Jes 4 p und Mt 12,
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[UÜber das Problem der ucC vieler rweckter ach eıchen
as Vorurteil, als ob dies der rechte Wex Se1, ıst heı manchen tief EINZEWUF-
zelt, dafßs S1P alle vernünftigen und schriftmäfßigen Vorstellungen verwerfen und
den ordentlichen Weg des AUDeNSs für verdächtig halten, zumal Wenn In ıhrer
Einbildungskraft Uunter dem ebet, unter ıhren Betrachtungen und geistlichen
Ubungen diese oder Jene angenehmen Bılder entstehen. S1e werden oft recht höse
auf diejenigen, welche hre Z eichen NIC. für den echten TUn des AauDens
halten wollen, sondern heı dem Worte (Gottes leıben, und halten S1E für unbe-
kehrte eute, dıe sıch selbst betrögen, dıe sıch HNUr den Buchstaben hielten,
denen der Teufel WAS WeISs machte, und (WdSs dergleichen uUNDVOrsIiChtige en
mehr sSind.9)

UÜber das ANSCINCSSCHNE Verhalten VO Lalen angesichts ihnen ECDCH-
nender Irrlehrer: ]
Wer selhst nıcht dıe nötıge Erkenntnis und 1INSIC hat oder NIC. Im Stande
ISt, diejenigen widerlegen, dıe ıhn ver;)  ren wollen, der lasse sıch nıcht mit
ıhnen e1in UN WEISE S1e lieber denen hin, dıe Im Stande Sind, ıhnen das Manl

stopfen. E& Der vertraulıche Umgzangz wahrer Yıstien untereinander ıst
und hleıibt Tlemal ein herrliches Beförderungsmittel IM Christentum. er hefti-
SC vValz aber, sıch FIugZs mı1t einem jeden, der In einem gzroßen Ruf der Gottselig-
keıt und des wahren Christentums steht, hbekannt machen, entspringt leider
oft UÜUS der unlauteren Quelle des geistlichen Hochmutts, da MAN SEPINE YWEe-
ckung oder Bekehrung hıeber AUSDOSAUNEN als IN der Stıille bewahren all UInd
Man kann e1 leicht auf eINe ubtıle Art UAUÜUS einer Unlauterkeıit In dıe andere
fallen. Es z1ieht auch nıcht selten dieser val dıe gefährlichsten Folgen nach sSıch.
Die Erfahrung bestätigt diese AÄnmerkung, da leider manche (0/0)4) anderen Relig1-
onsparteien, welchen Manl das rechtschaffene Wesen In Chrıisto doch nıcht ab-
spricht, 0ÜON dem Sektengeist noch dergestalt eingenomMmen sind, dafß S1E sıch alle
Mühe geben, solche erweckten und nıcht SUNZ befestigten Seelen, ZU. größten
Anstofs anderer Proselyten ıhrer Kırche machen.92 Wır en dergleichen
Exempel leider verschiedene Unter UNseren Erweckten gehabt. [)as amalige
Gerücht (0/0)4) gzroßen und außerordentlichen Erweckungen In anderen entfernten
Ländern errezte bei einigen, sonderlich Jungen Leuten einen heftigen rıeb, sıch
IN begeben. Anfänglıch Iieben S1e noch eINE eıtlangz In der Gemeinschaft
UNSerer Kırche Zuletzt aber sSiınd S1e doch, er treuen Warnung ungeachtet,
hingerissen worden, 1eseLlbe verlassen, wodurch S1e denn nıcht !NUÜUr der Welt

381 Önmıng, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm. 3 185
Hier sSind wohl die Konversionen ein1ger der Versmolder Erweckten den Ke-
formierten 1m Blick.

207



Zgr Lästerung, sondern auch anderen rechtschaffenen Seelen AA Argernis
NLa zegeben. Man suche also nıemals, In nsehungz olcher Bekanntschaft,
Gott vorzulaufen, sondern gebe vielmehr auf den Wınk und dıe Führung Gottes
ZENAUE Achtung, damıt Man sıch nıcht In Versuchung stürze.>8

Aus all dem erg1ibt sich das Bild eiINes umsichtigen eologen und erfah-
Seelsorgers, der ZWarTr das geistliche en In seiner Gemeinde

präzıse analysıert (und 1ler auch inseitigkeiten un! Fehlentwicklungen
en anzusprechen vermag), el aber sichtlich die Grenzen der VO

seinen Hallenser Lehrern propaglerten eologie des individuellen
„Bufskampfes” vorstöfst un! deshalb aufmerksam registriert, sich bei
el diesbezüglich die Akzente verschieben.
uch Francke hat Önıngs die Versmolder Gemeinde un: die
regionale Pfarrerschaft gerichtetes Buch®* schon bald 1mM Kontext der
Gohfelder Erweckung gesehen. Er versprach sich jel VO diesem
westfälischen Autfbruch Dies belegt eın rief, den er 1 Januar 1769
Önıng gerichtet hat.>8> ach Glückwünschen für Önıngs inzwischen
ach Isselhorst berufenen efbruder Henning Friedrich Clamer el
1er nämlich

Ich habe dıe erfreulichen Nachrichten (0/9)4) dem vollen egen, welcher mehre-
ren Orten In Westfalen, absonderlıc: Vlotho sıch offenbart, ZU. Preıse des
Herrn ernhalten Wıe stehts denn In Versmold? 'achen AseLlDs nıcht auch
Lehrer und Zuhörer, Wenn S1E hören und sehen, W1IeE das Feuer anderen rien
brennt, nıcht auch wieder aufs Neue auf? Ach, (DUÜS für ein annaltender Ernst ImM
Singen, Beten und achen gehört dazu, nıcht uneder verlieren, (0dS IMn

erarbeitet hat! Der Herr gzebe MLr und nen nade, In UNSETEM zunehmenden
er darınnen ich nNnen nach NUTr ein Dutzend re vorgehe, nNIC [äss1g In
dem Werk des Herrn werden. Er reiche UNSs SPINE Gnadenhand, damıt UFrc

Löning, Kasualpredigtentwürfe (wie Anm. 3)/ 200
dazu uch die Widmung der „Kasualpredigtentwürfe”: Dem hochehrwürdigen

und hochgelehrten Herrn, Herrn Wılhelm Frasmus Ebeling, wohlverdientem Prediger der
(‚ememde Versmold, seinem geliebtesten Herrn Kollegen, Herrn eorZ Friederich
Schaaf, wohlverdientem rediger der Gemeimmde Backemoor Im Fürstentum Ostfriesland,
sSeinem gelıebtesten Schwiegersochn, und Herrn eNNINZ Friedrich Clamer Löning, ohl-
verdientem adjungziertem Prediger der Gemeinde Bockhorst Im Ravensbergischen, SP1-
Ne:  S geltiebten Bruder, WE uch seinen sämtlıchen hoch- und wertgeschätzten Zuhörern
und geliebtesten Mitglhiedern dieser Versmoldischen (GGemeinde übergz1bt diese Entwürfe
SeINeEr Kasualpredigten Z Denkmal, teıls sSeINer aufrichtigen Hochachtung, teıls SEINEr
herzlichen Dankbarkeit, Freundschaft und I 12be der Verfasser ar Löning, Kasualpre-
digtentwürfe (wie Anm. 3}

385 1769 Januar Gotthilf ugus Francke Halle) ann nton ('lamer Önıng In
Versmold. Entwurf. FSt
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SEINE Kraft das Herz sıch stärke und WIr hımmelwärts ohne nterla aufsteigen,
und dafs 05 el Geh eele, 1SC) ImM Glauben dran !9$6

uch ach Franckes tief ewegendem Tod (2 September 1e
Önıng eın treuer Gewährsmann Halles Dies belegen se1ne Briefe
ann eorg Knapp (1705—-1771)°>/ un 1e Anastasıus Freyling-
hausen (1 734—1 785),?° Franckes Nachfolger 1m Direktorat des Halleschen

386 Wahrscheinlich eın Liedvers.
1770 Hälfte Februar Johann Anton ('lamer Önıng (Versmold) Johann
Georg Knapp Halle FSt 76:30 |Trauer Gotthilf August Francke,
Dank für Missionsberichte und Pennsylvanische Nachrichten, Missionsspende,
theologische Erörterungen]. 1770 April Johann eorg Knapp (Halle) ]-
hann Anton (C'lamer Löning Versmold. Entwurrf. AFSt [Bestätigt e1-
LIEN Brief und dankt eiNe Wohltat dıe Missı1on, die Begınn des Vormo-
nats erhalten hat.] Ich danke zugleich den wohlgemeinten unsch, dafß der Herr den
Degen, den der Adminıstration des selıgen Herrn Konsistorialrats [Gotthilf August]
Francken gegeben, Uunter meiner dministration verdoppeln möOgZe. Das Verlangen dıe
FEhre (Gottes ıst unersättlich. Indessen habe ich Ursache, alle Knechte Gottes, dıe QErN
Werkzeuge Ur Beförderung SPINES erKs sSeIn wollen, . herzlıch bıtten, dafß S1e M1r
mıt ıhrem eDEeE: hbeistehen und solches 2el mehr, da Wr In SUr eiQgene Zeıten ZE-
kommen SINd. Ich hın nen verbunden dıe Eröffnung Tes Kummers, den Ihnen dıe
0On 1er erhaltenen Briefe verursacht; Es ıst M1r gewissermafßen ein TOST, daß uch andere
Knechte Gottes meiıInem Kummer teilnehmen [Die VO]  } Löning angeführten Exempel
zweier unlängst INS Predigtamt berufenen Kandıdaten, dıe ott ımter dem FEinflufs
Friedrich ugus Weihes einer wahren Sinnesänderung und 00N ıhren Höhen erab-
gebracht hat, haben Knapp sehr getröstet.] Nun, der Herr wolle sıch selbst SPINES Werks
und SPINEF Kırche annehmen und dıe Brüche /10NSs heılen, und uch heı UNSs Inen
kräftigen Durchbruch SPINES Werkes schenken, anderen rien aber, hısher MAanı-

cher Degzen EWESEN UN) In Sonderheit uch hei Ihnen und In der dortigen Gegend, seinen
Segen erhalten und vermehren 1770 November Johann Anton Clamer LÖ-
nıng (Versmold) Johann eorg Knapp Halle FSt 7792 | Missions-
spende, für Missionsberichte und Pennsylvanische Nachrichten, Mitteilun-
SCH über den Studenten Christoph Wilhelm Delius (1753-1804), spater Pfarrer 1ın
Versmold, ınen spaten Schüler Weihes. Bauks (wie Anm. 16), (Nr. 1194)]
1770 Dezember Gottheb Anastasıus Freylinghausen (Halle) Johann Anton
Clamer Löning Versmold. Entwurf. FSt l Dajfs Dieselben die vorıg€
Missionsnachricht nebst dem Ehrengedächtnis des seligen Herrn Prof. F |Gotthilf Au-
gust Francke richtig erhalten, ıst mır angenehm vernehmen i Es ist betrübt, dajfs
sSPere heutigen studi0s1 theoloz14e, WEnnn S1C noch In guter Ordnungz hleiıben und fleifßsig Sind,
WUTr 2e] Wissenschaft In den Kopf bringen suchen, ber dıie Kraft des Heılıgen Geistes
ZUT wahren Wiedergeburt erfahren unbekümmert sSind. Aabel S1C doch, Wenn S1e uch
Professores werden, doch der Kırche (ottes WENIZ wahren Utizen stiften und eben al-
lermeıisten In Gefahr SInd, weıl S1C miıt dem Wort (‚ottes nıcht auf einıZe€ heilige Art UMSE-
hen, auf lauter Zweifel und Abwege geraten. Ach, Herr, sSteuere dem Verderben, das In
allen Ständen einre1fßst! Kl 174 November Johann Anton ('lamer Önıng
(Versmold) Gottlieb Anastasıus Freylinghausen Halle FSt
| Missionsspende; Bestellung VO  - Missionsnachrichten]. 1773 März Johann
Anton C(Clamer Öniıng (Versmold) Gottlieb Anastasıus Freylinghausen Halle
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Waisenhauses un des Königlichen Pädagogiums. WwWar WarTr es Löning
nıcht mehr vergönnt, einen erneuten erweCc  ichen Aufbruch ın se1iner
Gemeinde rleben uch ber selinen Tod (1774) hinaus 1e der
Kreıls der Versmolder Missionsfreunde aber durchaus ICS [Dies belegen
die Briefe sSe1INES ollegen und Nachfolgers Ebeling 1mM rchiv der
Dänisch-Halleschen 1ss1ıon 1n Miıt dem aQus Vlotho stammenden
Weiheschüler Christoph Wilhelm Delius (1753-1804),> se1t 1A79 Rektor,
später auch Pfarrer ersmo. WarTr das Erbe eihes un seliner 1TWEe-
ckung dann allerdings auch 1n dieser Gemeinde och lange eıt prasent.

Rückblick un us  1C

Die Versmolder Bewegungen VO  aD} 174585 ff eiINe och klar YKrc
den hallischen Yietismus gepragte, TU westfälische Erweckung VO

beachtlicher amı In ihrem intergrun: stand eın Pfarrer, dessen
Familie sich schon früh dem lutherischen Metismus zugewandt hatte
(Henning Öning, Clamer Löning). Aufgrund der prekären Rahmenbe-
dingungen (Königliches Konventikelverbot, ausgeprägte renzlage Vers-
mMO |Grafschaft Ravensberg, Bıstum Münster, Bıstum Osnabrück]| un
Arbeitsmigration) je{is sich die Bewegung aber LLUTL schwer stabilisieren.
Das Engagement der OIfenDar zunächst überwiegend jugendlichen Laı1en
drängte rasch ber die vertrauten Formen kirchlichen Lebens hinaus
(häusliche, exklusive Konventikel, zunächst 1ın den Bauerschaften, dann
auch der Stadt) Konnte 1a dem Einfluf der Herrnhuter zunächst
och weithin widerstehen (Abwehr der Emissäre), führte der: Kontakt
mıt separatistischen Kreıisen (zunäc. den Niederlanden un! 1n Ost-
friesland, dann auch 1n der Region) bald einer Aufspaltung der Örtli-
chen Frommen. Am Ende mulfßfsten die Versmolder Pfarrer die Obrigkeit
Z.UT rufen (Minden-Ravensbergisches Konsistorium). War gelang

ihnen S den Krels der kirchlich gebundenen Frommen
sammenzuhalten (Einsatz für die Dänisch-Hallesche 1SS10N un! die
Gemeinden In Pennsylvanien). Neue Impulse rhielt das Öörtliche TOM-
migkeitsleben aber erst wieder MiIre Friedrich August el und die
HTE ihn ausgelöste Gohfelder Erweckung. Vor diesem Hintergrund
gab Löning SeiINe zwischen:' 1750 un! 1755 gehaltenen Predigten Z
ruck („Kasualpredigtentwürfe” un! versah diese €e1 mıt zahl-

FSt 4:41 [Missionsspende].
380 Vgl Anm. 387
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reichen Anmerkungen (Hintergrundinformationen, Analysen un: War-
nungen). Ihre Adressaten primär die örtlichen Lalen, daneben
aber auch die Pfarrer der Kegıon, die VOT der Wiederholung Vers-
mold gemachter Fehler geschü werden ollten (Abwehr des grasslie-
renden Separatismus).
Blickt 1LEa  z auf die Versmolder Bewegungen zurück, wird eutlich,
yr sich die späatere Gohfelder rweckung nicht LLUT scharf die
Herrnhuter abgrenzte. Man versteht auch, el bei selnen Ak-
Hvıtäten VOT em auf die Pfarrer setzte Ahnlich w1e schon in
ersmo 1efs sich das Konventikelverbot aber LLUT ber die Schulmeister
umgehen. Man band diese er fester sich (eine Struktur die
dann auch och für die Erweckungen des Jahrhunderts charakteri-
stisch blieb) Zwar WarTr auch Weihe och klar durch den Bufsernst Halles
gepragt, se1INe sehr je] heller getönte eologie un hristusfrömmig-
keit rängten aber doch bereits eutiic ber das dortige Denken hinaus.
Sie 1ı1ldeten eiıne Alternative, die zwischen den alten Antworten Franckes
(„Gnadenordnung”, „Bulskampf”) un den Risiken eines sich erst all-
mählich stabilisierenden Herrnhutertums („Sichtungszeit”) hindurch
eue Wege 1n die Zukunft eröffnete. Die Versmolder bewegungen und
ihr Mentor ann Anton Clamer Löning sind gebrochen S1e auch
insgesamt erscheinen aus dieser größeren Geschichte nicht fortzuden-
ken Für die Geschichte des Yetismus bilden S1Ee damiıt eın auch ber die
kKegıon hinaus bedeutsames eispie. für die spate UuSsSs  ung Halles
un den Übergang den Erweckungen des späaten und des frühen

Jahrhunderts
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Georg-Friedrich Schaaf

Autobiographische Aufzeichnungen
des ersmolder Kircheninspektors un Pastors

Johann Anton Clamer Löning (1709—-1774)
vornehmlich in seinem Studentenstammbuch

Zum 2900 Geburtstag des 1m Titel Genannten 1m re 1999 erinnerte der
Verfasser dieses eıtrages eben, Werk un:! Hinterlassenschaft elnes
bedeutenden pietistischen Predigers un! zeitgenössischen Chronisten 1mM
Ravensberger an Veranlassung des ens einem nicht übli-
chen rinnerungstag W äar eın doppelter Beweggrund. Zum einen sollte
möglichst bald die interessierte Offentlic  el darauf autftmerksam g-
macht werden, da{fs Önıng TZe. INdAdUrc miıt dem Leiter des be-
kannten Waisenhauses in Halle  aale un:! Sohn des Begründers, Prof
Dr e° Gotthilf August Francke (1696—-1769), korrespondiert hat und
da{fs dieser Schriftwechsel 1ın dem ach der en wieder zugänglichen
rchiv der Franckeschen Stiftungen och autbewahrt wird. Er betrifft
vorwiegend die ın der eNSCTIEN Heimatgeschichte bekannte Versmolder
Erweckungsbewegung VO 1748 /1749, Missionsangelegenheiten un
auch Familiennachrichten.* Zum anderen sollte gewissermafisen 1m
achgang den beiden Publikationen die anlässlich Zzweler herausra-
gender ubiläen 1ın der Versmold erschienen P AA 275 Wie-
derkehr der Stadtrechtsverleihung 1mM un! Z 900 jeder-

Georg-Friedrich Schaaf, Zum 290 Geburtstag des ersmolder Kircheninspektors
un! Pastors Johann Nnton Clamer Löning (1709-1774), Ravensberger Blätter
2000, 9-14 Lheser Beitrag WarTr 1m wesentlichen ine Kurzfassung 1nes gleichlau-
tenden ortrages des Verfassers ()ktober 1999 In der Genealogischen Ar-
beitsgemeinschaft 1ım Historischen Vereıin für die Grafschaft Ravensberg Biele-
feld
Franckesche Stiftungen, Handschriftenarchiv, 51g 471 und 4772
olf Westheider, Versmold, Ekine Stadt auf dem Weg 1Ns Jahrhundert, Bielefeld
1994, Aaıfl 1999, 75-96 („Wenn der Teuftel in seinen Werkzeugen rumort. eli-
o1Ösıtä und kirchliches en zwischen usgrenzung, Bedrohung un Erwe-
ckung”).
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kehr der ersten urkundlichen Erwähnung der Kirche 1mM
jedenfalls och das aussagekräftige Titelblatt VO Lönıngs „Casual-
Predigtentwürfen”, aus denen umfänglich zıtiert wurde, eiıben! der
Offentlichkeit 11Fe eine Abbildung vorgestellt werden, damit das be-
merkenswerte Druckwerk un  < vollständig zıt1ert werden kann. Ver-
fasser hatte schon VOT den beiden ubılaen auf den gSCHAUCN Buchtitel
hingewiesen, auf se1ne Bemühungen die Vervollständigung des Bu-
ches un auf den Standort des Buches 1mM Landeskirchlichen rchiv 1n
Bielefeld.®

Das SCHAUC /ıtat VO  - Löniıngs der achwe hinterlassenen Predigt-
ammlung ist auch 1ın den rüheren Publikationen Z Geschichte VO

ersmo unterblieben, obschon se1t dem Erscheinen des Buches im
Jahre 1768 1mM Verlag des Waisenhauses in alle VO (Generation (e-
neration se1Ine knappen Anmerkungen und Schilderungen VO  - besonde-
TeNn Begebenheiten er Art, die den „Casual-Predigten” Grunde lie-
gCm und die ihm ber die Aussagen eiınes eologen auf der Ööhe seiner
Zeıt hinaus den Kang e1Ines zeitgenössischen Chronisten sichern, GeWreU-
iıch wiedergegeben wurden6®. Immer auch die bereits genannte Erwe-

900 Jahre kirchliches Leben In Versmold hrsg. 1m Auftrag der vange-
lisch-Lutherischen Kirchengemeinde Versmold VO]  > olf Westheider, Bielefeld
1996
Georg-Friedrich Schaaf, Zum 500 Geburtstag VO:  - Johannes Sandhagen „Reforma-
tOr Ecclesiae Borcholthusanae“”, Ravensberger Blätter 1992, (Anm. ebd.)
Justus Heinrich Wilhelm eckmann, Geschichtliche Nachrichten über die Ge-
meinde Versmold, Bielefeld 1869, 372-32 („8 21 Erweiterungsbau der ersmolder
Kirche, Die Erweckung 1n der ersmolder Gemeinde, Versmold wäh-
rend des siebenjährigen Krieges”). Wilhelm Fricke, Geschichte der Bielefeld
un: der Grafschaft Ravensberg, Bielefeld 158/7, 151 (7jJähriger Krieg) un 165

(Erweckung Versmold). Hermann arl Wiıilhelm uhlmann, Zeugen und
Zeugnisse aus dem christlich-kirchlichen Leben VO] Minden-Ravensberg 1
und Jahrhundert, Bielefeld 1895, 17-24 („Die Erweckung 1n der Gemeinde
Versmold, Krels Halle 1.W., 1im Jahre 1748 un: 1749°) ilhelm Vinke, eimatge-
schichte der Stadt Versmold un! Umgebung, Bielefeld 1924, (Reformation 1ın
Borgholtzhausen), 1B TT („Während des /7ährigen Krieges”), 79-823 („Kirchli-
che Nachrichten aus dem Jahrhundert”), 123 (Sonnenfinsternis 1m Jahre
1748 Wilhelm Heienbrok, Zeugen und Zeugnisse Aaus Minden-Ravensberg, Biele-
feld 1931, 1I 77-83 „Die Erweckung in der (Gemeinde Versmold 1mM Jahre
1748 und 17497 Wilhelm inke und Wilhelm Warnıiıng, Versmold Ekin olk- und
Heimatbuch, hrsg VO:  b der Amtsverwaltung, Bielefeld, 1962, 134-140 „Besonde-

Ereignisse un Merkwürdigkeiten. Aus dem Jahrhundert”. Ein hand-
schriftlicher Auszug aus Önıings „Casualreden“ ohne weltere Buchbezeichnung
VO  ' den hauptsächlichen Begebenheiten Borgholzhausen Uun:« Versmold, insbe-
sondere uch VO  5 der Erweckungsbewegung, befindet sich iınem der drei 1m
Bielefelder Stadtarchiv und Landesgeschichtlichen Bibliothek aufbewahrten Ex-
emplare VO Anton Gottfried Schlichthabers „Endwurf Ravensbergischer Kır-
chen=Geschichte betreffend: i hie Stadt= und Land=Kirchen, nebst ihren Predigern
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ckungsbewegung 1n seliner Gemeinde ersmold, ber die einen au-
erst informativen „Vorbe  ht” Zu besseren Verständnis der diesem
ema gewidmeten sieben Predigten gab,/ ber die muit
seinem ollegen Pastor Wilhelm Erasmus Ebeling® einen umfänglichen
Bericht das Minden-Ravensbergische Consistorium abstattete un
ber die CT, WI1e ach der en entdeckt, auch Prof. Francke jJun

schrieb Neuerdings gera S1€e einmal mehr 1n den 1icC des religi-
onsgeschichtlich wissenschaftlichen Interesses unter dem allgemeineren
Gesichtspunkt der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegungen
überhaupt.?

I1

e Abbildung des Tite 1M Geburtstagsbeitrag bot sich auch des-
halb d weil darauf Lönings Titulatur als „Inspektor und Pastor Vers-
1d* angegeben ist Diese autobiographische gabe wird 1n der hei-
matgeschichtlichen Literatur weitgehend vernachlässigt. uch 1n aul
”  estfälischem Pfarrerbuch” ist der Inspektorentitel weggelassen WOT-
den.10 Damıt sind seine vermehrten ufgaben und Verantwortlichkeiten
als Inspektor eINes Kirchenkreises gemä der och unter Önig Friedrich
Wilhelm 1mM Jahre 1740 erlassenen Instruktion für die geistlichen In-
spektoren VO Minden-Ravensberg‘!! Aaus dem Blickfeld geraten, WE

ın dieser Graffschafft, nach der theuren Reformation Martin Lutheri, einer
künftig=weiteren Ausführung OTrTaus gesandt”, Minden 1756 (Signatur: 35 /45).
Wer un Wa diesen sieben Seiten langen usa ” pag. verfafit hat, ist
nicht bekannt Auf der Seite 116 ist Johann Nntion Clamor oening seit 1736
als Prediger nach der Reformation Versmold aufgeführt, vorher Adjunkt
sSe1Nnes Vaters Borgholzhausen.
Johann Nntion Clamer Löning, Entwürte seliner Casual-Predigten, denen die Pre-
digt gCcn des Hubertsburger Friedens AAIZ beygefüget worden. Nebst einem
doppelten Anhange über die Lehre VO Ehestand und über die unterkannten
Sünden In Absicht der Erziehung der Kinder, Halle 1768, 144-48
Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer 1n Westftfalen VO:  - der Reforma-
tionszeit bis 1945 (Reihe) Bielefeld 1980, 109 (Nr. 1400
Christian Peters, Zur Vorgeschichte Volkenin Die Frommen Minden-Ra-
vensbergs auf dem Weg 1Ns Jahrhundert, 11: Jahrbuch für Westfälische K1r-
chengeschichte, Band 100, Bielefeld 2005, 148 und 169
Friedrich iılhelm Bauks, wI1e Anm. 8/ 303 (Nr. gab den Titel nıicht d weil
die einschlägigen Unterlagen dürftig selen, da{fs hinsichtlich der Aufsichtsfunk-
tion un Inhaber des Ins ektionsbezirks Versmold vieles offen bleibe (Zuschrift

11
VO Oktober 19/4 den Verfasser).
Hugo Rothert, Die Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte, eil 3/ 171 Jahrbuch
für Westfälische Kirchengeschichte, Jg uUunster 1929, Hans Nordsiek, Die
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die ürdigung selner Person geht.!? Und kommt eiıner nachträgli-
chen unbewulßfsten diminutio capıtıs gleich, WE immer LUr VO „Pastor
Löning” die Rede ist „Ehre, dem Ehre gebührt”, heift 1mM Öömerbrief
des Apostels Paulus, Kapitel 13; Vers Öniıng Wal Inspektor des Kir-
chenkreises Ravensberg, wI1e VOT ihm sSe1ın äalterer College Johann YT1S-
toph W örmann* atich; dem die Leichenpredigt hielt und die GL, des-
SET1 1te beachtend, sSe1INe Casual-Predigtsammlung 1MmM Abschnitt .„E1-
niZ€ Leichenpredigten” wWwI1e 01g aufnahm:1 „Drıtte Leichenpredigt, über das
Absterben MeiInes sel ollegen, Johann Chrostoph Wörmanns, Inspectoris und
Pastorı1s ersmold, gehalten den Febr 1743, über Jes, 4  s

Zaı Lebzeiten erfuhr Önıng, der das Inspektorenamt mıt den Vısıtati-
OTieEelN der Kirchengemeinden SEINES Bezirks ber Jahrze  e inweg be-
kleidete, eine Ansehensminderung nicht Prof Francke redete ihn in
selinen Briefen STEeTts mıiıt „Herr Inspektor” C und die Briefe Sind auch
” H Inspektor Löning ersmold” adressiert. Selbst hundert re spater
och 1e der Versmolder Pfarrer Justus Heinrich iılhelm Speckmann
(T 1876) In selNner „Versmolder Chr:  k// fest, da{fs Löning WI1e Wörmann
auch spektor SCWESCH se1.16 aturlıc bezeugt auch Önıngs erbeeı1ın-

Entstehung der Ev.-Iutherischen Landeskirche 1MmM Fürstbistum Minden,
buch für Westfälische Kirchengeschichte, 9 / Bielefeld 2004,
Wilhelm Vinke, w1ıe (Versmold, 1962), übergeht den Inspektorentitel auch,
nennt ber Lönin ınen „bedeutenden Pfarrer der Versmolder Gemeinde“ und
schlie{(t den kurzen Lebensabrilfs mıiıt den Worten: „r scheint eın außerst ZeWIlS-
senhafter Seelsorger SCWESECHN se1n, denn VO  > allen Predigten, die gehalten,
hat iıne bis 1Ns einzelne tiefdurchdachte Gliederung entworfen, die ın seinem
Buche ‚Casual-Predigtentwürfe”, das Februar 1768 erschien, der Nachwelt
überliefert hat.“” 140,

13 Bauks, wWw1e Anm. 8/ 570 (Nr gab uch hiler den Inspektorentitel nicht
Nach Schlichthaber, w1ıe 6/ 115, „wurde“ Johann Christoph Woermann
„Inspektor“”. Das dürtfte Ende 1726 SCWESECN se1n, als Bernhard Geor Dreckmann,
der nach dem Tode des Superintendenten Israel Clauder (T Nov Z.U) In-
spektor der Intier Ravensberg, Limburg und Vlotho bestellt worden WAar (so
Schlichthaber, a.a.Q) 35), nunmehr nach dem ode des Superintendenten Georg
Friedrich Burggraffe (T Okt Superintendent der Grafschaft KRavensberg
wurde (vgl. Bauks, w1ıe 8/ 103, Nr. 1321 Schlichthaber, wie Anm. 6/
un: 65, zeigte uch die Einteilung der Grafschaft bestimmte mter, und die da-
hın gehörigen Pfarren „AIns Amt Ravensberg” gehörten die Kirchen Versmold,
Bockhorst, Borgholzhausen, Halle und Hörste.

14 Lönıng, w1e 7I RE
15

16
Bauks, wI1e Anm. 8/ 482 (Nr.
Justus Heinrich ilhelm 5Speckmann, Versmolder Chronik, Ms ohne atum, ber
nach den Anm. zıtierten „Geschichtlichen Nachrichten“ entstanden; 'andor
Stadtarchiv un: Landesgeschichtliche Bibliothek Bielefeld, 5Sign. Hgb Der MS.-
bschnitt „Die Pastoren der Petrigemeinde se1it der Reformation” mıiıt Lönings Er-
wähnung als Inspektor unter der laufenden Nr wurde VO!  D Herbert er in
der Jubiläumspublikation „900 Jahre” mıit einer geringfügigen Auslassung abge-
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trag 1MmM Kirchenbuch den Inspektorentitel.!” ach Nledem konnte mıiıt der
Veröffentlichung des gedruckten Titelblattes der „Casual-Predigtentwürfe”
(1768) auf eiıne vierte Quelle hingewiesen werden, auf der Lönings Name
steht, nächst seiner och heutzutage sichtbaren Namensnennung 1n
ersmo Fachwerkgiebel der Kirchenerweiterung (1751); auf der
Friedensglocke (1766) und Taufstein (1/72) 11L auch och auf einem
Druckwerk DIie Trel bekannten Namensnennungen wurden einmal
mehr der Jubiläumspublikation „900 Jahre” mitgeteilt.!®

111

Fast zeitgleich veröffentlichte auch er germann das Titelblatt
der „Casual-Predigtentwürfe” ach der VO Verfasser beschafften Vorlage
unter einem ANZ besonderen Aspekt. Sie behandelte das Ende des Sie-
benjährigen Krieges (1756—-1763) Z.UT eıt des Preufisenkönigs Friedrichs
I1 Phänomen der „Friedenstücher”, die aus ass des ubertusbur-
geCeI Friedensschlusses geschaffen wurden, un zeichnete anach, wI1e
einleitend angekündigt, „eIne kırchliche Feier“ nach, „WIE der Pfarrer selbst

druckt, WI1e 4, Die Auslassung betrifft Speckmanns nicht unwichtigen
inweis auf wel „im Jacobson” genannte Bescheide des Minden-Ravensberg.
Consistoriums Löning VO Uugus; 1748 un! Juli 1752 Verfasser wI1es
seinem Anm. zıt1erten Belitrag 1n der Anm. eb! auf Speckmanns Mitteilung
betr „Inspektor Löniın:  M0 Die beiden Bescheide SiNd, wI1e aus der „Urkunden-
Sammlung VO  } bisher ungedruckten Gesetzen nebst Übersichten gedruckter Ver-
ordnungen für die evangelische Kirche VO]  - einland und Westfalen. Als Anhang
Z.UT Geschichte des Rheinisch-Westfälischen Kirchenrechts”, VO:!  - Heinrich Jacob-
SON, Königsberg 1844, 339 und 340, ersichtlich, „Insp Lohning Versmold
gerichtet und betreffen pastorale Angelegenheiten 1mM Amt Ravensberg (Urkunden
Nro ( K und Nro. Die folgende, „im Jacobson” abgedruckte Ur-
kunde Nro betrifft übrigens einen Bescheid des iınd.-Rav Consistori-
Un VO: Nov 1752 gr den Insp. Buddeberg Schildesche“ und verdeutlicht
damit einmal mehr, da{fß seinerzeıt Minden-Ravensberg ıne feste kirchliche
Urganisation auf Amterebene gab Bauks, WI1e Anm 8/ 66, Nr 89I9, xibt bei Pfar-
rer Theophilus Buddeberg Schildesche (t den Inspektorentitel ber uch
nıcht Nach Schlichthaber, w1e Anm 6, 68, gehörten „1INSs Amt Spahrenberg

17
Schildischen Districts” die Kirchen Schildesche, Heepen, Jöllenbeck und Spenge.
Kırchenbuch der B Kirchengemeinde Versmold, Sterberegister 1774, Nr. Herr
Johann nNnton Clamer Loening Inspector und erster Prediger hirselbst mıinıster11
17 Jahr überhaupt und hier Jahrtrag im Kirchenbuch den Inspektorentitel.!” Nach alledem konnte mit der  Veröffentlichung des gedruckten Titelblattes der „Casual-Predigtentwürfe“  (1768) auf eine vierte Quelle hingewiesen werden, auf der Lönings Name  steht, nächst seiner noch heutzutage sichtbaren Namensnennung in  Versmold am Fachwerkgiebel der Kirchenerweiterung (1751), auf der  Friedensglocke (1766) und am Taufstein (1772), nun auch noch auf einem  Druckwerk. Die drei bekannten Namensnennungen wurden einmal  mehr in der Jubiläumspublikation „900 Jahre” mitgeteilt.!8  HI  Fast zeitgleich veröffentlichte auch Gertrud Angermann das Titelblatt  der „Casual-Predigtentwürfe” nach der vom Verfasser beschafften Vorlage  unter einem ganz besonderen Aspekt. Sie behandelte das Ende des Sie-  benjährigen Krieges (1756-1763) zur Zeit des Preußenkönigs Friedrichs  IIl. am Phänomen der „Friedenstücher”, die aus Anlass des Hubertusbur-  ger Friedensschlusses geschaffen wurden, und zeichnete danach, wie  einleitend angekündigt, „eine kirchliche Feier“ nach, „wie der Pfarrer selbst  druckt, wie Anm. 4, S. 86 f. Die Auslassung betrifft Speckmanns nicht unwichtigen  Hinweis auf zwei „im Jacobson” genannte Bescheide des Minden-Ravensberg.  Consistoriums an Löning vom 29. August 1748 und 6. Juli 1752. Verfasser wies in  seinem Anm. 1 zitierten Beitrag in der Anm. 14 ebd. auf Speckmanns Mitteilung  betr. „Inspektor Löning“” hin. Die beiden Bescheide sind, wie aus der „Urkunden-  Sammlung von bisher ungedruckten Gesetzen nebst Übersichten gedruckter Ver-  ordnungen für die evangelische Kirche von Rheinland und Westfalen. Als Anhang  zur Geschichte des Rheinisch-Westfälischen Kirchenrechts“, von Heinrich Jacob-  son, Königsberg 1844, S. 339 und 340, ersichtlich, an „Insp. Lohning zu Versmold  gerichtet und betreffen pastorale Angelegenheiten im Amt Ravensberg (Urkunden  Nro. CXXXIII. und Nro. CXXXIV.). Die folgende, „im Jacobson“ abgedruckte Ur-  kunde Nro. CXXXV. betrifft übrigens einen Bescheid des Mind.-Rav. Consistori-  ums vom 2. Nov. 1752 „an den Insp. Buddeberg zu Schildesche“ und verdeutlicht  damit einmal mehr, daß es seinerzeit in Minden-Ravensberg eine feste kirchliche  Organisation auf Ämterebene gab. Bauks, wie Anm. 8, S. 66, Nr. 859, gibt bei Pfar-  rer Theophilus Buddeberg zu Schildesche (+ 1760) den Inspektorentitel aber auch  nicht an. Nach Schlichthaber, wie Anm. 6, S. 68, gehörten „ins Amt Spahrenberg —  17  Schildischen Districts” die Kirchen Schildesche, Heepen, Jöllenbeck und Spenge.  Kirchenbuch der Ev. Kirchengemeinde Versmold, Sterberegister 1774, Nr. 18: Herr  Johann Anton Clamer Loening Inspector und erster Prediger hirselbst ministerii 44  % Jahr überhaupt und hier 37 % Jahr ... (Mitteilung des Kirchenbuchamtes vom 22.  Aug. 1974 an Verfasser).  18  Herbert Pötter, Zur Baugeschichte und Ausstattung der Kirche, in: 900 Jahre, wie  Anm. 4, S. 71-72.  224(Mitteilung des Kirchenbuchamtes VO:

Aug 1974 Verfasser).
18 Herbert Pötter, Zur Baugeschichte und usstattung der Kirche, 11n 900 Jahre, w1ıe

Anm. 4, Ala
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S1C IM 7ue bekannt gemacht hat“.19 Das ist Lönings „Friedens-Predigt, über
den 15 Februar 1763 Hubertsburg mıt der römiıschen Kayserin geschlos-Frieden; gehalten onntagze Lätare, über den aufzgegebenen Text,
Kön S, 56-58” Löning hat diese Predigt 1ın vollem ortlau herausgege-ben,?9 die Gründe hierfür Aaliıı hluss der „Vorrede” seinem Buch miıt-
geteilt*! und auf dem Titelblatt ausdrücklich auf diese Friedenspredigthingewiesen. ach einer kurzen Vorstellung des Autors und seliner Her-
kunft aus borgholzhausen*? würdigte Angermann and zahlreicher
/ıtate aus dieser Friedenspredigt un thematisch verwandter PredigtenÖnings Verkündigung des Wortes Gottes iın Krilegszeiten unter dem
Gesichtspunkt des preußfsischen Protestantismus un: Patriotismus einge-hend, erläuterte seıin Vaterlandsverständnis und wI1es darauf hin, da{fs
zahlreiche Stellen der Casual-Predigten azu beitrügen, Biographie und
Persönlichkeit Önings kennenzulernen .2 Sie hob hervor, da{fs Löningseinen Predigten cht azu aufgerufen habe, die Feinde hassen, 1m
Gegenteil für S1e gebetet habe, „sonderlich dafßs GÖH ıhrem Kön1Ze eAdankKken
des Friedens einflösse” .24 Damiuit meılnte Löning den französischen Kön1gLudwig un geradezu modern klingt es für die ren eines jJugend-lichen Zeitgenossen des Zweiten Weltkrieges (1939-1945), Wenn Anger-
INa aus Lönings Schlufßgebet bei der Friedenstfeier Sonntag Lätare
das WarTr der März? die Bitte TIrost für diejenigen zıtiert, „deren
Angehörige ıhr eben Z Dienst des Vaterlandes aufgzeopfert haben ‘ 26

19 Gertrud Angermann, „Friedenstücher”“ und Friedensfeiern ZU Ende des sieben-
Jährigen Krieges (1756—-1763), 1: Zeıitschrift Westfalen, Band, Münster 1999 (er-schienen 299 und P
Löning, w1ıe 7I 60-84

21 Löning, WI1e Anm. 7/ Vorrede, „Dafdfs die Predigt über den Hubertsburger Frie-
den SANZ beygefüget worden, ist theils dus der Ursache geschehen, weil ich MI1r die
Hoffnung mache, werde die letzte VO!  5 dieser Art Predigten 1n melınem Leben
SCYN; theils deswegen, weil ich bereits VOT einigen Jahren dieselbe mehrentheils
abgeschrieben hatte, da en gewlsser auswärtiger vornehmer Gönner mich sowohl

ine Abschrift, als meılne Einwilligung, solche auf seine Kosten drucken
lassen, ersuchte, ber SCn selines bald darauf erfolgten unvermutheten Ab-
sterbens unterblieben ist.  bal AnJwI1e Anm. 326, teilt die Gründe 1ın der

100 ehı inhaltlich muit.
Angermann, wWwI1e 1 / 326
Angermann, WI1e Anm. 1 J 526, b eb
Angermann, wI1e 1 J 326
Angermann, w1e Anm. 1 / 3925
Angermann, W1e Anm. 1 J 330 Zutreffend ist Angermanns Hinweis 329), da{fs
Löning dieser Friedenspredigt die Siege bei Roßbach unı Leuthen erinnere
die schwere Niederlage Friedrichs desselben Jahres bei olın unerwähnt bleibe
(1757) In der „Sleges=Predigt, cn des Sleges bey Lignitz  d  / gehaltenSonntag nach Irınitatis 1760, erinnerte „das Schicksal ULLSCeIS Königs, nach
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Es mMag 1 übrigen VO  3 Interesse se1n, da{fs der „Inspector Löning“ 1mM
fernen Versmold bereits geraume Zeit VOT der „Proclamation des Friedens”,
die en März 1763 erfolgte,“/ ber die Friedensverhandlun-
gen auf Schlofs Hubertusburg be1 Grimma Sachsen unterrichtet Wa  $

Prof. Francke teilte ihm im TIEe VO Januar 1763 mMut, da{fs 111a sich
Hoffnung einem allgemeinen Frieden mache, „zumal e's5 ZEWNS Ist, dafß
dıe Österreichischen und Sächstischen Miınıstres In ubertsburg mıt den YTEeU-
fsischen Mınıstres In Conferenzen sSiInd ” .28 Seinen eigenen unsch ach
einem dauerhaften Frieden wiederholte Önıng Schluss der Predigt
muit folgendem „Schlußseufzer”, womıit se1ne beiden früheren Friedens-
predigten ZUTLTI eendigung des ersten un! zweıten Schlesischen Krieges
beschlossen habe:?

E dafßs UrC. deine YTEeUu
der 1E beständ1g 5

UNS In UNSErNN ren
Den r1eQ NC mehr erfanren.

UNns In Friede sterben,
! )as Himmelreich ererben.“

Iie „Friedens-Predigt des Hubertsburger Friedens” >0 1mM Jahre 1763 ist
die letzte Casual-Predigt aus 38 mtsjahren, die Lönıng 1n se1ine Samm-
lung aufnahm Das ergi sich Aaus dem „Verzeichnifs der Casual-Predigten”
ber insgesamt Predigten.“ Fraglos hat spater auch och Gelegen-
heiten für besondere Predigten gehabt, w1e beispielsweise 1im 1766,
als die mittlere Glocke 1m urm zerbarst un umsegOSSCH werden INU:

te Das War l/3 re nach geendigtem Stiebenjährıigen Kriege”, wI1e die In-
schrift auf der Glocke besagt, S1e auch als „Friedensglocke”

der Schlacht bey Collin, bey Kunnersdorf, nach der Eroberung VO)]  > Gillatz unı Bre{fs-
lau.”,wie
Angermann, wWI1e Anm. 1 J 324, bringt die Preutsische Proklamation ZU Frie-
densschlufs zwischen Preußen und Osterreich / Polen-Sachsen Hubertsburg 1763
als Abbildung des gedruckten Originals.

28 Franckesche Stiftungen, Handschriftenarchiv, WI1e Anm. 2/ SIgn. 472 Nr.
29 Löning, w1e 7/

Mit diesem Kurztitel iıst die Seiten lange Predigt auf Je wel Seiten verteilt
überschrieben.

31 Beiheft Z Predigtband 1m Landeskirchlichen rchiv Bielefeld und 1 Schaaf-
schen Familienarchiv.
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bezeichnet wird. Seiner abe nach, besondere Begebenheiten mıiıt einem
kleinen Bittvers begleiten, darf die übrige Glockeninschrift

„Gott, 10 1E In deimem Lande,
HC und eıl In allem Stande,
reer Feinde AC|
Jesu, nımm dein olk In Acht,*”

WE auch nicht mehr 1ın eiıner gedruckten Predigt verbürgt, gleichwohl
ihm zugerechnet werden, wI1e die östlichen Giebel des Erweıiterungs-
baues der Petrikirche eingehauene Bitte:

„Herr, diesen Bau, erbaue selhbst dıie Seelen;
Beschütze und Land, lafßs 1tt' NIC  e  En

Mıt dieser Bitte eSCNIO Öning das Dankgebet ach selner ichae-
istage, dem 29 September 1751 gehaltenen Einweihungspredigt.*“ We1l-
tere Beispiele derartiger Bıttverse finden sich seinem Stammbuch aus
der Studentenzeit Jena und alle; fügte S1e selinen spateren Eıiıntra-
SUNgSECN VO Teu: und Leid in der Famillie hinzu.°

Im en ihrer 1€e wandte sich Angermann och der Zeıt ach
dem Siebenjährigen Krieg und zeigte eispie der Versmolder
Glockeninschrift VO 1766, die 1M Prosatext auf die eendigung des
Krieges abste w1e och Jahre späater der Friedensschluss VO 1763 als
eın epochales Ereign1s verstanden worden se1.° LDiesem Gedankengang
folgend, kann als eın weiıteres eispie. Önıngs Predigtsammlun. selbst
angesehen werden. Er gab S1e fast auf den Jag Z.UT fünfährigen
Wiederkehr des Friedensschlusses VO  a 1763 heraus. 1)Das lässt sich ohne
welteres Titelblatt miıt der ausdrücklichen Erwähnung des „Huberts-
burger Friedens”, dem Erscheinungsjahr 4760 des Buches und dem 1 )a-
tum ”  ersmo den 10 Febi ruar] 1768 mıt dem die Vorrede schliefst,
blesen

Bekanntlich wurde der siegreiche Preufsenkönig Friedrich I1 schon
Lebzeiten VO Zeıtgenossen „der Grofß e“ genannt. Öning ist eın olcher

Wilhelm Finke un Wilhelm Warnıing, w1ıe 67
Die Glockeninschrift (Prosa und Reim) wurde, sowelılt ersichtlich erstmals VO:  -

Speckmann, w1ıe Anm (Geschichtliche Nachrichten), 3, und zuletzt VO:  3 Pöt-
ter, WI1e 1n Anm. 18, wiedergegeben.
Löning, wI1ıe 7I 216

35 Verfasser, w1ıe 1/
An V w1e 1 / 334, Von der Glockeninschrift zıtiert S1e L1UT den
Prosatext.
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Zeıtgenosse. Denn dem Schlufgebet mit dem ank Gott, den
ach der Sonntag Lätare gehaltenen Friedenspredigt 1en! sprach,
sagte el ott anredend „daß du ıhn Qr0ß ImM Krıege, und noch gQrösser
UTC. dıiesen Frieden gemacht und ne1Z€ SeIN Herz beständ1ig ahın, SeIN

olk In Friede und Ruhe erhalten, und den Flor und Wachsthum
desselben befördern‘ .° Es nımmt nicht wunder, dafs eın „auswärtiger
vornehmer Gönner” Lönings „Friedenspredigt des Hubertsburger T1E-
dens  LA drucken lassen wollte, nachdem elr sich eine Abschrift davon erbe-
ten hatte Hierdurch fühlte sich Önıng bestärkt, gerade diese Casual-
Predigt in vollem ortlau veröffentlichen, zumal der König selbst
den Sonntag Lätare den „Freuet-Euch-Sonntagz” fLir die Feler eines
Friedensfestes bestimmt hatte, WI1e einleitend vermerkte.©3

Önıngs ausdrückli Erwähnung der „Predigt des Hubertsburger
Friedens” auf dem Titelblatt seiner Casual-Predigtentwürfe dürfte sich 1ın
der napoleonischen Zeıt verhängnisvoll ausgewirkt en Im (SO-
burtstagsbeitrag wurde beschrieben, wWw1e azu kam, da{fs sich das Ofs
tenbar einz1ge Ravensberger an überkommene Exemplar jetzt 1mM
Landeskirchlichen Archiv 1n Bielefeld efindet, inwıewelılt unvollstän-
dig ist, und wWwI1e die fehlenden Buchteile Titelblatt, ue1gnung, Inhalts-
verzeichnis und die etzten 1er Seiten des insgesamt 4004 Seiten starken
Buches mıiıt der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
Universitäts- und Landesbibli  hek Sachsen-Anhalt lange Zeit VOT der
Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten Urc entsprechende
Fotokopien Aaus dem dort befindlichen xemplar ersetzt werden konnten,
die sich als Beiheft dem Predigtbuch ebenfalls 1m Landeskirchlichen
Archiv Bielefeld efinden. Danach veröffentlichte, w1e bereits erwähnt,
Angermann das aussagekräftige Titelblatt ebentfalls unter 1inwels auf
das freundliche Entgegenkommen der Universitäts- un! Landesbiblio-
thek Halle  aale, wodurch das „Bielefelder” Exemplar, SI  a 117e Ab-
ichtungen vervollständigt, vorläge.“° Ite Bücher en ihre Geschichte!
Der des „Bielefelder” Exemplars nachzuspüren, verlohnt sich, weil bei
der Schilderung der Bemühungen des Verfassers das Auffinden un

Löning, w1ıe Anm. 7I 81 und
Löning, w1ıe 7I „indem dieser Sonntag Lätare VO  - NSEeTIN aller-
hebsten un: allergnädigsten Landesvater der solennen Feyer des sehnlich g..

39 Verfasser, WI1e Anm. 1/
wünschten und endlich gylücklich erlebten Friedenstestes estiimme ist.  &s

Angermann, wWwI1e Anm 1 , 325 eb
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die Vervollständigung dieses Exemplars, die er aufßer 1mM Geburtstagsbei-
trag auch schon früher mitteilte,“! die rage eın Desiderat 1e wWwI1eso
dem festeingebundenen Predigtbuch die genannten Buchbestandteile
fehlen Es eginn mıt einem leeren Blatt, auf dem .der Besitzvermerk
„Müller eitmann auf dem Caldenhofe” steht un! darunter VO remder
and geschrieben der Kurztitel „Predigten und Kasualreden Üon Johann
NION Clamor ÖNINZ Pfarrer In Versmold 641778° Das nächste
beginnt miıt der Vorrede „Geneigter Leser” un! nthält och einmal den
Besitzvermerk „Müller Bettmann”. Als das 1 re 1975 nicht uffindba-

Buch, dessen geNaAUEN 1te Vertfasser 1n Jöchers Allgemeinen Gelehr-
tenlexikon ermittelt hatte, 1mM Jahre 1981 wieder 1Ns Pfarrarchiv Versmold
gelangte,“ aber nicht den ermittelten geNaAUECN 1te aufwies, sondern TT

den handschriftlichen Kurztitel auf dem Vorderblatt, stand das Bemühen
Vervollständigung 1 Vordergrund. ber das Erstaunen Warl orOßs,

als die Universitäts- un Landesbibliothek Sachsen-Anhalt nıicht LLULI das
aussagekräftige Titelblatt übersandte, sondern auch die Zueignung 1n
Gro(dslettern Lönings ollegen Wilhelm Erasmus Ebeling, rediger
Versmold, seinen Schwiegerso. eorg Friedrich Schaaf, rediger 1m
Fürstentum Ostfriesland, seinen Bruder enning Friedrich Clamer 1O=-
nıng, adj rediger Bockhorst und seine sämtlichen Zuhörern und
Mitgliedern der Versmoldischen Gemeinde; aufßerdem die etzten ler
Buchseiten, Aaus denen sich ergibt, da{fs VO Önings sechs ern fünf
frühzeitig verstarben.“* Es edurite schon e1INeEeSsS sich vertieften Hınein-
denkens die estaltung alter Bücher, erkennen, da{fs zwischen
der unpagınıerten „Vorrede“ und den mıiıt Seite beginnenden „Entwür-
fe derer Casual-Predigten” rel Blätter fehlten, die das „Verzeichnis der
Casual-Predigten” enthalten. Iıie rühere andhabung im Druckwesen,
jeweils unten rechts auf einer Seite die Anfangssilbe des ersten Wortes
auf der nächsten Seite bringen, offenbart einen TUC 1mM „Bielefelder”
xemplar. I Die „Ver  44 auf der Schlussseite der „Vorrede“ unten
rechts korrespondiert nicht mıt dem ersten Wort auf der folgenden Seite

des Exemplars, das „Entwürfe“ heißt Ebenso deutet eine Überleitung
”r die” auf der Schlussseite 400 des „Bielefelder” Exemplars daraufhin,
da{fs S1€e nicht die Schlussseite des Predigtbandes ist, obschon eın derarti-

41 Verfasser, w1ıe Anm.
Schreiben der Ev.-luth. Kirchengemeinde Versmold VO ugus 1974 und VO

271 April 1981 Vertasser. Dankenswerterweilise gestattete die Kirchengemeinde
die Kopie des ganzen Predigtbuches.
Schreiben der Martin-Luther-Universita Halle-Wittenberg Universitäts- un
Landesbibliothek Sachsen-Anhalt VO: 31 ugus und September 1981
Vertfasser. Dankenswerterweise wurde das Einverständnis für die Ablichtung der
Fotokopien gegeben.
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gCI Eindruck erweckt wird, weil 1ler eine auf der Seite 399 begonnene
Anmerkung eın gedruckt Ende gedruckt worden ist Die rage
stellt sich aher, Wer diesen Eingriff das „Bielefelder  447 xemplar VOTI-

hat un! W as azu veranlasst hat Dieses xemplar ist
offensichtlich ohne die genannten Buchbestandteile MEeu eingebunden
und €e1 auch wieder beschnitten worden, da{fs es ausweislich der
Fotokopien aus dem Hallenser xemplar auch kleiner 1mMm Format als
jenes ist

Vordergründig könnte InNan daran en, da{fs das Buch flei-
ßigen Gebrauchs zerfleddert WarTr un eım Neueinbinden LLIUT och das
orhandene ZUT Verfügung stand Die fehlenden Seiten, insbesondere
das Inhaltsverzeichnis, das mıinuhös die einzelnen Casual-Predigten
ach ema und eıit beschreibt, könnten einen 1n erster Linie eimatge-
SCNIC  MC“ interessierten Liebhaber gefunden en 50 kann bei-
spielsweise and der 1 „Dritten Abschn aufgelisteten ZWO „D51e-
KES- und Friedens-Predigten” rasch un bestens die Geschichte der TEeI
Schlesischen Kriege rekapitulieren.

DIie beschriebene Entindividualisierung des „Bielefelder” Exemplars
die Namen Löning, Ebeling un! Schaaf I1ILLUSS jedoch eiINe andere

Ursache en und führt die napoleonische Zeıit, In der AALZ Oord-
westdeutschland un! e1lle des Königreiches Wegstfalen dem Kaiserreich
Frankreich einverleibt ach dem Dekret VO 13 Dezember 1810
wurde auch der Kanton ersmo dem französischen Kaiserreich ZUSC-
schlagen; der SCHAUEC Grenzverlauf 1ın diesem Bereich wurde 11 pri
1811 festgelegt.“ DIie Gemeinde Loxten nebst Caldenhoff, der üller
Joh el  ar‘ Bettmann, se1t 1764 Erbpächter der u  ©; wohnte,*%
gehörte fortan auch ZU Kaiserreich Frankreich.46 Damluit galten auch in
diesem hemals minden-ravensbergischen Gebiet die TAaNnzZÖSIi-
schen Bestimmungen ber Druck, Twer und Vertrieb einheimischer
chriften,* die eine intensıve Zensur auslösten. ach Art des Kaiser-

Speckmann, w1ıe Anm. 6/ Vinke, wWwI1e Anm (Heimatgeschichte),
Vinke, wWwI1e Anm. (Heimatgeschichte), 172
Westheider, wıe Anm. 3/ 12 (Zitat nach Wolf, Freud und Leid 1mM Kreise
Halle 1.W.)

Menzel, Geschichte UuNnseTeTr eıt eıt dem Tode Friedrichs des Zweıten, rit-
ter Teil, Berlin 1844, 33-36, 1171 arl Friedrich Becker’s Weltgeschichte, Siebente,
verb. und VerIll Ausgabe, hrsg, Von Johann Wilhelm Loebell, muit den Fortsetzun-
gen VO:  - Woltmann und Menzel, vierzehnter Teil, Berlin 18  S Menzel
schildert ausführlich die „Hemmungen des Handels und der Literatur”“ un! die
„Bedrückung des Schriftthums durch Napoleon”. Nach Heinrich Friedrich Jacob-
SON, eschichte der Quellen des evangelischen Kirchenrechts der Proviınzen Rhein-
land und Westfalen mıit Urkunden und KRegesten, Königsberg 1844, ö31 trat für
die VO  - Minden-Ravensberg abgezweigten un! mıt dem Kaiserreich Frankreich
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lichen Dekrets VO Februar 1810 betreffend Buchhandel und Buch-
druckereien WarT bei er Strafe verboten, „irgend PLWAaS drucken
oder drucken lassen, (WWUS den ichten der Unterthanen den S0uverain
und dem Interesse des Staates zuwiderlaufen würde”. ach Art 3() hatte jeder
Buchhändler VOT dem Civil-Tribunal „den Eıd abzulegen, dafßs kein Werk
verkaufen, absetzen und vertheilen will, welches den ichten den S0UDVE-
raın und dem Interesse des Staates zuwiderlaufen zuürde “ .48 Demzufolge jeg
es auf der Hand, da{fs Lönıngs gedruckte Predigtsammlung mıiıt der pla-
kativen Herausstellung des „Hubertsburger Friedens” VO 1765 Urc. den
Preufßen (vorübergehend) Frankreichs Absichten eine Grofsmacht
geworden WAär, un! mıit einem Inhaltsverzeichnis, in dem ausdrücklich
VO einer „Dankpredigt, über dıe herrliche Errettung dieser Königlichen Pro-
vInNZEN 00 der ersten französischen Invasıon und Occupatıon derselben  4 1mM
Jahre 1758 die Rede ist, keinen Bestand 1 Kaiserreich uınter Napoleon
mehr haben konnte, vielmehr auf den Index kam un! vernichten Wa  H

uch 1mM Königreich Westfalen ter Napoleons Bruder Jerome, dem
der Kanton Versmold se1t Bildung dieses Königreiches ach dem Frieden
VO Tilsit VO Juli 1807 his ZUTT Einverleibung in das Kaiserreich
Frankreich gehörte, wurden „auf Schriften und Bücher miı1t [angeblich]
staatsfeindlichem In förmliche Jagden veranstaltet.* Man darf er
vermuten, da{fs üller Bettmann Vater oder Sohn das eiınst erworbene
xemplar nicht vernichtete, es vielmehr lediglich die „inkriminierten”
Bestandteile bereinigte und miıt dem neueingebundenen Buch den E1n-
TUC einer harmlosen Predigtsammlung erweckte, die VOT der Zensur
Bestand en könnte DDas wurde och durch das leere OT unter-
strichen, auf dem Bettmann LLUTI seinen Namen vermerkte. ] heses Xxemp-
lar gelangte spater ZUSamımell mıt dem schriftlichen achlass der Familie
Bettmann, wI1e 1m Geburtstagsbeitrag erwähnt, 1Ns Pfarrarchiv Vers-
old und ist offensichtlich als eiNZ1g überliefertes Exemplar VO den
heimatgeschichtlich interessierten Autoren Speckmann, inke und
Westheider benutzt worden. Denn S1€E zıt1erten nicht den vollständigen
itel, den das Exemplar auch nicht hergibt. Der Kurztitel „Casual-
Predigtentwürfe” geht auf Speckmann zurück>! un sSe1Nn 1inwels auf das

unmittelbar verbundenen Distrikte die französische Verfassung und Verwaltung
unbedin e1in.
Annalen der Gesetzgebung Napoleons, hrsg. Von Lassaulx, Drıtter Band, Kob-
lenz 1810, 213-227 (hier 215 222)
Hans Schmiüdt, Minden-Ravensberg unter französisch-westfälischer Herrschaft,
Dissertation Frankfurt a.M. 1933,
Verfasser, w1ıe Anm. 1:

»51 Speckmann, w1ıe Anm. 6/
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Erscheinungsjahr //1 beruht auf dem VO Löning Schlufs seiner
„Vorrede” angegebenen und bereits 1n einem anderen Zusammenhang
gewürdigten Datum ”  ersmo den 10 Febriuar] Die „Vorrede”
belie{f üller Bettmann bei der beschriebenen ereimn1gung un:! Entindi-
vidualisierung sSe1INES Exemplars. Der Erscheinungsort (Halle/Saale) ä{fst
sich ingegen dem „Caldenhofer” xemplar nicht entnehmen, L11UTr den
Angaben 1n Jöchers Gelehrtenlexikon,** die den Weg einer Anfrage
die Universıtät Halle-Wittenberg 1ın der ehemaligen DDR eröffneten. Der
auf dem OTr des ”  aldenhofe Exemplars ach dem Besitzvermerk
VO  . remder and mitgeteilte 1te des Buches un sSeINES
Autors 11L1USS 1ın elıner spateren Zeıt erfolgt se1n, als INan sich wieder
dem Autor bekennen durfte

VI

IDie Reindividualisierung War natürlich verhältnismäßig leicht möglich,
weil dank der Trts- un Datumsangabe ach der „Vorrede”*” (Versmold,
den 10 ebr{uar| und der SCHAUCIL Überschriften der einzelnen
Predigten, insbesondere der Predigt betreffend die inweihung des Er-
weiterungsbaues der Kirche ersmo (1757) samıt der Wiedergabe
der östlichen Fachwerkgiebel der Kirche angebrachten DE der
Weg dem seinerzeitigen ersten Urtspastoren Öning gewlesen ist.
Önings Anmerkung der „Jubelpredigt der Anno 1535 geschenenen
Reformation der Kırche Borgholtzhausen In der YAfSC. Ravensbergz”, die

1im Jahre 1735 je rlaubt eiıne MC  ihrung auf ihn selbst
Denn präzısierte 1er den „zeıtigen Sacellano der Kırche Borgholtzhau-
b  sen Hrc den die Augsburgische Konfession eingeführt wurde, wWwI1e
folgt: „Dieser Sacellanus, Johannes andhagen, (Dr UÜUS dem Cöllnıschen

52

»3
>Speckmann, wWwI1e (Versmolder Chronik) Otter, wıe Anm
Löning, wI1e Anm. 7I Vinke, w1ıe 1 Yı versteht die Datumsangabe
mifßverständlich als Tag des „Erscheinens”“ der „Casual- Predigtentwürte”.
Verfasser, /wel unbekannte Ravensberger Stammbücher, 171 Ravensberger Blätter
1975, 211 ebı

55 Löning, w1e 7I Heinrich Sander, i ie Einführun der Reformation ın
Borgholzhausen 1mM Jahre 1535 177 Ravensberger Blätter 1918, 1 ' / zıtiert die
„Anmerkung” nach der Quellenangabe auS „Joh. NntionNn ('lamer Önıng, C’asual-
Predigten, 1768”; ihm lag Iso uch LLUL das Exemplar des Müiller annn VO  S

Verfasser, Zur Herkunft des Borgholzhausener Reformators Johannes Sandhagen
„dAus dem Cöllnischen”, 1n Ravensberger Blätter 2000, 2/ zıt1erte die „Anmer-
kung  44 ebendort uch schon, w1es ber 1n der Anm. eh! darauf hin, da{s Pastor
Gabriel Sandhagens Nachfolger und Schwiegersohn Dreckmann mıiıt Vornamen
Georg hiefs, nicht Matthias.
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gebürtig. Ihm sınd sSein Sohn und Enkel Im Predigtamt bey dieser (semeimde
gefolge: Er ıst der Stammovater des Sandhagischen eschlechts, uUunter welchen
Caspar ermann, General-Superintendent ImM Herzogthum Hollstein, 0Or em
erühmt geworden. Und da SPINES ADrıels Tochter dessen Nachfolger,
14S Dreckmann; Dreckmanns Tochter aber wieder dessen Nachfolger,
meıiInen Grofßovater, Henning ÖNINg, geheyratet: sınd 0U0OoN seinem Geschlecht
über 700 Jahr, hıs 1739 Lehrer des Evangelı bey der Gemeinde Borgholtz-
hausen geblieben.

Öniıngs Vater, Clamer Löning,” WarTr 1mM xe 1739 als ‚r ast Sen
aselDbs und ZU Ravensberge”>” verstorben. Er selbst egann se1ine
pfarramtliche Lautfbahn als Pfarradjunkt bei seinem Vater; er auch
der Festredner bei der Jubiläumsfeier.

Außer dem Hallenser xemplar, aus dem die das ”  aldenhofe
Xemplar vervollständigenden Fotokopien stammen, befinden sich och
Zzwel welıtere Exemplare der wieder zugänglichen Bibliothek der
Franckeschen Stiftungen.° Gleichwohl sollte die Vervollständigung des
”  aldenhofe Exemplars als Anhang diesem Beitrag auch 1m Jahr-
buch für Westfälische Kirchengeschichte abgebildet werden, weil G1E 1mM
Verbreitungsgebiet nicht bekannt ist, eın besonderes Schicksal er1ın-
nert, das Lönings Buch widerfuhr, aber auch and des ausführlichen
und ewichtigen Inhaltsverzeichnisses mıiıt den sechs bschnitten un!
Zzwel Anhängen, in die Löning se1ine Predigten gliederte, eine Schnell-
übersicht ber se1in theologisches Schaffen ermöglicht und amıt einen
leichteren Zugang diesem der jedem Ihema, dem er sich äaußerte.
Er ist nıicht L1LUT auf die Darstellung der Erweckungsbewegung be-
schränken der auf die theologische Verarbeitung VO Krieg un! rlie-
den. Von Interesse sind nıicht minder, weil ebentalls konkreten en
seliner Zuhörer orlıentiert, se1INEe Predigten ber die „Lehre 00  S estand”
un! ber die „Erziehung der Kinder” bis hin seinen Aussagen betref-
fend die Unterschiede der beiden christlichen Kontfessionen. €e1 ist
berücksichtigen, da{fs er cht NUr, wI1e er ın der „Vorrede” sagte, selinen
Zuhörern eın u ihrer Erweckung und Erinnerung” geringes Denkmal
sSEINES unter ihm geführten Lehramtes hinterlassen WO Er wandte

Bauks, w1ıe Anm. 8I 301, Nr. 37  e
5/ Mit diesem Titel bezeichnete sich Clamer Öning ausdrücklich als uUutor se1INes

emgo 1726 erschienenen Buches: „Ravensbergisch Evangelisches Denck Mahl
und Ehren=Gedächtnifs der kleinen Stadt Borgholtzhausen. Das ist kurtzgefassete
Borgholtzhausische Kirchen=Historie, 04 Der Titel bringt ZU Ausdruck, da{fs ihm
uch der Predigtdienst der Schlofskapelle auf dem Ravensberg O!  ag
Freundliche Mitteilung VO  - Tau IIr Ursula Klosterberg, Leiterin der Bibliothek
der Franckeschen Stiftungen, 1n einem hreiben VO: April 1999 den Ver-
fasser.
Löning, w1ıe Anm. 7/
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sich vielmehr auch se1INe „Herren Amtsbrüder”, „sonderlıch auf dem
La d”, denen eTr muiıt einem etwas weitläufigen Auszug aus seinen Pre-
digten ber die Te VO Ehestande un rziehung der Kinder eine
„gzeringe robe  44 für entsprechende Predigten geben wollte, und ZW ar „ ZUT
Wohlfahrt ıhrer Z uhörer und überhaupt der Kırche und des gemeinen We-
sens ““ .60 Hier spricht unverkennbar der Kircheninspektor, dem ach der
genannten Instruktionsordnung VO 1740 die Aufsicht ber das Predigt-

in seinem Bezirk ag Diese Zielsetzung der „Casual-Pre-
digtentwürfe” ist bislang unbeachtet geblieben, eben weil Önıngs kıir-
chenrechtliche un.  107 als Kircheninspektor aus dem Blickfeld gerlet.
Behutsam weist CX} och weltere Beispiele aus der „Vorrede“* eZzÜüg-
iıch der Anforderungsmerkmale „Casual-Predigten” bringen, E
gehende rediger” darauf hin, dafß hierzulande dıe Obrigkeit dem Lehramt dıe
reine1 göNnNe, auch einmal über andere Schriftstellen als dıe vorgesehenen
Evangelıen und Episteln predigen; WIE dıe Verordnung, zwonach die Predig-
fen auf eINe Stunde eingeschränkt worden se1en, eingehalten werden könne, Un
dajfßs der Satz, WwWer richtig und ordentlich denke, auch kurz predigen könne, SPINE
Rıchtigkeit habe.®)} Seinen den „Casual-Predigtentwürfen” egebenen
„Proben“” tellte 1n se1n Schuldirektor das Zeugni1s aus, da{fs VO

en Predigten „eine hıs INS einzelne tiefdurchdachte Gliederung entworfen  44
habe.©2

Die 1  ung der Zueignung dürfte schlieflich geboten se1n, weil
sich die rage aufwirft, weshalb iuller Bettmann dieses sich armılo-

eım Wiedereinbinden des Buches auch wegliefs Die dort DC-
nannten Zueignungsempfänger längst verstorben.® ber lebten

ersmo och Nachkommen des Pfarrers Ebeling,° och die
Wıtwe VO Lönıngs albbruder Henning Öning® und 1m ehemaligen
Fürstentum Ostfriesland, das ebenfalls 1mM re 1810 als „Departement
Ost-Ems” dem Kaiserreich Frankreich einverleibt wurde,®® Lönıngs
eINZIg verbliebener Tochtersohn ann Friedrich (C'lamer

Löning, w1ıe Anm. 7I
61 Löning, w1e Anm 7/ K R/
62 Vinke, w1ıe
63 Pastor Ebeling 1 Jahre 1795; Pastor und Kircheninspektor Schaaf 1mM Jahre 1778;

Pastor Henning Löning 1M Jahre VFE (vgl Bauks, w1e Anm. 8/ Nr. 1400 und Nr.

Vinke, w1ıe Anm (Versmold), 143

66
Bauks, wWwI1ıe Anm. 8l 302, Nr. 3787 b 1in
Günther Möhlmann, Geschichte Ostfrieslands- eın Überblick, Würzburg 1962,
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Schaaf (1763—-1848), rediger u  um.. Diesen NKEelso hatten die
ern ab seinem sechsten Lebensjahr dem vereinsamten Gro{fsvater 1LO=
nın In ersmo AL rziehung übergeben, CT bis dessen Tod 1MmM
Jahre 17y gelebt hat Man kann davon ausgehen, da{fs üller Bettmann
Önıngs NKEelso. och kannte, zumindest VO  > dessen Ex1istenz 1n Ost-
friesland wusste Jle Nachkommen un! Angehörige der Zueignungs-
empfänger nicht gefährden un! nicht die ähe eines, WEel1n auch
längst verstorbenen preufsischen Patrıoten auf nunmehr kaiserlich fran-
zösischem en rücken, 111USS$S sSe1n Betreben SCWESCHL sSeın. Er selbst
gehörte nicht emjenigen Bevölkerungsteil Versmold un! Umge-
bung, der der französischen Herrschaft zustimmte.®® Er wandte sich
vielmehr eine auferlegte Geldzahlung VO 6(() Francs unter
Hınwels darauf, da{fs bereits seinen äaltesten Sohn, der miıt ach RKuss-
and habe marschieren mussen, eingekleidet habe, un! 1U auch für
seinen zweıten, ZUT usterung einberufenen Sohn zahlen sollte €e1
hob hervor, da{fs die jetzıgen aufßerordentlichen Abgaben alle Men-
schen sehr drückten.®?” Dieses Gesuch VO 15 1813 Mag als Anhalts-
pun dafür dienen, da{fs als eın VO Önıng 1n der Zueignung auch
genannter Zuhörer und itglie „dıieser Versmoldischen Gemeinde” nicht
vermocht hat, dessen bedeutsames Predigtbuch vernichten, es viel-
mehr geschickt die 1Ns Auge springenden preußisch-patriotischen
Passagen bereinigt der Nachwelt in Westfalen erhalten Das Orhnan-
densein VO Trel vollständigen Exemplaren 1n Halle  aale relativiert den
Wert des „Caldenhofer” Exemplars nicht 1e 1m Frieden Tilsit
(6.—7 Juli preußsisch, da{fs die Exemplare dort keinem Verdikt
untertfielen.

uller Bettmanns xemplar hat übrigens einen AADZ besonderen
Wert, weil eiıne Belegstelle für dessen enutzung 1n jener eıt 1ibt. Der
äalteste Müllerssohn, ann Friedrich Bettmann, kehrte aus Russland
nıicht mehr e1ım TNalten Sind aber se1INe Briefe, die VO  - unterwegs
auf dem arsch or zuletzt aus Kowno 1n „Russ.=Polen”, se1ine
ern chrieb Im sechsten TI1e aus Duba, den pri IS14, el

1eDe Eltern, Wr sSınd den prı UUÜS Leipzız maschuırt nach Eulenbergz
Stunde den hıs LOrZau, In den Lön1Zs UC. ıch schon (0/0)4) eINer S1eQe€S-
predigt gelesen 00n L 0OrZauSchaaf (1763-1848), Prediger zu Fulkum.” Diesen Enkelsohn hatten die  Eltern ab seinem sechsten Lebensjahr dem vereinsamten Großvater Lö-  ning in Versmold zur Erziehung übergeben, wo er bis zu dessen Tod im  Jahre 1774 gelebt hat. Man kann davon ausgehen, daß Müller Bettmann  Lönings Enkelsohn noch kannte, zumindest von dessen Existenz in Ost-  friesland wusste. Alle Nachkommen und Angehörige der Zueignungs-  empfänger nicht zu gefährden und nicht in die Nähe eines, wenn auch  längst verstorbenen preußischen Patrioten auf nunmehr kaiserlich fran-  zösischem Boden zu rücken, muss sein Betreben gewesen sein. Er selbst  gehörte nicht zu demjenigen Bevölkerungsteil in Versmold und Umge-  bung, der der französischen Herrschaft zustimmte.® Er wandte sich  vielmehr gegen eine ihm auferlegte Geldzahlung von 60 Francs unter  Hinweis darauf, daß er bereits seinen ältesten Sohn, der mit nach Russ-  land habe marschieren müssen, eingekleidet habe, und nun auch für  seinen zweiten, zur Musterung einberufenen Sohn zahlen sollte. Dabei  hob er hervor, daß die jetzigen außerordentlichen Abgaben alle Men-  schen sehr drückten.® Dieses Gesuch vom 15. Juni 1813 mag als Anhalts-  punkt dafür dienen, daß er als ein von Löning in der Zueignung auch  genannter Zuhörer und Mitglied „dieser Versmoldischen Gemeinde” nicht  vermocht hat, dessen bedeutsames Predigtbuch zu vernichten, es viel-  mehr geschickt um die ins Auge springenden preußisch-patriotischen  Passagen bereinigt der Nachwelt in Westfalen zu erhalten. Das Vorhan-  densein von drei vollständigen Exemplaren in Halle/Saale relativiert den  Wert des „Caldenhofer“ Exemplars nicht. Halle blieb im Frieden zu Tilsit  (6.—7. Juli 1807) preußisch, so daß die Exemplare dort keinem Verdikt  unterfielen.  Müller Bettmanns Exemplar hat übrigens einen ganz besonderen  Wert, weil es eine Belegstelle für dessen Benutzung in jener Zeit gibt. Der  älteste Müllerssohn, Johann Friedrich Bettmann, kehrte aus Russland  nicht mehr heim. Erhalten sind aber seine Briefe, die er von unterwegs  auf dem Marsch dorthin, zuletzt aus Kowno in „Russ.=Polen“, an seine  Eltern schrieb. Im sechsten Brief aus Duba, den 8. April 1811, heißt es:  „... Liebe Eltern, wir sind den 3. April aus Leipzig maschirt nach Eulenberg 6  Stunde den 4. bis Torgau, in den Lönigs buche hatte ich schon von einer Sieges-  predigt gelesen von Torgau ...“.7° Wegen dieser Erinnerung des vom Feld-  67  Verfasser, Art. „Schaaf, Familie”, in: Martin Tielke (Hg.), Biographisches Lexikon  für Ostfriesland, Bd. 2, Aurich 1997, S. 321.  68  Westheider, wie Anm. 3, S. 111, zeigt die Franzosenfreundlichkeit, insbesondere  69  der Familie Delius gegenüber nahezu allen anderen Bewohnern Versmolds auf.  Vinke, wie Anm. 6 (Heimatgeschichte), S. 95 f. Westheider, wie Anm. 3, S. 123.  70  Vinke, wie Anm. 6 (Heimatgeschichte), S. 100. Westheider, wie Anm. 3, S. 127.  Bettmanns jun. Erinnerung betraf Lönings „Sieges=Predigt, nach dem Siege bei  232f egen dieser Erinnerung des VO Feld-

Verfasser, Art „Schaaf, Familie”, artın Tielke (Hg.), Biographisches Lexikon
für Ostfriesland, 2/ Aurich 1997, 321
Westheider, wıe Anm. 3I 181; zeigt die Franzosenfreundlichkeit, insbesondere
der Familie Delius gegenüber nahezu allen anderen Bewohnern Versmolds auf.
Vinke, w1e Anm. (Heimatgeschichte), ob Westheider, wI1e Anm. 3I 1253
Vinke, w1ıe (Heimatgeschichte), 100 Westheider, wI1e Anm. 3/ 127
anns jJun. Erinnerung betraf Önings „Sieges=Predigt, nach dem Siege be1l
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ZUS Kaılser Napoleons ach Russland nicht mehr heimgekehrten Müuül-
lerssohnes Lönıngs „Casual- Predigtentwürfe” sollte das einz1ıge 1ın
Westdeutschland überkommene xemplar ach dem Besitzvermerk
„Müller ReIitmMmann auf dem Caldenhofe” das „Caldenhofer” Exemplar heißen

VII

Im Rahmen der erwähnten neuerlichen Ekrörterung der sogenannten
Versmoldischen Erweckung richtet sich der C auch auf Lönings 12
bensgeschichte, WI1e S1€e auf den ersten leeren attern se1ines Stammbu-
ches aus der Jenaer un! Hallenser Studienzeit Zzwel Schüben nieder-
schrieb. Auf diese autobiographischen Aufzeichnungen wurde 1m (B
burtstagsbeitrag erneut hingewiesen.‘! Sie reichten Z WaTl LLUTLT bis Z
Antrıtt des Pfarramtes Versmold (1736) zenu aber vollends dem
pietistischen Desiderat, mıiıt der Schilderung se1INes Werdeganges (Gottes
irken seinem en bezeugen. Erstaunlic vielseitig ist die Aus-
bildung, WE INa  z} VO Lönings 1er Hauslehrern, VO Besuch Zzweler
Gymnasien un:! zweler Universitäten liest iınen gewlissen OIZ ob es

jJungen Jahren Erreichten meınt I1a  z herauszulesen, Weli11ll VO SE1-
1ier ersten Predigt als och nicht einmal Fünfzehnjähriger spricht. Be-
merkenswert ist, wWI1e selbstverständlich die Superintendenten der
Gratschaft Ravensberg, Israel Clauder”? un! Bernhard eorg reck-
mann,”® nennt, bei denen Al während seiner Schulzeit In Bielefeld wohn-
te; der den Namen des berühmten Rektors des Osnabrücker (GGymnası-
Uumns, Zacharias Götze,/* dessen Unterricht ZECNOSS. Vor em aber hält

JTorgau, den Novemb. 1760; gehalten Sonntage nach T1n über den
selbsterwehlten ext Jer S 1{} (Löning, wWI1e Anm. 7/ M Westheider, w1ıe
Anm. 3/ 136, eb hat bei seinem 1Inwels auf den jetzıgen Standort des
noch erhaltenen Exemplars VO]  ' Önıings Casualpredigtentwürfen aus der Bett-
mannschen Familienbibliothek, aus dem Joh. Wilhelm las, der Ar-
chivbibliothek der Westfälischen Landeskirche In Bielefeld den entsprechenden
Standorthinweis des Verfassers, wWwWI1e Anm. 5/ und den Hınwels auf die Vervoll-
ständigung des Buches eb nicht berücksichtigt. Verfasser hat die VO. eimat-
vereıin Versmold Z 900-ährigen Kirchenjubiläum 1 Jahre 1996 veranstaltete
Ausstellung, iın der das Bettmannsche Exemplar iıner Vıtriıne ausgelegt Wal,

chern können.
durch Übersendung VO:  - Fotokopien des Titelblatts und der Zueignung noch bereli-

A

772
Verfasser, w1e 1/ 11 un
Bauks, wWw1e Anm Ö, 76 (Nr 988)

/3 Bauks, w1e Anm. 8/ 103 (Nr
/4 Verfasser, Ravensberger Katsgymnasıum Osnabrück 17 KRavens-

berger Blätter 1990, 46-48 (mit Porträt VO  - Yacharlas Goeze). Önıngs vorüber-
gehender Unterricht Osnabrück bei Rektor Zacharias Goeze mulßfste unerwähnt
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inne, wWwenn VO eiıner „Verdriefßlichkeit” spricht, die mıiıt Prof.
Joachim ange (1670-1674) ıIn gehabt Hat, „dem Hauptvorkämpfer
und Wortführer In den pietistischen Streitigkeiten des Jahrhunderts
dıe Orthodoxie ” .7> Ungeschminkt teilt er die deswegen erlittenen Fehl-
schläge In sSe1lINner beruflichen Entwicklung mıiıt und die gebotene erneute
Reise ach alle, sich mıit Prof. Lange versöhnen. Auf die „Ver:
drießlichkeit” wird och zurückzukommen SCe1IN. Mit der Nachricht VO
der Zuwelsung ZUrT Unterstützung SeINES Vaters 1ın Borgholzhausen
(1729) un! selner Heirat (1730) endet der erste Teil der Lebensgeschichte.
Den zweıten Teil, der 1M wesentlichen den Wechsel 1Ns arram
ersmo betrifft (1736), verfaite ach seinem Umzug dorthin ang
Januar 1737 Dieses atum 1e 1ın ezug auf selinen angeschlagenen
Gesundheitszustand ausdrücklich fest

Besonders ewegen! lesen Sind seine Eintragungen VAUE Familien-
stand wWwI1e Heirat, Kindergeburten un! Sterbefälle der Familie, weil
diese herausragenden Ereignisse jeweils mıit einem Gebetswunsch In
Reimen versah, der Seın innerstes Herz blicken lässt Die Edition der-
artıger Gebetswünsche mMag denn auch auf edenken stofßfen, weil Men-
schen, die ihr Innerstes preisgeben, leicht dem Beläche  erden 24 v
SEetz sSind, zumal WenNn S1Ee VO ihrer 1e Jesus Christus sprechen.
Indessen gehören LU  . einmal Gebete unverzichtbar den ufgaben
eines beruflichen Dieners des Wortes Gottes Und wWI1e l1er un da iın
selinen Casual-Predigten Schlußgebete formulierte, ist es stimmi1g, auch
bei besonderen Ereignissen 1MmM Privatleben eıinen ausdrücklichen (Z0+
betswunsch hinzufügen. DiIie höchstpersönlichen Eintragungen sind üb-
rıgens umrahmt VO  ; der Niederschrift selner Lebensgeschichte, da{fs
1ın zeitlicher 1NS1IC. anfänglich Überschneidungen ommt Das aber
11L1USS hingenommen werden, WE Zzuerst die Lebensgeschichte wieder-
gegeben wird un:! danach die Familienstands-Eintragungen, weil Löning
Ereignisse ach LA LLUT och dieser testhielt

In formaler 1NS1IC sollen die zahlreichen Abkürzungen, die etr g..
brauchte, entgegen dem wissenschaftlichen Brauch, S1e eckigen
Klammern aufzulösen, belassen werden, weil S1€e zume1lst och verständ-
ich sind un:! andernfalls den Leseflufs verlangsamen würden, abgesehen
davon, da{fs es Nebensächlichkeiten SINd, die er abKurzte Die grofßge-
schriebenen Buchstaben S H, r un! melınen „Selig  M ME “Pastor“
und „Rektor“”, die kleingeschriebenen Buchstaben un! meılınen „lieb”

bleiben, weil die Abiturienten gemäfs G0oezes kleiner Schrift „Nubes Declama-
torum “ aufzuführen
Artikel „Lange, Joachim”, VO: Laaf, RGG, Auflage, 3I Tübingen 1929,

1453 Sp.)
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un! lat post ach DIie ürzung „Dom steht für lat dominica
Sonntag, 44  AAr für lat Ora Stunde, „ejusd” für lat ejusdem dessel-
en, un lat „modo” ist mıiıt „eben erst  44 der „Jüngst” übersetzen. Im
Interesse der Authentizität der Aufzeichnungen soll auch bei Önings
Rechtschreibung bleiben, unbeschadet, ob sich Schreibfehler oder
rühere Schreibweisen handelt Lediglich der Interpunktion wurde be-
hutsam nachgeholfen, eın schnehHeres Verstehen der Texte ermOg-
lichen

Das pagınlerte Stammbuch, das Öning se1ınen Tochternachkommen
hinterliefs, hat das seinerzeıt übliche Querformat, ist braunes er
gebunden un! mıiıt Goldschnitt und feiner Goldpressung auf Deckel und
Buchrücken verzlert. Hier un da ftehlen Seiten. Es beginnt mıt dem e1-
genhändigen Besitzvermerk”®):

„Johann Anthon Clamer Löning
Borgolthusa= Ravensberga=
Guestphalus

e0O. Studiosus
Jenae, 16 Febr 105

Auf den Seiten 1: Z 20 25 un bis ug Löning, CNS beschrieben,
seline Lebensgeschichte wI1e ol e1in:

1709 nı a  or dıe AaC. zuwıschen dem en Jun hın ıch das 1
dieser Welt gebohren, und aut Kirchen-Registers dem en ejus KZE-
taufft. meıine Gevattern sınd SECWESECN Anton Henrich Rüben”® mütterl
Grofßvatter. Joh Bartold Haccıus”? mütterl Schwager. Jungf. Mar Elısab
Havers.
Meine lieben Eltern abDben en mögl. el meıiner Educatıon angewandt
(3OF% vergelte e’'S nNen Zze1l und eWLZ und anfängl. privat Informatores bey
MI1Yr gehalten, als anfängl. Brokhausen modo Predigern Quakenbrük, nach
diesem Lütgert jetzo Predigern Versmold, und eiztens chapern SCWE-

Prediger Neu=Kirchen, welche alle mich redl informiret. Der 5
auch davor Ihr Lohn ach dem hın ıch ühzeitig auff dıe Schule Bielefeld
Zekommen, da ich nfängl bey Licent uper. Clauder S einem rechtschaf-
76 Verfasser, w1e 5 S DA T

lat „WeIn ich mich nicht irre”.
78 Anton Heinrich übe (ca —  7 Pastor Rehme; vgl Bauks, wWwI1e Anm. 8/

420 (Nr
/9 Pastor Joh. Bertold AaCcCI1us emMZ0, VeTI1Il. miıt Margarethe Elisabeth Rübe, ıner

Tochter des Pastors übe Rehme:; vgl Bauks, wWwWI1e Anm. 8/ 1/4 (Nr.
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enen eol0zZ0 INS Haufß kahm Von diesem uper. Drekman, ndlich
Schmidt. Ich kahm gleich oben In Quinta sıtzen post In Quartam.

abe also genoßen der Inform. Wılmans Conrect und

Wehselmans Prorect modo Rect Von da hın ich nach Osnabrük In dıe Schu-
le gekommen, nachdem ich Bielef. SEWESEN 12 Jahr Zu SNADTU. Wr ıch
1/4 Jahr und ZENO) der nyJor. Z ach (G(Oötzens und Ponatı ConR Hierauff
hın ich nach Hörste gekommen, WOSsSeLlDs über e1in Jahr 00 Past Brokhau-
sen fratre?® MEeINeES ZEWESCNEN Praec.®! und Buschmann Cand. 0O IN-
ormıire zwworden. ndlıch hın ich 1/2 Jahr Hause SEWESECN und (0/9)4)

ollegen Past agedorn In Phılos et 0 unterrichtet. Darauff hat ıch
1724 den etzten Oster Tagz ım en Jahr meines Alters In praes.* Hage-
dorn einer zroßen engze Z uhörer auff dem Ravensb meıine erste Predigt CÜU

applauso Audıtorum,® ZINZ OLQ wen1Q Tage darauff nach Jena, WOseLlDs ich
ult Apr glückl. ankahm Ida habe 1/2 Jahr das UC: gehabt, celebers.®*
Budeum, alchıum, Ruhsı:um und andere hören. Auff Michael. 17726 reysete
ıch nach alle, 1€. mich ASseLlDs 12 Jahr auff, hörete onderl Langzıum et
Rambachium, aber leider mi1t dem ersteren, et consequenter der gantzen
ACULTIA Verdriefßlichkeit, welche MLr theur ernach stehn gekommen. D
Im Mart reysete ich über Jena, Cahsel, Paderborn U  z nach Hauß, letzteren
OUrte, hatte dıefenen Theologo ins Hauß kahm. Von diesem zu S. Super. Drekman, endlich zu  H. D. Schmidt. Ich kahm gleich oben in Quinta zu sitzen ex post in Quartam.  Habe also genoßen der Inform. H. Wilmans Conrect. und  2  H. Wehselmans Prorect. modo Rect. Von da bin ich nach Osnabrük in die Schu-  le gekommen, nachdem ich zu Bielef. gewesen 2 1/2 Jahr. Zu Osnabrük war ich 1  1/4 Jahr und genoß der Infor. H. Zach. Götzens R. und Ponati ConR. Hierauff  bin ich nach Hörste gekommen, woselbst über ein Jahr von S. H. Past. Brokhau-  sen fratre® meines gewesenen Praec.® und H. Buschmann S. Cand. Theol. in-  formiret worden. endlich bin ich 1/2 Jahr zu Hause gewesen und von m. H.  Collegen H. Past. Hagedorn in Philos. et Theol. unterrichtet. Darauff that ich  1724 den letzten Oster Tag im 15ten Jahr meines Alters in praes.® H. P. Hage-  dorn u. einer großen Menge Zuhörer auff dem Ravensb. meine erste Predigt cum  applauso Auditorum,® ging folgl. wenig Tage darauff nach Jena, woselbst ich  ult. Apr. glückl. ankahm. Alda habe 2 1/2 Jahr das Glück gehabt, celebers.*  Budeum, Walchium, Ruhsium und andere zu hören. Auff Michael. 1726 reysete  ich nach Halle, hielt. mich daselbst 1/2 Jahr auff, hörete sonderl. Langium et  Rambachium, hatte aber leider mit dem ersteren, et consequenter der gantzen  Facultät Verdrießlichkeit, welche mir theur hernach zu stehn gekommen. 1727  im Mart. reysete ich über Jena, Cahsel, Paderborn usw. nach Hauß, am letzteren  Orte, hatte die ... [siehe pag. 20 ]  20  die Gnade Ihro Durchl. Printz George v. Hehsen-Cahsel auffzuwarten und von  Selbigem als General-Lieut. unsers Allergn. Königes einen Frey-Schein, vor  dahmaliger starken Werbung sicher zu seyn, zu erhalten. Kahm darauff Sona-  bends vor Dom. Judica zu Hauße an, that Dom. Palm. meine erste Predigt hie-  selbst; und Abends selbigen Tages eine Parent.® in aedibus® Burgemeist. Thor-  beken. Ich hatte zwar de dato Berlin den 3. Febr. 1726 bereits ein Allergn. Kö-  nigl. Rescript zur Adjunction des Past. Rübens zu Reme, meiner Mutter Bru-  der, erhalten, weil aber selbiger dadurch sehr irritieret worden, blieb die Sache  liegen. Nicht weniger solte ich laut Königl. Rescripts de dato Berlin den 12ten  März 1727 zum Schul-Inspectore der Graffschafft Ravensb. bestellet werden,  80  lat. „von .... dem Bruder“”.  81  lat: praeceptoris = Lehrers.  82  lat: in praesentia = in Anwesenheit.  83  lat: mit Applaus der Zuhörer.  lat: celeberes = die berühmten.  Parentation = Trauerfeier.  lat: im Hause.  236Isiehe DAS.
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dıe Nal Ihro Durchl Prıintz George Hehsen-Cahsel auffzuwarten und 0Don

elbıgem als eneral-Lıeu UNSETS Allergn. Kön1ges einen Frey-Schein, (0/9)8

dahmalıger starken Werbung sıcher SCYMN, erhalten Kahm darauff S0NnNda-
en 0Or I)om Judica au hat !)om Palm me1ine erste Predigt hıe-
selbst; und Abends selbigen Tages eine Parent.® In gedibus®® Burgemeist. Thor-
eKen Ich hatte ZWÜT de dato Berlın den Febr 17726 hbereıts ein Ern Kö-
niQl. escr1pt ZUFT Adjunction des Past Rübens Reme, meıner Mutltter Bru-
der, rhalten, weıl aber selbiger adurch schr ırrıtıeret worden, 1€. dıe AC:
liegen. 1C. wen1Zer solte ich aut Königl. Rescripts de dato Berlıin den en
Maärz KL ZU Schul-Inspectore der Graffschafft Ravensb hestellet werden,

lat. „VoNnfenen Theologo ins Hauß kahm. Von diesem zu S. Super. Drekman, endlich zu  H. D. Schmidt. Ich kahm gleich oben in Quinta zu sitzen ex post in Quartam.  Habe also genoßen der Inform. H. Wilmans Conrect. und  2  H. Wehselmans Prorect. modo Rect. Von da bin ich nach Osnabrük in die Schu-  le gekommen, nachdem ich zu Bielef. gewesen 2 1/2 Jahr. Zu Osnabrük war ich 1  1/4 Jahr und genoß der Infor. H. Zach. Götzens R. und Ponati ConR. Hierauff  bin ich nach Hörste gekommen, woselbst über ein Jahr von S. H. Past. Brokhau-  sen fratre® meines gewesenen Praec.® und H. Buschmann S. Cand. Theol. in-  formiret worden. endlich bin ich 1/2 Jahr zu Hause gewesen und von m. H.  Collegen H. Past. Hagedorn in Philos. et Theol. unterrichtet. Darauff that ich  1724 den letzten Oster Tag im 15ten Jahr meines Alters in praes.® H. P. Hage-  dorn u. einer großen Menge Zuhörer auff dem Ravensb. meine erste Predigt cum  applauso Auditorum,® ging folgl. wenig Tage darauff nach Jena, woselbst ich  ult. Apr. glückl. ankahm. Alda habe 2 1/2 Jahr das Glück gehabt, celebers.*  Budeum, Walchium, Ruhsium und andere zu hören. Auff Michael. 1726 reysete  ich nach Halle, hielt. mich daselbst 1/2 Jahr auff, hörete sonderl. Langium et  Rambachium, hatte aber leider mit dem ersteren, et consequenter der gantzen  Facultät Verdrießlichkeit, welche mir theur hernach zu stehn gekommen. 1727  im Mart. reysete ich über Jena, Cahsel, Paderborn usw. nach Hauß, am letzteren  Orte, hatte die ... [siehe pag. 20 ]  20  die Gnade Ihro Durchl. Printz George v. Hehsen-Cahsel auffzuwarten und von  Selbigem als General-Lieut. unsers Allergn. Königes einen Frey-Schein, vor  dahmaliger starken Werbung sicher zu seyn, zu erhalten. Kahm darauff Sona-  bends vor Dom. Judica zu Hauße an, that Dom. Palm. meine erste Predigt hie-  selbst; und Abends selbigen Tages eine Parent.® in aedibus® Burgemeist. Thor-  beken. Ich hatte zwar de dato Berlin den 3. Febr. 1726 bereits ein Allergn. Kö-  nigl. Rescript zur Adjunction des Past. Rübens zu Reme, meiner Mutter Bru-  der, erhalten, weil aber selbiger dadurch sehr irritieret worden, blieb die Sache  liegen. Nicht weniger solte ich laut Königl. Rescripts de dato Berlin den 12ten  März 1727 zum Schul-Inspectore der Graffschafft Ravensb. bestellet werden,  80  lat. „von .... dem Bruder“”.  81  lat: praeceptoris = Lehrers.  82  lat: in praesentia = in Anwesenheit.  83  lat: mit Applaus der Zuhörer.  lat: celeberes = die berühmten.  Parentation = Trauerfeier.  lat: im Hause.  236dem Bruder“”.
81 lat praeceptorIis Lehrers.

lat praesentia Anwesenheit.
lat miıt Applaus der Zuhörer.
lat: celeberes die berühmten
Parentation Trauertfeier.
lat 1m Hause.
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weıl aber der uper. IIrekmann dagzegen protestirete, 1€: auch dieses, Ver-
drießlichkeit vermeiden, zurück.
Den en Jun LT wurde ich In ınden DPraeVvia CONCIONE Dom IT Ir hor
yomerid. abıta, Consıist. Raht Pöortner Man examınıret, Yhielt
darüber e1n Qut Zeugznifßs und wurde sodann In Numero Candıdatorum recıpiret.
ach dem 1€. ıch mich bey meinen lieben Eltern auff
23)
übete mich Fleißig In meıinen t*ud11s und Predigen und erlangte grofßse 1eDe bey
diese Gemeinde, WE die Zeugznifse davon olches docıren.
1/728 IM ingsten ryhielt Feld-Prediger Fuhrman SEINE vOocatıon nach
Schildesche; da iıch nNU  - eiInNIZE ahl 007 der Guarnıson In Hervord geprediget,
wurde iıch 00O0N Obrıst Lewald Ihro Durchl Pr.$8 George recommandıret,®
rhielt auch UÜonN elbiger dıe Praesentation?° Feld-Probst 4gediken und
ekahm unvermuhtet (0/0)4) Yısten ordre nach Berlın / ML eben
zugeschic wurde, da iıch selbigen en einen Anstofs 00n Fıeber hatte Ich
reysete Aug miı1t meiInem Fieber (010)8) Herford nach Berlin, hatte Lebens Gefahr
auff der Keyse, kahm jedoch glückl. In Berlın ID) ich bey Secret Drekmann
logıeren MÜ  € griff mich aber meın Fieber dergestalt Ü dafß meiner
Genesung zweiffelte. Dazu kahm, dafßs dıe Hällısche Verdrießlichkeiten meın
OrTrNaDen Krebs-Zängz1Q machten und ıch die Feld-Prediger-Stelle nıcht ryhielt
Da lernte iıch In 7 ohnaten, (WWdSs das eist, H Wenn Trübsal da ıst US'  - Je-
ennoch ankKe ich Gott, der €es meıiner Seelen eıl gereichen laßen
24)
Nachdem iıch NÜ  > UNC: den el Klokengıiesers e1in wen1g Rechte
gebracht, MU. ıch wieder ImM ! Iec nach FEYSEN. Da mich denn auff der
Keyse In Treuen-Brıitzen das Fieber wuneder überfiel, kahm jedoch der Zzrıimmigen

ungeachtet gLückl. In Ü  J WOoOSseLlDs ich bey Prof. Michaelis Jun
meine fand, traff AselDs meınen vorıgen Stuben-Purschen Hö-
vel, und meınen redl Freund Mag ZUT Linden Meın Fieber continuirte
noch etl Mohnate, wobey ıch aber In meinem Ospit10, und 007l obgedachten
beyden Freunden dıe heste Verpflezung Gott vergelte dıesen allen, WE
auch Drekman und sSeiIner Fr In erlin, miıt 1000fachen Seegen, WUS S1E
MI1r gethan. ach erlangter Gesundheit versöhnete iıch mich mi1t Prof. Langen
und übrigen Profehsor. und conversIirete? miı1t nen Fleißigz 1e. auch mı1t

lat: nach vorher gehaltener Pre.digt Sonntag nach Irınıitatis nachmittägli-
her Stunde (pomeridianus postmeridianus).
Dr Prinz
empfohlen.
Vorstellun
veraltet unterhielt mich.
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OVvel, ZUT Linden, Brunen 117 USs  z eine Erbauungsstunde. Kurtz
0Or Pfingsten 1729 reysete ıch In Friede wieder fort, 1e. mıiıch dıe Feyers
Tage bey meiInem jetzigen gzel Schwager?* auff. HDa iıch mi1t meıiner
lıeben YTAU ekanter wurde und eInNe UuneLZUNZ S1eW Indeßen wollten
eydes, meın gel.
27)
Vatter und meıine Gemeinde, sehen, dafß iıch nunmehro bey nen leıben
solte. Ich yhielt also wreder Vernunften de dato Berlin den en Jun 1729 e1in
Königl. escr1pt Yr Adjunction mMmeines Vatters worauff ıch denn den en
Sept 1729 00 0ons Raht Pörtner examınıret, und endl UNTC. Gottes (NA-
de den en Sept Dom rın 00n dem Ober-Land-Drosten Tae-
S1d. (0/0)4) der sten, uper. Drekman USs  = DraeVLA ordinatione? als Past
Ad] hieselbst introducıiret wurde. Worauff ıch denn auff 7Zureden mMe1ines gel
Valtters meıine jetz1ige 1eDe YTAU mich verheyrathete. Wohnete anfängl. bey
meinen Eltern, darauff Tleine In Havers Haufße, ach dem Tode meıiner Seel
utter wieder 1/2 Jahr bey meiınem gel Vatter, der aber wıieder, Hleinme woh-

elıeben a  © überlie MIr das Pfarr-Haufß, und e1ılete miıt MLr dıe Fın-
Un der Pfarre. S0 wunderlich hatt mich nu  > meln ott bißhero geführet.

Nun Wunder-Gott Du wıirsts ohl machen
Dır befehl ich meıine Sachen
amen vert.

28
Ao 1733 hatt meın gel Vatter sıch meıine 1eDe stieff utter, Seel
Baums UUÜS der Tochter, und meines ehemal Praeceptor. chapern In
Neukıiırchen hinterbliebene FEr Wıtwe, wieder verheyrathet, welche Ehe denn
meiınem großen Vergnügen gereichet hatt, inmajßen WIr beständigz In hertzl
1eDe und Vertrauen mi1t einander gelebet haben Indeßen gefle 0S ott MLr
Weyhnachts-Fest dıieses 1733 anrs eINeE sehr heftige Leıbes- Schwachhei ZUZUÜ-

schicken, da ich nemlich mıt eINer starken und anhaltenden Diarrhoea INCOM-
modiret>* wurde, welche dann, da S1e 0on einer gantz Atomıaı1a vISsCEruUM,?° diese
aber 00n meinem en Berlinisch Fieber herrührete, mich dergestalt endl
entkräfftete, dafß em menschl Ansehen nach WEeENLZ Hoffnung ZU längeren
eben übriz (WWDUT. ott aber den er des berühmten Osnabrückschen
edicı Ööbkingzs 50, dafßs ıch bey stetem .eDYAUC. der Artzeney und sehr

92 Anton Heinrich Helle (1692-1733), Pastor Lahde, VeTIIl. mıiıt Charlotte Louisa
Nagel; vgl Bauks, wI1e 8I 195 (Nr

94
lat. nach vorheriger Ordination.
belästigt.
lat Aufruhr der Eingeweide.
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strengen I iaet meine Amtsgeschäffte noch einiger majsen verrichten konnte,
auch endl Insowelt wieder hergestellet wurde, dafß ıch NUr 7zuwelilen mehr einen
Anfall 00N meıiner Schwachheit ekahm und ob ich ohl bifs diese Stunde
E den 7ten Jan meıine verlohren Gesundheit nıcht völlig wieder erhalten,

anke iıch doch Gott, der MI1r bifßhero wnel ra gegeben, mMmeInes Beruffs
abzuwarten. Wıewohl ich NUN

29)
Borgholtzh. In RIFac: meıin und meiInes Vattern Famaulıie sıch vermehreten und
Wnr beyde 00 der Pfarre substistıren mujsten, wen1ge inkünffte a  e} War

iıch doch damıt ohl zufrieden und AankKe auch meiınem Gott, der mich Nıe da-
selbst Mangel eyden aßen, sondern das wen1ge In Gnaden geseeZnNet. Es schien
aber, als wWwWenn (30€ auff andere Art 0Or mich SOFSCH und eINE Veränderung
mı1t MI1r vorzunehmen beschlofßen hätte Denn da meın Vatter Gottlob noch
genuZsahmes Vermögen hatte, seinem mte alleıin vorzustehen, wurde (0/0)4)

einıgen Gemeinden In dieser Graffschaft, bey dem Absterben rer rediger auff
mıiıch reflexion gemacht, WI1IE denn Uunter andern schon Ao 34 dıe Engersche
Gemeinde sıch meinentwegen znele Mühe zegeben, auch Ao die Hallısche
Gemeinde mich gleichfalls In Vorschlag rachte alleın dıe göttliche Vorsehung

mich einen anderen Ort bestimmet, denn nachdem den en Apr. 1736
meın ehemal heber praeceptor Lütgert ersmo unvermuhtet mı1t
Tode abzing, hatt diese 1eDe (Gemeinde sofort hochlöbl Consıistor10 angehal-
ten, dafs ich nNeDs andern Z Wahl-Predigt admittiret werden. Ob NUÜU  -

ohl hbereits ubjecta dazu bestimmet auch anfängl. das Petitum der
Gemeinde keine STA fund, rhielt ich doch endl unvermuhtete ordre 00  S

Consıstor10 nebst den übrigen, dıe Wahl-Predigt verrichten, welche denn
auch unter Gottes Beystand den en Mayı als In Festo ascens.? über dıe auf-
fgzegebenen Text-Worte act VSs 117 (0/0)4) MI abgeleget, und ich TAU des ach
Mittags PeET Iurıma et AaNnı0ra vota?® erwehle wurde. (Gott seegznete denn auch
ungeachtet er sehr wichtigen Hindernijfßen dıe Z&rofßse
3()
Mühe und den Eyffer dieser Gemeinde, In sonderheıt der Vorsteher derselben
dergestalt, dafs dero Wahl confirmiret und den en Jun das Allergn. Collat
Rescr.” einlıeff. worauff ich den en Jul ach vorher gehaltenem Collogu.
€0O. 00TYT dem hochpreifl. Mindischen Consistor10 meıine vocatıon rhielt oLZ
den en eJusd. Uunter mnelen 1000 Thrünen_ meıiner Gemeinde meıne Abschieds-

zugelassen.
Festo ascens10n1s Himmelfahrtsfest.
lat durch die me1listen und fehlerfreien Stimmen.
lat: Collationis rescr1ıptum Übertragungsbescheid.
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Predigt über Luc 47-43 ablegte und darauff den en nıcht ohne empfindl.
Schmertzen, da ich meın Vaterland, Meines Valtters Haufß, meıine Freunde und
PINE Gemeinde, daran meine Vorfahren se1t dıe eJormaLt. In unverrückter Ord-
HUNS über 2700 Jahr gearbeitet, und dıe mich hertzl [iebte, vertajsen MUSTEe, ach
ersmoO reysete, selbst ich denn mıt Freunden auffgenommen und den
en als !)om JIlT. Ir nach vorher gehaltener Introd.-Predigt!% über das
Vang. (0/9)  S uper. Althoff introduciret wurde. Anfängl. wurde ıch 00
CALOMAN Kauff- und Handels Mann hieselbst miıt meıiner Famaulıie Qütigst In
SPINE Wohnung auffgenommen. Der WO Ihm un denen Seinigen auch alle
M1r erwiesene 1eDe reichl vergelten. ! Ien en Oct eZ0OQ iıch endl In Gottes
Nahmen meine Pfarr-Wohnung und bifß hieher hatt MIr ennn ott geholfen. Der
wıird MIr enn auch nach SeINeEr Barmhertzigkeit ferner helfen und Na geben,
dafßs iıch dıieser großen Gemeinde als ein rechtschaffener Seelen Hırte vorstehen
MAS

111

Die rage, worın die Verdrießlichkeit mıit Prof. ange bestand, die 105
nıng 1n der beruflichen Entwicklung viele Jahre lang zurückwarf, eine
rage, die auch immer wieder VO interessierten Lesern der ebensge-schichte geste wurde,101 dürfte dahin beantworten se1n, da{fs O>
nıng gerade erst 1/ re alt och nicht auf die Halle favorisierte
pletistische Ausrichtung elInes angehenden Pastors ausgerichtet Wa  —
Wenn er Sagt, da{fs ach der ersöhnung mıt Prof. Lange un den übri-
SCmH Professoren sich fleißig mıiıt ihnen unterhielt un auch wieder eine
Erbauungsstunde gehalten habe, ist diese Mitteilung 1mM Kern die Ant.
wWOTrt auf die rage ach dem Hintergrund der „Verdrießlichkeit”. Eine
ekehrung das erZzZstuc des Pietismus hatte och ausgestanden,
WarTr ohl auch nicht für nötig eIiunden worden, WenNnn Ian zahlreiche,
dem Weltlichen zugewandte Eintragungen VO Lönings Kommilitonen
1ın seInNnem ammbuc betrachtet. Näheren Autfschluss xibt der Schrift-
wechsel des Vaters mıt der Theologischen Fakultät der Universität Halle,
der sich 1n dem ach der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staa-
ten wieder zugänglichen Archiv der Franckeschen Stiftungen befin-
det.102 Clamor Löning SCHhre1i November 1728 einen namentlich

100 Einführungspredigt.
101 Schreiben VO weil. Friedrich Wilhelm Bauks VO August 1971 und VO:  S

Prof. Dr. theol Christian Peters VO!] November 2005
102 Franckesche Stiftungen, Handschriftenarchiv, Sign. 472, Nr. 144
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nicht genannten Professor!® 1n Erwiderung auf eın ihn gerichtetes
Schreiben, sSC1 das wahre este SEINES Sohnes, Wenn 27 MC dıe ıhm VEFSPTO-
chene nähere Admiıssıon (Audienz) die aKu 0Ü0N demjenigen überzeu-
SChH mMOQZE, (DUS ASDER.  44 un andere gottliebende Seelen se1it seinen akademiıschen
Jahren ıhm verfestigt hätten Was der Vater aber alsdann des welılteren
chreibt, Jässt auf eine zielgerichtete Beeinflussung des es den
Pietismus durch Driıtte schliefsen:

CH stelle 0S 1n und vergebe dem jetzıgen Bückeburgischen Raht,
Gerstein, (0/0)4) ertzen, Wenn Er ohl meıiInen Sohn auf solche Abwege Ffüh
VETL, als auch mich selbst noch 007 WEeENLIZ ochen überführen wollen, daß nıcht
meın Sohn, sondern Er selbst vielmehr, alle dem, WdSs passıret, Schuld SCY,
0Üon alschen Anklägern aber, selbiges dem Unschuldigen aufgebürdet, und
dergestalt selbigen bey der ACULLA anzezoßen worden.

Wıe diese Briefpasssage auch immer verstehen sSeın INas, bleibt die
a  o des Vaters eindeutig, wWwenn el welıter schreibt, habe dem Sohn
den väaterlichen Befehl und erteılt, sobald sıch auf dıe Post, SeINer schwa-
chen Leibes-Constitution/ ürfe, auf gehen, und UTC.
eiInen Aufenthalt, der sıch nach seinem und „meinem“” DrLVALT- Angelegenheiten
einrichten MUÜSSE, seinen verscherzten Credit wiederum fest un UNC: Gottes
Gnaden Leitung, auf dıe TODeEe tellen, dafß 007 dem allwıssenden Gott ein

(G(Gewissen enhalten und DOTr der hochlöblichen dergestalt estenen
MOZE, damıt S1E ihn zukünftig mi1t ıhrem 5egzen und eiInem ZeuZn1s beglet-
Le Daifs es sehr ohl eiıne gyute Beeinflussung des es Zing, lässt
sich der abschließenden Bıtte den Briefempfänger entnehmen, den
S0  S diese Zeıt loglieren lassen, „damıt NIC. 0N eINZE-
flochten, sondern em rechtschaffenen Wesen, dıe göttliche Anleiıtungz fin
den möge‘. Aus der dann folgenden Zusage, WO. als Vater für die
prompte ezahlung orge tragen, un! Lönings itteilung se1iner 1:O-
bensgeschichte, habe ach se1iner glücklichen Ankuntft bei
Herrn Professor Michaelis Jun. sSeINeEe Stube para gefunden, ist schlie-
sen, da{fs der Vater diesen seinen Brief VO November 1728 und auch
die welteren Prof. Dr Christian Benedikt Michaelis, Lehrer 1n der
theologischen Fakultät,!°* richtete.

103 Die Anrede des Briefempfängers lediglich mıiıt Titel (Doktor unı Professor) dürfte
der damaligen Höflichkeitsübung entsprochen haben, LLUTI Gleichrangige mıiıt Na-
INEeN anzureden. Iie Aufnahme des Schriftwechsels 1Ns Archiv der Franckeschen
Stiftungen anstatt 1NSs Universitätsarchiv könnte 1m übrigen damit zusammenhän-
geCn, da{fs hinsichtlich des darin ebentfalls namentlich nicht genannten Sohnes als

104
1Ne Angelegenheit des Waisenhauses angesehen wurde.
Anonym, Historisch-topographische Beschreibun der Stadt Halle, Grottkau 1788,
Keprint der Originalausgabe VO' 1788, Halle 1990, 130 (Abschnitt „Lehrer auf
der Universität se1it ihrer Errichtung bis auf 1NsSseTeTr Zeiten”). Artikel „Michaelis,
Christian Benedikt (1680—-1764)” VO. Bertholet, 17 RGG, w1e Anm. 7 / (1 Sp.)
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In einem zweıten T1e VO November 1728 also drei ochen
späater SCANre1 der Vater den namentlich nicht Nnannten Professor,
nachdem er erfahren hatte, da{fs der Sohn die Feldpredigerstelle nicht
bekam, bleibe entschlossen, dafs der Sohn „auf gehe, damıt die hoch-
Oöbliche ACUlLia einen anderen CONcCcept (0/0)8) ıhm fassen möge”, Er der Vater
wolle, WEel1ll (Gott dem Sohn Leben und ra wiedergäbe, effektuieren
(bewirken), da{fs 1n ordiniert werde un: ihm, dem Vater, ıIn SE1-
1e Amte assıstieren möge

Dieser TIe nthält die Antwort auf die rage, WI1e es azu kam, da{fs
Öning se1INe Berufslaufbahn als Pfarradjunkt bei seinem selbst erst
Jahre alten Vater egann. Es War väterliches Mitgefühl ungewı1ssenSchicksal se1INes gesundheitlich angeschlagenen es, des einz1genKindes 50 sehr lag ihm dessen Wohlergehen Herzen, da{s schon
der Dedicatio (Widmung) sSeINer Borgholzhausischen Kirchen-Historie
VO  3 1726, die die beiden Ön1g. Preufsischen, Mindisch-Ravens-
ergisch, Tecklenburgisch un!:! Lingischen Dicaster1is (Richter gerichtetist, diesen beiden seinen „eintzigen Sohn, der se1t Jahren Uunter Quter Hoff-
möchte.10
HUNS dem Stud10 T’heologzico auf Academıien oblieget” empfohlen en

In einem dritten TIEe VO Maı 1729 den namentlich nicht g..
nNnannten Protessor und Dekan, teilt Clamor Löning mut, TInNzZ eorg VO
Hessen verlange seinen Sohn muıt dem ersten künftigen Monats bei der
Revue sSe1INeSs kegiments sehen und ihn der Önig, ajestät vorzustel-
len Er o  , da{fs der S50  S entlassen werde, und bitte, ihn mıt eiINem
Zeugnis begleiten. Die umgehende Antwort VO Mai 1729 lässt
erkennen, WI1e zögerlich der Dekan auf die Bıtte des Vaters reaglerte. Sie
autete 1MmM Entwurf wI1e olg

„An Past Lönıng 73 May 1/29

Wohlerwürdiger Pastor

Ezw Wohlerw werthes (010)4) May habe Urc ! ero éohn r>chtig er-
halten WIE sıch erselbe Zeıt SPINES etzten Aufenthalts alhıer he-
ZeugZel, dafß WIr angefangen, ein ZuUTES Vertrauen Demselben faßenhätten WIr schr zewünschet, dafs noch eine Zeıt lanz alhıer VErWwel-
len, sıch Z Dienste des Herrn noch ferner zubereıten a  en mOZeN.
ID) dieses aber NIAC: SCY kann, Ew. Wohlerw ıhn 00ON hıer abrufen,
wünschen Wr ıhm reiche Göttlıiche nade, vnele Gelegenheit, auch
Hause uUunter erz. eDe Flehen, die Wıchtigkeit des Amtes he-

105 Löning, Clamer, w1e (Dedicatio VO Januar
ZA)



trachten, welches auf sıch nehmen gedenket, und (Gott anzurufen,
dafs ıhn selbst dazu tüchtig geschickt machen mOZe Wır en hın
er auch väterl ermahnet, sıch pashive verhalten, In dem
lıeben ott NIC. vorzulaufen, amı fernerh Im mte selhst desto-
mehr Freudigkeit 007 ott Menschen Aaben könne, als ıch
auch 1eduUurc. Ew Wohlerw. ersuchen wollen, den Herrn Sohn auf die-
SE  S ordentlichen Wege des erwarteten Rufe (sottes erhalten, als (WWO-
(0/9)4) ıeder Zeıt nachher melen T'rost In mancherley beklemmten
UImständen en wıird.
Was übrıgens das verlangte TestimoniumT 711 UNSETE ACULIA
ıhm ZWaTr mi1t demselben ceter1ıs parıbus nıcht ent(gegen)stehen, hält 0S
aber der hergebrachten Ordnung dem Befehl Königl. aJs noch
la1@ge zurück, hıs die würckliche Vocatıon einem mte vorhanden 5

ank der entschiedenen a  g des Vaters kam unmehr Bewegung
die erstarrten Fronten. An and der 1mM StA unster autbewahrten Ver-
waltungsvorgänge etr Önings Werdegang kann dieser och deutli-
cher, als VO Löniıng rzählt, nachvollzogen werden. Er überreichte
Juni 1729 1in Berlin Önig TIedrı1ıc ilhelm 5 dem ohl VO Priınz
eorg VO: Hessen-Kassel106 vorgestellt worden WAäarl, die Bitte, ihn muiıt der
Substitution SEINES Vaters 1ın Borgholzhausen und auf dem Schlofs Ra-
vensberg begnadigen.*%” einem VOTAaUsSSCHANSCHEIN Gesuch VO

pri 1729 hatte er darauf hingewiesen, da{fs der König ber beide Pfar-
Ten das Jus patronatus habe.108 Das VO  > Öning erwähnte Königlliche]
Kescript VO Juni 1729 die Mindische eglerung un Konsistori1-
u wonach der Bitte des Candidatus Minister11 Clamor Löning eNtSpro-
chen werden solle, eTr die ZUu Predigtamt erforderliche Qualifikati-

habe und seinem en und andel nichts auszusetizen sel, ist
übrigens „Auf Sr Königl. ajestä allerznädıgsten Spezial-Befehl” an-
gen. ” Das WäarTr fast Önings zwanzıgstem Tauftag. Am Juli
1729 berichtete die eglerung en rledigung des Reskripts,
da{fs Löning eine gute Fertigkeit 1 redigen besitze und bei einer (:

106 Prinz Georg VO  - Hessen-Kassel WarT hef des Regiments Fufs Nr. (nach
„Bauern, Bürger und Soldaten”, Quellen Z.UT Sozialisation des Militärsystems 1mM
preufsischen Westfalen Kegesten bearbeitet VO  > Jürgen Kloosterhuis,
Münster, Selbstverlag des Staatsarchivs üunster 1992,

107 Staatliche Archive NRW, StA ünster, Minden-Ravensberg, Konsi-storium, 9()
2I Bl. 331

108 StA Münster, w1ıe Anm. 107, BI 322
StA Münster, w1ıe Anm. 107, Bl 33()
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meinde eiINe gute Erbauung stiften werde.110 Darauftfhin erfolgte seine
Bestallung Ü Substitution SEINES Vaters Borgholzhausen urec KöÖ-
niglliches] Reskript VO 21 Juli 1729 „WEZEN SeInNer erudıtion (Bıldung) und
Fertigkeit ım redigen, auch SPINES gzuten Lebens und Wandels bey-
gebrachten Attestatıs ” .1 Damuit WAar eine zweijährige Stellenlosigkeit
beendet unmehr chickte auch die Theologische der Universi1-
tat ihr versprochenes Zeugnis VO eptember 1729 der Kegie-
rung en In diesem auf Lateın verfassten Zeugnis, unterschrieben
VO dem an Joh acobus Rambach,1!2 heißt vielsagend!>: „Nos ut1
praeter14, intercedente metano14, 1Denter sılent1i0 teQZ1mus” Wıe Wr Vergan-
/ nach zurschenzeıtlicher Umkehr, miıt Schweigen bedecken) DIie

vermochte demnach nicht, Vergangenes auf sich en
lassen, machte also auch ihrerseits aktenkundig, da{fs etwas vorgefallen
Wa  — Nur worın das Vergangene bestanden hatte, 1eferte S1e der Spekula-
tion dus, TOTZ des wohlmeinend darüber gebreiteten Schweigens.

Und lässt sich ohl erst einer Gesamtschau der Briefe des Vaters
1M Archiv der Franckeschen Stiftungen mıiıt der Erwähnung des uUucCKe-
urgischen Kats Gerstein, des Fakultätszeugnisses 1 Staatsarchiv Müns-
ter un LöÖNINgS ammbuch 1mM Familienarchiv mıit den Eintragungen
VO 137 Kommilitonen dem „Vergangenen” näherkommen. Es ist der
seltsame Eintrag eiInes Kommilitonen Gerstein, der auf Latein ohne
rtsangabe, ohne Datumsangabe un! ohne seine Herkunftsangabe, viel-
leicht aber „Im Wein“”, WEl InNnan eine ahingehende Verbesserung des
Wortes „umbria” „UMOTr14 ” konstatieren könnte, folgendes ‚der Ertmmne-
FUNS wegen” eintrug**:

S  „  E  ACTUS ıllabatur orbıs impavidum ferient Yulnae

Haec memor14eGegeben
In adscrıbıt
UImor1a

GersteinIm Jahr da über
meiInem Horıizont nıchts 44
als Finsternifß WWUTr

110 StA Münster, wI1e 107, BI Y}
111 StAÄA Münster, wI1e Anm. 107, 325
1172 Art „Rambach, Johann Jakob (1693-1735)* VO  3 Uckeley, 171 RGG, WI1e Anm. 7 i

1695 (1 5Sp.) Nach Anonym, w1ıe Anm 104, 128, wechselten die Dekane 1n je-
der Fakultät alle halbe Jahre, und ‚WarTr naugurationstage der Nıversıta
Juli Stils (Anonym, 126:)

113 StAÄ üunster, w1e 107, BI 340)
114 Stammbuch Lönıing, Bl 259



Iheser seltsame Sinnspruch des Jurastudenten Fridericus olphus
Gerstein aus inden, der sich Oktober 1724 1ın der Un
versität immatrikulierte,1!> ware etwa mıit „Wenn das schwache Hımmels-
zewölbe herabfällt, mögen dıe Irümmer den Unverzagten erschlagen” über-
setzen. Sollte der Sinnspruch auf Prof. ange gemunzt sSe1n und bei e1-
11Ie Trinkgelage der enten gegeben worden se1n, dem Önıng
teilnahm, un! sollte ihn Lönıng dadurch verbreitet aben, dafs Se1IN
Stammbuch anderen Kommilitonen für Freundschaftsbekundungen
vorlegte, lässt sich durchaus vorstellen, da{fs die Angelegenheit Prof.
ange ren kam un! elr zumindest aro verstimmt Wa  — Löning
spricht ausdrücklich VO einer „Verdrießlichkeit”, die muiıt Prof. ange
yehabt habe Es I1NUSS also eın irgendwie geartetes Rencontre zwischen
beiden ber wissenschaftliche Meinungsverschiedenheiten hinaus ZSCHEC-
ben en Wiıe Rothert erzählt, WarTt ange der sehr streitbare Vertreter
des Pietismus 1mM Öffentlichen en 1n jener Zeeıt, und Wenn Rothert
azu das /aiıtat „ WO dıe hohe hagere Gestalt Langzes erschien, zab 0S Lärm“
bringt,* jeg nahe, da{fs sich die Studenten damals bei ihren geselligen
Zusammenküntften auch ber ihn ausliefßen. Hilfreich für die Versöh-
HNUuNs Önıngs miıt Proft. ange mag die rklärung des Bückeburgischen
ats Gerstein ZeEWESCH se1n, die Lönıngs Vater ach übermittelte.

DIie 1mM Fakultätszeugni1s aktenkundig gemachte „metano1a‘ ezeugte
Löning se1iner Borgholzhausischen Antrittspredigt Sonntag
ach Irinıtatis 1729 der ersten se1iner Predigtsammlung, 1n einer Anmer-
kung wI1e O1g „Ireue Knechte (5Ottes MUuSsen H7E eINe wahre Bekehrung
U4UÜUS dem Dienste der un und des Satans AUSZIEZU  ern SCYN, en 31

Darüber hinaus wird 11a1l nicht fehlgehen, WE eigenen jugendli-
chen Leichtsinn in eliner welılteren „Anmerkung” verarbeitete, die C sSe1iNer
zweıten, 16 Sonntag ach Irinıtatıs 1750 gehaltenen Predigt etr die
Erweckung in selner Gemeinde bei der Aufzählung „gefährlicher Abwege”
WI1e 01g inzufügte*$: ; Das Jünglingsalter Im Christenthum hat dıie QrÖS-
Seste Gefahr, auf solche Abwege gerathen. Übereilung, wiıldes Feuer, Verwe-
genheit, Unvorsichtigkeit, und Fahrlässigkeit sınd diesem er IM Yısten-
hum gefährliche INZE.

115 Matrikel der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, eil (1690-1730), unter

Mitwirkung VO!  - Dr. Franz /immermann, bearb VO  > Frıtz Juntke, Halle 1960,
116

172
Rothert, w1e Anm. 44 Teil, Münster 1928, 141

117 Löning, w1ıe Anm. 7I
118 Löning, wI1e Anm. 165
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jenes unliebsame Wintersemester 1A27 dürfte übrigens
auch der intrag des Theologiestudenten 0VEe. 4Q
Önings Stammbuch erinnern, der sich März VD auf Latein dem
Andenken Önings mıiıt dem ermutigenden „Post nubıla, oebus!”
„nach olken dıe Sonne“” emp  9 Es ist der letzte intrag eINes KOommı1-
iıtonen. Lönın traf övel, selinen „vorigen Stuben-Purschen”, bei seinem
Bußsgang ach 154 re später och und 1e das ndenken
den Teun: mıiıt dem Vermerk „modo Past Christinen Dorff bey Berlin”
auf dem mıiıt dessen intrag fest

Ein etztes Mal lesen WIT ıIn Önings Lebensgeschichte VO  } väterlicher
eitung, als dem Sohn zuredete, sich verheiraten. Da WarTr eT och
nicht einmal einundzwanzig re alt Miıt dem intrag ber seine TauU-
ung egann Löning auf der Seite des Stammbuches seine autobiogra-
phischen Aufzeichnungen dieser höchst persönlichen ber se1ine
Familie WI1e olg

„Den en Apr 1730 hın iıch mıt meıiner heben YTAU Anna LOu1sa Nagels
Petershagen 00  S Superintendenten Kahmann copuliret. Ihr Vater ıst S CWE-
SN Gregor1us Gustavus Christianus agel, apıtain 0ÜoN dem nspacht-
schen Dragoner Kegıiment des Höchst- Seelig Königes. Dıie utter ıst 1S04-
beth Pfeils, Seel Burgz- Manns Petersh Pfeils Tochter.120

Gaft erfülle den unsch, welchen der Superintendent In seiner Copulat.
Rede Grunde egte

119 Stammbuch Löning, Bl 180. Das 1Ta sStamımt nach Büchmann, Geflügelte orte,
Neue Ausgabe, München/Zürich 1959, 101, aQus Sebastian Francks Sprichwörter-
sammlung (1541) „  us  I ist der Sonnengott. Joh. eorg. Hövel aus 17N-
matrikulierte sich Juni 1726 1ın alle; vgl Juntke, w1ıe Anm. 1}15,

120 Verfasser, Christian Nagel, Cammerier des Fürsten Johann OTr1T7z VO  - Nassau-
Siegen 1n Kleve, 1n Kalender für das Klever Land auf das Jahr 2005, 65-795, mıit
/ıtat dieses Traueintrags Anm. 51 ebı Ders., Das ungewöÖhnliche Leben des
Dragonerhauptmanns Christian Nagel, 1707 Petershagen, Ms Önigswinter
2005, mıiıt /ıtat des vollständigen Traueintrags S 23) Zu den Burgmannsgerech-
tigkeiten gehörte das Recht, alle Amtshandlungen den Familien VO]  - dem
ersten Pfarrer O J der zume1lst uch der Superintendent des üurstentums Miın-
den WAäar, vornehmen lassen. Demgemäfs nahm Sup Johann Heinrich Kahmann
(Bauks, WI1Ie Anm. 8/ 242, Nr. Lönings Irauung mıit der Jüngsten Nagel-
Tochter VO)]  F
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Was ott diesem aar wunderbaar gzefüg:
Das hleıbe unzerstört, und verznügZt

en 7ten Febhruar 1731 als 1C. Mefjß Tage ach Mittags Uhr ıst
meıine 1eDe Tochter Elısabeth Beata das D dieser Welt geDoNren und sofort
ImM Hause (0/9)4) meiInem gel Vatter mıt der Noth-Tauffe SeInNer OCASTeEN Schwach-
heıt halber versorget. Die (sevattern Anna Elıis Nagels mütterl. Grofßs-
utter und Felicıtas eAaAta ÖNINZS väterl. Groß-Mutter.121

Jesu dieses ınd Dır STEeLZz eronten SCY:
und führ aufß der Welt dereinst ZU Hımmel eın

en en Aug 1731 ıst meline hertzl geliebte utter ocke des Morgens
nach einer 14tägıgen Krankheıit seelig gestorben, nachdem S1e dieses en SE-
auUe Jahr wen1ger eiInNLZE ochen ıhr Name War Felıcıt £ALa üben, ıhr
Seel Valtter (WWDar der Wohlerw Ant Henr. en treuer Past eme. hre
Seel Mutter Anna Mar Buhsius 1708 ıst S1e mıt meiInem Vatter vermählet
worden.

Wenn Jesu ich ınmahl soll aufß dem Kerker gehen
hilff, dafßs iıch S1e MAS mı1t Freuden wieder sehen.

1733 den en Jan halh Sıeben Uhr ıst meıine YAU ZU ?ten Mahl gLückl.
entbunden, und wurden Wr mıt einem leinen Ne erfreuet. 0’5 ekahm dersel-
be, SeINEr Schwachhei/ IM Hause 0ÜoN ollegen die Taüuffe hor

und wurde 0ÜoN M1r selhst AUS der Tauffe gehoben, da Er auff Befehl MmeiInes
gel Vatters, als (Gevattern Clamor Anton genennet wurde. hor selbigen Mor-
gens ’1st Er denen Innerl. Schürkens seelig gestorben, hat also / Stunde

121 Verfasser, Elisabeth Beata Schaaf Stammultter der ostfriesischen Familie
Schaaf, Unser OUOstfriesland, Beilage Ostfriesen-Zeitung, 1972, Nr. 11 (14 Juniı

Ders., Drei Pastorentöchter und der genealogische Zusammenhang ZWI1-
schen den Kavensberger Pastorenfamilien Sandhagen, Dreckmann, Löning und der
nach Ostfriesland Ccgangenen Pastorenfamilie Schaaf 1mM und Jahrhundert,

Kavensberger Blätter 2003, 3349 (mit ıta dieses Geburtseintrages, ebd.)
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dıe Elende Welt heweinet und eseuffzet. folgenden en en WIr Ihn In der
Stıille bey SEINEr Seel Grofß Multter setzen lassen.

Gott, der UNS Ihn geschenkt und uneder WESX IMHMLE  /
erleihe, dafs wır einst mıt Freuden Ihm kommen.

1735 Dıie AC. 00  S ?ten auff den 3ten Jul ıst meine 1eDe YAU DE  S 3Sten ahl
glückl. und sehr hald entbunden worden. Ha UNS denn ott 1/4 ach 13 ein
hebhes OCNAtTter. bescheeret, welches den 6ten ejusd. 0ÜoON meıInem ollegen
getaufft und Francısca LOou1sa genennet worden. Seine (‚evattern sSInd SZECWESECN
Fr Fancısca Elısab Baums, meine 1eDe 1€)Mutter aufßs der Tauffe geho-
ben, und Jungfer Anna ! 0u1sa Pfeils Seel Canon1cı Pfeils In ınden Toch-
ter, meiner YTAU mütterl. Groß Valtters Brudern Tochter

Gott gebe Dır meın ınd wnel nade, Heyl und Seegen.
Er führe ıch IlIzeıt In dieser hösen Welt
UTC. seinen gzuten e1ist, aujt atten Deinen Weegen
und bringe Dich zuletzt miı1t UNS INS Hımmels Zelt

en prı 1736 des Nachts zwıischen 12 und ıst meın liebes Töchtergen
Francısca LOou1sa nachdem PS se1it Sten hu1us jämmerl. den Pocken danıeder
gelegen, sanfft und seelig verschieden. Aet N1 fall 43 ochen ınnerhalb
ad ohnat 1st meiıInem Vatter, ejsen Bruder OKNOTFS un MI1 jedem ein
Töchtergen abgestorben.

Du mujst ZWaTr hıehbes Kind frühzeitig 00n MIr gehen,
doch wird iıch ıch möcht ott IM Hımmel wieder sehen.

Den May 1739 Mittagzs zwıschen 14 und 12 ıst mein lıieber seel. Valtter
Löning nach eiIner FägzıQeN ıtzıgen Krankheit IM en Jahr SPINES Alters seel.
verschıieden. Auf seinem bezeugete (r eINE außerordentliche Freudigkeit
undVE STEeLz jedermanns Verwunderung dıe hedenklichsten en I Ien
en Nachmittags kahm ich ıhm, da ıch denn beständ1g In erbaulıchen Re-
den und etien bifßs SeIN Ende m1t ıhm begriffen SECWESEN, und SeINeEr 1eDe

mıiıch besonders versichert wurde. Meın Colleza 1€.; ıhm DENtEC.F-
als SeINeEeM Begräbnifs Lage die Parentatıon agedorn dıe Leich-Predigt
über Ps 23 UnNnter wnel 1000 Thränen der (GGemeinde.

122 lat. Festo Pentecoste Pfingstfesttag.
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Geh ein getrreuer Knecht Deines Freude
Du hast den Lauff vollbracht, Du stehst (0/9)A Gottes Ton
Es scheide ZWaATr der Tod auf kurtze Zeıt UNS beyde
doch freuet sıch hereıts Dein hebzgewesner Sohn
auf die Zusammenkunfft In Jener wigkeit.

Jesu mache mich fein hald dazu bereit

10)
1/41 Den 3ten Juniu iıst meın D Justus Clamor Abends halb geb und
den hten getaufft Der Geh Secret. Just QOu1rinus aZ8 In Berlin, meıiner
Fr eintziger Bruder ıst Z LCVaALLer (0/0)8) MLr erwenle: Beynahe IN Jahr 007
dieser Geburt raumet meıInem Collegen, Inspect. Wörman, Er habe MLr
e1INn getaufft, und weıl UNSs Gott IN Jahren keine Kınder bescheeret, ZU
Grunde der Tauff-Rede das Symbol. gelegt gratior mora.125 Dieser Iraum ıst
richtig erfüllet, auch bey der auffe Collegen angz  FE

Christı Blut und Gerechtigkeit
Das 5 Dem Schmuck Yen-el
S50 kannst Du auch 0Or Gott estehn
und In des Freude gehen.

H
1/43 den en (Oct ıst meın 3tes OChNHtTer.| OTrothNea LOou1sa Morgens zwıischen

und Uhr gebohren worden, da iıch eben selbigen Tages Kırchen-Vısıtat1o
Hörste halten MUSTe en 4ten ıst 0’5 getaufft und UÜoN meıiner leben Tante [)0-
rothea ASN Lönings, ınd. 124 Hugedorns Zr auffe gehalten worden.

Gott mache ıch meın hıehes ınd seinem lıeben inde,
auf dafß ıch ıch ınmahl IM Hımmel wieder finde.

12)
Den Jul 1/47/ halb 10 Uhr Morgens ıst meın liebes Töchterch OrotNnea
Loutsa nachdem e'Ss kaum Stunden unpäfßl SEWESEN und des vorıigen ach-
mittags noch mi1t M1r IM (Garten ESUANSEN, schleunız verstorben. en 79 des
Abends In der Stılle begraben. aet 3/4

Geh mıt Deinmem munteren Sınn
Orichen HUT ZU Lamme hın

lat. „qaus Verzug willkommener“.
124 lat vidua Wiıtwe
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Wenn miıch wıird dır führen
al ich miı1t Dır jubiliren

13)
Meıne 1eDe TAU 1st den en Febr 1706 getaufft und UÜonN ıhrer altestien
Schwester Zr auffe gehalten worden

IIen Üten Jan 1757 Morgens halb hatt ott mMein EINTZIZES hebes Justus
Clamor nach kutzen hefftigen YTankheı seel abgeforder Er (Dr se1t dem

12 Jahr alt WWr der Engl Krankheit höchst elend und offt dem Tode nah
SEWESEN hat sıch doch IMNM uneder erhonle und bey em SeINEM Elende
doch schon Lateimischen Griechischen und Frantzösıischen 7z1ieml am
gele; Im Dec pr 125 ekahm er miıt SEINET Schwester zugl dıe Masern Diese
War auch Zantz ahe dem YTon der wigker aber ließe 61€ beyde
wıieder SCHNESECN und S1E SINSECN estO DID: wıieder ZUYTY Kırche Des folgenden
Ahbhends wırd Justch rYan [ Jes folgenden Tages [915°4 ein efftiges Erbrechen
und agen Krampf. Den DIp geht hın SCY dem das SP1INES
Vaters ISt Er Wr schon übers Jahr UÜonN Gott erweckt konnte oft hertzl etien
doch wurde 00 der un und kındıschen Unart zuweılen übereıilet 'ach
der etzten Krankheit aber hat wieder verborgenen Knıe 007 Gott
gebeugt und gebeten MOSE doch noch ınmahl and nach ıhm UÜS-

strecken. [ )as hat Gott erhört und ıhn 00an dieser Welt ylöset Er SINS
achend dıe wigker erın Seine letzte Worte seiner Schwester, dıe
mı1t ıhm (010)4) der Freude des W Lebens geredet: DDa hast INr wnel OETSPTO-
chen.

15)
Er wurde den Abends mıt nsehnl! Gefolge egraben bey SEeINET
Schwester Dortch (0/9)8 einenmn Beıcht aul 1e. dıe arenta
au  e über Ps E Coll der Kırche über ReQ IL, J3 7° INFro1Ltus
Iob ult.126 Vs

Cand nop hatte ewegl Verse gemacht au  e wurden
Der CHAMEertz und dıe äußern MStTANde bewogen miıch bey sSeINEN Tode dıe
Orte auszubrechen Du hast INLYT Hoffnung aqusgerißen WIE ein Aaum
Wıe aber Gott diesen einen OTI1C: Ungl escham davon sıehe DUS SCYUÜ 12/

Indeßen wiırd doch das schmertzl nNdenken dieses lıeben Kındes bifß mMein

lat anınıl T1O115 des VOLILSCHN Jahres
126 lat ultra ferner
127 lat 171 SCQUECNS folgende Seite
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Ende nıicht erlöschen, wiewohl ich 1000fache rYsache habe, (Gott preisen,
dafß mı1t ıhm geeilet AUS diesem hösen eben

S0 hıste denn meın 1ehster Sohn
nNeDs Clamor, YTANTZC. Ortichen schon
bey denen lieben ngelein
ach mMmOQT ich bey euch seyn!

IIen en No0 1732 ıst wıieder es Vernunft. meine Frau, da S1E ereıts INS
geht, und iıch Jahren keine Kınder mehr geb oh S1E auch gleich In gefärl.

Umständ sıch befand, 1/4 0Q0T Uhr des Nachts 0Ü0onN meıInem glückl. und
schleunig entbunden. Er wurde da iıch ıhr UnNnter den Geburts-Schmertzen dıe
OrTte MLVF Gott eben aufß dem chatz Kästl.gegeben neml. p.104 vorlajs, UHCCU-

rat Unter den orten Je zuvunderlicher Je herrlicher gebohren. Den 78 007l

ollegen als CVaALLeEr Jesu In der auffe zugeführet und (010)4) aulı
nach eINer über Ps 90Ü, T17 gehaltenen Rede getaufft und In memor1am des
1ıch seel. Justus: Justus Clam Wılhelm genannt

Nun lıehes iınd
führt ıch Gott gleich wunderlich
rechts und INKS UNrC. ıck und Dünne.
Er hatt ennoch üUüber ıch
Ilzeit PLWAS Zuls IM Sinne.
Führ ıhn auf der wunder Bahn
großer ott NUr hımmelan.

Hiıermit enden die Aufzeichnungen Z Familienstand. DIie folgenden
TEL Seiten bis der bereits beschriebenen Seite blieben leer. Es hat
den Anschein, als habe Löning weltere Sterbefälle ın se1liner Familie nicht
mehr eintragen wollen der können: Den Tod des chens Justus
Clamor Wiıilhelm Februar 1795 der wen1ıge Monate ach seliner
Geburt wieder verstarb. Den Tod seiner Ehefrau Anna Lou1sa geb age

eptember 1756 und den Tod des ersten Enkelsöhnchens ann
Anton Henrich Schaaf Juni 17693, den die 1n Ostfriesland ebenden
Eltern dem vereinsamten Grof(fsvater 1n Versmold bald ach dem Hu-
bertsburger Frieden ZUrT: rziehung anvertraut hatten und der ort eiNner
bald darauf aufgetretenen Pockenseuche 1mM er VO sechs Jahren ET -

13g}28 Auf sSe1ın herbes Geschick als Familienvater Sing Önıng aber all-
gemeın ıIn der Predigt Sonntag Kogate 1754 der etzten der Kinderer-

128 Verfasser, w1ıe Anm. 1/
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ziehung gewidmeten Casual-Predigen 1mM „Caldenhofer” xemplar nicht
nachlesbar wWwWI1e ol ein!29:

„Was meIine Person betrifft, hat der Herr ohne Zweifel SPINE welisen
und eiligen Ursachen dafür gehabt, 0Un Kındern früh
zeit1g AUS meiner In SEINE Haushaltung versetzet hat; und ich al
eingestehen, dafßs Gott meıine Untüchtigkeit iıhrer Erziehung erkant
aben MAZ

ine letzte autobiographische Aufzeichnung findet sich ohne Datumsan-
gabe auf der Seite 615 des Stammbuches Sie bezeugt Lönıngs Jesusglau-
ben miıt folgenden Worten:

„Gefällt meiınem Gott, mich heute oder MOTSECH nach sSeInNem gznädigen
ıllen aDZUuJordern AUS dieser Welt, und dıe meinigen können oder wol-
len MLr eine eıiıch- oder Gedächtnifß- Predigt halten lassen, sollen dıe
Worte des AD aulı Coll 344 es und In em ıst ISEUS; Z
Grunde geleget werden. Jesus 5 Un hleıbe meın R1n es In
7 eıt und wigkeıt amen.“

ann Anton Clamer Löniıng verstarb März 1774 1m er VO  > 64
Jahren der „skorbutischen undfäule  U W1e 1mM Kirchenbuch festge-
halten, un wurde März egraben.

Mit seinem Lebenslauf 1mM Studentenalbum, den „Casual-Predigt-
entwürtfen“” und dem Brie  echsel mıt dem Halleschen Waisenhaus, der
In diesem ahrDuc VO Prof. Dr eo Christian DPeters besonders DE
stellt wird, bleibt der ersmolder Kircheninspektor Löniıng der Nachwelt
hinreichend lebendig. Da{fs auch eın warmherziger und tatkräftiger
Missionsfreund WAarL, w1e 1mMm Briefwechsel bezeugt, namentlich der I|DZE
nisch-Halles  en 1SS10N 1n Tranquebar ın Ostindien, rückt bemerkens-
werterwelse Just 1ın diesem Jahr 1Nns CNSCIC OTItfentlıche Bewulstsein, In
dem den Franckeschen Stiftungen Halle  aale des 300 Gründungs-
jubiläums dieser ersten protestantischen 1SS10N (1706) überhaupt in
zanlreichen Veranstaltungen gedacht wird.199 Ohne die finanzielle Unter-

129

130
Lönıng, WI1e Anm. 7I 403 (Beiheft ZU Predigtband).
Lie Welt der Provınz. Die internationale LDimension Halles. Kulturelles The-
menjahr 2006 1ın der Jubiläumsstadt Halle der Saale, Franckesche Stiftungen
Halle, 2006
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stutzung HTE Missionsfreunde der Heimat der Ausbreitun
des Evangeliums VO  . Jesus Christus er Welt der sich auch Löning
verpflichtet wulßlste CNSC Grenzen gesetzt SCWESECH

Sobhann “ntfon amer ning$
Sufp. und Y  Or $ A&  ersmolib

S n  wurtfe
feiner

CayalVrediaken,
denen die Drediat

Wwegen W

Hubertgburger SFriedens
gans bengefüget

eb
Doryelten Mnhange

ber

DIE ZEDTE VOMmM Cheitande
und

uüber Die uncrFantenrn unDden
{n Abücht

Der Erziehung Der inder.
63 J0 oBe Za in o in cZoeßo on ora cho oa c cKacke oche ıZ a Hja o C b o ehe

e,
YBerlag Des WalifenhauieS, ı1758
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wie a’uq,fcipenfd_mtlicben Hoch: und werthacflhästen.  wie a'.iq,  ; |'eipefifintt!id;en Hoch: und ivértbgckbäetén  „ anyöreen  und  ‘r'u .  9'eiiebtéftéti*t Mitgliede  _ diefer_ Bersmoldifchen Gemeinde  übergichet  “ Diefe Entwürfe feiner  Safual-Predigten  zunt  DenEmal  theils  feiner aufrid;tiécn Hochachtung  theilg  fcifiet herzlichen Dankbarkeir, Freundfchaft und £icfie  Dder Berfutler,  255T £.  wie a'.iq,  ; |'eipefifintt!id;en Hoch: und ivértbgckbäetén  „ anyöreen  und  ‘r'u .  9'eiiebtéftéti*t Mitgliede  _ diefer_ Bersmoldifchen Gemeinde  übergichet  “ Diefe Entwürfe feiner  Safual-Predigten  zunt  DenEmal  theils  feiner aufrid;tiécn Hochachtung  theilg  fcifiet herzlichen Dankbarkeir, Freundfchaft und £icfie  Dder Berfutler,  255und rngeliebteften. Mitgliede
diefer Bersmoldifchen SGemeinde

ubergichet
teie Entivürfe feiner

Tafnal-Predigten
zunmnz

en  m a
hcils

feincr aufrichtigen Hochachtung
theils

feifiet herzlichen Dankbarkeit, Sreundfchaft un £icfie

DEr DBerfaner,
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Nerzeichniß
Der

Cajnal - Predigken,
Eriter AOIHNIEE

ntritis un ADfDIEDS - Predigtkein.
55 Dorahafshaupjche Zintritteprediat , gehalten am 15 Qonntage

HAaC Srinicatig y  9 über Da: (Evangelium Zeite
2 Doraghelshaufiche Abychiehspredigt , gehalten 7* CSonntaze

nach S rititatis en über Yıc. 4, 2,43- 4+4-—6
3+ Mersmoldijche Äniritetspredtgt, gehalten am 8 Conntage nach

‚ O> II‘lrini_ran's 1736, uüber das Cvangeliuum
Aveiter H6fchnif£,

“Subel- DPredigten,
1 YWeagen HNebergehung Der Augfpurgijchen Q onfejfion , aehalten

YBocahol;haujen Da v J ya 17 Aln Countage nad) Srinft,
über die aı  3  jcbene Zortegdworte, ll\ Y 10, 46 E& 16

ZGegen der Nn Sjabhr 1535 agefchehenen >Xejorimmation der Hirche är
YDorghelzshautjen 12 ÖRr Oörajıchaft Kuvensberg, gehalten aun
Taye f  ohannis  0 Kn  P  bn >  24  —  S  4 7397 uüber Das ordchtliche (Yyans
gelium , Yuc,. 1,57 U, ©.17— 22ileber Den m Sjabhr 1648 Den £ctob. (23: St.) 3{l r  v=  7D  e
iter und OÖsnabruck gelchloffenen QGeftphaliichen Hricden ; Chalten AU WVersmold aın E, onutase nach Trinitatis , Dei
3 £)cCtob, 17485 über D 46, @, DB  3  y  S

AYritter Mb{chnrtt,
Sieges- ın riedens- Üredijaten.

Cirgespredigr, zach €mm CYIfeh Yrenffijkchen w iege bet) NLAiM ZChlefen Örl Yr 1741 , zehalten amı Conmtage $“ ug
galr, >  < dg 136478  z  C  v  b —

20 Bedes
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YWBerseichnip
e 3rjedengsprediat , il  K&  ber den am 5 I ul 17421, mit ber Köniain

von 1gr u DMreglau geichloffenen Srieden, gehalten aın

&, Sonntage nach Trinitatis, über den aufgegebenen zert, M
® 2 &+

3. SiegegPredigt nad)  dem Sieac bey Soor in Yohmen, den
3 Septemb, 1745 gehalten am 1  * Sonntage nach SFrints
tatıs , über die aufgcagcbene Tertesmworte, 40 26,6, 8.9.

a _
Sprebigt, ber ÖCH DEY Keffelgdorf denA° Bicgs$ 7 und Frieden

1745 über die SSachfifche und Oriterreichijche Ar;15, Dece
meEt erhalftenen ©Sicg, und der Den 1 deffelben ‘YWionats Cr:

ofgten ilehergabe Der Hauptftadt Dresgden, auch Öem Dald dar:
auf gefchlefienen Hricden mit DeCr ayferin , al$ Köniagin von

Aingarn, und 0C Könige vn PDPohlen, alg Churfürften zu Sad):
n} achalten amn 1 s Sonntage nach pıphan 17406, über DeR

841aufgegebenen Zert, '. 27,14 2430
nach DEMm Siege bey O1l in %öhınNeNn, vont

So iegespredigt,
„ Qerob. 17506 gehalten 1 8. Sonntage nach Frinitatis uber
Ööch felbffermwchlten Zert, 'Dr 2 6410

Danfpredigt , ußbe cie herrliche Errettung diefer Königlichen ‘Dro:
winzch von ÖCTt erfien franzöfifichen Invajion und Seccupation

derjeiben ; auf alleranddigiten Defehl gehalten anı S onntage
Q uafimodbogenitt e  58 über den aufgeagehenen Zert, 714

43 —— 421  o
7 CrCACeSPLEEDIIGE nach DE Siege uüber den Gicheral Yaucon, aM

C Yiqnizs u13 Yarchwik, den I15+ ug 1709, gehalten am

3 34 CSonntage nach Zrinitatis, er Örn aufgegebenen -  ert,
Y 89, 227 v 47  F

gurcdiat, nach demtt icge 6e1 Toraaıt, Dden 34 DV 760 *Sa Siey:
gehalten anı y Conntage nach Frinitatis, uber ÖCH yeibffers

, so — 54wehltenx g L,
Qı riedengprediat , uüber Öch mu 1n Nufichen Kayjer gerchl011e:

Hriecden ; gehulften amı i ‘Pfingfttage 1762, YiachiuLtags,
uber ÜcCch erivehlten zert; D 379

O 5anfprcdiat, 410 der Eroberung von Schweidnik, fo hen 0e Yctob,
1762, nach eier Belagerung D7 Yonaten ıl z Tagen erfols
Her; gehalten aın 20, Sonntage nach Srinitat, uüber Den jelbhifer:
welhlten ‘3.u‘t, 1 8, 30447 11 M6 zu Cnde,

130 S;iegesprediat, nacdy Denmz Siege Dey Hreyberg in Bachjen , Den
20 sYctob. 176  20 gehalften 2 Sonntage HnNacCh FIrinitatig,
i  ber Hen erwehlten Tert, D 5$4, 06 :9. 67 — 60

2  3 Sricdeneprcdlat, uber Den am 194 chr. 763 ä HAubertsburg m.
DEr Somifchen $aylerin gelchlofenen Arieden ; gehalten AIn

Z omAge Yatare, Uber den aufgeactenen Zert, ön C} SO 58
__

010 —
Ynbang
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der Cafıtal: Predigtem,
lırhang y Dritten

va einigen Yredigten, welche theils in Den
gefährlichiten Zeiten DCH Ichrern KRUIEGES, theils bep Der

Hofnung DE Stiedens gebalten VWDLDEN.,
M Sonntage A uaflmoadegeniti 57 über Oas orbentlicheya

geltum
S Aäm DLBußtage ım Decemb. 17658, über A  /  äm. 7, 37 +— 00

MXm D MWeihnacht ; Oder A Stephanustage 1759 über bas
Frangefium Match. 32 39 An 90 + 00

Mn 6.Connt. nach TIrin. 1760, ber Shron.26,1:1 @, GG
So Hın Bußrage ım Sept, 1760, er ch 59- s 24 1OI — 105

Aın zs.Connt.nach Irinit, 176 1, UEr } Wof.10,17, 105 — 110
{ ın nntage  c  ) des Adocnıs 1701, uber 0A5 oröehncliche FD  4l  n

qeituun [I1 - —11
8. Mn SC onntage De. Adventz? >02: über 0A43 ordentiuhe (Suanz

Qelium [15-—1223
m .  :  b  P  mn  Z M Mierz 1763, über er 20, ı CS 5 127

Y3ier  Lı  er 9i[‘fd)!lift;
Dderieniach Drediaten, welche en einiaein Hierfs

WUÜTLIGEN eycbenheiten Un Aeciche Ü  a  Cr Yeatur
gehalten TWWOT DE,

. e Or groffen Zheurung unDd Hungersnor[ Un Yahr 1740: ani
Tayge der Kırchenvijitation DE  1 AI ul uber Ön Au egedeneTFert N ] 377 1 W, i2 v

D «3  3  0 einen au fererdentlich : aroffem BAtttraunvinde in der Ykacht vuomauf den X} Derc. D  IN er \Zr en  D C©. 133 — 135p DCE grofjen ur  1 ebhreucbhcıds tOlLalen QonnenAuternig DEn
28. sul. als anı Zage ac0bi 1745 A eben Ddem Taye gehal;
en uber Amos 8y Ge VE AGea  y  < eincın erıcht«ctichem c©i\}}f[fd)[t\_fi Öch 1O, E& cptembet 1761gebalten arı 1 Qomnntage nad) ZUMIcAtS uber r  } 3 3 314

140 —* 14
nfter  —_  65 Mbfchnitt,

EiNiaer VPrediaten, welche Hen einer merfiturdigenDegebenheit In MReiche Der iuuden , HEL eluer
(farfen Erweckhung gehalten IWOrDEN.

1, Aın erjten ilg ietage VEADNLLANKS Uver vIE prdeittliche Cpiftel
>

f ‚144 —— 1538
d 1n
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Sal  \  D  Derzetshni
Z AUm 16 Bonntage nad) Srinttacıg 173 ubCr DAS orörittitche

ya cliung VD  V, VT
3* m Datpeayge m Adeccinber cr  ON er AD TeND, $  ©  obh - »

, VT I
. Zoamgelnum4. m eife Der Himmelfarch 1754+ über 0aX ordent(ich

176— 187
DE Cyangehiumm ®ormnégc Cito mithi 1755° über Ddas ordentlı
S 1%  C© 10+$

m 25 Eountage nach Frinitatis 17595 uber Das erdentliche (r  7
104 — 201gelium

?o n(mwur ein2r Kede, me ben der Conjirmation von &in
Dern, darunter vieEle Wrmweckte JUArenNn, 75 aın CSonntage ua  $  n

fimodogehitt gehalten POrDcCN 202 —— 297
Entwurfer ‘Drediat, wvelche auf Confiltorial ; Defehl, nach Qal3-

icher QWDoflendung dg DBaues , DEr auf die Hälfte CUIVELLELECHE
SKirche, Öen 20. Yept, D  D an AI .]olü)x\("‚\"." R ul  ber D,
93, $ o gehalten DOorden w $  07.-— »16

Sechfter Moöfchnitt,
einiaer MICerfiVlrelden PIHENPFZDIGECN,

1. Veichenprediat ÖCT WELTDIEIDCICH KoNIgin von Dreufen Majeftat, GE
halten am Aten CSonntage nadch FTrintitatis 73 u ber ÖC auf:
gegebenen ert Buch D45‚ G 25 c  er

2 Leichenprediat 0C$ YDrinzen Dreufen Sg UE AO{helms o  v  %A
nigl. S0heit, QehHaiten amı G Zonntage Hach Srenitatis 1758-

01 —m  2nüber n aufgeagcben en C&  MCrt \ 30 I  e
3 Vrichenprediat Mmeunes \C Herın Gollenen, r  X  b C hritcph A

HIANS, AAMIPeCE. un WDalt. 54 Wersinoid, GeHAiteN CN 50 Yecbhr.
1743 uber A  ef. +0 . ( 35

Veicheinpredigt 3ipeiCt (eiblichen Or der 10 cachbarn, welche DCNn
Ayril 1750 va fie CINEN Beinachburtem ahrınarkte

NAaC) AT eGANGEN , e{1ba LL bufbe n  Z  s  N) vn ihren SI
jern., N CHIeT J  N  Y  ende D CC Seauberbante ErINUrüCt IUOTUeN,

(F 38 ——über Serch, 1 1

Eryfier nhang
HCHHIMWEDMACEN ußber diellchreon Chefu110e,

gehulten il \\j br IS 2 WWOTN OLGHCS,
(1"/ Gr  Ö A ( :402 UrS Sirchentjäbrs.

1 recdist arn 32000 Hach Syecalıs Uber Mal Ar  18
3  8  43 Z  2 Hivchavendigkeit HNO JUbbartelt ät6 b  ejtandes  \  n  C

241 —— 2350
dum
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Der Safzal- Dredisteht,
SNichaclig Y  ber denjelb4gCN ert,  d  S  - u23n b  m (  {t  Z  x  er O5

4> in is{3£
©  <  m Endzmwveck deffelhein C 350.....260Hean DCS 13

Ilm Iy <oA3E un Srini(AS, uber Tob, $‚ Der C OE
gefalligen QYBolchaffenihett DÖerzCHil—  > Dehhe 4 den @ heland
trctien wollen 2603 —— 263

Aäm Sonntage tnach Syinitatis, uber denfeidigen ert : DE
€8 Kindern (zLrtCH ebuhre Den Chefiand Aanzufangen, jonders
lich on (hrem Derhalten, QEeEQqeN SL, jich (eIbit, und
die "Devjon, EL WWelcher HE u die Che yeten vollen

A 269 — 282
S« e denfelbigen TerE, 1n Tage =  $ und uda: cn ihrem

Merhalten QeEHeN ibtc tern UnDd Aurgelehte, ind in Zinyehung
ÖCr yourclichen WVollzichun, irer YE 2 m 28

6, Im 23 Z opniace 1AC) FTriniccl4s über VDiatth. 10,4+ O me e$
Kiudern (B ctes gebuhre 4n der Che (eben A, 287 — 203

7* {nı - 3  Z uhintage nach Trinitats, uber (ofoff. 37 15.19, 1) u13
Dein Dnlichten Der v}dangner, 2) der ABeiber, InDd 3) von dem

hcleute 203— 30EvOfE vechtichaffener
Sn Der 5  X30  che nachher uber Zhefal. 4, 13 on ÖC QSerz

halten cOrirtlicher (Cheich!€ , Dn jie Crt durch ÖC jeiclichen
0Ö vwoN nanter TeHNCL S 391 — 304

}  { Ta3e arcind , uber ıXM, 4. IO durvch die Meforma:z
1011 Yuchert, die reine 145 wahre Yehrs Eheftande O16#
Öel Dergeifel  E u13  Q  { UNjCTE Mirche UL DEl greuhlhen ‚  z  Z  —
ELn ı AbyicHt bie  Y  3  V Yehre QEereiHlACt INOrüeN 305 — 511

Kurzer UG SIMr reDiGE 0711 Z DNNEAGC nach Cpiphanias I 744 Oo
uber DE ordentlicHe Kuangeliunt, ol - ; 2  A Cn D

Lgen Sochzeiten, ©  538geiochnlichen QrDlicH ul meitauft
nad} en Öpundrcachn DC  5 Ipbanrcn Yhrutensbuuns, VDl C
HeUtIICN e  ZeEECHE, ND HONDCTUCKE Dem auf Jochzeiten
un aNdeU! Qajlnahlen qeibehniLhen A  er hafren Icy

en  m  U3

-A1ueiter ln aug
ON wierzehen yebtgien, uler Die unecrfanten

Ssatnden, Mn QYbH0)4 OCr (Syztehtng [D  ©> ${‘“Ckl/ gehalten
a}l Somnbage nacdl) ASeihinachren Lis

Den Comniag Kogalı 54
&2 Ydrediak m CS otintage RC Aeihnachten 1753 über das eröent;

Liche Yyalıgeltuun, CAP 3017 IDeDEL DIEC Yivthivendigfeit OC 6CH
Yiuken, ÖCr Ar hen Ninderaiucht, ul Sie Berbundlkichkeit
aMl dericsfben rocht erfonnet ST ö  en  c&  mn

Dres
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MNerseichniß Der Cafual- ®rcbié;tetf.
2r Q rediat aın Yienen Yahrstage, über das orbentliche Eyangeliurh £

v“  4l ücCn uncctancen Z unden , velche VOTr , in UnNDd nach (DE;
6uff DEr inder, g  ucd) bep dDer Zaurhandlung Dericlben DeG.1114818

327 — 332ipervden
vcDIl in &C onntage nach Epiphanias , über Das ordentiiche

Syangeluun ı on YMiangel DEr Tüchtigfeit und nöthigen
igenichaften, welche u einer. vernuünftigen ınd hriftlighen

332— 336Erzichung Der KXinder erfordert \verdchn
£Ä. Mredigt ber bie MWorte Dder Cpijtel Sonntage nach

Epiphanias, Noın ı 17 Dn dem NMangel der wahren
MBeisheit nd Kiunheit Dey DCT rzichung unjerer Kinder

A, 330 — 342
54 Predigt am uge Ör Reinigung Marid, ber Das ordentliche

Gvangelium : Dn bem Yangel eINeTr ganzlichen und befiandiyen
Darıeclung nd AHufopferung unferer Kıinder (AIIEe 7  ET W E W ı P P A S ( 343 — 347

5, e  g anı Sountaqe Septuagefüunä , uber Kphejer 6, 4++ Ul
Den fahrten unech derjenigen, welche thrC Kinder nıcht

3ZUur mahren Oiurtjeligteit anfubhren 345 — 353
7 DveSigt am C vuntage Wıto aiht, UDer denfelben TEr enthal. eis

N Horcjekung diefer Abhandlung I 3534 — 361
Yrcdigt Q C onnläge Nemuukjeete, uber en voriachn Zeyi eunt  2

halt eine abernualsge Hurijeung , HiyonDderheit vcn Den Znnn
Derjenigen , Ddie ihre AUINÖCE HAChE X13 Örn Valferin ab FONDEeH
wiclmebhr Da auhbalten 361 369

Yredige C117 Z unllage Vararc, uüber obigen <£tt: Von Vrlı Ca 11}  %
Den OCFJeIHGEeN, Dit UE $inder nicht 3 wahren 1110 (l GE

. A DO 379falligen =  L  =  S  ( anpuhren
Predigt amı Nelie ÜCE Berkundigung Y  »  Daria 2 uder S im. 5,Mo

vn den Yuerfalceh Z undch, 4l} AbruHE Der LeLlichen Q unl
FUNG H3D e ILG C MDEr 375 —— 351

K La Yrcdant 1il W oNntagl ‚Dalmarant, Fphejer 6, 4 Dl Ör 4

ertandccH Zuunden in Aojicht Dder Zuchegung Der SAUEHDCE
‚ 381— 356

Yredigt uüber Den vorigen Tert, aın Sonntage <judilatr, e halt
Ö 380 — UEdie Sertjehuhg el VDLERCHN Abhandlung

1 3. Yr edigt am W unniage uafimodogeuniti, über arı k 1613
b°n m  z  ) Der Y lrern, DEn OCr VBeferderung b Rurider, _'  zz
O enclichen Frneucung iIbvres aur bunNOcS unb__;um öchrauch
C6 Ieilinen ED  ){s 92 — 396

Drediat J Z eHMLAGE Mogafe, uber |]_\ |‘ 127, Chalt ı} Ü:
aulac DZeHCHUNGEITUNDE öl Au Zziner DETMULNFEEGCN 1D chrifchts
en W r3EeLNG DEr $tinder ancreiben; 2) Oanr tct fyir3s
, ehLgE Hrageil H2 Sinwvurfe 397 404

(1l
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Jörg Trelenberg
Pastor Johann Diederich Angelkorte in Hemer

(1735-1751)
WDer Protagonist des Herrnhutertums

in der Grafschaft Mark

Im grofßen Unitätsarchiv der Evangelischen rüder-Unität 1n Herrnhut
lagert eın Corpus VO insgesamt 24 Brieten interessanten Inhalts, welche
der 1im 1te genannte evangelisch-lutherische Pfarrer VO Hemer West-
falen) in den vlerziger ahren des Jahrhunderts die führenden
Personen der damaligen Brüdergemeine verfasst hat Adressaten sSind
eine geringeren als der raf VO inzendortf persönlich (S Briefe), der
Bischof VO Herrnhaag Polykarp üller, se1n Mitbischof Johannes
Nitschmann, das Generalkonferenzmitglied Martın ODer, die Vorsteher
der Gemeine in Marienborn SOWI1eEe welıltere ıIn der Frühgeschichte der
Brüdergemeine nicht unbekannte Einzelpersonen. Nur eın kleiner Teil
der Gesamtkorrespondenz ist bisher veröffentlicht worden.‘! an
dieser sehr aussagekräftigen Originaldokumente 111 der vorliegende
Aufsatz VOT em die wechselvolle Biographie Angelkortes beschreiben;
gleichzeitig gewähren die Quellen autfschlussreiche Einblicke ıIn den
allerersten Einfluss des Herrnhutertums auf die Gemeinden der raf-
schaft Mark, ihre rägung Urc. die 1n Marienborn/ Herrnhaag vorherr-
chende theologische ©  o (einschliefßlich der bekannten kuriosen
Fehlentwicklungen), das erstaunlich chnelle Anwachsen eines ympa-
thisantenkreises der Brüdergemeine 1n der „Diaspora” der Girafschaft

Vgl TIheodor Wotschke, Zur Geschichte des westtälischen Pietismus, Jahrbuch
des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte 34, 1933 OTSC ediert insge-
samıt sechs Briefe Angelkortes (nicht alle vollständig, jedoch zuzüglich einıger FE1n-
zelsätze Aaus den weıteren Briefen Anmerkungen; mitunter handelt sich aller-
dings iNne recht „freie  44 Wiedergabe). eıtere wichtige Zusatzdokumente Z.UL

Biographie Angelkortes sind die Leichenrede Dümpelmanns (siehe Anmerkungunı die 5Synodalakten der Märkischen 5Synode aus der fraglichen eıt (siehe An-
merkung 126), Berichte der Marienborner Diasporaarbeiter aus Hemer (vgl An-
merkung 5 ' 132 und 141), die Briefe des Johann Gangolf Wilhelm Forstmann, des
Vorgängers Angelkortes Hemeraner Pfarramt (Anm Ö.) Aus dem
Jahrhundert stammen Pfarrer Wultferts „Chronik VO!  S Hemer Westfalen“
28) und die „Nachrichten über die evang.-luther. Parochie Hemer“ des Hemeraner
Sprach- un: Heimatforschers Friedrich Leopold Woeste (Anm 108)

263



Mark, nicht zuletzt die rechtlichen Konflikte muiıt den Iutherischen Kır-
chenbehörden.?

Angelkortes Biographie VOT seiner Amtszeit in Hemer

ann Diederich Angelkorte, der spätere Pfarrer VO Hemer, wurde
Maı 1710 der oberen Stadtgemeinde der Nachbarstadt serlohn als

S50  Z des Kaufmanns und Vorstehers der (1  enzunft Caspar Henrich
Angelkorte geboren.“ Ebentfalls ıIn seINem Geburts- und Heimatort Iser-
lo  S besuchte die amalige Stadtschule Seine schulische Grundbil-
dung währte zunächst nicht ange Denn da früh seinen Vater verlor,*

vermutlich die finanziellen run!  ©; die SEINE Verwandten und
Freunde azu veranlassten, dem en bereits 1mM er VO ahren
die Aufnahme einer Kaufmannslehre anzuraten. och ihn die Ar-
beit dem väterlichen eru nicht daus, der innere rang einem
1UMmM der eisteswissenschaften WarTr stärker. 50 auf die adt-
schule zurück, nunmehr „muıt gedoppeltem Fleifs” sich schlieflich
mıiıt knapp 18 Jahren der Universität Halle /Saale für das Fach

Die Forschungsliteratur Angelkorte der sich selbst seinen Briefen
Johann Theodor Angelkorte nennt ist noch sehr überschaubar. Über Grundlagen
informiert Siegfried Schunke 1 Rahmen seliner Münsteraner Dissertation Aaus dem
Jahre 1949 Die Beziehungen der Herrnhuter Brüdergemeine ZUr. Grafschaft Mark
(Maschinenschrift; lange eıit weitgehend unbekannt geblieben); eiIne uUusammen-
fassung aus den VO:  - Wotschke herausgegebenen Brietfen und den Angaben bei
Schunke verfasst für die Öörtliche Heimatkundezeitschrift ohne eigenes Quellen-
studium, jedoch recht elungen Georg Gudelius: Johann Diedrich Angelkorte,
Der Schlüssel 1975 /4, 19-36; bei Friedhelm Groth (et al.), Blätter ZUT Deilinghofer
Kirchengeschichte, 3/ Deilinghofen 1994, ff., findet sich ine nützliche
chronologische Übersicht über Leben und Wiırken des Hemeraner Pfarrers.
Zu den frühen biographischen aten Angelkortes vgl als Primärquelle die anläss-
ich sSe1INES Todes verfasste Leichenrede des Freundes und Amtskollegen Johann
Caspar Dümpelmann: Die Gewisheit uUullseTeT Seligkeit, als die beste Freudigkeit 1m
SterbenMark, nicht zuletzt die rechtlichen Konflikte mit den lutherischen Kir-  chenbehörden.?  A. Angelkortes Biographie vor seiner Amtszeit in Hemer  Johann Diederich Angelkorte, der spätere Pfarrer von Hemer, wurde am  1. Mai 1710 in der oberen Stadtgemeinde der Nachbarstadt Iserlohn als  Sohn des Kaufmanns und Vorstehers der Gildenzunft Caspar Henrich  Angelkorte geboren.? Ebenfalls in seinem Geburts- und Heimatort Iser-  lohn besuchte er die damalige Stadtschule. Seine schulische Grundbil-  dung währte zunächst nicht lange. Denn da er früh seinen Vater verlor,*  waren es vermutlich die finanziellen Gründe, die seine Verwandten und  Freunde dazu veranlassten, dem Knaben bereits im Alter von 13 Jahren  die Aufnahme einer Kaufmannslehre anzuraten. Doch füllte ihn die Ar-  beit in dem väterlichen Beruf nicht aus, der innere Drang zu einem Stu-  dium der Geisteswissenschaften war stärker. So kehrte er auf die Stadt-  schule zurück, nunmehr „mit gedoppeltem Fleiß“, um sich schließlich —  mit knapp 18 Jahren —- an der Universität zu Halle/ Saale für das Fach  Die Forschungsliteratur zu J. D. Angelkorte — der sich selbst in seinen Briefen  Johann Theodor Angelkorte nennt — ist noch sehr überschaubar. Über Grundlagen  informiert Siegfried Schunke im Rahmen seiner Münsteraner Dissertation aus dem  Jahre 1949: Die Beziehungen der Herrnhuter Brüdergemeine zur Grafschaft Mark  (Maschinenschrift; lange Zeit weitgehend unbekannt geblieben); eine Zusammen-  fassung aus den von Wotschke herausgegebenen Briefen und den Angaben bei  Schunke verfasst für die örtliche Heimatkundezeitschrift - ohne eigenes Quellen-  studium, jedoch recht gelungen - Georg Gudelius: Johann Diedrich Angelkorte, in:  Der Schlüssel 1975/4, S. 19-36; bei Friedhelm Groth (et al.), Blätter zur Deilinghofer  Kirchengeschichte, Bd. 3, Deilinghofen 1994, S. 19 ff., findet sich eine nützliche  chronologische Übersicht über Leben und Wirken des Hemeraner Pfarrers.  Zu den frühen biographischen Daten Angelkortes vgl. als Primärquelle die anläss-  lich seines Todes verfasste Leichenrede des Freundes und Amtskollegen Johann  Caspar Dümpelmann: Die Gewisheit unserer Seligkeit, als die beste Freudigkeit im  Sterben ... (gedruckt bei Bädeker, Dortmund 1751; Nachforschungen des Verfassers  führten zu einem noch erhaltenen Exemplar in der Stadtbibliothek Essen); von  Dümpelmann abhängig sind die Angaben bei F. W. Bauks, Die evangelischen Pfar-  rer in Westfalen von der Reformationszeit bis 1945 (BWKG 4), Bielefeld 1980, 5. 8 f.,  Nr. 105; vgl. auch Schunke, Beziehungen, S. 22 f.  Gudelius (S. 19) lässt den jungen Angelkorte beide Elternteile verlieren; hier liegt  eine Fehlinterpretation der Angabe bei Schunke vor, der — zugegebenermaßen  missverständlich — schreibt: „Da er früh Waise wird ...“ (S. 22). In der Leichenrede  aber heißt es eindeutig (S. 28): „ ... und obgleich im Jahr 1720, den 30ten August, im  10ten Jahr seines Alters, sein Herr Vater Ihm von seiner Seite gerissen“. — In seiner  Briefkorrespondenz erwähnt Angelkorte seine betagte Mutter mehrfach (Brief vom  24. März 1741; vom 5. Januar 1743; am 6. September 1746 schreibt er nach Marien-  born, seine Mutter sei am 2. Januar desselben Jahres verstorben).  264  enl(gedruckt bei Bädeker, Dortmund al Nachforschungen des Vertassers
führten iınem noch erhaltenen Exemplar ın der Stadtbibliothek Essen); VO  —

Dümpelmann abhängig sind die Angaben bei Bauks, Die evangelischen Pfar-
TeTr Westfalen VO:  - der Reformationszeit bis 1945 (BWKG 4 Bielefeld 1980, fl
Nr 105; vgl uch Schunke, Beziehungen,
Gudelius 19) lässt den jJungen Angelkorte beide Elternteile verlieren; hier hegt
ıne Fehlinterpretation der Angabe bei Schunke VOT, der zugegebenermafßßen
missverständlich schreibt: AAa früh Waise wird 22) der Leichenrede
ber heif(t eindeutig 28) und obgleich 1mM Jahr 1720, den en August,
10ten Jahr se1nes Alters, sSe1ın Herr Vater VO  - seiner Seite gerissen‘ . In seiner
Briefkorrespondenz erwähnt Angelkorte eiIne betagteermehrtfach (Brief VO:

März 1741; VO Januar 1743; September 1746 schreibt nach Marıen-
born, seine Multter sSe1 Januar desselben Jahres verstorben).
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Theologie einzuschreiben (Immatrikulationsdatum: pri Er
verbrachte insgesamt Tel Jahre der dortigen theologischen akultät,

„SÜ ohl 1n Sprachen, der We  eisheit, als insonderheit der (<
tesgelahrtheit sich fleißig geübet.” Die eıt ın WarTr für den Jungen
enten ohne Zweifel prägend, ach eigenen Angaben wird 1er se1n
weiıiterer Lebensweg entscheidend beeinflusst. In einem mehrere re
spater verfassten T1e den Grafen inzendorf (vom September
1740)® chrieb er rückblickend „Meınen Seelenzustand anlangend: S0 hat

dem ew1gen Erbarmer gefallen, mich bereits auf der Unıiversıität
rühren.“

Es stellt sich die rage, W as unter dieser „Rührung” verste-
hen ist, zumal diese offensichtlich nicht VO nhaltender Wirkung War;
denn S1e wurde spater selbst „leider! VO MIr kraftlos gemacht”.’
unachs ist 1mM pietistischen Sprachgebrauch der damaligen Brüderge-
meılne eINeEe solche „Rührung” äufig muıiıt elıner geistlichen „Erweckung“
gleichzusetzen,® manchmal aber auch LLUT mıt elıner Vorstufe derselben.?
ennzeichnen ist weiterhin, ass durchaus auch mehrere aufeinan-
derfolgende, ihrer Intensität und Ausrichtung unterschiedliche
rungen bzw Erweckungen geben kann.!9 Somuit können Angelkortes
rudimentäre Angaben ber se1ine innere Befindlichkeit LLUT in dem Sinne
verstanden werden, ass ach seinem Erleben ZWaTr ın eın innerer
Prozess einsetzte un begonnen hatte, der auch aus späaterer He
als POS1LELV un grundsätzlich richtig beurteilt werden konnte, der aber
aufgrund mangelnder Wirksamkeit nicht ZU vollgültigen IC  ruch,

einer Erweckung ach Art und Prägung der Brüdergemeine, geführt
hat

Dass Angelkorte bereits 1n einem Anhänger Zinzendorfs
und der Brüdergemeine wurde, ist ohnehin VO  a den äaufßeren Umständen
her recht unwahrscheinlic /war ist 1n die Person des Giratfen

Leichenrede (wıe Anm 3I
Herrnhuter Archiv der Brüdergemeine (UOriginal) und Stadtarchiv Hemer (UOrigi-
nalkopie); ediert bei Wotschke, Pietismus (a O U
Ebd (Brief Zinzendortf VO September 1740
In diesem Sinne deutet beispielsweise Peters jetismus Westfalen, 11 Cje
schichte des Pıetismus, hg. Brecht un! Deppermann, 2/ 364) das KEr-
lebnis, welches Angelkorte nach eigener Angabe 1in widerfuhr.
Siehe den Wortlaut bei Angelkorte selbst (derselbe Brief Zinzendortf VO:
September 1740 „Meıne Gemeine betreffend, stehen viele unter Rührungen,
Zwey sSınd NIC! fern 00O0M Glauben, und vlier sind kürtzlich Z Glauben gekom-
men  4
Das nächstliegende Beispiel o1bt Forstmann; Angelkortes orgänger 1mM
Pfarramt Hemer (1727-1732) erlebte zumiıindest wel Erweckungen, „eiıne 5C-
setzliche un! eine 1m Sinne der Brüdergemeine” Peters, Pietismus ın Westfalen,

OI 364)
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wohlbekann (Zinzendorf studierte dortigen Adelspädagogium),
auch wurden dessen Aktivitäten iın der nicht fern gelegenen Oberlausitz
(der siedlung der mährischen Protestanten 1n der „religiösen Kolonie”
Herrnhut un die Gründung der Brüdergemeine*') außerst aufmerksam
verfolgt, nicht zuletzt Sind der Universität se1ine theologischen uße-
rungsen wahrgenommen un intens1v diskutiert worden. och die ab-
ehnende a  g gegenüber inzendortfs Person, seinem Werk un!
selner theologischen Posiıtionierung wuchs eım unıversitären Lehrper-
sonal, besonders Angelkortes Studienzeit, gleichsam VO Jahr
r Die Konversion e1Ines Jungen enten ZU Herrnhutertum aus-

gereCc  € iın ist ach allem, Was ber das damalige geradezu
„teindliche” 1ma bekannt ist, LLULI aufßerst schwer vorstellbar

Angelkortes ”r  rung auf der Universıtät Halle” WarTr aufgrund
er Indizien och nicht eiINe Hinwendung AE neuartıgen, sich bereits
rasant ausbreitenden und für viele äubige faszinierenden Zinzendort-
schen Geistesart, sondern offensichtlich och eıne Erweckung ach der
Praägung des genannten Hallischen Pietismus. DIie unter 1  irkung
VO  } Philipp Spener (1635—1705) se1t 1690 aufgebaute Theologische

der Reformuniversität befand sich se1it ihrer Girün-
dung unter dem ma{fsgeblichen Einfluss profilierter Pietisten; 1er ist
neben Joachim Justus Breithaupt un! Paul Anton insbesondere der kir-
chengeschichtlich bedeutsame August Hermann Francke (Lehrtätigkeit
11 Seıit 1729 entsteht die Siedlung Hutberg 1n der Nähe Se1INES Gutes Berthelsdorf

beli ıttau, ah 1724 ist für diese der Name Herrnhut belegt. Als Gründungsdatum
der Brüdergemeine ist das Jahr HLD anzusetzen (Etablierung einer Gemeindeord-
HLU} durch Zinzendorf). Im Jahre 1/24 ist die Siedlung VO.:  > etw. 300 Menschen
bewohnt, 1m Jahre 1736 VO  m 7/00; W.. 4J Hauschild, Lehrbuch der Kirchen-
und Dogmengeschichte, 2I Gütersloh 706
Vgl die eEUeEeTE Darstellung des bekannten Kontlikts zwischen Halle un! Herrnhut

aus der bisher wen1g beachteten Sichtweise der Hallenser Theologen be]l
Schneider, Iie „zürnenden Menschenkinder”, Pietismus und euzelıt, 2 /
2003, 37-66 Danach richten sich die Kessen  ents und das Mısstrauen auf /Zin-
zendorts Unberechenbarkeit (z SEINE Verstölfse die Konventionen der
ständisch gegliederten Gesellschaft), welche als persönliche Unzuverlässigkeit
empfunden wird Kirchenpolitisch wird mıiıt der wachsenden Ausbreitung Herrn-
huts, zumal 1n den bisher durch Halle domıinierten Gebieten, eiINne unerwünschte
Konkurrenz gefürchtet; die neuartıgen Gemeindeeinrichtungen, oft 1ın AbweIl-
chung VO!]  - den traditionellen Strukturen der Iutherischen Gemeinden, werden mıit
Argwohn betrachtet. Der freizügige mgang mi1t verschiedenen Extremisten und
Radikalpietisten (Heterodoxe, Separatisten etc.) wird als Gefährdung und Diskre-
ditierung des gemäfßsigten, kirchlich-etablierten Pietismus verstanden. Theologisch
schliefslich wird Star bezweifelt, ob alle Außerungen Zinzendortfs und der Bru-
dergemeine vollen Umfang der Bekenntnisgrundlage der lutherischen Kirche
entsprechen, wobei die Unterschiede der Rechtfertigungslehre (Halle: „Bufß-
kampf”; Herrnhut: „Blutsgerechtigkeit”) eın besonders virulentes Sonderproblem
darstellen. Hiıerzu Schneider, OI bes
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in se1t Die dezidiert pietistische Ausrichtung,
dieser eıt in Deutschland singulär, erfuhr auch 1ın der zweıten Generatı-
O: Angelkortes Studienzeit, ihre Kontinuität.? Im unıversıtären
Umfeld VO  - traf der Student Angelkorte auch den och jJungen
Siegmund aCcCo Baumgarten (geb. welcher se1lt 1728 als Adjunkt

der Marienkirche wirkte, ort sSe1iNe geschätzten Predigten und Er-
bauungsstunden elt un! miıt se1ner Anhängerschaft eine intensiıve un!
umgängliche PrAXIS pietatıs pflegte.

Mıt Baumgarten, dem spateren Adjunkt (seit un berühm-
ten Professor (seit der Theologischen akultät, entwickelte sich

eın freundschaftlich-persönliches un! VO gegenseıltiger Achtung
gepragtes Verhältnis, welches ber eine reine Schüler-Lehrer-Beziehung
welıt hinausreichte un och ber mehrere Jahre hinweg urc eine ICHC
Briefkorrespondenz auirec erhalten wurde. I dDie Nachricht hierüber
stammıt Ve Baumgarten selbst, der dem spateren Hemeraner Pfarrer
attestierte, „dass Er se1it vielen Jahren her desselben SC Angelkortes]
rediiche Absicht und eiferige Amtsführung sehr wert achte und die
HIr manche Briefwechsel miıt Ihm unterhaltene Freundschaft auf g-
meinschaftliche Beförderung der aC (Gottes gerichtet gewesen” * sSe1l
enbar fühlte sich auch Angelkorte wWwI1e viele andere tuden-
ten VO der faszinierenden Lehrtätigkeit* Baumgartens, welcher sich
se1t 1726 der Aufklärungsphilosophie Christian olffs geöffnet hatte, 1ın
den Bann SCZOSCN. Es WarTr die are Stoffdarbietung, einhergehend miıt
einer Verwissenschaftlichung der Methoden und eiıner dem utklä-
rungsgedanken entsprechenden logisch-vernünftigen Beweisführung
auch 1n den Fragen der eologie, die der Wolffianer Baumgarten
geschickt mit seinem pietistischen Frbe verbinden wusste.16 Besonders
deutlich wird 1es seinen spezifischen Vorstellungen ber die Heils-
ordnung, den S0 0Ordo salutıs: 1 mehr die zeitlich fixierbare ekeh-
Tung mıit vorausgehendem „Bußkampf” Sinne Franckes ist das
bes  ende, soteriologisch ausschlaggebende Element, sondern eiıNe
eher langfristig angelegte Vereinigung des Menschen mıiıt ott (un10
MyYSt1Ca), die jedoch VO der Vernunfterkenntnis keinestfalls abstrahiert.!”
Es ist durchaus SiNNVOLL, Angelkortes ”  rung Halle“ als eiıne brwe-

Unter Johann Heinrich Michaelis (1668-1738), Joachim ange (1670-1744) un
Johann Daniel Herrnschmidt (1675—1723).
Aus der Vorrede der „Theologischen Bedenken“”, Sammlung (Wortlaut nach
Dümpelmanns Leichenrede auf Angelkorte, 32)
Vgl Baumgartens Lehrerfolg: Schloemann, Art. „Baumgarten”, 11 RGiG 4/
Sp. 1180; Brecht, Der Hallische Pietismus der Mıtte des Jahrhunderts,
Geschichte des Pietismus, 2/ 1995, 331

Schloemann, Baumgarten (wiıe Anm. +5), 5Sp 1180
17 Dazu Brecht, Yietismus (wie Anm.
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ckung in dieser LITrC selnen Freund un:! ehrer Baumgarten e
zeichneten Richtung verstehen.

ach selner dreijährigen Studienzeit wechselte Angelkorte
1mM Jahre 1731 ZAHT. ahe gelegenen Universität Jena: „Hernach ist mıiıt
Vorwissen und Einwilligung der hochlöblichen hallischen Theologischen

och anderthalb Jahr auf die ademıle Jena SCZOgECN und hat
alda se1ine angefangenen 1a welıter fortgesetzt un vollendet.”/18 uch
WE die Quellen hierüber keine eindeutige UusSsKun geben, ist da-
VO auszugehen, ass Angelkorte auch 1n Jena sich dem Einfluss pletist1-
scher Strömungen nicht entziehen konnte, und 1es ach seinem TWEe-
ckungserlebnis wahrscheinlic auch nicht wollte Jedenfalls
konnte hierzu In Jena reichliche Gelegenheit finden; gab 6S doch dort
eine florierende ecclesiola Herrnhutischer Prägung mıt intensiven Kon-
takten Z.UT damaligen Studentenschaft Entstanden WarTr der Kontakt
Urc inzendor selbst, der sich 1MmM re RA einer Fachangelegen-
heit den Jenaer Professor Buddeus!? gewandt hatte Der ersten Reise
ach Jena folgten Nnnerha kurzer eit och weltere Besuche inzen-
dorfs;?9 darüber hinaus wurden ach der Art des L1U11 einsetzenden BO-
tendienstes (dem enannten „Ausgehen: *') Zzwel ru  er aus Herrnhut
ach Jena entsandt. Frucht dieser Arbeit War s unter anderem, ass sich
nicht wen1ge Theologiestudenten der Brüdergemeine anschlossen und
sich fortan ın deren Dienst stellten.?? uch Wenn Angelkorte diesem
Kreise nicht unmittelbar angehörte, wird sich doch die oroße ufge-
schlossenheit, die unter seıinen dortigen Lehrern wWI1e Kommilitonen
weithin antreifen konnte, auf sSe1INe eigene posıtıve Einstellung 11-
ber dem „Glaubensweg” aum hinderlich ausgewirkt en

18 Leichenrede (wıe Anm. 3 /
Zinzendorf suchte Buddeus dazu bewegen, eine deutsche Übersetzung ıner
1702 VO  - ihm herausgegebenen Comenius-Schrift Ratıo discıplinae ordinisque CCLe-
S1astıcae In Unitate Fratrum Bohemorum) anzufertigen; dazu ever, inzendorf
un! errnhut, Geschichte des Pietismus, 2/ 1995, un:!
Erfolgreich WarTr wohl VOT allem die Reise 1mM Juli/ August 1728 nach Jena; nach der
„Geschichte der erneuerten Brüderkirche”“ (Bd Gnadau 1852], 147) wurde
damals „der Anfang gemacht selner Bekanntschaft mit Professoren und Studen-
ten, namentlich miıt Buddeus und Spangenberg”.

21 Nnter den ersten Aussendungsorten findet sich neben Jena noch Saaltfeld (jeweils
se1t ber uch bereits Dänemark (seit un:! England (seit 1728 wurde
eın systematischer (Gemeindeaufbau den erweckten Kreisen der zahlenmäßig
jetz stark zunehmenden Freunde un! 5Sympathisanten der Herrnhutischen Bewe-
gSunNng betrieben; vgl eyer, Zinzendort (wie Anm. 19),
nter ihnen Gottfried Clemens, Johann Michael Langguth, Paul Eugen Layrıtz und
insbesondere uch August Gottlieb Spangenberg, welcher wen1g später bereits (1im
Jahre 1732 als Adjunkt der Theolo ischen Fakulltät Halle fungierte; vgl
Brecht, Pietismus (wie Anm. 1953; 347; eyer, Zinzendorf (wie Anm. 19),
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Erste ontakte ZUTr Brüdergemeine
ach seiner Studienzeit Jena mıiıt Entlassdatum VO Oktober 17372

Angelkorte 1n se1ine Heimatstadt serlohn zurück un übernimmt
zunächst eine Anstellung als Hauslehrer bei der Familie Rademacher.*
och ist nicht das geistliche en 1M traditionell lutherisch geprägten
Iserlohn, sondern eine neuartıge Entwicklung 1n der kleineren, ahe
gelegenen Nachbargemeinde Hemer, welche Se1N welılteres Leben ma{s-
gyeblich bestimmen sollte ort nämlich wirkt als Pfarrer der jener eit
bereits ber die Grenzen seiner Parochie hinaus bekannte, spater reg10-
nalgeschichtlich bedeutsame Pastor ann Wilhelm Gangolf Forstmann
(1/706)® Dieser hatte w1e Angelkorte 1ın Jena studiert, eım „from-
Inen Buddeus”, 1M re 1127 och sehr jJung das Pfarramt 1ın Hemer VO  a

seinem Vater, dem gele  en agıster TIThomas Forstmann, übernommen
und schon 1 Jahr ach seinem Amtitsantrıtt nämlich ()stern 1728
eın intensiıves Erweckungserlebnis erfahren.?* In der Terminologie der
Brüdergemeine wird diese se1InNne innere andlung retrospektiv als eine

genannte „gesetzliche Erweckung“ bezeichnet, welche 1in Affi-
nıtaät S Bekehrungsverständnis 1mM Hallischen Metismus erst ach

eıt und ach hartem „Bußkampf” ihren endgültigen Al
chluss ZU Ausgang des Jahres 1729 finden sollte vierten Advent-
sonntag trıtt ın der alten Vituskirche wirkungsvoll und 1n betont de-
mütiger VOT seine Gemeinde, bittet die anwesenden Gemeinde-
glieder inständig, ihm alle se1ne Verfehlungen, die ihnen gegenüber
begangen habe, vergeben un! überdies auch VOLI Gott Nna: für

Leichenrede (wle Anm. 3),
24 dderhose, Leben Joh Gangolf WilhelmVgl Z.UTI Biographie Forstmanns: Le

Forstmanns, ines Predigers der Gerechtigkeit, die VOL ‚ott gilt, Bielefeld
237 ff.; ders., „Forstmann”, 1n AIl emeılıne Deutsche Biographie, 7I Ber-

lın 1877 |Nachdruck 190 fI Rothert, Kirchengeschichte des Westfälisch-
Rheinischen Industriegebietes VO evangelischen Standpunkt, Dortmund 1926,

105-107; Schunke, Beziehungen (wıe Anm. 2), 14-22; Siebrasse, ann
Gangolf Wiılhelm Forstmann, Der Schlüssel 1‚ 5-17; Mülhhaupt, Rhei-
nische Kirchengeschichte. Von den Anfängen bis 1945, Düsseldortf 1970, 241 un

Gudelius, Angelkorte (wie Anm. 2 / 20-22; Groth/H Korsch-Ger-
es Kramme/ H. Vicarıesmann, Blätter Z.UI Deilinghofer Kirchengeschichte,
3' Deilinghofen 1994, 19-53; Peters, Yetismus (wıe Anm. 8), 2364
Forstmann selbst berichtet über se1ine damalige Erfahrung: „Ich habe eiıne eıt VO:  5

einem Erlöser gepredigt, dessen mme ich nıe gehört habe, dessen Gestalt ich nıe
gesehen. Anno 1728 Ostern hat M1r Gott in einer Krankheiıt, die mich plötzlich
übertfiel und darin ich bis die Tore des Todes kam, me1lne Sünde VOT ugen gC-
stellt un mich die Klarheit des Gesetzes sehen lassen, da{fßs mich des Todes Ban-
de umfingen. Als ich wieder gesund Wal, fing ich d me1n Amt ernstlich füh-
ren, die Sünde mıiıt aller Macht kämpfen, un! mich iınes frommen Lebens

befleifßigen, soviel ich konnte.“” (aus [ Jer Brüderbote, ahrgang 1868, 166)
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se1ine Person en Der ungewöÖhnliche Ööffentliche Beicht- un Bulfs-
akt ihres Pfarrers 111USS der Hemeraner Gemeinde einen Hefen Fın-
THUC hinterlassen en „Es entstand eiıne gewaltige Aufregung IC
die (GGemeine Hemern wehte eın ewaltiger Wind, der die erge Zerr1ss
und die Felsen zerbrach VO dem Herrn her Be1l ungen und en ent-
stand eine fast allgemeine Erschütterung un! Erweckung.“ +° 1ele eifern
dem Vorbild ihres jJungen Pfarrers nach, lassen sich 1ITC se1INe anrüh-
renden un ungemeın wortgewaltigen“” Gesetzespredigten 1n den Bann
ziehen; es bilden sich spontan Gruppen und Kreise, die sich ach pletisti-
scher Gewo  eit sowochl privat als auch öffentlich regelmäfßigen
Gemeinschafts-, Singe-, Gebets- un! Erbauungsstunden reffen.

Der se1INe arkısche Heimat zurückgekehrte candıdatus Angelkorte
erlebt 1L1UT och die etzten Wochen der Wirkungszeit Forstmanns
Hemer. Denn diesen hat mittlerweile eın Ruf ach Solingen 1Ns ergische
Land erreicht, dem er ach langem Ögern schlieflich olg Am Ad-
ventsonntag des ahres 1732 hält der erst 26Jährige Geistliche bereits
seine Abschiedspredigt ohne ass diesem Zeitpunkt irgendjemand
ahnen konnte, ass der Einfluss des fortziehenden Pfarrers auf die He-
eTraner Gemeinde, orofs schon dessen regulärer Amtszeıt WAar,
1n der Zukunft fast och stärker un:! prägender se1n würde. och
nächst sieht I1a  - das evangelische Hemer heftigen Auseinanderset-
zZUuNngen un! Kontflikten. ach Forstmanns Weggang wird vollends deut-
lich, wWI1e umstritten sowohl dessen Persönlichkeit als auch die Art se1ner
Amtsführung Wa  — Den ihren Lai:engruppen enthusiastisch-aktiven
pietistischen Sympathisanten stehen die nüchternen orthodoxen e-

gegenüber, die getreu den OINzıellen orgaben der ynode der
Mark alle Konventikelbildung strikt blehnen, denen die dort prakti-
zierte neuartıge Frömmigkeit VLE} sektiererisch und befremdlich E1 -

scheint. Seine besondere Zuspitzung rfährt dieser Streit der entsche!i-
denden rage ach der Neubesetzung der einz1ıgen Pfarrstelle In der
Chronik des Pfarrers Friedrich ılhelm Wulfert?28 el hierzu: „Nach

Der Brüderbote, Jahrgang 1868, 168
Der bekannte Aufklärun skritiker Johann (Geor Hamann, der enannte „Ma-
SUuS des Nordens”, schrei t über Forstmanns Re egabe: „ dch kenne einen ogröfßern
Redner unter den Neuern. Keıin Wunder! Was Sind die Angelegenheiten ınes De-
mosthenes und ('icero das Amt 1nes Evangelisten, 1nes Engels, der nichts
weniıger und nichts mehr seinen Zuhörern SCH weiß, als Lasset uch versöh-
nenNn mıiıt Gott, und S1e mıit der Liebe, miıt der Gewalt, miıt der Niedrigkeit dazu VeI-

mahnt, als WE Christus selbst wäre?“ (aus Roth, Hamanns Schriften, I/
399 und 416)

„Chronik VO]  v Hemer Westfalen“ nennt Pfarrer Wultfert sen sSeın den ren
1845 / 1846 verfasstes Geschichtswerk, welches wel Teile (1 Politische (Ge-
schichte; Kirchliches Wesen) gegliedert ist, bei der Beschreibung der äaltesten

270



seinem SC Forstmanns|] Abzuge entstand eın heftiger Wahlstreit, der bis
1Ns dritte Jahr dauerte. Endlich vereinigte sich die Gemeinde auf ann
Diedrich Angelkorte, gebürtig Iserlo D ach allem, Was ber An-
gyelkortes theologische Prägung un Ausrichtung dieser eıt erschlos-
S11 werden konnte,” wird INa  - ohl nicht fehlgehen, wenn 111a In
einen klassischen Kompromisskandidaten sieht

IDie Ordination Angelkortes Hemer erfolgt März 1735.50
Über die ersten re se1lner Amts  rung ist aum eIwas bekannt. 1Le
diglich ber e1ıne Episode sind WITr aus se1inen späateren Briefen informiert,
nämlich ass UANTLO 1737 eiINe „Verlobung muıiıt eiıner Person aus Iser-
ohn“>! eingegange sSe1l fa1 dieser Verbindung habe sSe1n er
gedrängt die Verlobte WarTr dessen Hause verwandt® un! habe das
£e10DNIS heimlich, ohne Vorwissen seiner alten Mutter, vorgenoOMmMINEN.
Da aber die Mutter, nachdem S1e Kenntnıs erhalten habe, OD maculam
famıiliae, ren Consens nicht geben wolte”* , habe er die Verlobung ach
gyeltendem Recht“* wieder rückgängig machen mMmussen Von ihrem vier-

wöchigen Einspruchsrecht eım Clevischen Landesherrn habe die esag-
te Tau gylücklicherweise keinen Gebrauch gemacht. Dennoch SE1 selbst
och lange Zeıt VO Schuldgefühlen geplagt ZECEWESCH, Zz7wel Jahre spater,
1mM Jahre 1739, habe el die erloDpte un ihre Angehörigen och einmal
Ormlıc ergebung des Geschehenen bitten lassen, auch VOL selner
Gemeinde habe etr Zanz offensichtlich ach dem Vorbilde Forstmanns

(Germanenstämme 1mM westfälischen Kaum einsetzt un 1n grofßisen Zügen bis auf
dessen eigene eılit fortgeführt wird. Von den insgesamt über 100 CNg beschriebe-
LienNn groisformatigen Seiten widmet deren (die Seiten den evangeli-
schen Predigern Hemer se1it Einführung der Reformation. Das für die Profan-
wWI1e Kirchengeschichte Hemers höchst wichtige Quellenmaterial liegt leider noch
immer nicht ın gedruckter Form VO  H Fundort Archiv der Kirchengemeinde He-
ITer (Original); Stadtarchiv Hemer (gebundene Originalkopie). I Die Angaben über

Forstmann un! Angelkorte inden sich auf
29 Siehe ben Kap

Leichenrede (wie Anm. 3 / 29; vgl Fr Bauks (wı1e Anm. 3 / 9/ Nr. 105
Brief VO: Januar 1743 den Bischof Polykarp Müller; vgl den Brief VO

März 1/41 Jonas Paul Weils
37 Brief VO Maärz 1741
33 Brief VO Januar 1743

Die Auflösung der Verlobung yeschah „laut Verordnung der königl. Regierung”
(vgl ibid.) und dazu 1 Sinne der lutherischen Ehelehre, welche den kano-
nischen Rechtssatz, dass die Übereinstimmung der Ehepartner entscheidend sSe1
(CONSENSUS facit nuptias), ZUT Vermeidung VO.  > „Winkelehen” das Entscheidungs-
und Zustimmungsrecht der Eltern aufgewertet hatte Siehe hierzu Gestrich, Ehe,

506
Familie, Kinder Pietismus, Geschichte des Pietismus, 4I Göttingen 2004,
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Bekenntnis abgelegt un! Ööffentlich Verzeihung se1inNner gebe-
ten.

Die Kirchengeschichte Hemers wird 1n dieser Zeıt, Ende
der 1730er ahre, ma{fsgeblich Hre gewilsse Ereignisse in Solingen be-
stimmt. Dort vollzieht sich nämlich eım ehemaligen Pfarrer Forstmann,
der och zahlreiche OnNntakte ach Hemer unterhält, eiINe entscheidende
geistliche n  icklung. Für ihn eher zufällig gera er ıIn Kontakt mıt e1-
en itglie der Brüdergemeine, einem eintfachen Handwerker, welcher
Freunde in Solingen besuchen ll In einem espräc unter 1er ugen
offenbart Forstmann ihm selinen unruhigen, VO Kampf die un
gepragten Seelenzustand I heser SEeTZ dem Forstmannschen (Gesetzese1l-
fer die genannte „Blutsgerechtigkeit” 1 iInne inzendortfs
„Der Heiland ist auch für Ihre un gestorben un Tage sSe1INEeSsS :KO-
des sind Ihnen alle Ihre Missetaten schon vergeben, un WE Sie och
mehr gesündigt hätten, ist es doch aus damit, un! seın Blut redet
Nna: für S1e!77 56 DIie Begegnung mıt dem Bruder 1L11USS5 Forstmann
gemeın beeindruckt en 8 weıtere OnNntakte ZUrT Brüdergemeine
UupIt, ist unklar. Fest steht, ass er se1it dieser Zeıt innerlich hın und her
geworfen ist, bis ach mehreren onaten ndlich das Stadium subjek-
ver Gewissheit erreicht. Seine zweiıte un für ihn endgültige Erwe-
ckung diesmal 1 Sinne der Brüdergemeine datiert er selbst auf den
25 Mai 1738, seıinen Geburtstag. In einem Brief den Grafen Z4AN-
endortf schreibt elr hierüber: bin aber €e1 beständigen Abwechs-
lungen unterworften SCWESCNH, bis ndlich vergangeNeN dritten
Pfingstfeiertag (war meın Geburtstag, den ich ın der Welt erlebte
meın liebes- un! erbarmungsvoLller Heiland mich 1ın olcher 1e eim-
suchte und umfadßste, da{fs ich nicht wulßste, WI1e ich mich VOT ihm beugen
sollte, und mich se1lner ew1gen na un der unauthörlichen 1e
sSeINES Vaters fest versicherte da{fs ich me1n Jahr muıiıt seinem ute
besprengt un selner Gerechtigkeit eingekleidet antreten un ıIn die-
SCI11 Schmuck auf eW1g en SO Wıe MIr el zumute geWESCH und
och ist, brauche Ew Hochgeb. ich cht schreiben. Er ist un bleibt
1U meın eın, meın es 1n allem, meın Blutsfreund, meın Ho-
herpriester, meın Köni1g, Ja och einmal un:! wigkeit meln Alles.” 97
Sehr eutlic sieht INan, WI1e Forstmann sich Zinzendortfs ureigene Sote-
riologische Vorstellungen bereits eigen gemacht hat, insbesondere

Brief VO anuar 1743
Beschreibung der Episode un 1Ta’ nach iınem Artikel VO:  } Viering (Pfarrer 1n
Hemer VO]  })1mM damaligen Sonntagsblatt der Ev Kirchengemeinde He-
INeTr (zitiert bei Schunke, Beziehungen, 197° leider ohne Jahresangabe).
Nach Wotschke: Briefe VO  > Pastor Johann Gangolf Wilhelm Forstmann In
Solingen, Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte 21 1927, Heft 9/ 770
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auch dessen ausgeprägten Christozentrismus. Die kirchengeschichtliche
Dimension der Forstmannschen Erweckung ist el nicht gering
veranschlagen: SO ist L11U:  — der erste euge für Herrnhut 1MmM Westen g-

der euge, VO dem die Beziehungen zwischen Mark und
Herrnhut geknüpft werden sollten.” 2

Es ist tatsächlich Forstmanns Kontakten selner alten Wirkungsstät-
te zuzurechnen, ass die kleine Kirchengemeinde Hemer nunmehr
eıinen festen atz erhalb der westfälischen Kirchengeschichte ean-
spruchen darf Denn ach eutigem Kenntnisstand gilt: AIn der raf-
schaft Mark älst sich der der Brüdergemeine Zzuerst Hemer
nachweisen“”. Allerdings macht sich dieser Einfluss erst muiıt einer D
w1ssen Zeıtverzögerung emerkbar uch We1n die Verbindungen der
Hemeraner Gemeindeglieder „ihrem Forstmann“ och sehr lebendig
sind, verhält sich der CUuE Pfarrer Angelkorte zunächst och reservIıiert.
Aus einem Brief Forstmanns“ Polykarp u  er geht hervor, ass der
„firomme rediger“ Angelkorte zunächst den Umgang mıt ihm regelrecht
gescheut hat Unter welchen Umständen 1ler eın Sinneswandel eintrat,
ist Aaus den Quellen nicht mehr ersichtlich Fest steht ach Angelkortes
eigenem Zeugnis, ass ”  Urc Bekantschaft mıiıt dem Hr Pastore
Forstmann ollingen auf den Evangelischen Glaubensweg gebrac
wurde” .42 Und ebenso wei{ls auch Angelkorte WI1e für die B10gra-
phien der Brüdergemeine üblich ist für se1INe neuerliche Erweckung
einen SCNAUCH Termın och sichtlich uıuntier dem INnAadruc
des TIiebten schreibt auch er den Graten 50 erbarmete sich der TeEuUE

Heyland ber mich Wurm, un: absolvirte mich 1740, kurtz ach
LDom Cantate, VO meınen Sünden DiIie Sünde verschwand aus meinem
Gewissen, und das Todesurtheil wolte nicht mehr haften. Friede, F_reude
kam 1Ns Hertz, und das Gemüth wurde innıgst beruhiget.”“®

Schunke, Beziehungen,
Peters, Pietismus 1n Westfalen (wıe Anm. 8 /

Datiert VO.: 31 März 1741; abgedruckt bei Wotschke, Briete (wıe Anm. 37), Heft 8/
241

41 Der ehemalige iıttauer Rektor Müller ist se1it Anfang 1741 der erste Lhrektor des
LeU gegründeten theologischen Seminars Marienborn.
Brief VO September 1740
Ebd Dass die Erweckun Angelkortes unmiuittelbar auf Forstmanns Einfluss
rückgeht, wird bestätigt urch 1ne Notiz desselben, se1 1mM Jahre 1740 vier-
ten Sonntag nach Ostern Kantate) Hemer Besuch CeWESCIH, „Ich bin Dom.

nach Ostern da SEWESCH mit eın paar Brüdern und der Heyland hat
viel Kingang finden lassen.“ Brief Zinzendortf VO Maı 1740
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Erstaunlicherweise hatte Angelkorte aber schon Kontakt Z
Brüdergemeine aufgenommen. eın erster erhaltener rief*4 datiert Nnam-
ich auf den September 1739 un ist den Bruder Martın Dober®*
Herrnhut gerichtet. Br lautet vollständiger Fassung: „Da ich VernOnm!-

INeEeN, da{fs raf VO Zinzendorff Z.UT Beförderung des Reichs Christi
hin und wieder eini1ge Brüd VO der Hierrn|hutisc. Gemeinne absendet;
WITr aber hieselbst VO diesem unschätzbaren vangelio auch
Antheil en möchten: SO habe denselben freundlichst ersuchen wollen,

Girafen dessen Gemahlin meinetwegen einen rufß ermelden
inständigst bitten, ob Er auch die Liebe MI1r und me1ılner (GGemeine
erwelsen wolle, 117 immer möglich, einen der ach elleben Bruü-
der VOerr unls senden; vielleicht möchten auch einıge aus

dem Verderben erretite werden. Wenigstens habe ich das gute Vertrauen
iın unNnseTell Erbarmer, da{fs nicht gantz werde fruchtlos abgehen, weilen
sich hie och ein1ge begierige Seelen finden, die da möchten
dem ute des Lammes selig SC Ich ebe der Hoffnung, werde die-
SS egehren bey dem Grafen destomehr STa finden, da der
Welt gezeiget, WI1e€e Ihm nichts als die Ehre se1Ines eylandes ertzen
liege, dieses aber auch 1ın abzielen könnte Ich erwarte hierüber elle-
bige Antwort, un xylaube selbigem werde nicht beschwerlich fallen, die
Antwort uns recta oder Mr Past Forstmann 1n Sohlingen zukom-
INEeN lassen. Ich wünsche schlie{fs! emselben eın reiches Maaf{s des
(eistes un! och Empfehlung der erbarmenden 1e des eylands,
hitte MIr un! meılner (Gemehnne ero Vorbitte aus, Hoffnung aber geWl-
(ser Gewährung verbleibe ero unwürdigster ittpilger KT Angelkorte.
ast Hemer, bey ohlingen Sept. A 1Jas zentrale Anliegen des
Briefes, die Vermittlung eiInes Bruders aus Herrnhut für seelsorgerliche
Aufgaben Hemer, ist gekleidet 1ın e1ine Sprache, die bereits eine geWIS-

Vertrautheit muıt der charakteristischen Terminologie der rüderge-
meılne aufweist. Die wiederholte erwendung VO „Heyland“,® die

LDieser erste bisher unveröffentlichte Brief ist als einz1ger nıcht 1m Original,
der Handschrift Angelkortes, sondern lediglich als genanntes extractum Ee1-

LIET Abschrift 1 Herrnhuter Archiv auffindbar.
45 Martın Dober ist der leibliche Bruder des berühmten ersten Brüdermissionars und

Generalältesten Leonhard Dober Ursprünglich aus dem fränkischen Mönchsroth
(Fürstentum QV©ettingen) stammend wanderten beide bereits 1724 bzw 1725 nach
Herrnhut aus S1e Gründungsmitglieder der spateren zwölfköpfigen (Gene-
ralkonferenz der Brüdergemeine (installiert anlässlich der bevorstehenden zweıten
Amerikareise Zinzendorfs; zuständig für das festländische Europa) und wurden
nach deren Auflösung VO:  - Zinzendortf nach England versetzt. Vgl ausführlich
Martın Dober: Der Brüderbote, Jahrgang 1869, 58-66; 1879, 1-11; Mülher, ZBG
5I 1911, 186
Be1 Zinzendortf selbst und der emeine ist der „Heyland” schon sehr früh der
gebräuchlichste Name für den „Sohn” Andere Bezeichnungen (Christus, eSUus,
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ungemeın typische erbindung VO „Lamm ”# un: „Blut”,4 daneben die
Selbstbezeichnung als „Mitpilger” SOWI1eEe das Epitheton „unwürdig“ *

hier LIUTL das Auffälligste markieren einen Sprach-
gebrauch, der insgesamt ber das allgemein-pietistische okabular be-
reıts hinausreicht. Es ist sSsomıt eindeutig, ass der punktuell geschilder-
ten Erweckung 1112 ach dem Sonntag Kantate; 0.) eine ängere
ase der innerlichen Annäherung die Brüdergemeine VOTaUSSCHAN-
gCch sSeın L1LLLUSS

Der Kontakt Z Brüdergemeine intensıviert sich dieser eit. In den
nächsten onaten entsteht eiINe ICS briefliche Korrespondenz, deren
Hauptthematik die gewünschte Sendung elnes Brüdermissionars ach
Hemer ist Zunächst SCNalte sich Forstmann, der „geistliche Vater”“ AT
gelkortes, als dessen Fürsprecher eın Bereıits 1739 schreibt Zinzen-
OT „Meın Successor Hemern 1n der Grafschaft Mark, ich VOTI -

gestanden, nahmens Angelkorte, 1st eın al kindlicher un eintältiger
Mann, der eın gantzes Eigenthum des Heylandes werden sucht und

Herr USW.) 'ete dahinter zurück. „Heyland” hat einen „Warmen), persönlichen
Ion In kindlicher Anlehnung den Liebevoll sich Herabneigenden omMm: e1n
persönliches Verhältnis ZU Ausdruck.“” (H.-W. Erbe, errnhaag, Nıtas
Fratrum 1985, 30)
Etwas spater als „Heyland”, Ende der 30er Jahre, trıtt Herrnhut und
besonders uch ın Herrnhaag der Name „ Lamm  4I sehr stark den Vordergrund.
Die implizierten, traditionell vorgegebenen Vorstellungen sSind allerdings ambiva-
ent: Einerseits ist das Lamm in der jüdisch-biblischen TIradition das Symbol
VO]  S Reinheit, Unschuld und wehrlosem Leiden (das „Passahlamm“”; der leidende
Gottesknecht als „Lamm  ö  / vgl Jes 3, ÖS andererseits verbinden sich mıiıt ihm

nach der Johannesapokalypse uch eschatologische Vorstellungen, das „erha-
benel|] Bila des göttlichen Sleges über die Welt“ (Erbe, eb: S2) Beide Vorstel-
lungen, die AaDLLUNS zwischen dem Niedlich-Kleinen un! dem heroisch
Siegreichen, kommen der komplizierten Gefühlswelt Zinzendortfs und se1nes gel-
stigen Umtteldes fraglos Aufschlussreich ıst die Tatsache, dass das Lamm

den Losungen des Jahres 1740 das alles beherrschende Ihema darstellt.
Ein erstes Lied Zinzendortfs In dieser neuartıgen Diktion (verfasst Dezember

lautet: „Lamm, Lamm, Lamm! So wundersam geübt, betrübt, un! dennoch
uch geliebt, Mein Herz ist doch nicht meı1n, Neın, neıin! Es ist des Lamms, des
Kreuzesstamms, der Wundenflut, der Lohn VO]  - Jesu Blust. Herrnhuter Gesang-buch I J Nr. 1456 Explizit reflektiert wird die Verbindung der beiden Orte
dem Lied der Giräfin Erdmuthe Dorothea, Zinzendortfs attın (verfasst 1m Februar
1742 „Lamm und Blut, Du höchstes Gut! Du bleibst wohl unNser Schibolethungemein typische Verbindung von „Lamm”* und „Blut“,% daneben die  Selbstbezeichnung als „Mitpilger” sowie das Epitheton „unwürdig“%® —  um hier nur das Auffälligste zu nennen - markieren einen Sprach-  gebrauch, der insgesamt über das allgemein-pietistische Vokabular be-  reits hinausreicht. Es ist somit eindeutig, dass der punktuell geschilder-  ten Erweckung (1740 kurz nach dem Sonntag Kantate; s. 0.) eine längere  Phase der innerlichen Annäherung an die Brüdergemeine vorausgegan-  gen sein muss.  Der Kontakt zur Brüdergemeine intensiviert sich in dieser Zeit. In den  nächsten Monaten entsteht eine rege briefliche Korrespondenz, deren  Hauptthematik die gewünschte Sendung eines Brüdermissionars nach  Hemer ist. Zunächst schaltet sich Forstmann, der „geistliche Vater“” An-  gelkortes, als dessen Fürsprecher ein. Bereits 1739 schreibt er an Zinzen-  dorf:” „Mein Successor zu Hemern in der Grafschaft Mark, wo ich vor-  hin gestanden, nahmens Angelkorte, ist ein gar kindlicher und einfältiger  Mann, der ein gantzes Eigenthum des Heylandes zu werden sucht und  Herr usw.) treten dahinter zurück. „Heyland” hat einen „warmen, persönlichen  Ton: in kindlicher Anlehnung an den liebevoll sich Herabneigenden kommt ein  persönliches Verhältnis zum Ausdruck.“” (H.-W. Erbe, Herrnhaag, in: Unitas  Fratrum 23/24, 1988, S. 30).  47  Etwas später als „Heyland“, gegen Ende der 30er Jahre, tritt in Herrnhut und  besonders auch in Herrnhaag der Name „Lamm” sehr stark in den Vordergrund.  Die implizierten, traditionell vorgegebenen Vorstellungen sind allerdings ambiva-  lent: Einerseits ist das Lamm — in der jüdisch-biblischen Tradition - das Symbol  von Reinheit, Unschuld und wehrlosem Leiden (das „Passahlamm“”; der leidende  Gottesknecht als „Lamm”; vgl. Jes. 53, 7 u. ö.), andererseits verbinden sich mit ihm  — nach der Johannesapokalypse — auch eschatologische Vorstellungen, das „erha-  bene[] Bild des göttlichen Sieges über die Welt“ (Erbe, ebd., S. 32). Beide Vörstel-  lungen, d. h. die Spannung zwischen dem Niedlich-Kleinen und dem heroisch  Siegreichen, kommen der komplizierten Gefühlswelt Zinzendorfs und seines gei-  stigen Umfeldes fraglos entgegen. Aufschlussreich ist die Tatsache, dass das Lamm  in den Losungen des Jahres 1740 das alles beherrschende Thema darstellt.  Ein erstes Lied Zinzendorfs in dieser neuartigen Diktion (verfasst am 17. Dezember  1739) lautet: „Lamm, Lamm, o Lamm! So wundersam geübt, betrübt, und dennoch  auch geliebt, Mein Herz ist doch nicht mein, Nein, nein! Es ist des Lamms, des  Kreuzesstamms, der Wundenflut, der Lohn von Jesu Blut.” Herrnhuter Gesang-  buch IX, Nr. 1456. Explizit reflektiert wird die Verbindung der beiden Worte in  dem Lied der Gräfin Erdmuthe Dorothea, Zinzendorfs Gattin (verfasst im Februar  1742): „Lamm und Blut, / Du höchstes Gut! / Du bleibst wohl unser Schiboleth ...  Sind wir gleich / nicht wörterreich / Und haben wir zwei Wörterlein, / Drein sich  faßt / Und alles paßt / Was ganz allein kann selig seyn ... Ja, kein Augenblick geht  hin, Lamm und Blut ist mit im Sinn.“  49  Das Wort impliziert — nicht immer, aber häufig — einen soteriologischen Zusam-  menhang. Es ist eine häufig geäußerte Vorstellung und Empfindung, dass der  Mensch der Gnadengabe Gottes (des Leidens des „Lammes”) zutiefst „unwürdig“  50  ist, weniger im ethisch-moralischen als im existentiell-anthropologischen Sinn.  Archiv Herrnhut R 19 Bi Nr. 1 A.  275Sind WIFr gleich nicht wörterreich Und haben WITr wel Wörterlein, Drein sich
fafst Und alles padst Was SaANZ allein kann selig SCungemein typische Verbindung von „Lamm”* und „Blut“,% daneben die  Selbstbezeichnung als „Mitpilger” sowie das Epitheton „unwürdig“%® —  um hier nur das Auffälligste zu nennen - markieren einen Sprach-  gebrauch, der insgesamt über das allgemein-pietistische Vokabular be-  reits hinausreicht. Es ist somit eindeutig, dass der punktuell geschilder-  ten Erweckung (1740 kurz nach dem Sonntag Kantate; s. 0.) eine längere  Phase der innerlichen Annäherung an die Brüdergemeine vorausgegan-  gen sein muss.  Der Kontakt zur Brüdergemeine intensiviert sich in dieser Zeit. In den  nächsten Monaten entsteht eine rege briefliche Korrespondenz, deren  Hauptthematik die gewünschte Sendung eines Brüdermissionars nach  Hemer ist. Zunächst schaltet sich Forstmann, der „geistliche Vater“” An-  gelkortes, als dessen Fürsprecher ein. Bereits 1739 schreibt er an Zinzen-  dorf:” „Mein Successor zu Hemern in der Grafschaft Mark, wo ich vor-  hin gestanden, nahmens Angelkorte, ist ein gar kindlicher und einfältiger  Mann, der ein gantzes Eigenthum des Heylandes zu werden sucht und  Herr usw.) treten dahinter zurück. „Heyland” hat einen „warmen, persönlichen  Ton: in kindlicher Anlehnung an den liebevoll sich Herabneigenden kommt ein  persönliches Verhältnis zum Ausdruck.“” (H.-W. Erbe, Herrnhaag, in: Unitas  Fratrum 23/24, 1988, S. 30).  47  Etwas später als „Heyland“, gegen Ende der 30er Jahre, tritt in Herrnhut und  besonders auch in Herrnhaag der Name „Lamm” sehr stark in den Vordergrund.  Die implizierten, traditionell vorgegebenen Vorstellungen sind allerdings ambiva-  lent: Einerseits ist das Lamm — in der jüdisch-biblischen Tradition - das Symbol  von Reinheit, Unschuld und wehrlosem Leiden (das „Passahlamm“”; der leidende  Gottesknecht als „Lamm”; vgl. Jes. 53, 7 u. ö.), andererseits verbinden sich mit ihm  — nach der Johannesapokalypse — auch eschatologische Vorstellungen, das „erha-  bene[] Bild des göttlichen Sieges über die Welt“ (Erbe, ebd., S. 32). Beide Vörstel-  lungen, d. h. die Spannung zwischen dem Niedlich-Kleinen und dem heroisch  Siegreichen, kommen der komplizierten Gefühlswelt Zinzendorfs und seines gei-  stigen Umfeldes fraglos entgegen. Aufschlussreich ist die Tatsache, dass das Lamm  in den Losungen des Jahres 1740 das alles beherrschende Thema darstellt.  Ein erstes Lied Zinzendorfs in dieser neuartigen Diktion (verfasst am 17. Dezember  1739) lautet: „Lamm, Lamm, o Lamm! So wundersam geübt, betrübt, und dennoch  auch geliebt, Mein Herz ist doch nicht mein, Nein, nein! Es ist des Lamms, des  Kreuzesstamms, der Wundenflut, der Lohn von Jesu Blut.” Herrnhuter Gesang-  buch IX, Nr. 1456. Explizit reflektiert wird die Verbindung der beiden Worte in  dem Lied der Gräfin Erdmuthe Dorothea, Zinzendorfs Gattin (verfasst im Februar  1742): „Lamm und Blut, / Du höchstes Gut! / Du bleibst wohl unser Schiboleth ...  Sind wir gleich / nicht wörterreich / Und haben wir zwei Wörterlein, / Drein sich  faßt / Und alles paßt / Was ganz allein kann selig seyn ... Ja, kein Augenblick geht  hin, Lamm und Blut ist mit im Sinn.“  49  Das Wort impliziert — nicht immer, aber häufig — einen soteriologischen Zusam-  menhang. Es ist eine häufig geäußerte Vorstellung und Empfindung, dass der  Mensch der Gnadengabe Gottes (des Leidens des „Lammes”) zutiefst „unwürdig“  50  ist, weniger im ethisch-moralischen als im existentiell-anthropologischen Sinn.  Archiv Herrnhut R 19 Bi Nr. 1 A.  275Ja, kein Augenblick gehthin, Lamm und Blut ist mıiıt 1m Sinn.  D

49 Das Wort impliziert nicht immer, ber häufig ınen soteriologischen /Z/usam-
menhang. Es ist eiINe häufig eäufßerte Vorstellung und Empfindung, dass der
Mensch der Gnadengabe Gottes (des Leidens des „Lammes”) zutiefst „unwürdig”lst, weniger 1mM ethisch-moralischen als 1m existentiell-anthropologischen Sinn.
Archiv Herrnhut Bi Nr.
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eın Häuflein Seelen hat, die mıiıt ihm sind, aber es ihnen sowochl als
auch Glauben un lebendiger Erkenntnis des Heylandes,
welches S1e nicht w1ssen und ist ihnen ohnbekandt, wWwWI1Ie S1€e A
kommen sollen. Sie er VO  > ertzen verlangen, da{fs eın paat Brüder
aus Herrnhut der Marienborn S1e einmal besuchen.“ Am Maı 1740
ist wieder Angelkorte, der sich 1n der esagten Angelegenheit Zan-
zendortf wendet.>! och hat seın selbst geschildertes Erweckungserlebnis
nicht stattgefunden und beschreibt dem Graten dementsprechend
seinen geistlichen Zustand fast könnte 11a1l meınen, aus taktischen
Gründen als hilfsbedürftig, ratlos un insbesondere der Heilsgewi1ss-
heit entbehrend „Hochgebohrner Herr Tra Theuerster ec des
Herrn! Ew hochgebohren Gnaden muıiıt diesem Schreiben incommodi-
renl, azu hat mich veranla{fset Dero 1ifer VOTL die Ehre Gottes, da diesel-
ben sich bemühen, theils selbst, theils durch andere, das eil der Seelen
möglichst befördern, und den einfältigen Glaubensweg den ern
der Welt bekandt machen. 1a ‚@ M der TYTzhNırte mich unwürdigen
die Stelle des Hr Pastorıs Forstmann, als VO ler ach Sollingen eru-
fen worden, gesetze hat, WO Urc dessen treuen [henst viele erweckt
worden, denen es aber och oröfßtentheils Glauben fehlet; und ich
selbst eider! gestehen mußs, da{fs ich azu och nicht gekommen 4,
obgleich ich längstens, durch die Erbarmun: Gottes, gerühret worden,
auch ohl eın ehnliches Verlangen habe, aus dem elenden unden-
dienst errette werden, wWel11ll LLIUTr wüßte, WI1e anzufangen, da{f 1INall

Z Gewißheit der na gelangen könteein Häuflein Seelen hat, die mit ihm sind, aber es fehlt ihnen sowohl als  auch ihm am Glauben und an lebendiger Erkenntnis des Heylandes,  welches sie nicht wissen und es ist ihnen ohnbekandt, wie sie dazu  kommen sollen. Sie daher von Hertzen verlangen, daß ein paar Brüder  aus Herrnhut oder Marienborn sie einmal besuchen.“” Am 16. Mai 1740  ist es wieder Angelkorte, der sich in der besagten Angelegenheit an Zin-  zendorf wendet.” Noch hat sein selbst geschildertes Erweckungserlebnis  nicht stattgefunden und er beschreibt dem Grafen dementsprechend  seinen geistlichen Zustand — fast könnte man meinen, aus taktischen  Gründen - als hilfsbedürftig, ratlos und insbesondere der Heilsgewiss-  heit entbehrend: „Hochgebohrner Herr Graff, Theuerster Knecht des  Herrn! Ew. hochgebohren Gnaden mit diesem Schreiben zu incommodi-  ren, dazu hat mich veranlaßet Dero Eifer vor die Ehre Gottes, da diesel-  ben sich bemühen, theils selbst, theils durch andere, das Heil der Seelen  möglichst zu befördern, und den einfältigen Glaubensweg den Kindern  der Welt bekandt zu machen. Da nun der Erzhirte mich unwürdigen an  die Stelle des Hr. Pastoris Forstmann, als er von hier nach Sollingen beru-  fen worden, gesetzet hat, allwo durch dessen treuen Dienst viele erweckt  worden, denen es aber noch größtentheils am Glauben fehlet; und ich  selbst leider! gestehen muß, daß ich dazu noch nicht gekommen bin,  obgleich ich längstens, durch die Erbarmung Gottes, gerühret worden,  auch wohl ein sehnliches Verlangen habe, aus dem elenden Sünden-  dienst errettet zu werden, wenn nur wüßte, wie es anzufangen, daß man  zur Gewißheit der Gnade gelangen könte ... So habe Ew. hochgebohrne  Gnaden hiemit ... freundlichst ersuchen sollen, ob dieselben hochgön-  nigst geruhen möchten, mir, und meiner Gemeine, die Liebe zu erweisen,  und uns eine gelehrte, unverheyrathete Person oder einen Candidatum,  wenn selbiger vorhanden, zuzusenden, weilen ich vermeine, daß nach  dem Zustande meiner Gemeine, von einem gelehrten das Wort möchte  eher angenommen werden. Damit nun selbiger niemand beschwerlich  seyn möge, so will ihn ein freyes Logis, und Tisch, so gut ichs selber  habe, in meinem Hause geben, und zwar umsomehr, damit ich einen  täglichen Umgange mit ihm haben, und destomehr von ihm in den We-  gen des Heils vor mich, und meine Gemeine, profitieren könne. Die Reise  kann auf Sollingen genommen werden, allwo Hr. Pastor Forstmann ihn  schon wird hiehin begleiten laßen. Wir sehen mit hertzlichem Vertrauen  diesem Bruder ehistens entgegen, und bitten inständig, baldmöglichst  51  Der von seinem äußeren Zustand am schlechtesten erhaltene und nur sehr schwer  lesbare Brief Angelkortes (einzelne Worte nicht mehr mit vollkommener Sicherheit  zu entziffern). Er ist bisher in der Sekundärliteratur gänzlich ausgelassen worden  und soll daher in vollem Wortlaut zitiert werden.  276SO habe Ew hochgebohrne
(inaden hiemitein Häuflein Seelen hat, die mit ihm sind, aber es fehlt ihnen sowohl als  auch ihm am Glauben und an lebendiger Erkenntnis des Heylandes,  welches sie nicht wissen und es ist ihnen ohnbekandt, wie sie dazu  kommen sollen. Sie daher von Hertzen verlangen, daß ein paar Brüder  aus Herrnhut oder Marienborn sie einmal besuchen.“” Am 16. Mai 1740  ist es wieder Angelkorte, der sich in der besagten Angelegenheit an Zin-  zendorf wendet.” Noch hat sein selbst geschildertes Erweckungserlebnis  nicht stattgefunden und er beschreibt dem Grafen dementsprechend  seinen geistlichen Zustand — fast könnte man meinen, aus taktischen  Gründen - als hilfsbedürftig, ratlos und insbesondere der Heilsgewiss-  heit entbehrend: „Hochgebohrner Herr Graff, Theuerster Knecht des  Herrn! Ew. hochgebohren Gnaden mit diesem Schreiben zu incommodi-  ren, dazu hat mich veranlaßet Dero Eifer vor die Ehre Gottes, da diesel-  ben sich bemühen, theils selbst, theils durch andere, das Heil der Seelen  möglichst zu befördern, und den einfältigen Glaubensweg den Kindern  der Welt bekandt zu machen. Da nun der Erzhirte mich unwürdigen an  die Stelle des Hr. Pastoris Forstmann, als er von hier nach Sollingen beru-  fen worden, gesetzet hat, allwo durch dessen treuen Dienst viele erweckt  worden, denen es aber noch größtentheils am Glauben fehlet; und ich  selbst leider! gestehen muß, daß ich dazu noch nicht gekommen bin,  obgleich ich längstens, durch die Erbarmung Gottes, gerühret worden,  auch wohl ein sehnliches Verlangen habe, aus dem elenden Sünden-  dienst errettet zu werden, wenn nur wüßte, wie es anzufangen, daß man  zur Gewißheit der Gnade gelangen könte ... So habe Ew. hochgebohrne  Gnaden hiemit ... freundlichst ersuchen sollen, ob dieselben hochgön-  nigst geruhen möchten, mir, und meiner Gemeine, die Liebe zu erweisen,  und uns eine gelehrte, unverheyrathete Person oder einen Candidatum,  wenn selbiger vorhanden, zuzusenden, weilen ich vermeine, daß nach  dem Zustande meiner Gemeine, von einem gelehrten das Wort möchte  eher angenommen werden. Damit nun selbiger niemand beschwerlich  seyn möge, so will ihn ein freyes Logis, und Tisch, so gut ichs selber  habe, in meinem Hause geben, und zwar umsomehr, damit ich einen  täglichen Umgange mit ihm haben, und destomehr von ihm in den We-  gen des Heils vor mich, und meine Gemeine, profitieren könne. Die Reise  kann auf Sollingen genommen werden, allwo Hr. Pastor Forstmann ihn  schon wird hiehin begleiten laßen. Wir sehen mit hertzlichem Vertrauen  diesem Bruder ehistens entgegen, und bitten inständig, baldmöglichst  51  Der von seinem äußeren Zustand am schlechtesten erhaltene und nur sehr schwer  lesbare Brief Angelkortes (einzelne Worte nicht mehr mit vollkommener Sicherheit  zu entziffern). Er ist bisher in der Sekundärliteratur gänzlich ausgelassen worden  und soll daher in vollem Wortlaut zitiert werden.  276freundlichst ersuchen sollen, ob dieselben hochgön-
nıgst geruhen möchten, mMIr, un me1iner Gemeıine, die 1e erweisen,
un uns eiıne gelehrte, unverheyrathete Person der einen andidatum,
WE selbiger vorhanden, zuzusenden, weilen ich vermeıne, da{fß ach
dem Zustande me1ılner Gemeıne, VO einem gele  en das Wort möchte
eher aNgZENOIMI_LEN werden. Damıuıt U selbiger niemand beschwerlich
SC mOge, ll eın eyes 0Q1S, un! 1SC. ichs selber
habe, 1n meınem Hause geben, un! Z W al umsomehr, damit ich einen
täglichen Umgange mıiıt ihm aben, un! destomehr VO ihm in den We-

gen des e1ls VOIL mich, un! me1l1ne Gemeinne, profitieren onne [Die Keise
kann auf ollingengwerden, WO Hr Pastor Forstmann
schon wird hiehin begleiten en Wır sehen miıt hertzlichem Vertrauen
diesem er ehistens en  / un! bitten inständig, baldmöglichst

51 er VO:  a seinem außeren 7Zustand schlechtesten erhaltene und LLUT sehr schwer
esbare Brief Angelkortes (einzelne Orte nicht mehr mıiıt vollkommener Sicherheit

entziffern). Er ist bisher 1ın der Sekundärliteratur gänzlich ausgelassen worden
un! soll daher 1n vollem Wortlaut zıtiert werden.
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jemand herüberzusenden; zweifeln auch nicht, Ew hochgebohrne (ina-
den werden unNnseTem. egehren willfahren Der Herr WO derselben
tausendfachen segen zufließen lassen, und Sie ın jener ‚wigkeit davor
erfreuen. Ich empfehle mich ero treuen OTDI1ItTie VOT dem Herrn und
beharre SC  jeislich mıiıt em Kespect, w hochgräffliche Gnaden, gantz
gehorsahmer Ihener Angelkorte, past. Hemer, 16 May 720“
och TOTZ er eNnenden Bitten wird eın Bruder ach Hemer g-
chickt Forstmann verwendet sich 1ın emselben Jahr och zweimal für
Angelkortes ringendsten Wunsch. Angelkorte selbst kontaktiert neben
Herrnhut OIfenDar auch die eue ependance Marienborn.” 7Zweimal
jedenfalls erhält Antwort VO dortigen er ugus Spangenberg“
(welchen aus se1ner Jenaer eıt persönlich kennt>), jeweils mıt ohl-
wollendem escheid; zuletzt mıiıt der konkreten uskuntft, ass die Über-
sendung ınnen 1er ochen geschehen werde. Als auch dieser Termın
verstreicht, wagt es Angelkorte September 1/40 eın etztes Mal
enttäuscht, fast anklagend, aber dennoch höflich den Girafen „AnN-
commodiren“. Und ndlich hat Erfolg: Es erscheint 1n Hemer der „lie-
be Bruder Backe“>6 Aaus Marienborn.

52
53

Vgl hierzu Schunke, Beziehungen,
In der etiterau bei Hanau; Schloss Marienborn wird se1it der Auswelsung /Zinzen-
dortfs aus Sachsen (1736) VO  - emi1grierten Herrnhutern, verfolgten Separatisten
etcC als kirchlich weitgehend autonomer Zufluchtsort und nunmehr zwelıtes deut-
sches Zentrum der Brüdergemeine bewohnt.
Nämlich 1/40 „ungefähr Ostern“ un! A einem Schreiben VO Juli” (Brief

55
Zinzendorf VO September

Spangenberg lehrt se1it 1730 1n Jena und hält dort gut besuchte Vorlesungen, bis
1732 ınen Ruf nach Halle als Adjunkt der Theologischen Fakultät erhält. 1735
führt 1m Auftrag Zinzendortfs heimatlose Schwenckfelder und Herrnhuter als
Kolonisten nach Amerika (Georgla, Pensylvanien), kehrt 1739 nach Deutschland
zurück, bevor 17/41/17/43 In England für die Brüdermission atıg wird Er ist
Mitglied des zwölfköpfigen Leitungsgrem1ums der Brüdergemeine (Generalkonfe-
renz), wird 17  S Z.U. Bischof ernannt un! eichzeitig mıiıt der el  g der Amer1-
kamission betraut. Nach Zinzendorts 1'°O0 fungiert Spangenberg als der oroße
Ordner der nıtät; durch se1INne Normierung der Lehre (Hauptwerk: Idea fide1
fratrum; 1779 verhindert ıner Verkirchlichung eın Abgleiten 1Ins schwärme-

56
risch Sektenhafte.
Brief Angelkortes Weifßfs VO März 17271 Schunke, der Unrecht „Ban:
ke” schreibt, rätselt über die CHNAUC Ankunftszeit des Bruders 1in Hemer (Bezie-
hungen, 25) Der Ftermınus Nte QUEM ist zunächst der MATZ; auf diesen Tag ist
eın Brief Backes Weiß aus Hemer datiert (abgedruckt bel Schunke, Bezle-
hungen, f Darüber hinaus wird 1119  - jedoch In ınem Brief Forstmanns (17.

41) fündig: „Dessen leben Bruders SC Angelkortes] Verlangen ist L1U uch ETl -

füllt, da ihm die Gemeinde 1ın Marienborn 1mM Anfang des Februar laufenden res
ınen lieben Bruder und Gehülfen, den Konrad Backe, geschickt, der bel ihm ist
und daselbst Segen arbeitet.” (aus Wotschke, Briefe |wı1e Anm. 374 Heft 8/

23) 233)
Z



Die Bıtte eine Fheschwester

Dass die Korrespondenz muiıt Herrnhut und Marienborn sich 1ın den Jah:
LeN 739/40 nahezu ausschliefslic auf die gewünschte ndung eines
Bruders ach Hemer bezieht, könnte missdeutet werden. Zielt doch die
Anforderung e1INes olchen Mitarbeiters für Angelkorte, wWwI1e eTr selbst
ekundet, einem großen Teil auf die Erleichterung seiner tsge-
schäfte, wobe!l als günstiger Umstand hinzutritt, dass die Missionsarbei-
ter der Brüdergemeine ihren Dienst aus innerer Überzeugun un! er
weitgehend unentgeltlic verrichten. Hass Angelkorte eine Bindung
die Brüdergemeine jedoch nicht LLUL „Von mts wegen“ verfolgt, SOT-
ern als existenziell versteht, ommt nirgends deutlicher Z USATUC
als seinem Verlangen, se1InNne zukünftige Tau der erminologie
Herrnhuts: se1ine „Eheschwester”“ aus der (G(Gemeınne erhalten. Iies ist
eın weitgehender SCHMEt denn mıt dieser Entscheidung unterwirft
sich freiwillig einem Gesetz der Brüdergemeine (beschlossen 1m TE

ass „kein Bruder ohne Vorwissen der Altesten heiraten“”>7 SO
Sein Vertrauen die Altesten der Gemeine ist OIfenDar orOß Er bittet S1e
S  / die Wahlentscheidung „nach dem iıllen des-Heylandes” für ihn

reffen Um selner Bıtte Nachdruck verleihen, schildert dem
Vorsteher Herrnhaag,°® Jonas Paul Weiss, muıt Brief M{} März 1741
SeINE misslichen priıvaten Umstände ıIn Hemer, deren einzige Lösung für

eine baldige Eheschlieisung sSEe1 „Lieber Bruder! | Es scheinet die
Nothwendigkeit erfordern, meıilnen ledigen anı mıt dem heil Fhe-
stande verwechselen. Nun sind die me1listen TwWweckten allhier,
Frauenspersohnen, lediges un! verheyrateten Standes, welche ohl
einer Anführung aus ihrem Geschlecht benöthiget waren; em jeg
MIr meılne betagte Mutltter beständig all, den heil estan! etten;
Meine leiblichen Schwestern, un Brüder, suchen MIr alle aC und
Hertzeleyd anzuthun, mich, (wie S1Ee sagen) VO dem vermeınten
Irrwege abzubringen, damit S1e me1lner Person WEeSHCIL, weıter eine
Schande VOT der Welt rleben möchten. Meiıne älteste wester habe als

Schunke, Beziehungen,
Zinzendortf hatte die Siedlung Herrnhaag ın der etterau 1m Jahre 1738 gegrun-
det, Eetrw. eine Wegstunde VO! Marienborn entfernt ichtweite der Ronneburg.
DiIie dort ansässıge relig1öse Lebens- und Arbeitsgemeinschaft rfuhr den ZzwOlf
Jahren ihres Bestehens ınen grofßen Zulauf. en Emigranten aus Mähren stHe-
Bßen uch religiöse Sympathisanten Aaus dem Umland u, dazu Gruppen VO)  >

Studenten aus Jena un:! anderen Universıtäten, verschiedene Separatisten und In-
spirlerte, uch ertreter Aaus gehobenem Bürgertum und del Im Jahre 1750 DAr

Zeitpunkt des Emigrationsedikts VO Februar lebten schliefßlich auf dem
Herrnhaag Gebäuden 973 Einwohner. 13 H-W. Erbe, Herrnhaag. Eine reli-
x1ÖSe Kommunität 1 Jahrhundert, Unuitas Fratrum 1985, 4-216.
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eine Wıiıttwe, nebst TEL ndern, Jahr bey MIr gehabt; Diese aber hat
sich der eıt brauchen lassen, mMI1r alle ersinnliche Ööffentliche und
heimliche Hindernisse 1n Führung me1l1nes mts machen, überdem hat
S1€e bisher eine verschwenderische Wirtschaft geführet, un! fähret fort,
mir besonders dieser Zeıt, da ich angefangen, miıt den erweckten See-
len in Gemeinschaft tretten, allerley en verursachen. Bereıits
einıge mahl habe versuchet, da{fß S1€e wiederum VO mur ihren OUrt, un

ihr eigen Haus ziehen möchte, weil S1e UrCcC ihr übeles Haushalten
mMI1r unnöthige Schulden macht S1€e LLIU. ohl nicht die geringste
rechtmäßige Ursach hat, mich länger 1n meinem Hause beunruhigen:
S0 hat S1€e sich doch, auf Anstiften meılner widersinnıgen Geschwister,
allezeit wiedersetzet, weil ich muiıt Ernst S1€e verfahren, ]  ts
halber, bishero Bedencken elr  P Indessen erkläret S1e sich, nicht eher
Aaus meınem Hause ziehen, bis ich mich verheyrathen möchte. .
Weil icheine Wittwe, nebst drei Kindern, 6 Jahr bey mir gehabt; Diese aber hat  sich in der Zeit brauchen lassen, mir alle ersinnliche öffentliche und  heimliche Hindernisse in Führung meines Amts zu machen, überdem hat  sie bisher eine verschwenderische Wirtschaft geführet, und fähret fort,  mir besonders zu dieser Zeit, da ich angefangen, mit den erweckten See-  len in Gemeinschaft zu tretten, allerley Unruhen zu verursachen. Bereits  einige mahl habe versuchet, daß sie wiederum von mir an ihren Ort, und  in ihr eigen Haus ziehen möchte, weil sie durch ihr übeles Haushalten  mir unnöthige Schulden macht. Ob sie nun wohl nicht die geringste  rechtmäßige Ursach hat, mich länger in meinem Hause zu beunruhigen:  So hat sie sich doch, auf Anstiften meiner widersinnigen Geschwister,  allezeit wiedersetzet, weil ich mit Ernst gegen sie zu verfahren, Amts  halber, bishero Bedencken getragen; Indessen erkläret sie sich, nicht eher  aus meinem Hause zu ziehen, bis ich mich verheyrathen möchte. [...]  Weil ich ... in diesem Lande aber keine begnadigte Schwester für mich  finden dürfte: So habe meinen Lieben Bruder hiedurch hertzlich ersu-  chen wollen, die Liebe Mährische Brüdergemeine, nahmens meiner, zu  bitten, diese Sache vor dem Heyland zu überlegen, sich meiner Persohn,  und Seelensorge mit anzunehmen, und mir zu dem Ende eine Schwester  aus der Gemeine, welche imstande ist, an anderen Seelen ihres Ge-  schlechts auf Gemeinschaft zu arbeiten, und um des Heylandes willen  mit mir alles zu tragen, und zu wagen, zu meiner Eheschwester zu über-  lassen. Ich bin bereits von der Liebe der Gemeine gegen mich überzeugt,  weil sie mir davon, durch Übersendung des lieben Bruders Backe, Pro-  ben gegeben, daher faßte das Vertrauen, sie werde mir auch diese Bitte  gewähren, und mir dazu die Zeit, und Gelegenheit zu erkennen geben.  Mein Zweck ist nichts anders, als mit ihr das Werck des Heylandes zu  treiben, und näher mit der Lieben Gemeine vereiniget zu werden, weilen  ich von allem, was den Glauben an den gekreutzigten Heyland in sich  faßet, und was den Liebes- und Gemeinschaftssinn, und überhaupt den  Plan der Mährischen Brüdergemeinen betrifft, völlig überzeugt bin. Ich  bin bereits, um des Heylandes willen, ein Spott meiner Verwandten, und  anderer in diesem Lande geworden; Würde ich nun eine Schwester aus  der Gemeine zur Eheschwester bekommen, so werde ich völlig von allem  los werden, und mein Amt ohngehindert führen können. Meine Ver-  wandten können eine solche Heyrath nicht hindern, und meine betagte  Mutter, die eine mütterliche Liebe gegen mich hat, Jäßet mich hierin nach  aller Freyheit handelen, ob sie gleich, aus Naturtrieb, auf meine äußere  Vortheile bedacht ist. Ich bitte, die Gemeine wolle meiner gedencken,  und mich hierinnen von dem Willen des Heylandes belehren.”  Im Sommer desselben Jahres sehen. wir Angelkorte auf Besuch in  Marienborn. Offensichtlich verlangt es ihn, den Verantwortlichen per-  279ın diesem an aber eiıne begnadigte chwester für mich
finden dürtfte 50 habe meılınen Lieben Bruder hiedurch hertzlich EeTSUu-

chen wollen, die 1e ısche Brüdergemeine, nahmens meıner,
bitten, diese aCcC VOL dem Heyland überlegen, sich me1liner Persohn,
und Seelensorge mıt anzunehmen, un mI1r dem Ende eine Schwester
aus der Gemeıine, welche imstande ist, anderen Seelen ihres (Z2:
schlechts auf Gemeinschaft arbeiten, und des Heylandes willen
mıiıt Nır es tragen, un WagcCh), me1lner Eheschwester über-
lassen. Ich bin bereıits VO  - der Liebe der (jemeine mich überzeugt,
weil S1e mMI1r davon, ITE Übersendung des lieben Bruders aCckKe, Pro-
ben gegeben, er fa{iste das Vertrauen, S1e werde mMIr auch diese Bitte
gewähren, und mMr azu die Zeıt, un! Gelegenheit erkennen geben.
Mein wec ist nichts anders, als mıiıt ihr das erc des Heylandes
treiben, un näher mıt der Lieben (Gemeine vereiniget werden, weilen
ich VO allem, W as den Glauben den gekreutzigten Heyland sich
faßet, un:! W as den Liebes- und Gemeinschaftssiınn, und überhaupt den
Plan der Mährischen Brüdergemeinen betrifft, völlig überzeugt bin Ich
bin bereits, des Heylandes willen, eın DpO meıliner Verwandten, un!
anderer 1n diesem Lande geworden; ur ich 1U eine Schwester Aaus

der Gemeine ZUT Eheschwester bekommen, werde ich völlig VO em
los werden, un me1ın Amt ohngehindert ren können. Meıne Ver-
wandten können eine solche Heyrath nicht hindern, un! me1line betagte
Mutter, die eine mütterliche Liebe mich hat, läßet mich hierın ach
er reyheit andelen, ob S1e gleich, Aaus Naturtrieb, auf meıline äußere
Vortheile bedacht ist. Ich bitte, die (Gemenne WO meılner gedencken,
un! mich hierinnen VO  > dem illen des Heylandes belehren.“

Im Sommer desselben Jahres sehen WIT Angelkorte auf Besuch 1n
Marienborn. Offensichtlich verlangt ihn, den Verantwortlichen pei-
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Öönlich selnen unsch ach Heirat kundzutun Einmal ort angekom-
INECN, entwickelt auch konkretere Vorstellungen 1m Hinblick auf se1ine
zukünftige Gemahlıin. SO sSchre1i ugus 1741 den Semiminar-
leiter VO Marienborn, Bischof Polykarp u  er „Ehrwürdiger Bischofft!
Daifs ich bel der theuren Gemeinde schon eiINe geraume Zeıt, da die Um-
stände me1nes Ammts erfordern, da{fß ich heyrate, schriftlich eine
chwester ersucht un angehalten, ist denenselben schon bekandt Weil
ich 1U VO der lieben Gemeinde die Versicherung erhalten, da{fs S1€e für
mich SOTSCIL würde; un! ich dem Heylande gantz zugetrauert, da{fs
S1€e 1n encken würde, sich meılner anzunehmen: Iso bın ich dem
Ende selbst hieher gereyset, und da ich schon mündlich meın hertzliches
Ansuchen kund gemacht; S0 habe hiemit auch schriftlich denen TWUTF P-
digen Bischöffen, Altesten und Vorstehern der Gemeinde des HkErren
meın Verlangen nochmals entdecken und dieselben gantz kindlich ETSU-

chen wollen, ob dieselben MI1r die geliebte Schwester, Marıa Elisabeth
Hempelinn, die ich gestern gesehen, me1iner FEheschwester anveritirau-

un geben wollen Meın en geht dahin, eın gantzes Eigenthum
des Lammes werden, un! bleiben; er ichs auch versichert bin,
da{fs weder der lieben wester Hempelinn, noch Ihnen, Theure Zeu-
gChn des rrn! ZCICUECN wird, sich weıt mıiıt mMI1r eingelassen en
Ich eiıne gütıige Entschliefsung erhalten, dafür ich dem Heylande,
un Ihnen lange ich lebe, dancken werde.“

Die Entscheidung wird nicht sofort getroffen. Angelkorte reist
nächst wieder ah un! bekommt wen1g später einen abschlägigen Be-
scheid ach Hemer gesandt. Dieser wird VO  } als ”  1 des lieben
eylandes” akzeptiert; dennoch macht Angelkorte 1ın einem weıteren
Schreiben Bischof er (18 September die aC dringend.

m59 Mehrere Briefe Angelkortes Sind Polykarp Müller gerichtet. Müller hob sich VOIl

seinem Mitbischof Johannes Nitschmann, ınem einfachen Handwerker, der
geblich nicht einmal schreiben onnte, durch se1ine groiße Gelehrsamkeit ab Als
ehemaliger Lehrer der Universität Leipz1g (Philosophie, Geschichte der ] ıte-
ratur un! Rhetorik) und Direktor des renommıilerten (Gymnasıums au ZOg
1738 nach Herrnhut, zunächst zurückgezogen als Privatgelehrter arbeitete.
Auf der Synode VO.  — Gotha 1mM Juniı 1740 wird der autfserlich bescheiden auftretende
Mann ohne vorherige Leitungsfunktion einstimmi1g 11 Bischof un Vorsıit-
zenden der Generalkonfterenz gewählt mtss1ı Marienborn), dazu mıiıt der WI1S-
senschaftlichen el  g des Autbau befindlichen Seminars un des Pädagogi-
UL betraut.
Dass Angelkorte häufig Polykarp Müller schreibt, Mag daran liegen, dass
dieser 1mM egensa anderen se1ine Briefkorrespondenz gewissenhaft
(vgl H.-W. Erbe, Herrnhaag, 3 + 7) un:! die Briefe Angelkortes der Ke-

e] wohl uch beantwortet hat; unter Umständen spiegelt sich hier ber uch UL

die Überlieferungssituation wider. Denn dass Angelkorte mehr Briefe als die erhal-
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uch äufßert elr are Zeitvorstellungen: „Ehrwürdiger 1SCHNO. Meın
dem Herrn hertzlichgeliebter Bruder! Dero werthes Schreiben VO 28
ugus habe Septemb. richtig erhalten. Wie 1U  — daraus ersehen,
da{fs der des en eylandes nicht SCWESECNI, das negotium mıiıt
der bewusten Person zustande bringen: S0 bin damit Sar voll zufrie-
den Meine jetzıge resolution betreffend 50 e1DeTts VOT WI1e ach me1n
beständiger inn, blo{s ach dem illen des Heylandes eyrathen,
mithin persistire annoch ohnverrückt, eine Schwester VO der theuren
(Gemeine aben; un! da üUülnllseTe erweckte Frauenspersonen keine Ar-
beiterin en 50 möchte SCINE sehen, da{fs die Sach och diesen Herbst,
un! ZWaT Je eher Je lieber, könte stande geDrac. werden, WEe es
anders der des Herrn ist  4 och schnell geht der unsch An-
gelkortes nicht 1n Erfüllung. och fünf welıtere Briete I11USS den
Bischof senden. el eine stereotype Formulierung auf es mOöge
weiterhin „nach dem illen des eylandes” geschehen.®! Der auffällige
Befund bedarf der Interpretation. Da Angelkorte die Wendung UuNngse-
me1n frequent verwendet, darf INan vermuten, ass 1n den Antwortbrie-
fen aus Marienborn eın olcher Hinweis auf die Autorität des Herrn
ebenfalls seinen regelmäfßigen atz hatte Offensichtlich spiegelt sich
ler eine besondere Situation gerade In der fraglichen Zeıt innerhalb
der Brüdergemeine: Im Herbst des Jahres 1741 wird 1n Anbetracht der
bevorstehenden Abreise Zinzendortfs ach Amerika die 508 „Verlafiskon-

tenen nach Marienborn geschickt hat, lässt sich AaUs seinen emerkungen zweitels-
frei ersehen (sıehe die Briefe VO 1741, VO 1746 Ö.)

61 TIE VO Oktober 1741 „Mein Verlangen ist noch ohnverrückt, VO  - der theuren
emeine 1ne chwester haben, und ZWAaT, möglich, noch diesen erbst. Die
liebe Gemeine wirds nicht übel deuten, da{fß ich mögliche Beschleunigung die-
SCT Affaire bitten mudfs, weilen melne leibliche und geistliche Umstände mich dazu
bringen. Was 11U!} der Waılle des hıeben Heylandes, als dem ich mich lediglich überlas-
S darunter davon hoffe ich, bei der retour heben Bruders Backen, —-

verlässige Nachricht erhalten.“” Brief VO (Oktober 1741 „ICH wiülll MI1r dar-
über ehistens eiıINne zuverlässigeor gefällig ausbitten, Was der Wılle des ] 1ehen
Heylandes SCYV, Brief VO Dezember 1741 „Nach meinem Bedüncken ware
mır ‚War heber, Wennn diese Affaire ufs ehiste und schleunigste könte stande
gebracht werden. Weilen ber der 1eDe Heyland besten weilß, Was gut ist:
will mich dessen ıllen, wIıe bald oder lang, N unterwertfen.“ Brief VO Feb-
IUar 17472 SCn meı1ner HeyrathsaffaireAuch äußert er klare Zeitvorstellungen: „Ehrwürdiger Bischoff, Mein in  dem Herrn hertzlichgeliebter Bruder! Dero werthes Schreiben vom 28.  August habe d. 6. Septemb. richtig erhalten. Wie nun daraus ersehen,  daß so der Wille des lieben Heylandes nicht gewesen, das negotium mit  der bewusten Person zustande zu bringen: So bin damit gar voll zufrie-  den. Meine jetzige resolution betreffend: So bleibets vor wie nach mein  beständiger Sinn, bloß nach dem Willen des Heylandes zu heyrathen,  mithin persistire annoch ohnverrückt, eine Schwester von der theuren  Gemeine zu haben; und da unsere erweckte Frauenspersonen keine Ar-  beiterin haben: So möchte gerne sehen, daß die Sach noch diesen Herbst,  und zwar je eher je lieber, könte zu stande gebracht werden, wenn es  anders der Wille des Herrn ist.” Doch so schnell geht der Wunsch An-  gelkortes nicht in Erfüllung. Noch fünf weitere Briefe muss er an den  Bischof senden. Dabei fällt eine stereotype Formulierung auf: Alles möge  weiterhin „nach dem Willen des Heylandes” geschehen.“! Der auffällige  Befund bedarf der Interpretation. Da Angelkorte die Wendung so unge-  mein frequent verwendet, darf man vermuten, dass in den Antwortbrie-  fen aus Marienborn ein solcher Hinweis auf die Autorität des Herrn  ebenfalls seinen regelmäßigen Platz hatte. Offensichtlich spiegelt sich  hier eine besondere Situation — gerade in der fraglichen Zeit —- innerhalb  der Brüdergemeine: Im Herbst des Jahres 1741 wird in Anbetracht der  bevorstehenden Abreise Zinzendorfs nach Amerika die sog. „Verlaßkon-  tenen nach Marienborn geschickt hat, lässt sich aus seinen Bemerkungen zweifels-  frei ersehen (siehe z. B. die Briefe vom 24. 3. 1741, vom 24. 4. 1746 u. ö.).  61  Brief vom 8. Oktober 1741: „Mein Verlangen ist noch ohnverrückt, von der theuren  Gemeine eine Schwester zu haben, und zwar, wo möglich, noch diesen Herbst. Die  liebe Gemeine wirds nicht übel deuten, daß ich um mögliche Beschleunigung die-  ser Affaire bitten muß, weilen meine leibliche und geistliche Umstände mich dazu  bringen. Was nun der Wille des lieben Heylandes, als dem ich mich lediglich überlas-  se, darunter sey, davon hoffe ich, bei der retour unsers lieben Bruders Backen, zu-  verlässige Nachricht zu erhalten.“ Brief vom 24. Oktober 1741: „Ich will mir dar-  über ehistens eine zuverlässige Antwort gefällig ausbitten, was der Wille des Lieben  Heylandes sey. “ Brief vom 2. Dezember 1741: „Nach meinem Bedüncken wäre es  mir zwar lieber, wenn diese Affaire aufs ehiste und schleunigste könte zu stande  gebracht werden. Weilen aber der Liebe Heyland am besten weiß, was uns gut ist: So  will mich dessen Willen, wie bald oder lang, gerne unterwerfen.“ Brief vom 14. Feb-  ruar 1742: „‚ ...wegen meiner Heyrathsaffaire ... . Ich verlange nicht anders, als daß  die Theure Gemeine lediglich nach dem Willen des Herrn mit mir verfahren möge, es  schlage aus, wie es wolle.“ Brief vom 5. Januar 1743: „ ... wegen meiner Mariage ...  Ich gebe mich Ihrer Vorsorge gantz hin, und will darauf warten, was der Heyland  seinem Volcke meinetwegen saget. ... Ich verlange nichts hierin als den heiligen Wil-  len des Heylandes. Wenn es dessen Wille wäre, daß ich mein Leben lang bleiben sol-  te, ... laße ich mirs gefallen; Ist es aber Sein Wille, entweder über kurtzem oder auch  noch über lange Zeit, mir eine Schwester zu schencken, so wird mirs gleich lieb  seyn.” (Hervorhebungen d. Vf.).  281Ich verlange nicht anders, als da{fs
die Theure Gemeine lediglich nach dem ıllen des Herrn mıiıt mMır verfahren mOge,schlage dQus, WI1e wolle  s Brief VO Januar 1743 SCn meıliner arlageAuch äußert er klare Zeitvorstellungen: „Ehrwürdiger Bischoff, Mein in  dem Herrn hertzlichgeliebter Bruder! Dero werthes Schreiben vom 28.  August habe d. 6. Septemb. richtig erhalten. Wie nun daraus ersehen,  daß so der Wille des lieben Heylandes nicht gewesen, das negotium mit  der bewusten Person zustande zu bringen: So bin damit gar voll zufrie-  den. Meine jetzige resolution betreffend: So bleibets vor wie nach mein  beständiger Sinn, bloß nach dem Willen des Heylandes zu heyrathen,  mithin persistire annoch ohnverrückt, eine Schwester von der theuren  Gemeine zu haben; und da unsere erweckte Frauenspersonen keine Ar-  beiterin haben: So möchte gerne sehen, daß die Sach noch diesen Herbst,  und zwar je eher je lieber, könte zu stande gebracht werden, wenn es  anders der Wille des Herrn ist.” Doch so schnell geht der Wunsch An-  gelkortes nicht in Erfüllung. Noch fünf weitere Briefe muss er an den  Bischof senden. Dabei fällt eine stereotype Formulierung auf: Alles möge  weiterhin „nach dem Willen des Heylandes” geschehen.“! Der auffällige  Befund bedarf der Interpretation. Da Angelkorte die Wendung so unge-  mein frequent verwendet, darf man vermuten, dass in den Antwortbrie-  fen aus Marienborn ein solcher Hinweis auf die Autorität des Herrn  ebenfalls seinen regelmäßigen Platz hatte. Offensichtlich spiegelt sich  hier eine besondere Situation — gerade in der fraglichen Zeit —- innerhalb  der Brüdergemeine: Im Herbst des Jahres 1741 wird in Anbetracht der  bevorstehenden Abreise Zinzendorfs nach Amerika die sog. „Verlaßkon-  tenen nach Marienborn geschickt hat, lässt sich aus seinen Bemerkungen zweifels-  frei ersehen (siehe z. B. die Briefe vom 24. 3. 1741, vom 24. 4. 1746 u. ö.).  61  Brief vom 8. Oktober 1741: „Mein Verlangen ist noch ohnverrückt, von der theuren  Gemeine eine Schwester zu haben, und zwar, wo möglich, noch diesen Herbst. Die  liebe Gemeine wirds nicht übel deuten, daß ich um mögliche Beschleunigung die-  ser Affaire bitten muß, weilen meine leibliche und geistliche Umstände mich dazu  bringen. Was nun der Wille des lieben Heylandes, als dem ich mich lediglich überlas-  se, darunter sey, davon hoffe ich, bei der retour unsers lieben Bruders Backen, zu-  verlässige Nachricht zu erhalten.“ Brief vom 24. Oktober 1741: „Ich will mir dar-  über ehistens eine zuverlässige Antwort gefällig ausbitten, was der Wille des Lieben  Heylandes sey. “ Brief vom 2. Dezember 1741: „Nach meinem Bedüncken wäre es  mir zwar lieber, wenn diese Affaire aufs ehiste und schleunigste könte zu stande  gebracht werden. Weilen aber der Liebe Heyland am besten weiß, was uns gut ist: So  will mich dessen Willen, wie bald oder lang, gerne unterwerfen.“ Brief vom 14. Feb-  ruar 1742: „‚ ...wegen meiner Heyrathsaffaire ... . Ich verlange nicht anders, als daß  die Theure Gemeine lediglich nach dem Willen des Herrn mit mir verfahren möge, es  schlage aus, wie es wolle.“ Brief vom 5. Januar 1743: „ ... wegen meiner Mariage ...  Ich gebe mich Ihrer Vorsorge gantz hin, und will darauf warten, was der Heyland  seinem Volcke meinetwegen saget. ... Ich verlange nichts hierin als den heiligen Wil-  len des Heylandes. Wenn es dessen Wille wäre, daß ich mein Leben lang bleiben sol-  te, ... laße ich mirs gefallen; Ist es aber Sein Wille, entweder über kurtzem oder auch  noch über lange Zeit, mir eine Schwester zu schencken, so wird mirs gleich lieb  seyn.” (Hervorhebungen d. Vf.).  281Ich gebe mich Ihrer Vorsorge antz hın, un will darauf warten, Was der Heyland
seinem Volcke memetwegenAuch äußert er klare Zeitvorstellungen: „Ehrwürdiger Bischoff, Mein in  dem Herrn hertzlichgeliebter Bruder! Dero werthes Schreiben vom 28.  August habe d. 6. Septemb. richtig erhalten. Wie nun daraus ersehen,  daß so der Wille des lieben Heylandes nicht gewesen, das negotium mit  der bewusten Person zustande zu bringen: So bin damit gar voll zufrie-  den. Meine jetzige resolution betreffend: So bleibets vor wie nach mein  beständiger Sinn, bloß nach dem Willen des Heylandes zu heyrathen,  mithin persistire annoch ohnverrückt, eine Schwester von der theuren  Gemeine zu haben; und da unsere erweckte Frauenspersonen keine Ar-  beiterin haben: So möchte gerne sehen, daß die Sach noch diesen Herbst,  und zwar je eher je lieber, könte zu stande gebracht werden, wenn es  anders der Wille des Herrn ist.” Doch so schnell geht der Wunsch An-  gelkortes nicht in Erfüllung. Noch fünf weitere Briefe muss er an den  Bischof senden. Dabei fällt eine stereotype Formulierung auf: Alles möge  weiterhin „nach dem Willen des Heylandes” geschehen.“! Der auffällige  Befund bedarf der Interpretation. Da Angelkorte die Wendung so unge-  mein frequent verwendet, darf man vermuten, dass in den Antwortbrie-  fen aus Marienborn ein solcher Hinweis auf die Autorität des Herrn  ebenfalls seinen regelmäßigen Platz hatte. Offensichtlich spiegelt sich  hier eine besondere Situation — gerade in der fraglichen Zeit —- innerhalb  der Brüdergemeine: Im Herbst des Jahres 1741 wird in Anbetracht der  bevorstehenden Abreise Zinzendorfs nach Amerika die sog. „Verlaßkon-  tenen nach Marienborn geschickt hat, lässt sich aus seinen Bemerkungen zweifels-  frei ersehen (siehe z. B. die Briefe vom 24. 3. 1741, vom 24. 4. 1746 u. ö.).  61  Brief vom 8. Oktober 1741: „Mein Verlangen ist noch ohnverrückt, von der theuren  Gemeine eine Schwester zu haben, und zwar, wo möglich, noch diesen Herbst. Die  liebe Gemeine wirds nicht übel deuten, daß ich um mögliche Beschleunigung die-  ser Affaire bitten muß, weilen meine leibliche und geistliche Umstände mich dazu  bringen. Was nun der Wille des lieben Heylandes, als dem ich mich lediglich überlas-  se, darunter sey, davon hoffe ich, bei der retour unsers lieben Bruders Backen, zu-  verlässige Nachricht zu erhalten.“ Brief vom 24. Oktober 1741: „Ich will mir dar-  über ehistens eine zuverlässige Antwort gefällig ausbitten, was der Wille des Lieben  Heylandes sey. “ Brief vom 2. Dezember 1741: „Nach meinem Bedüncken wäre es  mir zwar lieber, wenn diese Affaire aufs ehiste und schleunigste könte zu stande  gebracht werden. Weilen aber der Liebe Heyland am besten weiß, was uns gut ist: So  will mich dessen Willen, wie bald oder lang, gerne unterwerfen.“ Brief vom 14. Feb-  ruar 1742: „‚ ...wegen meiner Heyrathsaffaire ... . Ich verlange nicht anders, als daß  die Theure Gemeine lediglich nach dem Willen des Herrn mit mir verfahren möge, es  schlage aus, wie es wolle.“ Brief vom 5. Januar 1743: „ ... wegen meiner Mariage ...  Ich gebe mich Ihrer Vorsorge gantz hin, und will darauf warten, was der Heyland  seinem Volcke meinetwegen saget. ... Ich verlange nichts hierin als den heiligen Wil-  len des Heylandes. Wenn es dessen Wille wäre, daß ich mein Leben lang bleiben sol-  te, ... laße ich mirs gefallen; Ist es aber Sein Wille, entweder über kurtzem oder auch  noch über lange Zeit, mir eine Schwester zu schencken, so wird mirs gleich lieb  seyn.” (Hervorhebungen d. Vf.).  281Ich verlange nichts hierin als den heiligen Wıl-
len des Heylandes. Wenn dessen Waılle ware, da{ß ich meın Leben lang bleiben sSOol-
te laße ich mıirs gefallen; Ist ber en Wılle, entweder über kurtzem oder uch
noch über lange Zeıt, mMI1r eINe chwester schencken, wird mIrs gleich 1eb
x“  Seyn. (Hervorhebungen VE
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ferenz”“” London einberufen, auf der die Leitungsfunktionen für den
europäischen Kaum geregelt un: den er  ssen angepasst
werden. Das hohe ungsamt des Generalältesten wird VO  >; Leonhard
er Aaus Gründen der Arbeitsüberlastung abgegeben. Da sich eın
Nachfolger nicht abzeichnet, wird einem skurilen, aber kongenialen
Akt Jesus Christus selbst als Generalältester eingesetzt. Seitdem wird bei
jeder agung der Generalkonferenz eın Stuhl für ihn freigehalten. Der
Heiland selbst, das unübersehbare igna dieser Entscheidung, hat die
höchste Führungs- un:! Entscheidungskompetenz. DiIie rage, wWI1e der
Willle des Heilandes 1mM konkreten 1nzelia erkannt werden solle, wurde
pragmatisch gelöst: Es entschied das LOS

War die Praxıs der Losentscheidungen der allgemein-pietistischen
ITradition hıs 1n keineswegs unüblich, wurde S1€e L11U. geradezu
einem „Verfassungsinstrument”.® Wenn eiINe Entscheidung anders nicht
gefunden werden konnte, wurde auf diesem Wege der ”  1 des
Heylandes” erfragt.® Dass jedoch eiINne konsequente Christokratie dieser
Art, WE S1e nicht in jedem mad{svoll und e  aC.  e umgesetzt
wurde, in den konkreten Alltagsentscheidungen allerlei Fragwürdi1g-
keiten führen musste, WäarTr geradezu vorhersehbar. Es-1st bekannt, ass
Herrnhaag un! Marienborn 1in den ahren 1/41 bis 1/43 In der bwe-
senheit des SOUVeranen Zinzendorfs VO den Losbefragungen be-
sonders extensıver orm eDrauc gemacht wurde: oftmals bei jeder
Kleinigkeit, vielfach Mehrfachbefragungen mıt der Gefahr der 1der-
sprüchlichkeit. el WarTr es besonders Bischof Polykarp üller, der sich
aufgrund eines zurückhaltenden, bisweilen ängstlichen Charakterzuges
SCIN der Verantwortung entzog und sSe1INe Zuflucht eiINer Zze1itwelse
ausufernden Losprax1s gesucht hat.® dieser ase der mangelnden
Entscheidungsfreudigkeit ScChre1 Angelkorte se1INe Bittbriefe 1Da I111allı
annehmen wird, ass auch 1n der rage ach dessen zukünftiger (sattın
die (wiederholte? Losentscheidung gesucht wurde, rklärt sich sowohl
die 1elza selner Briefe, die Jange Zeıt des Hinhaltens In einem gleich-
Sa „schwebenden erfahren”, besonders aber selne gebetsmühlenartıg
vorgebrachte Beteuerung, den „Willen des eylandes” jedem
respektieren.®

H.-W Erbe, Herrnhaag,
Im Idealfall wird das Los die theoretische Konstruktion Zinzendorts einge-
SEeTZT, WE vorherige rationale Abwägungen keinem Ergebnis führen, wenl1ll
sich die Argumente für der eiINe Sache gewissermaisen die aage halten.
Zinzendorf Junıi 1/41 auf der Sommersynode VO!  > Marıenborn: „Beim Losen
MU) 190721  z gleichgültig se1n, da{fs der Heiland machen kann, wWwI1e will.”
Beispiele bei Erbe, Herrnhaa
Zur Praxis der Losbefragung bei Heiraten vgl Bettermann, Das Los ın der
Brüdergemeine, Zeitschrift Volkskunde 3 1931 fl 284-28/, bes. 285
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Endlich ist sSOWwWeıt. Im Sommer des ahres 1743 wird Angelkorte
mitgeteilt, SO sich in Amsterdam einfinden un sich seiner
Heirat eım Bruder Leonhard er melden Nun geht es sehr schnell
Bereıts Oktober des ahres 1/43 informiert Angelkorte längst
wieder iın Hemer den Grafen 1INnNzendor „Hochgebohrner Herr Graff!
Sehr theuer geachteter Bruder 1n uUuLnseTeN eylandt, Jesu T1STO Ew
Hochgeb. en hiemit notificiren sollen, WI1e ich mich zufolge ero
werthesten Schreibens meı1iner Heyrath bey dem theuren Bruder,
Leonhard ober, 1n Amsterdam gemeldet, da dann der 1e Heyland
gefüget, da{fs ich mıiıt der Tochter des Br Isaac le ong,° helich verloDe
un! September VO dem Bruder Samuel Krause 1n Heerendyk®
copuliret un! eingesegnet worden. Das gute amım hat mMI1r die na
gethan, dafs ich bei seliner theuren Gemeine einen herrlichen Unterricht
bekommen VO eiligen Ehestande Der 1e Bruder Petzold und die
Schwester Doberin en uUunNnseTeEeN estan! eingerichtet ach dem Sinn
des Heylandes, welcher gewißlich der Welt eın Geheimnis ist Da meılne
Eheschwester eın itglie der lieben Gemeine: S0 ersuchte ich die ( 3O
meıne, mich auch als ihr geringstes Gilied aufzunehmen, un! ZU eili-
SCn Abendmahl lassen. er all me1n Vermuthen erlaubte der Hey-
and beides, welches MIr eine besondere ärkung gegeben. Ich fühle
mich 1U gantz gebunden den Heyland und seine theure (Gemeine.
[ Unser estan:! ist unls bisher reich gesegnet SCWESC. Man einde

1ın warheit welıt anders, als 111a sichs vorher vorgestellet. Der liebe

„Das Los War LLUT eın Bestätigungslos. Jeder, der heiraten wollte, konnte se1ine Vor-
schläge machen. Weiıter band das Los 11UTX die Losenden, Iso die eitung, nıicht
ber die, über die gelost wurde. Iso eın Bruder eiıne Schwester vorgeschla-
gen, un! hatte das Los Ja gesagt, konnte die Schwester, WE S1e gefragt wurde,
immer noch Nein SCHL, ohne da{fs ihr verübelt wurde. Wulste der Bruder, der
heiraten sollte, niemand, überlegte ich die Konferenz, Wel wohl für assecmn
könnte, fragte das Los un teilte das Ergebnis dem Bruder muıt. Nun konnten beide
Beteiligten immer noch, W e S1e sich nicht efielen, ablehnen. In Fällen, die
Heirat notwendig WAaär,Endlich ist es soweit. Im Sommer des Jahres 1743 wird Angelkorte  mitgeteilt, er solle sich in Amsterdam einfinden und sich wegen seiner  Heirat beim Bruder Leonhard Dober melden. Nun geht alles sehr schnell.  Bereits am 29. Oktober des Jahres 1743 informiert Angelkorte — längst  wieder in Hemer —- den Grafen Zinzendorf: „Hochgebohrner Herr Graff!  Sehr theuer geachteter Bruder in unserem Heylandt, Jesu Christo! Ew.  Hochgeb. haben hiemit notificiren sollen, wie ich mich zufolge dero  werthesten Schreibens wegen meiner Heyrath bey dem theuren Bruder,  Leonhard Dober, in Amsterdam gemeldet, da es dann der liebe Heyland  gefüget, daß ich mit der Tochter des Br. Isaac le Long,® ehelich verlobet  und am 6. September von dem Bruder Samuel Krause in Heerendyk”  copuliret und eingesegnet worden. Das gute Lamm hat mir die Gnade  gethan, daß ich bei seiner theuren Gemeine einen herrlichen Unterricht  bekommen vom heiligen Ehestande. Der liebe Bruder Petzold und die  Schwester Doberin haben unseren Ehestand eingerichtet nach dem Sinn  des Heylandes, welcher gewißlich der Welt ein Geheimnis ist. Da meine  Eheschwester ein Mitglied der lieben Gemeine: So ersuchte ich die Ge-  meine, mich auch als ihr geringstes Glied aufzunehmen, und zum heili-  gen Abendmahl zu lassen. Wider all mein Vermuthen erlaubte der Hey-  land beides, welches mir eine besondere Stärkung gegeben. Ich fühle  mich nun so gantz gebunden an den Heyland und seine theure Gemeine.  [...] Unser Ehestand ist uns bisher reich gesegnet gewesen. Man befindet  es in warheit weit anders, als man sichs vorher vorgestellet. Der liebe  „Das Los war nur ein Bestätigungslos. Jeder, der heiraten wollte, konnte seine Vor-  schläge machen. Weiter band das Los nur die Losenden, also die Leitung, nicht  aber die, über die gelost wurde. Hatte also ein Bruder eine Schwester vorgeschla-  gen, und hatte das Los Ja gesagt, so konnte die Schwester, wenn sie gefragt wurde,  immer noch Nein sagen, ohne daß es ihr verübelt wurde. Wußte der Bruder, der  heiraten sollte, niemand, so überlegte sich die Konferenz, wer wohl für ihn passen  könnte, fragte das Los und teilte das Ergebnis dem Bruder mit. Nun konnten beide  Beteiligten immer noch, wenn sie sich nicht gefielen, ablehnen. In Fällen, wo die  Heirat notwendig war, ... hat sogar die Konferenz bei solchen Ablehnungen mit  rührender Geduld immer wieder von neuem Vorschläge gemacht und das Los ge-  fragt, bis das Richtige gefunden war.”  Kein geringerer als der bekannte holländische Verleger. Als gelehrter Laie und  einer der ersten Sympathisanten der Herrnhuter in den Niederlanden verfasste er  die Schrift „Godts wonderen met Zijne Kerke“ (Amsterdam 1735). Vgl. über ihn:  Cebus C. de Bruin, Isaäc le Long (1683-1762), in: J. A. A. M. Biemans u. a. (Hg.),  67  Boeken verzamelen, Leiden 1983, S. 66-88.  Die Kolonie Heerendyk in der Baronie Ysselstein (von Zinzendorf gegründet)  diente neben der Aufnahme von Emigranten speziell auch als Ausgangspunkt der  Brüdermissionare für deren Seereisen. Vgl. P.M. Peucker, Heerendyk.  ründung  und Auflösung einer Herrnhuter Kolonie in den Niederlanden, in: Unitas Fratrum  26, 1989, S. 7-36; ders., ’s Heerendijk, Hernhutters in Ijsselstein, 1736-1770, Zut-  phen 1991.  283hat Oß die Ko TEe1I1Z bei solchen Ablehnungen mit
rührender Geduld immer wieder VO:  . Vorschläge gemacht und das Los g-
fragt, Dis das Richtige gefunden WAar.  s
Keın geringerer als der bekannte holländische erleger. Als elehrter Laie und
einer der ersten >Sympathisanten der Herrnhuter den Nieder anden verfasste
die Schrift „Godts wonderen met Zijne Kerke“ (Amsterdam Vgl über
Cebus de Brun, Isaäc le Long (1683-1762), Blıemans (Hg.),

67/
Boeken verzamelen, Leiden 1983, 66-88
Die Kolonie Heerendyk 1ın der Baronıle Ysselstein (von inzendortf gegründet)
diente neben der Auftfnahme VO  a migranten speziell uch als Ausgangs unkt der
Brüdermissionare für deren Seereisen. Vgl Peucker, Heerendyk. ründung
und Auflösung eiıner Herrnhuter Kolonie den Niederlanden, Unuitas Fratrum
2 / 1989, /-36; ders., Heerendijk, Hernhutters In Ijsselstein, Zut-
phen 1991
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Heyland lässet uns viele na diesem Stande wiederfahren; eiıne
besondere na: ruhet gewilslich darauf; 1st gleichsam, als ob die
na VOT un! ach der Vereinigung sich allemahle vermehrte. S50 SCH-
net u1ls das getreue Lämmlein VO Tage age! Am October bin ich
muıiıt meıner lieben Eheschwester un Schwiegereltern Hemer AaNSEC-kommen. Nun wollen WIT sehen, Was der Heyland allhier anfangenwird.“

Über se1INe eue Gattin ist Angelkorte 1U also Z Vollmitglied der
Brüdergemeine avancılert.®© Den Unterricht Z.UT Ehevorbereitung erhält
das eue aar ach damaliger Gewohnheit VO einem erfahrenen ( @-
schwisterpaar. Wie dieser Unterricht sich konkret gestaltete, ist heute HUT
och bedingt rekonstruierbar. och lassen Angelkortes Briefe (u a.)
mehrfach durchscheinen, ass das zentrale Thema der Akt der g-schlechtlichen ereini1gung war.®©* Dass 1er jedoch nicht LLUT biologisch-sexuelle „Aufklärung”“ 1mM profanen Inne betrieben wurde ,/° kann als
gesichert gelten. Vielmehr ist die menschliche Sexualität zweiftelsfrei
ihrer Gesamtstellung nnerha der zwıschenmenschlichen eziehung
erorter WI1Ie auch als Ausdruck der grundlegenden Gottesbeziehung des
Menschen verstanden worden. ach inzendorf, der ber diese Fragen

Die Formulierung Angelkortes, dass „der Heyland” den Beitritt ZUT emeine
„erlaubte”“ (exakt dieselbe Wendung uch den beiden Briefen VO Maı
deutet wiederum auf Losbefragung hın. Vgl hierzu Bettermann, Los, 283
„Angewandt wurde das Los besonders bei Aufnahmen die Gemeine, bei
Amterbesetzungen und bei Heiraten.”
Am Maı 1/44 schreibt Angelkorte Bischof Mülhller: „Der Umgang, welchen ich
mıit dem Theuren Br Dober, Petzoldt, un: dem Br. Kettner gehabt, ist be-
sonders gesegnet SCWESECN. Ich habe 1mM Ehestande Z anders erfahren, als
ichs mMI1r vorgestellt. Ich habe darın viele Gnade bis hiehin erfahren. Am Donnersta-
ZC, als dem Lage der Vereinigung, und am folgenden Lage, [Hervorhebung UOriginal]fühlten WIT gemeiniglich besondere Gnade unLliseTrTenNn Hertzen. Wır haben uUuns VO  a
Hertzen einander lieb und freuen uUuns Gottes, unNnseres Heylandes.” Vgl den

selben Tag verfassten Brief Bischof Nitschmann: „Was uUunIliseTrTenNn Ehestand be-
trifft 50 abe ichsZ anders erfahren, als ichs mMI1r vorher vorgestellet; das guteLamm hat bis hiehin viele Gnade darinnen wıiederfahren lassen. Wır haben

VO  > Hertzen, doch unschuldig einander lieb Am Donnerstagze, als dem Tage der
Vereinigung, UN) folgenden Tage [Hervorhebung ginal] fühlten WITr gemel-niglich besondere Gnade uLiseTenN ertzen.“
Gleichwohl wird uch In dieser Hinsicht unterwıesen worden se1n, W as sıch aNnge-sichts der strikten Irennung der Geschlechter VOT der Ehe (vgl die Einteilung
508 „Chöre”) vermutlich als hilfreich erwlıesen hatte. In der zeıtgenöÖssischen p ‚—lemischen Streitliteratur das Herrnhutertum ist nicht völlig abwegig da-
VO  S die Rede, dass dem Ehepaar auf Wunsch eiIne „praktische Anleitung” Zr Ce1S5-
ten ehelichen Geschlechtsakt gegeben wurde, welche „als eINe lıturgische, seelsor-
gerische Handlung verstanden wurde, während der ein1ge verheiratete Schwes-
te  3 oder Brüder hinter iınem Vorhang entsprechende Lieder sangen.“ Vgl Erbe,Herrnhaag, 104
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intens1ıv reflektiert hat, ist die leibliche ereinigung „ein Vorgang ZW1-
schen zwel Menschen,intensiv reflektiert hat, ist die leibliche Vereinigung „ein Vorgang zwi-  schen zwei Menschen, ... aber gleichzeitig ein kosmisches Geschehen, das  sich in der Präsenz des Schöpfers vollzieht. Den Menschen steht danach  die überirdische Beseligung im Gesicht.”7! Angesichts einer derartigen  Spiritualisierung der Sexualität und einer nahezu sakramentalen Auffas-  sung des Geschlechtsaktes ist der Angelkorte angediehene „herrliche  Unterricht vom heiligen.Ehestande“ am ehesten als ein mit speziellem  Schwerpunkt (Initiationsriten?”?) versehener Katechumenen-Unterricht  zu verstehen.  In Hemer entpuppt sich Angelkortes Gattin Katharina als eine hilfrei-  che und geschickte Unterstützung in der Gemeindearbeit. Am 18. Febru-  ar 1744 ist Bruder Petzold’aus Heerendyk zu Besuch, und es werden auf  seine Anregung nach Geschlechtern getrennte „Gesellschaften“ unter  den erweckten Gemeindegliedern eingerichtet.?® Während Angelkorte  fortan die „Mannspersonen” seelsorgerlich betreut, ist seine Eheschwe-  ster für die zahlenmäßig stärkere Gruppe der „Frauenspersonen“ zu-  ständig. Angelkorte schreibt über ihre gemeinsame Arbeit: „Die Seelen  sind alle angefaßt vom Heylande, es gehet aber noch ziemlich durchein-  ander mit den Seelen. Wir suchen sie auf ihr Hertzen zu führen, man will  aber die Schuld lieber außer sich, als in sich, suchen. Indessen säen wir  auf Hoffnung, daß etwas Bleibendes bald werde herauskommen. Wir  preisen ihnen das Lamm an, so gut wir können.”7* Besonders Katharina  scheint mit Erfolg gearbeitet zu haben, jedenfalls sind die erweckten  Frauen der Hemeraner Gemeinde von ihrer liebevollen und herzlichen  Art sehr angetan.  Im weiteren Verlauf des Jahres unternimmt Angelkorte zusammen  mit seiner Frau eine bereits länger geplante Reise nach Marienborn. Von  dieser sollte er allerdings ohne sie zurückkehren. Am 23. Dezember muss  er dem Grafen Zinzendorf mitteilen: „Hochgebohrner Herr Graff! Sehr  Theuer geachteter Bruder in unserm Heyland, Jesu Christo! Die besonde-  re Liebe, so mir, und meiner seligen Eheschwester, von Ihnen wiederfah-  ren, veranlasset mich von meinen jetzigen Umständen einige Zeilen zu  71  Erbe, Herrnhag, S. 101. Zinzendorf misst dem menschlichen Geschlechtsakt eine  maßgebliche theologische Bedeutung zu und fordert bereits in seinem sogenann-  ten „Eventual-Testament“ vom 27. 12. 1738: „Die Vereinigung der Ehe-Leute [soll]  mit nicht geringerem Respect und Ehrfurcht geschehen als die Geburt oder auch  die Scheidung der Seele von ihrer Hütte [i. e. dem Leib].“ Vgl. ebd.: „Die Zeugung  der Kinder ist die wichtigste Handlung der menschlichen Creaturen.“  Ein gewisser „Mysteriencharakter“” kommt zum Ausdruck, wenn Angelkorte den  tiert.  ihm angezeigten Ehestand mit „gewißlich der Welt ein Geheimnis” (s. 0.) anno-  73  74  Ebd.  Brief Angelkortes an Bischof Johannes Nitschmann vom 9. Mai 1744.  285aber gleichzeitig eın kosmisches Geschehen, das
sich 1n der Präsenz des Schöpfers vollzieht Den Menschen steht danach
die überirdische eseligung 1m Gesicht.”71 Angesichts eiıner derartigen
Spiritualisierung der Sexualıtät un einer nahezu sakramentalen Auffas-
SUunNng des Geschlechtsaktes ist der Angelkorte angediehene „herrliche
Unterricht VO heiligen . Ehestande” ehesten als eın muiıt speziellem
chwerpunkt (Inıtiationsriten?”2) versehener Katechumenen-Unterricht

verstehen.
In Hemer entpuppt sich Angelkortes Gattin Katharina als eiINe hilfrei-

che un geschickte Unterstützung ın der Gemeindearbeit. Am 18 eDru-
ar 1744 ist Bruder Petzold aus Heerendyk Besuch, und es werden auf
sSe1iNe Anregung ach Geschlechtern getrennte „Gesellschaften” unter
den erweckten Gemeindegliedern eingerichtet.”® Während Angelkorte
fortan die „Mannspersonen” seelsorgerlich betreut, iıst se1nNe Eheschwe-
ster für die zahlenmäfßsig, stärkere Gruppe der „Frauenspersonen”
ständig. Angelkorte schreibt ber ihre gemeinsame Arbeit „Die Seelen
sSind alle angefadfst VO eylande, es gehe aber och ziemlich durchein-
ander muit den Seelen Wir suchen S1e auf ihr ertzen führen, INan 11
aber die Schuld heber außer sich, als 1n sich, suchen. Indessen saen WIT
auf Hoffnung, da{fs etwas Bleibendes bald werde herauskommen. Wır
preisen ihnen das amm gul WIT können.‘/4 Besonders Katharina
scheint mıiıt Erfolg gearbeitet aben, jedenfalls sind die erweckten
Frauen der Hemeraner Gemeinde VO ihrer Liebevollen un herzlichen
Art sehr angetan.

Im welteren Verlauf des Jahres unternımmt Angelkorte
mıt sSe1iner Tau eıne bereits länger geplante Reise ach Marienborn. Von
dieser sollte allerdings ohne S1e zurückkehren. Am Dezember I1LUSS

dem Giratfen Zinzendort mitteilen: „Hochgebohrner Herr Graff! Sehr
Theuer geachteter Bruder 1n UunseT1I1 Heyland, Jesu TY1ISLIO Die besonde-

iebe, mır, und meılner seligen Eheschwester, VO  a Ihnen wiederfah-
FE veranlasset mich VO meılnen jetzıgen Umständen ein1ge Zeilen

A Erbe, Herrnha 101 inzendortf mıiısst dem menschlichen Geschlechtsakt eINe
ma{isgebliche theologische Bedeutung un! fordert bereits in seinem SUSCHAL-
ten „Eventual-Testament”“ VO: 1738 „Die Vereinigung der Ehe-Leute So.
mıit nıcht geringerem Kespect und Ehrfurcht geschehen als die Geburt Ooder uch
die Scheidung der Seele VO  - ihrer Hültte 1 dem Leib|].” Vgl ehı „Die Zeugungder Kınder ist die wichtigste Handlung der menschlichen ( reaturen.”“
FEin gewilsser „Mysteriencharakter” kommt ZU Ausdruck, WE Angelkorte den

tiert.
ihm angezeigten Ehestand mıit „gewifßlich der Welt eın Geheimnis” (s 0.) anı11ı0O-

/4 Ebd
Brief Angelkortes Bischof Johannes Nitschmann vVe Maı 1744
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überschreiben. Ich bin 18 Decemb., muiıt meinem lieben Br Horn,
wieder glücklic Hemer arrıvıret. DIie unerwartete Nachricht VO dem
Heymgang meılner Eheschwester ZUuU amm hat Yhier bey jedermann,
besonders aber unter den Erweckten Seelen, eiıne große estürzung und
EITrUuDNIS reylic verursachet. Es scheint, dafs S1e och räftiger ach
ihrem Tode predigt, als bey ihrem en Die Erweckten elien können
sich nicht ohl darın inden, WE GS1€e ihren hertzlichen un 1ebrei-
chen Umgang edencken. S0 ist des Lamentirens fast eın Ende Ich
gönne ihr VO gantzem Hertzen die große ligkeit; ich bin auch über-
zZeugt, da{fs e$s des Heylandes sSeın eiliger Wille SCWESCI, es ist mMIr aber
ihr ingang doch sehr empfindlich. Sonst schencket MIr der Heyland
eine merckliche eruhigung un! Zufriedenheit mıiıt seinem illen, da{fßs
ichs zutrauen kan, br werde es gul machen.“

Knapp Zzwel re ach dem Tode sSelnNner Tau hält eS5 Angelkorte für
angebracht, sich die Gemeinde in Marienborn wenden, ob S1e hin-
sichtlich eiıner erneuten Eheschliefsung für vermitteln könne.” Wie-
derum SC  er ausführlich sSeINEe eweggründe, eine Mischung aus

wirtschaftlich-privaten un! amtlich-geistlichen Erwägungen, welche eiInNe
zweiıte Heirat aus se1lner 1C zwingend erfordern: ”  urc. mMeı1ıne äußere
MmMsStTande bin ich veranlatset worden Jetzo aufs eue Sie schreiben.
Meıne leibliche, un! geistliche Umstände, woriınnen ich stehe, scheinen
eiINe Veränderung erfordern, nemlich da{fs ich wiederum ın den eili-
gen estan! mich werde begeben mussen. Oft bin ich oll auf dem
Sinn gestanden edig bleiben; allein MmMe1ıne leibliche Haushaltung blo({s
UTC ägde bestellen lassen, ist MIr nicht rathsam, weil ich VO der
leiblichen Haushaltung nicht jel verstehe, un! WE ich auch es Vel-

stünde, Urc meılne Amtsgeschäfte doch behindert würde, eiNne gehöri-
UIS1IC darüber en Was die geistlichen MsStTande betrifft 50

ist die hiesige rweckung gröstentheils unter den Frauenspersohnen,
un insonderheit unter den Verheyratheten, welche eıner ege höchst-
benöthiget sind; zudem ist die Zahl der Erweckten, seitdem der 1e Br
Horn bey MIr lst, welıt orößer als orhin Nun habe Z WaT 1er verschie-
ene Gelegenheiten S Heyrathen, welche MIT angeboten sSind, un 1m
leiblichen auch ziemlich vorteilhaft. Allein mich die Welt inenimn
verheyrathen, kan ich ber meln Hertz nicht bringen, und Güter dieser
Welt suche ich nicht Ich weils MI1r also keinen anderen Rath, als die
Theure Gemeine 1edurc hertzlich bitten, sich meıner, auch 1n die-
S& Stück aufs eue anzunehmen, un:! mMır eiINe chwester aus der (e-
meıne, welche 1MmM stande ist anderen Seelen arbeiten, meıliner
Eheschwester überlassen. Ich csehe es als eine besondere na

Brief VO: Apriul 1746
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WEe es geschieht. ur die 1e (Gemeine sich meılner nicht anneh-
mMen), wülste ich MI1r nicht helfen Ich verlange nicht anders als ach
dem Sinn un illen des Heylandes heyrathen. Und wI1e ich VO der
Theuren Gemeınne eın gyleiches überzeugt bin: S0 ersuche diese Sache VOT

dem Heylande überlegen, un! VO dessen illen, bald als immer

möglich, MI1r ein1ıge Nachricht zukommen lassen.“
Um der Gemeinde ihre Entscheidung erleichtern, sendet der hei-

ratswillige Pfarrer mıt derselben Post och ein1ge Zusatzinformationen
ber se1ine Person: „Schließlich VO meIınen leiblichen Umständen och
etwas berühren; SO bin ich 36 Jahr alt Meıne jährlichen Finkünfte
erstrecken sich aufßer der freyen Wohnung, etwas ber zweyhundert
Reichsthaler Weil mMe1ne Mutter January dieses rS verstorben;
50 werde ich, ach erfolgter Theilung, welche ber ein1ıge ochen VOT

sich gehen wird, 1mM stande SCYN, alle melne Schulden W1  g bezahlen
eın ob ich gleich dann mıiıt keinen chulden mehr behaftet; 50 habe ich
doch auch der Welt nichts übrig. Meine leibliche Verwandte sind mMI1r
alle feind, un! ZWaTr hauptsächlich se1it der Zeıt, als ich mıt der Lieben
(Gemelne bekandt worden.“ Wie Angelkortes erneute „Heyratssache”
1U  aD 1m FEinzelnen verläuft, ist nicht mehr rekonstruierbar. Im T1e VO

28 Oktober 1746 ring sich Marienborn och einmal urzZ 1n YT1N-

NETUNS. Danach schweigen die Quellen rst Zzwel Jahre spater finden
sich 1n einem Tri1e den Graten Zinzendorf (25 November eUue

Intormationen. Hier rfährt der Leser bereıts VO einem „selig-ver-
onügten” Familienglück: Da ich ve  INUNEN, da{s Sie sich vorjetzo
Holland?® aufhalten; S50 habe nıicht unterlassen können, mich durch diese
Zeilen aufs eCUEeE 1Ns Andencken bringen un! zugleich berichten,
da{fs ich mıiıt me1lner lieben Eheschwester, un kleinen Söhnlein, och
vergnugt un selig bin. Wir sind October VO der lieben Gemeinine

Herrnhaag zurückgekommen, nachdem WIT uns drey ochen lang
aselbs aufgehalten. Wir hatten die nade, mıt dem Volcke des Hey-
landes Zu Abendmahl gehen, welches uUu11s Z egen Wa  — Über-
aup hatten WIT aselDs selige Tage, un das Verliebtseyn 1Ns Seiten-
hölgen,”” INa  aD} allda immer redet un! sınget, ist uns sehr g-
mMu  1E Unsere FEhe ren WIT Segen, un das Lämmelein läs-
set uUu1ls viele na: darınn wiederfahren.“ Der gesamte Brief, der och
ausführlicher zitieren se1n wird, ist w1e kein anderer VO der SC
lassenen un Lieblich-heiteren Stimmung der „Herrnhaager Sich@gs-PE T

der Brüderkolonıe e1sS gegründet
i e Seitenwunde des Gekreuzigten nach Joh 1 / 3 S vgl hierzu ausführlich den
nächsten Abschnitt (D)
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zeit”78 bestimmt. Er ist eın Indiz für die ungemeıne Ansteckungskraft des
Lebensgefühls. Dass sich Angelkortes EeEUue (attin Femia”? dage-

SsCch ın Hemer, gleichsam der Diaspora fernab VO den grofßen Zentren
der Brüdergemeine, nicht sehr ohl fühlt, kommt 1n einem eigenenBrief®0 die chwester Nitschmann ın Herrnhaag ZUuU USdruC S
ist MITr mannıchmahl recht betrübt, da{fs ich 1er allein MUu: sıtzen,
dencke ich aber: Es ist des Heylandes willen, ist MIr wieder
leicht Gedencket doch mich Ding. | Ich bin deine arıiıe
Schwester, Femia Angelkortin.” ach dem Tode ihres Mannes ist es ihr
ehnlichster UnsC Hemer wieder verlassen dürfen.?!

Theologie und Sprache der Sichtungszeit
Die Briefe Angelkortes spiegeln In signifikanter Weise die wechselvollen
Entwicklungen 1m religiösen eben, Denken un:! Empfinden der Brü-
dergemeine. Bekannt ist, ass gerade In den 1/40er ahren eine el
VO theologischen Akzentverschiebungen gab, oft Urc die unerschöpf-1C Kreativität inzendorfs angeregt, manchmal den Zeıten seliner
wesenheit durch eine geWwlsse Figendynamik Nnnerha der jeweili-
sCch Wohn- un: Lebensgemeinschaft hervorgerufen. Besonders den
theokratisch-autonomen Siedlungen Herrnhaag und Marienborn andern
sich erhalb weniger re In einem geradezu atemberaubenden Tem-

nicht HUF die theologische Dogmatik, sondern das ganz alltägliche
religiöse Lebensgefühl, konkretisiert ın den vielfältigen Formen der Ge-
meinschaftserfahrung®? und der ort vorherrschenden Kommunikation.
Es entwickeln sich In dem weitgehend abgeschlossenen Lebensraum
gleichsam In regelmäfßigen Schüben eue Arten der geistig-geistlichen
Interaktion und, besonders markant, eiıne eigentümliche relig1öse SOon-
dersprache. Dass diese dann einem zweıten Schritt auf die Sympathi-

Vgl hierzu den nächsten Abschnitt.
Femia Brämel adus Ouda-Bork/Niederlande. Heiratsdatum: 1/4/ (Bauks, Nr.
105,

81
Vom Februar 1/49 Vorliegend der Handschrift ihres Gatten.
Brief des Heerendyker Bruders ampater Zinzendortf London (vom Maı
1752 nach Wotschke, Pıetismus, fI Anm. 55) „Ich sende die Leichenpredigtdes sel Br. Angelkorte. Ich bin se1it der eıt SE1INES Heimganges zweimal Hemer
bei der Schwester Angelkorte SCWESECN. S1e hat sehr gebeten, S1Ee in ihren Umstän-
den besuchen. S1e ist ziemlich artıg und zufrieden, verlangt ber sehr, da{fßs S1e
bald möchte die emeine kommen, weil S1IeE da SANZ allein un! S1e manches
VO:  > den natürlichen Predigern auszustehen hat.“”
Singe- und Betstunden, Gottesdienste, Ansprachen, Abend- und Liebesmahle,
unterschiedliche este und Feiern, organıiısierte opiele, Musik- und Theaterveran-
staltungen, eic
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santenkreise der Diaspora ausstrahlte, kann nicht zuletzt den Brietfen
Angelkortes empirisch nachgewiesen werden. Es ist bemerkenswert, WI1Ie
die neuesten „theologischen TIrends” aus Herrnhaag un das jeweils
„modische” okabular 1MmM Sprachgebrauch des Hemeraner Pfarrers auf-
tauchen, me1lstens LLUT eın wen1g zeıitversetzt.

Es War bereits davon die Rede, ass Angelkorte schon iın seinem 508
„gesetzlichen Zustande”“® die für die Brüdergemeine charakteristischen
Christusbezeichnungen sich eigen gemacht hatte.% Erst recht äaußert

sich ach seinem rweckungserlebnis 1mM Frühling des Jahres 1/40
SALLZ 1n der vorgegebenen Terminologie der Herrnhuter Der Gottessohn
wird mehrfach als der „Erzhirte“ bezeichnet, SCn als der „Erbarmer“”,
einmal als „Seelenfreund”“ signifikant häufig als das „‚Lamm  0 VOT en
anderen Titulierungen aber als der ‚Heyland”, oft mıiıt dem Epitheton
„lieb”.® ott als der „Vater“ (1 trinitarische Person) oder gar der „Heili-

(seet (3 trinitarische Person) werden VO der es dominierenden
Christusgestalt vollständig verdrängt, selbst die 1M trinitarischen inne
neutrale bzw umfassende Bezeichnun „Gott“ findet INa LLUT selten.
Dem christozentrischen okabular entspricht inhaltlich-theologisch eiıne
fast ausschlie{fliche Konzentration auf die Fragen der Soteriologie:
er ege kreisen die edanken die Fragen der persönlichen e1ls-
ane1gnung, jeweils 1n starker Konzentration auf die eigene Emp  Ssam-
keit Hierbei können zwel chwerpunkte ausgemacht werden: Der eine
erı die rage ach der (subjektiven) Gewissheit der Gnade,® der

50 se1ine eigene retrospektive ichtweise 1M Brief VO: Januar 1743 p AI
1739, da ich meiınem gesetzlichen Zustand stund
Siehe Uup: Kap
Zeitweise verdrängt die Bezeichnung „(Lieber) Heyland” ihrer Ausschliefslich-
keit alle anderen konkurrierenden Ausdrücke; besonders ausgepragt 1m Brief VO

Maärz 1/41 onas Paul Weifßl Miıt den Christusbezeichnungen (bes. „Erbar-
mer“”,  A0 „Hirte“ un:! „Heyland”) korreliert Übrigen die Selbsttitulatur. S0 be-
zeichnet Angelkorte sich und die Seinen in ständigen Wiederholungen als ”  I-
würdig” und „elend(e Kinder)”, als„Wurm“ un „verlorenes Schaf“, deren
1e1 sel, „kindlich“ und „einfältig” Se1ın bzw „kindlicher Zuversicht“” den
„einfältigen Glaubensweg“” gehen.
Vgl als Be1ls 1el den Brief VO: Maı 1740 Zinzendorrft: WE L1UTE wüßte,
wWw1e 1ZUu NSCNN, da{fs INan ZUrT Gewißheit der na gelangen könte”; siehe uch
den Brief VO September 1740, ebentfalls den Girafen: „Nur dieses eintzigefehlet mıir, dafs, ob ich ‚WarTlr glauben kan, dafs ich nicht soll verlohren werden, ich
dennoch, ohne allen Zweitel, mich nıcht völlig, und allezeit selig fühlen kan,
dafs, W © diese Stunde und Augenblick solte sterben, noch keine gäntzliche Freu-
digkeit, un unumstößliche Gewißheit der Gnade Gottes, bey MI1r befinde Versehe
ich:  S  R zuweilen, sagt mI1r mene Vernuntft: Es ist 1U alles verlohren, du dartfst
11U.  >} nicht wiederkommen; Indessen WE ichs WagC, und Z Heylande wieder
komme, bald ist alle Unruhe, und knechtische Furcht wieder WEeßB, und Cie VOTrTI1-

Liebe, Freudigkeit, und Zuversicht, ist ohnverrückt wieder da, welches mich

289



andere die Empfindungen der 1e DA „Heyland”, 1Le die emotionale
Bindung den Erlöser und dessen Versöhnungswerk.®” In diesen seinen
Empfindungen sehen WIT Angelkorte großen chwankungen unterwor-
fen, doch weilfls er auch regelmäfsig VO selinen Fortschritten berichten.
Kaum eine bessere Zusammenfassung des Seelenzustandes Angelkortes
kann e$s geben als das kleine Gedicht, welches seinem TIe VO

Januar voranstellt. Darın äaufßert el die Bıtte

„O Lämmlein, gib doch immer,
da{fs MIr nicht L1IUTr eın Schimmer
VO deiner nael
Neın, da{fs ich alle Stunden
recht fühlbar habe die unden,
und selinen gantzen Marterleib!”

Gleichwohl eginn muiıt diesem Brief eine eue ase se1liner gesamten
Diktion unterscheidet sich signifikant VO den zehn vorhergehenden
Brieten Am deutlichsten ablesbDar ıst 1es einer Reihe VO Ausdrü-
cken, die 1ler Z ersten Mal erscheinen. Zunächst wird erstmalig das
Diminutivum „Lämmlein” verwendet. Damiuit grei gelkorte eiıne der
allerneuesten sprachlichen Entwicklungen 1n Herrnhaag un Marien-
born auf.® el ist die Sprache lediglich das Symbol für das eue „g
fühlte erhältnis” der Gemeine ihrem Erlöser Während . TLamm“-
och den aucCc des eschatologisc Siegreichen un Heroischen sich

denn ufs innıgste beschämet, und In iıne rechte Ehrfurcht setzet, dafs ich nıicht
die ohnaussprechliche Liebe des Heylandes bewundern kan, Er

die abscheulichsten Sünder aget; dieses ist die Beschaftfenheit mennes jetzıgen RS
standes.“”

als Beispiel den Brief VO: (Oktober Polykarp uüller „Seit einıger eıt
habe viele Empfindungen der Liebe melıInem en gehabt; LU ber se1t 1N1-
gCcn Wochen ist mirs todt und unempfindlich. Meın Verderben des Hertzens, wel-
hes bey den Empfindungen der Liebe schiene verschwunden SCYN, ist MI1r jetz
offenbahr; ich bın noch kein Sünder, und die Wunden des Lammes kenne ich noch
leyder nicht; Meın ertz ist kalt, todt, und unempfindlich den Todt
des Herrn; das ist wohl der eigentliche Kummer me1lnes Hertzens; und dabe will
alles nıcht verfangen, WI1e ichs uch anfange. Ich weißs, S1ie nehmens nicht übel, da{fs
Ihnen aller Einfalt meln ertz entbiete. Indessen werde VOT den Füßen des
liebsten Heylandes liegen bleiben, bis Er sich über mich elenden erbarmen kan G
Adressiert Bischof Pol karp Müller.
H .-W Erbe, Herrnhaag, „Seit Eetrw. 1742/1743 ist neben ‚Lamm'’ die Verklei-
nerungsform mmleın 1mM Vordringen”,. Vereinzelt, allerdin noch ohne Bre1-
tenwirkung, Aass! ıch die Benutzung der Vokabel uch schon rüher nachweisen,

1741 In inem Gedicht der räfin Erdmuthe Dorothea (vgl. eb  ‚p Anm 1)a-
nach häufen sich die Belege für „Lämmlein”; spatestens 1 Verlauf des Jahres 1/43
ist als „omnıpräsentes Modewort“ aller Munde.
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hatte,?° wird das „Lämmlein“* Urc die verniedlichende ndung end-
gültig ZUuU kleinen, liebenswerten un 1n jeder Hinsicht harmlosen We-
SCIL, welches 1n einer bukolisch gefärbten Atmosphäre ZU „Spielge-
tährten, fast Spielzeug”?! muhtert. In Angelkortes Wortschatz nımmt das
„Lämmlein“” fortan (und ZWaT bis 1Ns Jahr 1749°2) einen festen ar ein,
un mıiıt ihm atmen SEeINE Briefe auch den auc einer typisch-neuen
Sentimentalität: In elner heiteren, VO innerer eborgenheit gepragten
Stimmung fühlt sich mıiıt selinen eigenen Worten immer äufiger
„vergnugt, ruhig un: selig”.%

Gleichzeitig stöfst INnan Z ersten Male 1mM vollen Umfang auf die
Sprache des 508 Blut- und Wunde  ultes Auf engstem Kaum un!
äaufßerst onzentrierter Form begegnen charakteristische Wendungen:
en den Zentralbegriffen „Blut“ un! „‚Wunden  44 ist VO Jesu „‚Marter-
le1 die Rede, VO dessen „Todespein”, die INa sich ge  Ssmälßsig,
eignen möchte. Man 11l „die Seligkeit 1Ns Lammes unden schimmern
sehen”“ un! selbst „InNs Lammes Blut eintauchen“”. Der Heiland mOge das
„Hertze muıiıt seinem theuren Gottesblute eriIiullie  ”“ Die „Nägelmahle” des
Gekreuzigten werden Gegenstand mystischer Anschauung und ZU
TUnN! der Heilsgewissheit. In elıner für heutige ren völlig abstrusen
Redeweise soll die „Gemeine des Lammes”*” die „Seelen die unden-
Ööhlen hineinflehen”, spezie 1n die höchst verehrungswürdige Seiten-
wunde Christi, den „blutgen Seitenschrein“”.®“ Man sieht, ass der

Vgl Uup: (Kap ZU . Lamm“ der Johannes-Apokalypse.
91 E Erbe, OI
9 Im Februar 1749 schrieb Zinzendorf seinen berühmten „Strafbrief”, der die enut-

ZUNS aller unbiblischen Dimiınuhva verbot.
93 Brief VO Januar 1743 Vgl das Schreiben VO (Oktober desselben es

den Grafen: Ach ruhe L1U)  > sanft 1mM Frieden, un hange seiner (nade. e1In
Friede bewahret meın ertz aller Stille, da{fß ich verriegelt und VeI-
schlossen bin alles Geräusch der Erden. Und In solchem Zustande bin ich
Z vergnugt und selig. Brief VO: Maı 1/44 AICHh bin VO:  - der (Gsnade
gleichsam umringet, umgeben, und umschlossen CWESECN der Heyland ZUS
mich noch immer mehr sich, und SEINE Liebe ist mMI1r unverändert geblieben; Er
nahm mIır /Zweitel und Bedencklichkeiten wieder WEeg, und erfüllete meın ertz

mMI1r wohl. Ich ruhe sanft 1n seinem Frieden.“
mıt seinem Frieden. Nun halte ich mich gantz kindlich SeINeEe Gnade, und ist

uch dieser bemerkenswerte Brief ©© Januar ist noch nicht veröffentlicht;
auszugswelse heilst dort ıner relevanten Passage: „Seit ein1ıger eit hat der
Liebe Heyland m1r Zu Ööfteren SeINEe Gnade empfinden lassen, da{fß ich VO)]  > dem
greulichen uten der Sünde nicht mehr 1 Hertzen beunruhigt werde w1ıe VOI-
hin, sondern mich manchmal gebeugt und klein, ber dabey uch VeI-

gnugt, ruhig und selig le, da{fs ich N| immer bleiben möchte Indessen ists
noch kein bleibender Zustand. Meın Verlangen gehet doch lediglich des
Lammes gantzer Lohn und Eigenthum werden, WE LLIUTr der Liebe Heyland
mıt meiınem Hertzen einmahl könte fertig werden, da{fs seiINe Todespein
meılneZ Sache ware; denn ich fühle, da{s ich nicht immer dem Heyland mich
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schwärmerische Enthusiasmus der genannte: Sichtungszeit” (welché
11a1l mit guten Gründen muıt dem Jahr 1743 beginnen lassen kann!?®) auch
Angelkorte bereıts voll erfasst hat

Idie Briefe der nächsten Jahre sind VO einer ähnlichen Sprache g-
pra Angelkortes edanken kreisen immer un! beständig dieselbe
ache, immer wieder erscheinen dieselben sprachlichen Versatzstücke:
„5o seutze ich urn, da{fs ich die unden des Lammes möge kennen ler-
NEC, und sSe1Nn (‚ottes Blut ertzen erfahren.”?/ „Theure Gemeine!
Wenn du deine Seelen hineinflehst die Wundenhölen und in den off-
nEel Seitenschrein, dencke, der mufs auch hinein.”?28 „Meın Hertze
möchte die Nägelmahl schauen.“? DIie Sätze ließen sich elle-
big vermehren; als Zusammenfassung kann eın /Zıtat aus dem Jahre 1746
dienen: „Nichts freuet mich sehr als Jesu Blut ka Wunden. 100

hencken kan, sondern noch Ööfters, dieses un! jenes mıiıtgantz hingeben und
eindingen will, nicht in seın Reich gehöret; Ich werde unvermuthet hingerıssen
VO  5 der Macht der Sünden, un liege ich wieder meInem völligen
Untflath der Sünden, dafs nicht heraus kan; doch bleibet MI1r bey dem allen, immer-
dar eın schwaches Sehnen, 1Ns Lammes Blut eingetaucht werden. Mır dünckt,
da{fs ich die Seligkeit 1Ns Lammes Wunden gyleichsam VO]  s fernen schimmern sehe,

da{fs ich MI1r woll keinen gylücklicheren 7Tustand wünschte, wel1ınll 1Ur der Hey-
lanı meın gantzes rundverdorbenes ertze mıiıt seinem theuren CGottesblute e1in-
mah: erfüllen könte, da{fs ich 1ın seiner Nägelmahl meılne Gnadenwahl erblicken
möchte. Theure (Gemenne des Lammes! Wenn du deine Seelen hineinflehst die
Wundenhölen, un 1n den Blutgen Seitenschrein, 50 dencke: der mu{fs uch hın-
eın  D
Der Begriff ist VO]  3 Zinzendortf selbst gepragt (nach B 31 der „Sichtung“ der
Gemeinde durch atan) un! setzte sich als Bezeichnung für die Jahre VOT 1750
durch Andere ıIn der zeitgenössischen ] ıteratur gebräuchliche Namen: die „lustige
der Sichtungszeit”, die „Seitenhöhlgenzeıit“, der „leichtsinnıge Periodus”, die
„Spielzeit‘, der Schäzelperiodus” Belege be1l Peucker: „Blu auf grunen
Bändchen“”. I ie Sichtungszeıit In der Herrnhuter Brüdergemeine, 1n Unitas
Fratrum, 49 / 5 / 2002,
Zu den unterschiedlichen Datierungen er Jahre; 1743-1749 / 1750; 1746-1750)
vgl Peucker, Sichtungszeit, OI Die Datierung des Beginns ist aufgrund
des dynamisch-prozessualen Charakters mıiıt gewlssen Schwierigkeiten verbunden;
naturgemäfs hängl ıne zeitliche Fixierung VO  - der Definition der genannten

ab (Kernelemente ind neben dem allgegenwärtigen „Blut- und
Wundenkult“ VOT allem: Verehrun„Sichtungszeit” der Seitenwunde Christ1; schwärmerische Je-
susmystik und „EhereligionD4 festliche Grundstimmung in vergnügter Erlösungs-
freude; verniedlichende Natursprache; Erotisierung der Frömmigkeit; Aufhebung
der Geschlechtertrennung,; nıcht zuletzt naıve Albernheiten und unanständiger
Sprachgebrauch). Für das Briefcorpus Angelkortes bildet das Jahr 1743 jedenfalls
wıe ezeigt ıne deutliche ZASsur.

9/ Brie Zinzendorf VO Dezember 1/44
Brief die (‚emenne in Marienborn VO September 1745
Brief die (Gemenmne ın Marienborn VO: ugus! 1746
Brief die (Gememe Marienborn VO Oktober 1746
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kın welıterer Entwicklungssprung iıst Ende des Jahres 1748 beob-
achten. Im Herbst War gelkorte och einmal einem dreiwöchigen
Besuch 1n Herrnhaag!®! (wo offenbar nähere Kontakte Samuel 113e
erkühn 102 un: Joachim Heinrich ubusch1!® geknüpft hat und mıt Jo-
hannes Nitschmann 1n eine Duz-Freundschaft eingetreten ist).10%
Herrnhaag befindet sich dieser eit auf dem Öhepunkt se1nes relig1-
Osen Rausch- und Verzückungszustandes. Die gesamte Gemeine befindet
sich unter der Anführung des Zinzendorfsohnes Christian Renatus In
eiINer allgegenwärtigen Festtagsstimmung, die Chorschranken Sind welt-
gehend aufgehoben, die Atmosphäre ist mystisch-sexuell aufgeladen, der
Seitenhöhlchenku 1Ns Extrem geste1igert, die relig1iöse Sprache schlägt
ihre kühnsten Kapriolen. Angelkorte lässt sich ın die spielerisch-
ausgelassene immung hineinnehmen, auch er möchte eın „rech usti-
SCS un seliges Kreutzluftvögelein”!® sSeın Dennoch ist ihm Zr ersten
Mal eine SewWlsse Reserviertheit anzumerken. Er schreibt inzendor
„Wir sSind October VO der lieben Gemeine 1ın eIT  aag zurück-
gekommen, nachdem WITr u1ls drey ochen lang aselbDbs aufgehalten.
Wir hatten die nade, mıt dem Volcke des Heylandes Z end-
mahl gehen, welches u1ls Zr Segen Wa  z Überhaupt hatten WIT da-
selbst selige Tage, un! das Verliebtseyn 1NSs Seitenhölgen, Ial

immer redet und singet, ist sehr gemüthlich. Ich weils wohl,
da{s ich des eylandes bin, und auch ijehb habe ber sterblich Vel-
1e SC 1Ns theure Seitelein, das 11 ich och nicht bey MIr. ber
me1n Hertze sehnet sich doch darnach also werden. edencken Sie

101 Vgl den Brief VO November 1748
102 Lieberkühn (1710-1777): der „Judenmissionar”. Aus pletistischem Elternhaus

Schlesien stammend, Besuch des Pädagogiums Halle, Studium der Evangeli-
schen Theologie und Orientalischer Sprachen Halle un:! Jena VO  -E
(demnach eın Kommilitone Angelkortes); 1736 Eıintritt 1n die Herrnhuter Brüder-
gemeine; VO baEvangelisation unter den Juden Holland und England;
se1it 1742 Prediger der Brüdergemeine verschiedenen Orten, 1ın Herrnhaag VO  5
FALN/50

103 Rubusch (  A Führungsgestalt in der Herrnhaager Sichtungszeit. Aus

Brüder.
dem Baltikum stammend, ab 1744 1ın Herrnhaag, dort bald Altester der ledigen

105
Vgl den Brief VO: Februar 1/49
Wortschöpfung Zinzendorfs, der seinen Sohn Christian Kenatus dessen (3
burtstag September 1745 wWw1e folgt beschreibt: als „wunden-würmelein, VeTl-
liebt In seine vier nägelein, eın creuz-luft-vögelein, kränkelnd VOT liebes-pein nach
ESU Seiten-schrein“”. Die hiıer verwendeten Wortspiele haben seitdem 1n der Brü-
dergemeine ine EeNOTINE Kesonanz erfahren, immer wieder sind S1e zıtiert und
runert worden. „Der Fromme proJiziert sich selbst in das flatternde Vöglein, das sich
in der Atmosphäre das Kreuz, 1n der Kreuzluft, unendlich wohl fühlt, ohne
dafß der Gekreuzigte selbst deutlich 1m Blickfeld erscheint“ (H.-W Erbe, Herrn-
haag, 88)
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meılner treulich VOT dem Lämmelein, da{fs ich auch möge eın recht lusti-
SCS un! seliges Kreutzluftvögelein werden!‘ 106

Vielleicht ahnt Angelkorte seinem T1e inzendorf, ass der
raf aus dem Ausland Holland, nglan das untere Treiben ıIn
Herrnhaag argwöhnisch beobachtet und WI1e spatestens sSe1in berühmter
„Strafbrief” VO 10 Februar 1749 ze1igt manche Entwicklung auf das
schärfste missbilligt. Auf der anderen Seite ist Angelkorte muıt einer Tau
verheiratet, welche den „Geist VO Herrnhaag” wohl och kritikloser
absorbiert en scheint. och scheint sich ıIn Hemer nicht herum-
gesprochen aben, ass inzendortf neben ein1gen anderen absonder-
lichen Sprachspielen insbesondere den £eDrau«cCc des Wortes „Seiten-
LO verboten hatte 50 schreibt Fem1la Angelkorte Schwester
Nitschmann och Februar 1749 unbekümmert: „Ich habe dir oll
nicht geschrieben, doch habe ich dir fleißig 1M Seitenhöhlgen besucht
Herrenhaag ist MI1r recht ZU Segen SCWESECN, Ich möchte recht tief
hinein 1Ns Seitelein.“ Hıer werden die Herrnhaag kursierenden Phan-
tasıen aufgegriffen, 1n denen die Seitenwunde einem Innenraum @1 -
welıtert wird, einer „bergenden Höhle”“, die Schutz un! eborgenheit
bietet, bis hin Z orstellung eines gemütlichen Wohnzimmers mıiıt
1SC und Stühlen, ıIn dem 111a sich reffen un! beieinander SsSe1ın kann
Und WE es weiterhin beispielsweise el „Ich dencke und glaube,
W as das Seitenhöhlgen 111 ehalten, das wird doch selig”, sieht 111a11l

eutlich, ass das „Seitenhöhlgen” einer etzten Steigerung se1INe
Apotheose erfahren hat un! die Stelle Christi selbst getreten ist; S55
steht 1ler eindeutig nicht synekdochisch etwa als Dars DFO LtOtO -10)]85
dern 1mM iInne einer göttlichen Identifikation, ZaNzZ WI1e auch 1es In
err  aag üblich geworden Wa  - (S0 konnte I111alı eım OriIes des
ahres 1748 1n goldenen Buchstaben Brüderhaus lesen: „‚Vivat ott
Seitenhöhlgen”.107) Der Pfarrer Angelkorte selbst hat vielleicht nicht
dieser Weise geredet. Dass er aber zumindest gebilligt hat, zeigt die
Tatsache, ass der zıt1erte Brief seliner Tau seiner Handschrift überlie-
fert ist

106 Brief VO November Zinzendorf, der sich ın Ee1S aufhält.
107 Vgl Peucker (Sichtungszeit, I8), der noch welıtere Beispiele für die Deifikation

des Seitenhöhlchens bringt. Dementsprechend konnte ZU Seitenhöhlchen natur-
iıch uch gebetet werden.
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Auswirkungen auf die Hemeraner Gemeinde

Das Urteil der achwe ber Pastor Angelkorte ist ambivalent:;: ihm
schieden sich die (Geister. Gleichsam exemplarisch SEe1 dieser Stelle der
Hemeraner Theologe, Sprach- un Heimatforscher Friedrich Leopold
Woeste (1807-1878) zıtlert. In dessen „Nachrichten ber die CVaN:
luther. Parochie Hemer”“” (verfass 1861 )10 heift „Dieser Mann War

oder wurde Herrnhuter. egen se1liner Verbindung mıt der rüderge-
meılne verschrien ihn die damaligen Orthodoxen als einen Pietisten. b
SO dieser Mannn MHre un welses Verkennen SeINer Stellung als
Pastor eiıner Gemeinde, worıin die Herrnhutisch Gesinnten ZWaT einen
sehr ehrenwerten, aber kleinen Teil ausmachten, bei der eNnrza se1lner
Gemeindeglieder eiINne Wirksamkeit, die bei se1iner ernsten Frömmigkeit
hätte bedeutend werden können. Sein chwanken aber zwischen aufßern
Rücksichten und Überzeugung mMag auch den Herrnhutern eben nıicht
erbaulich SCWESCH se1n, wenngleic die Hemerschen Diasporisten och
lange ach seinem Tode se1Ines es voll waren.“ Es stellt sich die rage,
ob das nachträgliche Urteil zutrifft un ob die zeitgenössischen Quellen
diese Sichweise bestätigen können. Konkret Wie wurde Angelkorte VO  -
seinen Zeıtgenossen gesehen? Und VOT em Wie wirkte se1INne Arbeit ın
der Hemeraner Gemeinde?

Wie oben beschrieben!% scheint die Ausgangssıtuation urz ach
dem Amtsantrıitt Angelkortes derart ZCEWESCH se1n, ass bereits ein1ge
„Herrnhutisc Gesinnte“ Hemer ansäss1ıg Diese standen OiIfen-
bar ın Kontakt mıiıt ihrem ehemaligen Pfarrer Forstmann SO-
lingen (Bergisches anı sich ınter dessen Leıtung eine Diaspora-
gemeinde der Herrnhuter bilden egann. So bittet Angelkorte auch
für das kleine Grüppchen selner eigenen Gemeinde einen Diaspora-
arbeiter aus Herrnhut, schreibt aus diesem TUN: gewissermaßen als
5Sympathisant un! och 007 se1iner eigentlichen „Erweckung” Martın
ober, den bereits Aaus Se1INer Studienzeit Jena kennt, un drückt
SEINEe Hoffnung daus, ass „eS nicht gantz werde ıIC  OS abgehen, WeIl-
len sich hie och ein1ıge begierige Seelen finden, die da SCITLC möchten 1n
dem ute des Lammes selig seyn!'ll DIie erminologie ist eindeutig:
Wer Se1IN eil und se1ine Seligkeit „im ute des Lammes” sucht, ist e1Nn-
eutig eın Anhänger der Lehre Zinzendorfs Interessant ist die (Ortsan-
gabe Schluss des Briefes „Hemer, bey ingen”. Man bekommt

108 Herausgegeben VO)  e Gudelius, 171 Der Schlüssel LO (hier 27 1971
Siehe Kapitel

110 Brief VO September 1739

29h



einen INATUuC. wI1e grobmaschig das etz der Brüdergemeine in der
westfälischen Diaspora och geknüpft ist

Wie oroß die Gruppe der „Herrnhutisc Gesinnten“ ın Hemer
diese Zeıt ist, darüber macht Angelkorte eın Jahr spater präzise Angaben.
Nunmehr selbst 1mM Sinne der Brüdergemeine „erweckt”, schreibt er

September 1740 den Grafen Zinzendorf „Meıine Gemeine betref-
fend, stehen viele unter Rührungen, ZweYy sind nicht fern VO Jau-
en, un 1ler sind kürtzlich Zu Glauben gekommen, davon ZWECY VerlT-

storben, ZWCY aber och en sSind; Außer denen sind och ZWEVYV,
vorhin bereits AT na gekommen.“ S5Summa SUMMATUM handelt sich
ach an VO September 1740 gerade einmal 1er äubige. Um
S1€e herum schart sich aus der Sicht Angelkortes eın erweiıterter Kreiıls, der
vermutlich wWI1e der Terminus „Rührun en  4 insınulert aus dem all-
gemein-pietistischen ager stammt11! und dem Herrnhutertum OTffenDbDbar
eine gewlsse Aufgeschlossenheit entgegenbringt. Unter den letzteren
wiederum befinden sich ach Angelkortes Angaben‘‘'? hauptsächlich
„Frauenspersonen”, ein1ge och edig, andere verheirateten Standes Um
S1€e bemüht sich der Pfarrer OffenDbDbar besonders und beginnt mıit ihnen AA
Gemeinschaft tretten”, W as sogleic eın gzewlsses Aufsehen erregt.
eın plötzlicher 1fer für die 50g „Mährische Brüdergemeine“ trifft bei
nicht wenıgen selner Zeıtgenossen auf Unverständnis. Mıt Angelkortes
Worten: ACH bin bereits des eylandes willen eın pO meıliner Ver-
wandten un anderer In diesem an geworden. “ 1! enbDar wirft 111a

ihm auch Amtsverletzung VOT, denn se1InNne Biıtte eine Eheschwester,
die sich die bezeichnete Frauengruppe kümmern solle, hat ZU Ziel,
ass er sich selbst wieder stärker sSe1ln Amt, se1ıne Gesamt-
gemeinde, SOTSCN onne diesem a  e der Pfarrer, „werde ich völ-
lıg VO em l0s werden und meın Amt ohngehindert ren können. 114
Das Urteil oestes, der ihm eın „Schwankeneinen Eindruck, wie grobmaschig das Netz der Brüdergemeine in der  westfälischen Diaspora noch geknüpft ist.  Wie groß die Gruppe der „Herrnhutisch Gesinnten“ in Hemer um  diese Zeit ist, darüber macht Angelkorte ein Jahr später präzise Angaben.  Nunmehr selbst im Sinne der Brüdergemeine „erweckt”, schreibt er am  19. September 1740 an den Grafen Zinzendorf: „Meine Gemeine betref-  fend, so stehen viele unter Rührungen, Zwey sind nicht fern vom Glau-  ben, und vier sind kürtzlich zum Glauben gekommen, davon zwey ver-  storben, zwey aber noch am Leben sind; Außer denen sind noch zwey, so  vorhin bereits zur Gnade gekommen.” Summa summarum handelt es sich  nach Stand vom September 1740 gerade einmal um vier Gläubige. Um  sie herum schart sich aus der Sicht Angelkortes ein erweiterter Kreis, der  vermutlich —- wie der Terminus „Rührungen“ insinuiert — aus dem all-  gemein-pietistischen Lager stammt!!! und dem Herrnhutertum offenbar  eine gewisse Aufgeschlossenheit entgegenbringt. Unter den letzteren  wiederum befinden sich nach Angelkortes Angaben!!? hauptsächlich  „Frauenspersonen”, einige noch ledig, andere verheirateten Standes. Um  sie bemüht sich der Pfarrer offenbar besonders und beginnt mit ihnen „in  Gemeinschaft zu tretten“, was sogleich ein gewisses Aufsehen erregt.  Sein plötzlicher Eifer für die sog. „Mährische Brüdergemeine” trifft bei  nicht wenigen seiner Zeitgenossen auf Unverständnis. Mit Angelkortes  Worten: „Ich bin bereits um des Heylandes willen ein Spott meiner Ver-  wandten und anderer in diesem Lande geworden.”11® Offenbar wirft man  ihm auch Amtsverletzung vor, denn seine Bitte um eine Eheschwester,  die sich um die bezeichnete Frauengruppe kümmern solle, hat zum Ziel,  dass er sich selbst wieder stärker um sein Amt, d. h. um seine Gesamt-  gemeinde, sorgen könne. In diesem Falle, so der Pfarrer, „werde ich völ-  lig von allem los werden und mein Amt ohngehindert führen können.“114  Das Urteil Woestes, der ihm ein „Schwanken ... zwischen äußern Rück-  sichten und Überzeugung” (s. o.) attestiert, scheint an dieser Stelle zuzu-  treffen.  Wie sich das Wirken des Diasporaarbeiters Backe in Hemer auswirk-  te, lässt sich nur schwer einschätzen. Immerhin befand sich der studierte  Bruder etwa ein Dreivierteljahr (seit dem Winter 1740/1741 bis zum  Herbst 1741) vor Ort. Durchschlagend war sein Missionserfolg jedenfalls  nicht, denn Angelkorte klagt noch im Dezember 1741: „Es stehet noch  gar elend mit uns“. Stattdessen regt sich etwas an anderen Orten des  111  So wie beispielsweise auch Angelkorte als Student (nämlich im Sinne des Halli-  schen Pietismus) „gerührt“ wurde. Siehe denselben Brief vom 19. September 1740.  112  Brief vom 24. März 1741.  113  Ebd.  114  Ebd.  296zwischen außern l0uick-
sichten un! Überzeugung“ (s ©:} attestiert, scheint dieser Stelle DU

reffen
Wie sich das iırken des Diasporaarbeiters aCcC 1ın Hemer auswirk-

te, lässt sich LLUT schwer einschätzen. Immerhin befand sich der studierte
er etwa eın Dreivierteljahr (seit dem Wınter 1740/1741 bis ZUuU
Herbst VOT Ort Durchschlagend War se1ın Missionserfolg jedenfalls
nicht, denn Angelkorte ag och 1mM Dezember 1741 „Es stehet och
Sar elen:! mıiıt uns  L Stattdessen regt sich etwas anderen Orten des

111 50 w1e beispielsweise uch Angelkorte als Student (nämlich 1Im Sinne des Hallı-
schen Pietismus) „gerührt” wurde. Siehe denselben Brief VO September 1740

112 Brief VO März 1741
113 Ebd
114 Ebd

296



Landes Im e 1747 macht Angelkorte daher den Vorschlag, einen
Bruder aus der (Gemeine als Reisemissionar einzusetzen, welcher selinen
Basisstandort 1ın Hemer en solle, aber die umliegenden Gemeinden
1mM Märkischen, Klevischen un Bergischen Land mitversorgen onne
„Wenn also der Gemeine gefällig ware, könnte der auptplan bei mMI1r
se1n, und der Bruder sich me1lst bei MIr aufhalten, €e1 aber die anderen
egenden als Solingen, Mettmann, Rüggeberg, Sprockhövel un ese
ach seiInem Gutfinden besuchen un! dann wieder ach Hemer zurück-
kehren. 115 ji1eder sieht INan, ass das Herrnhutertum dieser eıit
ZWAaT Merklıc expandiert, sich 1n diesem Stadium aber och auf einzel-
I sehr verstreut liegende „Inseln” beschränkt

Zu egiınn des Jahres 1/4°2 hatte die Gemeine den Bruder Hüfftfel ach
Hemer geschickt, der aber HTE für recht kurze eit selinen Besuch abstat-
tete.116 folgte Bruder Forckel T: Ende des ahres, doch ebenfalls
LIUTr vorübergehend. mmerhin kann gelkorte berichten, ass hinsicht-
iıch der „erweckten Seelen das Lamm iın der na:  rbe se1.117
Dementsprechend meldet er 1mM Oktober 1743 einen „Zwischen-
stand”“ den Gratfen „Unter den erweckten Seelen Uhier sind LLUT
Mansleute als Verheyrathete un! Ledige. Von Frauenspersonen aber
sind 4O als 11 verheyrathet un! Ledige; zZzusammmen 2% Seelen.” Der
Frauen nımmt sich fortan Angelkortes Tau atharına die OffenDar
eine groiße ustimmung rfährt

Eine entscheidende n  icklung zeichnet sich 1m e 1745 inner-
halb der Hemeraner Gemeinde ab Grofien Anteil hat daran ohl der
Bruder Horn aus Marienborn, welcher als Diasporaarbeiter 1U ndlich
für längere Zeit Hemer weilt.118 Euphorisch berichtet Angelkorte
dessen Aussendungsgemeinde: „Der edle Gnadenwind, der se1ıt dem
April in Hemern gewehet hat, wehet och immer fort Es werden och
täglich Seelen erwecket, da{fs die NzZza der erweckten Seelen Jetzo
schon 120 [l Persohnen ausmacht. Kurtz Es ist hier eine solche Ginaden-
zeıt, dergleichen nıe Sewesen. DIie Stimmung 1n der Gesamtgemein-
de Hemer scheint zugunsten der Brüdergemeine umzuschlagen. 1der-
stand die neuerliche Entwicklung hat sich offensichtlich LLUT 5SPO-
adisch un ohl nicht Öffentlich artikuliert. Mit den Worten Angelkor-
tes ausgedrückt: „Übrigens ıst es och ziemlich stille, aufßer da{fs ohl hie
un da einer dagegen redet Neulich sagte einer: Der Gärtner Horn Vel-
führet alle Leute Und VOT ein1gen agen wolte eın gerührter Mann

115
116 Brief  Ebd VO: Februar 17421
VE

118
Brief VO Januar 1743

119
Vom 1745 bis mindestens (terminus post quem) ZU 1/46
Brief VO: September 1745
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unNns kommen, da arnete eın anderer, un sagte: Er solte doch nicht
1Ns Pastorathaus gehen, denn der Gärtner SCY eın Zauberer, Er gebe den
Leuten Zettelgens eın verschlucken, und wWenn S1e olches gethan un

S1€e L1IUTr inmahl gesprochen hätte, waren die Leute auf inmahl
eingenommen, da{fs S1e wieder müflßten 1Ns Pastorathaus gehen. Theure
Gemeine! Du siehest also, wWI1Ie unentbehrlich mMI1r eın Bruder ist, ich wUüilß-
te mMI1r SONS keinen Rath mıt den Seelen fortzukommen. Anderer Orten
1ın hiesigen Gegenden, auch rweckungen sind, nıicht edencken.
Ich ersuche demnach inständigst, den lieben Bruder Horn och ein1ge
eıit bey mMI1r lassen. “ 120

Die fünf Briefe des Jahres 1746 (allesamt die (Gemenne Herrn-
haag/Marienborn) sind davon geprägt, ass der Pastor verschiedene
Besuche se1lner Gemeinde glieder Aaus Hemer ankündigt bzw nfragen

einer dauerhaften Übersiedlung ach Herrnhaag die Gemeinne
richtet: „Seit einiger Zeit hat sich unter den hiesigen Seelen eın merckli-
ches Verlangen geäußert ach der Theuren Gemeine; kEinige Verhey-
rathete, welche nicht gantz VO. Hause wegkommen können, en eine
Begierde auf eiıne eitlang die 1e Gemeıine besuchen, un werden
des endes ehistens hinkommen. Andere un! insonderheit ledige, oll
Männlichen als Weiblichen Geschlechts, en eın hertzliches erlangen
bey der Theuren (Gemeine Z wohnen. Ich kan Ihnen diesen Gang ZUr

(Gemelnne Sar nıicht verargen, da{fs ichs vielmehr sehe, weilen ich
xylaube, da{fs die Seelen nirgends besser verpfleget un verwahret sind als
iın der Lieben Gemeine“” .121 In Hemer herrscht also Aufbruchstimmung.
Da jedoch die Übersiedlung ach err  aag für jeden Bewerber VO den
dortigen Vorstehern „VOTr dem Heyland“ !+ geprüft un genehmigt WEeTl-

den musste, kann nicht präzıse festgeste werden, WI1e oroß die Migrati-
onsbewegung letztendlich ZSeCWESCH ist och eın der unsch ach
Übersiedlung ist 17 a) für die Anziehungskraft Herrnhaags der
Dıaspora un:! für die religiös-enthusiastische Stimmung 1mM evangeli-
schen Hemer, die sich zumindest 1in gewlssen Kreisen, die 111a1l en-
mäfsig 11U. nıicht mehr gering veranschlagen darf, ausgebreitet en
mMa eutlic ist jedenfalls, ass das Urteil oestes, der Hemeraner
Pfarrer habe sich lediglich für „eiınen sehr ehrenwerten, aber kleinen
Teil” Se1INer Gemeinde eingesetzt, für die etzten Jahre Angelkortes, wel-

120 Ebd
121 Brief VO: August 1/46
122 Zum Hintergrund dieser Formel und Z Vertahren der Aufnahme 1n die (Geme!l-

siehe oben Kapitel („Die Bıtte eINe Eheschwester“”).
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che fraglos eine „Hochblüte des Pietismus”’’ 125 Hemer darstellten, nicht
gelten kann.124

Konflikte mıiıt+t den Kirchenbehörden

[Dass sich Angelkorte als lutherischer Pastor CNES die Brüdergemeine
1e hat gewlssen Kontflikten mit der kirchlichen Obrigkeit geführt
Mehrtach ist se1n Fall auf der jährlich tagenden Märkischen ynode Vel-

handelt worden.!? Die erste age datiert bereits auf das Jahr 1743 un!
geht auf die Anzeige des Subdelegaten der Iserlohner Klasse zurück.
Darın el es wörtlich: „Classıs Iserlonensis zeiget da{fs Angel-
korte Hemern den Classical C onventen nicht beywohne, auch seine
(GGemeine tliche ochen verlassen, ohne es dem Subdelegato anızu-

zeigen, olches auch mehrmalen VO: ihm geschehen ist, da dieses
K6ön Edicten zuwider, als wird spector commiuttirt, ihn anzuhalten,
Kirchen Ordnungsmäßig betragen.“ *“ Zweifelsohne ist die eige
berechtigt. Denn neben mehreren Besuchen bei seinem Freund Forst-
Ianı ın olingen!+ sind 5 besonders die beiden Reisen Zr „Braut-
schau“ ach Marienborn!?8 SOWI1e sSe1INE ausgedehnte „Hochzeitsreise”
ach Amsterdam und Heerendyk,!“ die Anlass Z1 bieten konn-
ten. die Eingaben bei der ynode wI1e Schunke meınt „ihn
erster Linıe als Herrnhuter treffen sollen”, ist nicht nachweisbar.!0 An-

„Pietismus” natürlich welıteren S5Sinne; die Ausdrucksweise ist aufgrund der
historischen Wurzeln des Herrnhutertums sicher gedeckt, nicht allerdings VO

Selbstverständnis beispielsweise der Bewohner Herrnhaags: Der „Pietist” galt
zeiıtwelse nämlich der unbekümmerten Sichtungszeit als eın regelrechtes
Schimpfwort für ethische KRıgoristen 1in den eıgenen Reihen Vgl Peucker, Sich-

124
tungszeıt, (dazu Anm. 54)
Ahnlich Gudelius, Angelkorte,
Die Zusammenstöfße des märkischen „Herrnhutianismus” miıt der Synode hat
Schunke (Beziehungen, 44-59) großen Zügen beschrieben. { Die den Hemeraner
Pfarrer betreffende Darstellung ist jedoch nicht immer unantftechtbar und INUS:!
ZTeil (siehe infra Anm. 130.139.146) korriglert werden.

126 Protokollbuch der Maärkischen ynode 1743 (Original 1m Archiv der ev.-luth.
Gemeinde Hagen); ediert bei Göbell, i dhie evangelisch-lutherische Kirche
der Gratfschaft Mark. Kirchenrechtliche Quellen VO  - 1710 bıs 1800, cta DYy-
nodalia VO:  - 1710 bis 1767 Bethel 1961, hier: 266

127 Zuletzt weilt nach dessen Bericht VO: hıs Januar 1743 Solingen (vgl
Schunke, Beziehungen, 31)

128 TYSte Keise: 1 Sommer 1/41 (vgl den Brief VO uUugus 1741; zıtiert UD
Kapıtel C / zweıte Relise: Jahre 1742 (vgl den Brief VO Januar

129
130

Vom Juli bıs Oktober 1743 (vgl den Brief VO: ()ktober
Schunke, Beziehungen, 31 Unverkennbar die Person Angelkortes einge-
NOIMMEN, spielt Schunke die Länge der Reisen Angelkortes herunter. Zudem hat

299



gelkorte hat ber SEINE energisch betriebenen Heiratspläne tatsäc  IC
ohl SEINE Dienstpflichten VECISCSSECN.

rst ein1ge DE später versucht INarn, zielgerichtet den Ein-
UuSss der Brüdergemeine der Mark vorzugehen. Hatte Angelkorte
och 1m Herbst 1745 die Gemeine Marienborn geradezu prophetisch
geschrieben, In se1lner Heimat SEe1 „noch ziemlich stille, aufßer da{s ohl
hie und da einer dagegen redet“ ‚11 andern sich die Verhältnisse recht
schnell mıiıt den geschilderten plötzlichen Missionserfolgen. 1ir die
Reiseberichte der Diasporaarbeiter Forckel und Horn ist bekannt, ass
neben Angelkorte in Hemer besonders auch Pfarrer es Bausen-
agen un Pfarrer Dümpelmann 1ın Hemmerde, der Letztere bereits mıiıt
einem anse  ichen Gefolge, sich FE Brüdergemeine bekennen.!° In den
5Synodalakten des Jahres 1/47/ heiflt es L11U. „Weil hin un! wieder Separa-
t1smus, Naturalismus un: Hernhutianismus einreifßen will, un! Synodus
nötıg erachtet, da{fs die OrtIhlodoxie auch in uUunNseTrTIN Ministerio eybehal-
ten werde, als werden Subdelegati Classium und andere mtsbrüder
ermahnet, darauf sehen, dafß keine irrıge Lehren, besonders Hernhulti-
anısmus, JUa Hernhutianismus, einreifsen möÖögen, und sich solche
hervorthun solten, 1eselbe vorerst brüderlich erinnern, und bDey nicht
erfolgtem Änderungsfall, ynNodo darüber nachricht geben. “ S egen
diese Weisung der ynode protestieren die Pfarrer Angelkorte, Düm-
pelmann und es Sie selen Teue Anhänger der evangelisch-
lutherischen Lehre DIie Tre der Brüdergemeine E1 keineswegs als
Iriehre anzusehen, sondern betone lediglich den Kern der evangelischen
Botschaft, nämlich die ersöhnung un Rechtfertigung der Siünder Urc
Christus.19&4 Miıt den Aufzeichnungen der Synodalakten stimmt überein,

nicht VO  - allen Besuchen enn  S; vgl fälschlich eb „Der erste Isic! Be-
131

such inem eigentlichen Brüderorte ist der VO] Jahre 17472 Marıenborn”.
132

Brief VO: September 1747 (Hervorheb Vf.
Vgl Schunke, Beziehungen, ST Nach dem Bericht Horns befinden sich ıIn
Hemmerde (bei Unna) Anfang 1745 bereits Erweckte; als weıltere Pfarrer der
Mark, die mıit der Brüdergemeine sympathisieren, sind Pastor Möllen-
hoff ark), Pastor 50  z (Meinerzhagen), Pastor Cramer Hennen) und Pastor Kıe-

(Lüdenscheid).
Protokollbuch (a 1747 Göbell (a O.), 290
I hie protestatio der drei Pfarrer ursprünglich als Anlage dem Synodalprotokollbeigelegt 1mM Herrnhuter Unitätsarchiv unter Nachrichten un Briefe aus Wesgstfa-
len 9—1 Sie lautet: „Wir es unterschriebene declariren hiemlilt
5Synodo und VOT dem Angesicht Gottes, da{fs WIT der Evangelisch-Lutherischenreligion nach 5Symbolischen Büchern VO!  - gantzen Hertzen Zugethan und
bezeugen zugleich da{fs u11s uNnser unı ULNSsSeTr Zuhörer Heil VO  3 gantzemHertzen thun SCY. Was ber den genannten Herrnhuthianismus angeht,haben WIT uch die Schriften PTO und cCONtra gelesen, finden ber nicht, dass die
genannten Herrnhuther der Mährischen Brüder irrıge und der Evangelisch-Lutherischen religion nachtheilige Lehren SCn sollten; sondern halten S1e viel-
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Was Angelkorte den Girafen Zinzendortf November 1748 berich-
tet „Ubrigens uUu1Nlser Ministerium betreffend; sSind ZWarTr die me1listen
Feinde des Heylandes, es xibt aber auch viele ikodemos darunter. Im
vorjährigen ynodo wurde beschlossen vigiliren, dafs Herrnhuthia-
NnıSsSmMmUuUuSs nicht einreißen mOoge Ich, Hr Pastor Dümpelman, un es  o
protestirten mündlich, un auch! SCHNr1  B dagegen, eın e$s 1e bei
dem gemachten eschlufs.” Auf der ynode des ahres 1748 wird die
Diskussion fortgesetzt. Angelkorte wird ZUrT zentralen Zielscheibe der
Angriffe. och gelingt e ihm mıt VO Sinnesgenossen, sich einer
Disziplinierung och einmal entziehen. Im selbigen TIe /Zinzen-
dorf referiert rückblickend IM diesjährigen ynodo hatte InNnan sich
vVorgeNnOMMeECN, gewlsse Thesen aufzusetzen, welche alle membra unter-
schreiben solten, deren SC solte den Herrnhuthianismum VOF

ırrıg erklären. Ich vermuthete 1U nichts anders, als da{s ichH, WE ich
die Unterschrift würde verweigert aben, 1U würde ab officio remOVvI1-
ret werden. Allein wıder es Vermuthen geschah CS, da{fs viele Nikode-
mı1 1mMm ynodo gegenwärtig und der Feinde wen1g, wel-
che sich nicht getraueten, es stande bringen. Der Hr spector
Bordelius wolte ZWaTr aufs CU«EC den vorigen Synodalschlufs die Jetzt-
SCn Synodal-Acta einrücken lassen; AHein die 1KOdemı sagten: S1e wWw-
ten VO keinem Herrnhuthianismo, er ware die:  ichsten, sol-
chen paragraphum wegzulassen, un:! die anwesende Feinde sahen sich
kein Durchkommen. Deshalb der Hr Inspector ndlich resolvirte, diesen
paragraphum wegzulassen, un! recommendirte plam Orthodoxiam,
orthodoxam pletatem. SO habe ich also och eın Jahr, Vermu  ich bis
F folgenden 5Synodo Friede Wie CS der Heyland alsdann welıter fügen
wird, 111 ich ihm zusehen.“

mehr für ein wahres Volck des Heylandes, die zugleich iıch bemühen die aupt-
lehren U1lLiseifeTr religion als 1M Spezie VO  . der Versöhnung und der daraus fließen-
den rechtfertigung 1nes Sünders VOT ‚ott die Hertzen der Menschen
bringen, dadurch eın wahres lebendiges un! thätiges Christenthum beför-
dern. Weilen WIT L11U:  } unschuldige eute nicht verdammen können noch wollen;

protestiren WIr wieder den unter abgefafßsten Synodal-Schlufs In ferne
darinnen des Herrnhuthianismi erwehnung geschieht; declarıren uch wotferne
die Synodi mıiıt Verdammung unschuldiger Leute fortfahren werden, hinführo auf
derselben nicht mehr erscheinen; und schieben denjenigen ihr (GGew1lssen
ZUT Verantwortung, welche auf solche art rechtschaffenen Predigern ihr amnı  a
schwer machen, un! die ausbreitung des reichs Christi verhindern suchen.
Hagen den Julij AL Konsequenterweise hat keiner der drei Pfarrer, die auf
der Teilnehmerliste der Synode noch verzeichnet sind (siehe Göbell, 287), das Of-

135
izielle Protokaoll unterschrieben (vgl Göbell, 291)
Angelkorte schreibt „auch“” und nicht 3C (SO fälschlich Wotschke, Piıetismus,

85)
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(‚anz WwWI1e Angelkorte vermutet, zieht sich für auf der ynode des
Jahres 1749 die Schlinge welılter Die age geht wiederum VO  > der
serlohner Klasse aus, namentlich unter der gide VO Pastor arnha-
sCcNHN Irotz er Ermahnungen bekenne sich Angelkorte weiterhin Z.UrT
Lehre der Mährischen Brüder Marienborn. Dies geschehe OT des
Ediktes Seiner Königlichen ajestät VO  - Preußen, welches mıt Wirkung
VO Juni 1747 verordnet habe, ass eiIne solche Person das Prediger-amıt einer lutherischen Gemeinde nıicht mehr ausüben onne Die DYy-ode 111USS darauf reagleren un macht dem Hemeraner Pfarrer detail-
lierte Auflagen, deren Einhaltung sich unter E1id verpflichten SO

Die Herrnhutischen der Mährischen Brüder die Diasporaarbei-ter selen zurückzuschicken. IL) Das Herrnhutische Schrifttum, beson-
ers das Herrnhuter Gesangbuch, MUSSE beseitigt werden. I1) Der Pfar-
rTrer urife die entsprechenden Konventikel die collegz14 pıetatıs nıicht
besuchen. Seine Reisen ın die Brüderorte MUSSE einstellen. Es
wird eiInNne vierköpfige Überprüfungskommission unter dem Vorsitz des
zukünftigen Inspektors ann Diedrich VO Steinen gebildet.!°Irotz drohender Amtsenthebung beantwortet Angelkorte, welcher
der ynode (aus taktischen Gründen?) ferngeblieben WAär, die Fragengekleideten Auflagen zunächst sehr trotz1g und 1Ur weni1g kompromiss-bereit:197 ‚Ach habe keine Herrnhuthische der Mährische Brüder beyMIr mithin habe S1e nicht nöthig wegzuschaffen.” II) „Ich werde die
Herrnhuthische chriften, besonders das Herrnhuthische Gesangbuch,keinem VO meınen Zuhörern recommendiren, der nicht verlanget.”IIL) A Jch halte keine Conventicula, dem königl. Verboth gemälßs, olgbrauche ich S1e nicht meiden. 138 „Ich werde nıemahls meılne Rei-
SCI), meıne, un:! meılner Frauen Freunde un Verwandten EeSU-
chen, r_1_ach den sogenandten BrüdergemeinenGanz wie Angelkorte vermutet, zieht sich für ihn auf der Synode des  Jahres 1749 die Schlinge weiter zu. Die Anklage geht wiederum von der  Iserlohner Klasse aus, namentlich unter der Ägide von Pastor Varnha-  gen: Trotz aller Ermahnungen bekenne sich Angelkorte weiterhin zur  Lehre der Mährischen Brüder zu Marienborn. Dies geschehe trotz des  Ediktes Seiner Königlichen Majestät von Preußen, welches mit Wirkung  vom 22. Juni 1747 verordnet habe, dass eine solche Person das Prediger-  amt in einer lutherischen Gemeinde nicht mehr ausüben könne. Die Sy-  node muss darauf reagieren und macht dem Hemeraner Pfarrer detail-  lierte Auflagen, zu deren Einhaltung er sich unter Eid verpflichten solle:  I) Die Herrnhutischen oder Mährischen Brüder — i. e. die Diasporaarbei-  ter — seien zurückzuschicken. II) Das Herrnhutische Schrifttum, beson-  ders das Herrnhuter Gesangbuch, müsse beseitigt werden. III) Der Pfar-  rer dürfe die entsprechenden Konventikel - i. e. die collegia pietatis — nicht  besuchen. IV) Seine Reisen in die Brüderorte müsse er einstellen. — Es  wird eine vierköpfige Überprüfungskommission unter dem Vorsitz des  zukünftigen Inspektors Johann Diedrich von Steinen gebildet.1%  Trotz drohender Amtsenthebung beantwortet Angelkorte, welcher  der Synode (aus taktischen Gründen?) ferngeblieben war, die in Fragen  gekleideten Auflagen zunächst sehr trotzig und nur wenig kompromiss-  bereit:!” I) „Ich habe keine Herrnhuthische oder Mährische Brüder bey  mir ... , mithin habe sie nicht nöthig wegzuschaffen.“ II) „Ich werde die  Herrnhuthische Schriften, besonders das Herrnhuthische Gesangbuch,  keinem von meinen Zuhörern recommendiren, der es nicht verlanget.“  III) „Ich halte keine Conventicula, dem königl. Verboth gemäß, folgl.  brauche ich sie nicht zu meiden.“13% IV) „Ich werde niemahls meine Rei-  sen, um meine, und meiner Frauen Freunde und Verwandten zu besu-  chen, r1ach den sogenandten Brüdergemeinen ... einstellen.“13 Die feh-  lende Übereinstimmung dieser Erklärung mit den Forderungen der Sy-  node konnte der agitierenden Iserlohner Klasse nicht verborgen bleiben.  Im Rahmen der anberaumten Untersuchung wird von dieser noch ein-  136  137  Protokollbuch 1749 8 2 = Göbell, S. 297 £.  In der Handschrift Angelkortes liegt der Text (Überschrift:  „Meine Erklärung und  Antwort über den 8 2 der SynodalActen de 1749”) als Anlage 2 zum Protokoll der  Synode im Herrnhuter Unitätsarchiv vor; siehe dort: Nachrichten und Briefe aus  138  Westfalen 1739-1752.  In einer Fußnote definiert Angelkorte (ebd.) die sog. conventicula wie folgt in sei-  nem Sinne: „NB. die verbothene königl. Conventicula sind die sogenanten Erbau-  stunden, da man, in Gegenwart von 50 oder 100 Seelen, über einen Spruch aus der  Bibel redet, und dabey betet und singet.“  139  Schunke (Beziehungen, S. 56) notiert abweichend: „ ... ich werde meine Reisen in  die Brüderorte unterlassen“. Dementsprechend dort eine andere Interpretation der  Ereignisse: „Mit dieser Antwort hätte man zufrieden sein können“ (ebd.).  302einstellen.” 139 Die feh-
en Übereinstimmung dieser Erklärung mıiıt den Forderungen der 5Sy-ode konnte der agıtıerenden serlohner Klasse nicht verborgen bleiben
Im Rahmen der anberaumten Untersuchung wird VO  a dieser och e1IN-

137
Protokollbuch 1749 Göbell, 297

der Handschrift Angelkortes liegt der ext (Überschrift: „Meine Erklärung und
Antwort über den der 5SynodalActen de 1749”) als Anlage Z.UMN Protokall der
Synode 1M Herrnhuter Unitätsarchiv VOT; siehe dort: Nachrichten und Briefe adaus

138
Westfalen 752

ıner Fufisnote definiert Angelkorte die 5SOS conventıicula w1e folgt SE1-
1em Sinne „NB. die verbothene königl. Conventicula SINd die sogenanten Erbau-
stunden, da IT1 Gegenwart VO]  ; oder 100 Seelen, über ınen Spruch aus derBibel redet, un! dabey betet und S1N et. A

139 Schunke (Beziehungen, 96) notiert abweichend: ich werde meıne Keisendie Brüderorte unterlassen”. Dementsprechend dort eINe andere Interpretation der
Ereignisse: „Mit dieser Antwort hätte 11139  z zufrieden Se1in können”“
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mal präziser nachgefragt. Dabei wird insbesondere die vierte orderung
entscheidend verschärft: ” Angelkortemal präziser nachgefragt. Dabei wird insbesondere die vierte Forderung  entscheidend verschärft: „Ob Angelkorte ... sich von der Brüdergemeine  lossagen wolle? id est: 1) Ob er nicht den Zinzendorffianismum für eine  Secte halte, die der Evangelisch-Lutherischen Religion offenbar zuwie-  der, und dessen Lehre grundstürtzende Irthümer in sich fasse, wofür er  also seine Gemeine aufs sorgfältigste warnen wolle? 2) Ob er künftighin  kein Mährischer Bruder weiter seyn wolle?”140  Nun ist Inspektor von Steinen, der Leiter der Untersuchungskommis-  sion, wie sich in späterer Zeit noch deutlich herausstellen soll, der Brü-  dergemeine durchaus freundlich gesonnen.!4! So versucht er ganz offen-  sichtlich, den angefeindeten Angelkorte trotz aller Widerstände zu hal-  ten. Er macht einen Kompromissvorschlag.! Angelkorte solle erklären:  I) „Ich werde die Herrnhuthische Schriften, besonders das Gesangbuch,  meinen Zuhörern nicht anpreisen, oder verschreiben, auch weder in der  Kirche, noch in den sogenanten privatColloquiis, mit meinen Zuhörern  brauchen.“18 I]I) „Alle conventicula, so in königl. Allerg[nädigs]te Ver-  ordnungen verbothen sind, werde, wie bisher, also ferner, meiden.” III)  „Ich bin, als ein Evangelisch-Lutherischer Prediger, schuldig ... meine  Zuhörer, öffentlich und insbesondere, zu dem einigen Nothwendigen zu  führen, werde es also niemahlen unterlassen. Wie ich aber ... der conven-  ticulen zu vermeiden schuldig bin: Also werde ich auch von Sachen, den  sogenanten Herrnhuthianismum betreffend, nicht mit ihnen reden, viel-  weniger ihnen solchen anpreisen.“14 IV) „Ob der Zinzendorffianismus  140  Anlage 3 („Nähere 4 Fragen der Iserlöhnischen Classe”) zum Protokollauszug der  Synodalakten von 1749; a. a. O.  141  Vgl. die Reiseberichte des Diasporaarbeiters Johann Heinrich Ernst, der so häufig  bei von Steinen in Frömern weilte und dort so überaus herzliche Aufnahme fand;  142  vgl. Schunke, Beziehungen, S. 70-93; Gudelius, Angelkorte, S. 33, Anm. 61.  Anlage 4 („Vorgeschlagene Antwort des Inspectoris”) zum Protokollauszug; a. a.  O. - Das Dokument ist deswegen bemerkenswert, weil Angelkorte zusätzlich zum  Text der Erklärung noch (inoffizielle) mündliche Nebenabsprachen notiert, jeweils  eingeleitet mit: „der Inspector sagte: ... “. Diese werfen ein bezeichnendes Licht auf  dessen Verhandlungsstrategie.  143  Nebenabsprache zwischen Angelkorte und von Steinen (ebd.): Angelkorte könne  die Herrnhutischen Schriften behalten, könne auch privat aus dem Gesangbuch,  z. B. mit seiner Frau, singen. Alles, was er in den Schriften Erbauliches finde, kön-  ne er seinen Zuhörern privatim, jedoch nur mündlich, weitergeben, aber er solle  dabei kein Buch der Herrnhuter in die Hand nehmen, auch seinen Zuhörern nicht  sagen, dass es in den Herrnhutischen Schriften stehe.  144  Nebenabsprache (ebd.): „Wie ich sagte, daß ich nichts irriges bey den Herrn-  huthern fände: So sagte er: Sie hätten doch eines und das andere. Und dem sey  nun, wie ihm wolle, so könte ich ja diese Antwort woll annehmen, denn die Worte:  der sogenante Herrnhuthianismus, sey zweydeutig zu verstehen, ich solte diese  Antwort nur annehmen, wenn ichs gleich im anderen Verstande nähme als meine  Ankläger, das wär gleich viel.“  303sich VO der Brüdergemeine
lossagen wolle? id est nicht den Zinzendortffianismum für eine
Secte a  S die der Evangelisch-Lutherischen eligion OIiIfenDar ZUWI1e-
der, un dessen TEe grundstürtzende Irthümer 1n sich fasse, wofür
also se1INe Gemeine aufs sorgfältigste wolle? künftighin
eın Mährischerer welıter SC wolle?“ 140

Nun ist Inspektor VO Steinen, der Leiter der Untersuchungskommis-
S10N, WI1e sich 1n spaterer eit och eutlic herausstellen soll, der Brü-
dergemeine durchaus freundlich gesonnen. ** SO versucht SALLZ OIfen-
sichtlich, den angefeindeten Angelkorte trotz er Widerstände hal-
ten. Er macht einen Kompromissvorschlag.'* Angelkorte SO erklären:
1) „Ich werde die errnhuthische Schriften, besonders das Gesangbuch,
meılnen Zuhörern nicht anpreısen, der verschreiben, auch weder 1ın der
rche, och 1ın den sogenanten privatColloquiis, muiıt meılnen Zuhörern
brauchen. 14 I) „Alle conventicula, königl. Allerg[nädigs]te Ver-
ordnungen verbothen Sind, werde, w1e bisher, also ferner, meiden.“ ILL)
AIcCh in als eın Evangelisch-Lutherischer Prediger, SCAHULd1g mMe1ıne
Zuhörer, Öffentlich und insbesondere, dem ein1gen Nothwendigen
führen, werde also niemahlen unterlassen. Wie ich abermal präziser nachgefragt. Dabei wird insbesondere die vierte Forderung  entscheidend verschärft: „Ob Angelkorte ... sich von der Brüdergemeine  lossagen wolle? id est: 1) Ob er nicht den Zinzendorffianismum für eine  Secte halte, die der Evangelisch-Lutherischen Religion offenbar zuwie-  der, und dessen Lehre grundstürtzende Irthümer in sich fasse, wofür er  also seine Gemeine aufs sorgfältigste warnen wolle? 2) Ob er künftighin  kein Mährischer Bruder weiter seyn wolle?”140  Nun ist Inspektor von Steinen, der Leiter der Untersuchungskommis-  sion, wie sich in späterer Zeit noch deutlich herausstellen soll, der Brü-  dergemeine durchaus freundlich gesonnen.!4! So versucht er ganz offen-  sichtlich, den angefeindeten Angelkorte trotz aller Widerstände zu hal-  ten. Er macht einen Kompromissvorschlag.! Angelkorte solle erklären:  I) „Ich werde die Herrnhuthische Schriften, besonders das Gesangbuch,  meinen Zuhörern nicht anpreisen, oder verschreiben, auch weder in der  Kirche, noch in den sogenanten privatColloquiis, mit meinen Zuhörern  brauchen.“18 I]I) „Alle conventicula, so in königl. Allerg[nädigs]te Ver-  ordnungen verbothen sind, werde, wie bisher, also ferner, meiden.” III)  „Ich bin, als ein Evangelisch-Lutherischer Prediger, schuldig ... meine  Zuhörer, öffentlich und insbesondere, zu dem einigen Nothwendigen zu  führen, werde es also niemahlen unterlassen. Wie ich aber ... der conven-  ticulen zu vermeiden schuldig bin: Also werde ich auch von Sachen, den  sogenanten Herrnhuthianismum betreffend, nicht mit ihnen reden, viel-  weniger ihnen solchen anpreisen.“14 IV) „Ob der Zinzendorffianismus  140  Anlage 3 („Nähere 4 Fragen der Iserlöhnischen Classe”) zum Protokollauszug der  Synodalakten von 1749; a. a. O.  141  Vgl. die Reiseberichte des Diasporaarbeiters Johann Heinrich Ernst, der so häufig  bei von Steinen in Frömern weilte und dort so überaus herzliche Aufnahme fand;  142  vgl. Schunke, Beziehungen, S. 70-93; Gudelius, Angelkorte, S. 33, Anm. 61.  Anlage 4 („Vorgeschlagene Antwort des Inspectoris”) zum Protokollauszug; a. a.  O. - Das Dokument ist deswegen bemerkenswert, weil Angelkorte zusätzlich zum  Text der Erklärung noch (inoffizielle) mündliche Nebenabsprachen notiert, jeweils  eingeleitet mit: „der Inspector sagte: ... “. Diese werfen ein bezeichnendes Licht auf  dessen Verhandlungsstrategie.  143  Nebenabsprache zwischen Angelkorte und von Steinen (ebd.): Angelkorte könne  die Herrnhutischen Schriften behalten, könne auch privat aus dem Gesangbuch,  z. B. mit seiner Frau, singen. Alles, was er in den Schriften Erbauliches finde, kön-  ne er seinen Zuhörern privatim, jedoch nur mündlich, weitergeben, aber er solle  dabei kein Buch der Herrnhuter in die Hand nehmen, auch seinen Zuhörern nicht  sagen, dass es in den Herrnhutischen Schriften stehe.  144  Nebenabsprache (ebd.): „Wie ich sagte, daß ich nichts irriges bey den Herrn-  huthern fände: So sagte er: Sie hätten doch eines und das andere. Und dem sey  nun, wie ihm wolle, so könte ich ja diese Antwort woll annehmen, denn die Worte:  der sogenante Herrnhuthianismus, sey zweydeutig zu verstehen, ich solte diese  Antwort nur annehmen, wenn ichs gleich im anderen Verstande nähme als meine  Ankläger, das wär gleich viel.“  303der COTILVEN-
ticulen vermeiden schuldig bin Iso werde ich auch VO Sachen, den
sogenanten Herrnhuthianismum betreffend, nicht muıt ihnen reden, viel-
weni1ger ihnen olchen anpreisen. 01 IV) ” der Zinzendorffianismus

Anlage („Nähere Fragen der Iserlöhnischen Classe”) Z Protokollauszug der
5Synodalakten VO:  > 1749;

141 Vgl die Reiseberichte des Diasporaarbeiters Johann einrich Ernst, der häufig
bei VO Steinen Frömern weilte und dort überaus herzliche Aufnahme fand;
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Anlage („Vorgeschlagene Antwort des Inspectoris”) D Protokollauszu
Das Dokument ist deswegen bemerkenswert, weil Angelkorte zusätzlic ZU

Text der Erklärung noch (inoffizielle) mündliche Nebenabsprachen notliert, jeweils
eingeleitet mit: „der Inspectormal präziser nachgefragt. Dabei wird insbesondere die vierte Forderung  entscheidend verschärft: „Ob Angelkorte ... sich von der Brüdergemeine  lossagen wolle? id est: 1) Ob er nicht den Zinzendorffianismum für eine  Secte halte, die der Evangelisch-Lutherischen Religion offenbar zuwie-  der, und dessen Lehre grundstürtzende Irthümer in sich fasse, wofür er  also seine Gemeine aufs sorgfältigste warnen wolle? 2) Ob er künftighin  kein Mährischer Bruder weiter seyn wolle?”140  Nun ist Inspektor von Steinen, der Leiter der Untersuchungskommis-  sion, wie sich in späterer Zeit noch deutlich herausstellen soll, der Brü-  dergemeine durchaus freundlich gesonnen.!4! So versucht er ganz offen-  sichtlich, den angefeindeten Angelkorte trotz aller Widerstände zu hal-  ten. Er macht einen Kompromissvorschlag.! Angelkorte solle erklären:  I) „Ich werde die Herrnhuthische Schriften, besonders das Gesangbuch,  meinen Zuhörern nicht anpreisen, oder verschreiben, auch weder in der  Kirche, noch in den sogenanten privatColloquiis, mit meinen Zuhörern  brauchen.“18 I]I) „Alle conventicula, so in königl. Allerg[nädigs]te Ver-  ordnungen verbothen sind, werde, wie bisher, also ferner, meiden.” III)  „Ich bin, als ein Evangelisch-Lutherischer Prediger, schuldig ... meine  Zuhörer, öffentlich und insbesondere, zu dem einigen Nothwendigen zu  führen, werde es also niemahlen unterlassen. Wie ich aber ... der conven-  ticulen zu vermeiden schuldig bin: Also werde ich auch von Sachen, den  sogenanten Herrnhuthianismum betreffend, nicht mit ihnen reden, viel-  weniger ihnen solchen anpreisen.“14 IV) „Ob der Zinzendorffianismus  140  Anlage 3 („Nähere 4 Fragen der Iserlöhnischen Classe”) zum Protokollauszug der  Synodalakten von 1749; a. a. O.  141  Vgl. die Reiseberichte des Diasporaarbeiters Johann Heinrich Ernst, der so häufig  bei von Steinen in Frömern weilte und dort so überaus herzliche Aufnahme fand;  142  vgl. Schunke, Beziehungen, S. 70-93; Gudelius, Angelkorte, S. 33, Anm. 61.  Anlage 4 („Vorgeschlagene Antwort des Inspectoris”) zum Protokollauszug; a. a.  O. - Das Dokument ist deswegen bemerkenswert, weil Angelkorte zusätzlich zum  Text der Erklärung noch (inoffizielle) mündliche Nebenabsprachen notiert, jeweils  eingeleitet mit: „der Inspector sagte: ... “. Diese werfen ein bezeichnendes Licht auf  dessen Verhandlungsstrategie.  143  Nebenabsprache zwischen Angelkorte und von Steinen (ebd.): Angelkorte könne  die Herrnhutischen Schriften behalten, könne auch privat aus dem Gesangbuch,  z. B. mit seiner Frau, singen. Alles, was er in den Schriften Erbauliches finde, kön-  ne er seinen Zuhörern privatim, jedoch nur mündlich, weitergeben, aber er solle  dabei kein Buch der Herrnhuter in die Hand nehmen, auch seinen Zuhörern nicht  sagen, dass es in den Herrnhutischen Schriften stehe.  144  Nebenabsprache (ebd.): „Wie ich sagte, daß ich nichts irriges bey den Herrn-  huthern fände: So sagte er: Sie hätten doch eines und das andere. Und dem sey  nun, wie ihm wolle, so könte ich ja diese Antwort woll annehmen, denn die Worte:  der sogenante Herrnhuthianismus, sey zweydeutig zu verstehen, ich solte diese  Antwort nur annehmen, wenn ichs gleich im anderen Verstande nähme als meine  Ankläger, das wär gleich viel.“  303d Ihiese werten eın bezeichnendes Licht auf
dessen Verhandlungsstrategie.

143 Nebenabsprache zwischen Angelkorte und VO:  S Steinen Angelkorte könne
die Herrnhutischen Schriften behalten, könne uch priva AaUs dem (Gesan buch,

miıt seiner Frau, singen. Alles, Was den Schriftten Erbauliches finde, kön-
seinen Zuhörern privatım, jedoch LLUTr mündlich, weitergeben, ber solle

dabei kein Buch der Her  uter ıIn die Hand nehmen, uch seıinen Zuhörern nicht
SCN, dass den Herrnhutischen Schriften stehe
Nebenabsprache „Wıe ich / da{fs ich nichts ırrıges bey den Herrn-
huthern fände: 50 Sie hätten doch e1nes und das andere. Und dem SCY
Nun\_n, W1e ihm wolle, könte ich Ja diese ntwort woll annehmen, denn die orte
der sogenante Herrnhuthianismus, SCYVY zweydeutig verstehen, ich solte diese
Antwort LL1UT annehmen, WE ichs gleich 1mMm anderen Verstande nähme als meıline
Ankläger, das wWar gleich viel.“
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eiıne Secte, der der Evangelisch-Lutherischen eligion offenbahr ZUuwI1Ie-
der, auch ob selbiger grundstürtzende Irthümer sich fasse, lasse ich
diejenigen beurtheilen, welche solche prüfen schuldig sind,auch olches untersuchen Zeıt un:! Gelegenheit haben Ich >Sape, da{s
ich eın Evangelisch-Lutherischer rediger bin S0 wenig ich aber
einen Evangelisch-Reformirteneine Secte, oder der Evangelisch-Lutherischen Religion offenbahr zuwie-  der, auch ob selbiger grundstürtzende Irthümer in sich fasse, lasse ich  diejenigen beurtheilen, welche solche genau zu prüfen schuldig sind,  auch solches zu untersuchen Zeit und Gelegenheit haben. Ich sage, daß  ich ein Evangelisch-Lutherischer Prediger bin. (...) So wenig ich aber  einen Evangelisch-Reformirten ... verdammen kan, wenn er anders dem  Vorbilde des Heylandes in Lehre und Leben folget, eben so wenig kann  ich die sogenanten Herrnhuther verdammen. Ob ich mich gleich zu sol-  chen niemahlen als ein Sectirer bekannt, auch mich niemahlen als einen  sogenanten Mährischen Bruder erkläret habe, noch erklären werde. Ge-  nug, ich bin ein Evangelisch-Lutherischer Prediger.“  Angelkorte folgt dem wohlmeinenden Kompromissvorschlag des  Inspektors weitgehend, aber nicht vollständig. In seiner schriftlichen  Erklärung vom 1. Juni des Jahres 1750 - zwei Wochen vor der nächsten  Synode — formuliert er mit sorgfältig gewählten Worten das Äußerste,  was er seinem Gewissen abverlangen kann.!# In vielen Punkten zeigt er  sich mittlerweile zu Kompromissen bereit. Doch die liebgewonnenen  Schriften der Brüdergemeine vor seinen Gemeindegliedern gänzlich  geheim zu halten, zentrale Glaubensinhalte nicht einmal erwähnen und  keinesfalls empfehlen zu dürfen, vor allem aber die Erklärung, niemals  Herrnhuter gewesen zu sein, kann man ihm offensichtlich nicht abrin-  gen. Er nimmt Zuflucht zu der äußerlich wohl richtigen, letztlich aber  durchsichtigen Wendung, er habe sich noch nie als einen „Mährischen  Bruder” bezeichnet. — Von Steinen versucht ein letztes Mal, Angelkorte  zum Einlenken zu bewegen. Dieser jedoch bekennt sich — trotz aller ab-  sehbaren Konsequenzen - nunmehr zweifelsfrei und offen zur Brüder-  *5 Letzte Anlage zum Protokollauszug; a. a. O. (Hervorhebungen d. Vf.): I) „Ich  werde die Herrnhuthische Schriften, besonders das Gesangbuch, in meine Kirche  nicht introduciren.“ II) [wörtl. Übernahme des Kompromissvorschlags.] III) „Ich  achte mich, als ein Evangelisch-Lutherischer Prediger, verbunden, meine Zuhörer,  so wohl öffentlich als insbesondere, zu dem einigen Nothwendigen zu führen, und  werde es dahero niemahlen unterlassen. Wie ich aber bey solchen Gelegenheiten,  alle verbothene Conventicula zu vermeiden schuldig bin: Also werde ich auch  Lutherischen Religion nicht übereinstimmet.“ IV) „Ob der Zinzendorffianismus eine  nichts mit ihnen reden, was mit der gesunden und reinen Lehre der Evangelisch-  Secte, die der Evangelisch-Lutherischen Religion offenbahr zuwieder, auch ob sel-  biger grundstürtzende Irthümer in sich fasse, solches ist viel zu weitläufig für Zu-  erörteren. Es ist schon von gantzen Facultäten, Commissionen. p- geschehen, und  unter den heutigen Theologis findet man pro und contra davon das Urtheil. Ich sa-  ge, daß ich ein Evangelisch-Lutherischer Prediger bin, und bekenne mich hiemit zu  dem Worte Gottes, und zu der einen Lehre der Evangelisch-Lutherischen Religion.  UÜbrigens aber habe mich noch niemahlen als einen so genanten Mährischen Bruder erklä-  ret. Genug, ich bin ein Evangelisch-Lutherischer Prediger.“  304verdammen kan, WE anders dem
Vorbilde des Heylandes ıIn Te und en folget, eben wen1g kann
ich die sogenanten Herrnhuther verdammen. ich mich gleich sSol-
chen niıemahlen als eın Sectirer bekannt, auch mich niemahlen als einen
sogenanten Mährischen er erkläret habe, och erklären werde. ( 3e-
NUu$S, ich bin eın Evangelisch-Lutherischer rediger.”

Angelkorte olg dem wohlmeinenden Kompromissvorschlag des
Inspektors weitgehend, aber nicht vollständig. In selner schriftlichen
Erklärung VO Juni des ahres 1750 Zwel ochen VOTr der nächsten
ynode formuliert er mıiıt sorgfältig gewählten Worten das Außerste,
Was er seinem Gewissen abverlangen kann.14 In vielen Punkten zeigtsich mittlerweile Kompromissen bereit. och die liebgewonnenenSchriften der Brüdergemeine VOT seinen Gemeindegliedern gänzlicgeheim halten, zentrale Glaubensinhalte nicht einmal erwähnen un
keinesfalls empfehlen dürfen, VOT em aber die Erklärung, nıemals
Herrnhuter SCWEeEesSCN se1n, kann INan ihm offensichtlich nicht abrin-
B Er nımmt Zuflucht der äufßferlich ohl richtigen, letztlich aber
durchsichtigen Wendung, A habe sich och nıe als einen „Mährischen
Bruder”“ bezeichnet. Von Steinen versucht eın etztes Mal, Angelkorte
DE Einlenken bewegen. Dieser jedoch bekennt sich TOTLZ er ab-
sehbaren Konsequenzen nunmehr zweiftelsfrei un! offen ZUT Brüder-

145 Letzte Anlage ZU Protokollauszug; (Hervorhebungen Vf.) ‚lehwerde die Herrnhuthische Schriften, besonders das Gesangbuch, In mMmeine Kırche
NIAC: introducıren.“” IL) wor Übernahme des Kompromissvorschlags.] 11) AICchachte mich, als eın Evangelisch-Lutherischer Prediger, verbunden, melne Zuhörer,wohl Ööffentlich als insbesondere, dem einigen Nothwendigen führen, un:
werde dahero nıemahlen unterlassen. Wiıe ich ber bey solchen Gelegenheiten,alle verbothene Conventicula vermeiden schuldig bın Iso werde ich uch
Lutherischen Religion NIAC: übereinstimmet.“” IV) ” der /Zinzendorffianismus eine
nichts mıiıt ihnen reden, (DaSs mıt der gesunden UN: reinen Lehre der Evangelisch-
Secte, die der Evangelisch-Lutherischen Religion offenbahr zuwileder, uch ob sel-biger grundstürtzende Irthümer sıch fasse, solches ist viel weitläufig für Ka
erorteren. Es ist schon VO gantzen Facultäten, Commissionen. geschehen, und
unter den heutigen Theologis findet I11an PIO und contra davon das Urtheil. Ich -
5C, da{fß ich eın Evangelisch-Lutherischer Prediger bin, und bekenne mich hiemit
dem Worte Gottes, un! der ınen Lehre der Evangelisch-Lutherischen Keligion.Ubrigens ber habe miıch och nıemaNhlen als einen Nn Mährıischen Bruder erklä-
ret. Genug, ich bin eın Evangelisch-Lutherischer Prediger.”
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SEMEIME. Dem Inspektor bleibt keine Wa  z Im Namen der ynode un
unter Berufung auf die Weisung Seiner Königlichen ajestä stellt
formal fest „Da 1U kein Herrenhuter das Amt eines vang.-
Lutherischen Prädigers verwalten kan, theils weil die Herrenhutische
Secte offenbare Gottes Wort und Symbolische Bücher lau-
en Irrtümer ege un darum auch VO  - vielen theologischen acul-
aten un! berühmten Mınıister11s als ırrg verworfen worden; theils auch,
weilgemeine.!4 Dem Inspektor bleibt keine Wahl. Im Namen der Synode und  unter Berufung auf die Weisung Seiner Königlichen Majestät stellt er  formal fest: „Da nun kein Herrenhuter das Amt eines Evang.-  Lutherischen Prädigers verwalten kan, theils weil die Herrenhutische  Secte offenbare gegen Gottes Wort und unsre Symbolische Bücher lau-  fende Irrtümer heget und darum auch von so vielen theologischen Facul-  täten und berühmten Ministeriis als irrig verworfen worden; theils auch,  weil ... zeitl. Inspectori in dem, ihm allergnädigst ertheilten Bestallungs-  patent, sub dato Cleve im R. Rath d. 29. Julij 1749 befehliget worden,  wider die Herrenhutische Secte gehörig zu vigiliren; auch in Königl.  Landrechte ... die Herrenhuter als Leute, die zu denen recipirten religio-  nen nicht gehören!” ...: Als urtheilet Synodus, daß mehrgedachter Past.  Angelkorte aus obengeführten Gründen für keinen Evang.-Lutherischen  Prädiger weiter erkannt werden könne, überlässet es übrigens einer  Hochlöbl. Fakultaet zu Halle zu entscheiden: ob Synodus recht geurthei-  let? um die Sache nochmahls an Seine K[önigliche] M[ajestät] zur endli-  chen Entscheidung allerunterthänigst gelangen lassen zu können. 148  Der Bescheid der Theologischen Fakultät zu Halle, der auf der Märki-  schen Synode von 1751 öffentlich verlesen wird, fällt für Angelkorte  ausgesprochen günstig aus.!*®® Da zusätzlich eine neue Deklaration An-  gelkortes, die „gewisse speciale Lehrsätze” betrifft, zur Kenntnis gegeben  wird, gibt sich die Synode einstweilen zufrieden, verlangt aber von An-  gelkorte „daß Er sich über einige ihm vorzulegende Fragen ferner schrift-  lich erklähren, und dabey künftig Classen und Synoden Kirchen-  Ordnungsmäßig besuchen solle.“150 — Zu einer Antwort Angelkortes ist  146  Dies geschieht in schriftlicher Form am Vortage der Synodalsitzungen vom 14.  Juni; vgl. das Protokollbuch 1750 $ 2 = Göbell, S. 302: „Nachhero hat derselbe [sc.  Angelkorte] ... sich (ohnerachtet Er nochmahls von Inspectore freundlichst erinnert  und gewarnet) in einem Antwortsschreiben sub dato d. 13. Junij 1750 ausdrücklich  zum Herrenhuthianismo bekannt.“ — Die Darstellung, dass Angelkorte wegen sei-  ner Erklärung vom 1. Juni „das Gewissen geschlagen” und er gleichsam „widerru-  fen“ habe (so Schunke, Beziehungen, S. 57; ihm folgt Gudelius, Angelkorte,  S. 33), ist nach der Quellenlage — die abschließende Erklärung vom 13. Juni ist nicht  mehr überliefert — kaum haltbar. Vielmehr wird man ihm eine gewisse Konse-  147  quenz in seinen Verlautbarungen nicht absprechen können.  „Ceu qui ne sont pas d’une des trois Religions tolerees dans 1’Empire: ainsi on ne  peut charger d’une tutelle ni les Sociniens, ni les Quackers, ni les freres Moraves ou  148  Herrenhuthiens“ (Projet du Corps de Droit-Frederic, Halle 1750, S. 305).  Protokollbuch 1750 8 2 = Göbell, S. 302 f.  149  H. W. zur Nieden (Jahrbuch d. Vereins f. d. Ev. Kirchengeschichte Westfalens  11/12, 1909/10, S. 29) vermerkt: „Es war ein Beweis der Milde der Synode, daß  man ein Gutachten der Fakultät zu Halle einzuholen beschloß und nicht etwa der  150  zu Wittenberg oder Rostock, denn Halle war von jeher dem Pietismus ... geneigt.”  Protokollbuch 1751 8 2 = Göbell, S. 307. - Eine Überprüfung der Anwesenheit  Angelkortes auf der Märkischen Synode ergibt nach dem Protokollbuch im UÜbri-  305zeitl Inspectori 1n dem, ihm allergnädigst ertheilten Bestallungs-
paten(t, sub ato eve 1mM Rath 29 ulij 1749 befehliget worden,
wider die Herrenhutische Secte gehörig vigiliren; auch Königl.
Landrechtegemeine.!4 Dem Inspektor bleibt keine Wahl. Im Namen der Synode und  unter Berufung auf die Weisung Seiner Königlichen Majestät stellt er  formal fest: „Da nun kein Herrenhuter das Amt eines Evang.-  Lutherischen Prädigers verwalten kan, theils weil die Herrenhutische  Secte offenbare gegen Gottes Wort und unsre Symbolische Bücher lau-  fende Irrtümer heget und darum auch von so vielen theologischen Facul-  täten und berühmten Ministeriis als irrig verworfen worden; theils auch,  weil ... zeitl. Inspectori in dem, ihm allergnädigst ertheilten Bestallungs-  patent, sub dato Cleve im R. Rath d. 29. Julij 1749 befehliget worden,  wider die Herrenhutische Secte gehörig zu vigiliren; auch in Königl.  Landrechte ... die Herrenhuter als Leute, die zu denen recipirten religio-  nen nicht gehören!” ...: Als urtheilet Synodus, daß mehrgedachter Past.  Angelkorte aus obengeführten Gründen für keinen Evang.-Lutherischen  Prädiger weiter erkannt werden könne, überlässet es übrigens einer  Hochlöbl. Fakultaet zu Halle zu entscheiden: ob Synodus recht geurthei-  let? um die Sache nochmahls an Seine K[önigliche] M[ajestät] zur endli-  chen Entscheidung allerunterthänigst gelangen lassen zu können. 148  Der Bescheid der Theologischen Fakultät zu Halle, der auf der Märki-  schen Synode von 1751 öffentlich verlesen wird, fällt für Angelkorte  ausgesprochen günstig aus.!*®® Da zusätzlich eine neue Deklaration An-  gelkortes, die „gewisse speciale Lehrsätze” betrifft, zur Kenntnis gegeben  wird, gibt sich die Synode einstweilen zufrieden, verlangt aber von An-  gelkorte „daß Er sich über einige ihm vorzulegende Fragen ferner schrift-  lich erklähren, und dabey künftig Classen und Synoden Kirchen-  Ordnungsmäßig besuchen solle.“150 — Zu einer Antwort Angelkortes ist  146  Dies geschieht in schriftlicher Form am Vortage der Synodalsitzungen vom 14.  Juni; vgl. das Protokollbuch 1750 $ 2 = Göbell, S. 302: „Nachhero hat derselbe [sc.  Angelkorte] ... sich (ohnerachtet Er nochmahls von Inspectore freundlichst erinnert  und gewarnet) in einem Antwortsschreiben sub dato d. 13. Junij 1750 ausdrücklich  zum Herrenhuthianismo bekannt.“ — Die Darstellung, dass Angelkorte wegen sei-  ner Erklärung vom 1. Juni „das Gewissen geschlagen” und er gleichsam „widerru-  fen“ habe (so Schunke, Beziehungen, S. 57; ihm folgt Gudelius, Angelkorte,  S. 33), ist nach der Quellenlage — die abschließende Erklärung vom 13. Juni ist nicht  mehr überliefert — kaum haltbar. Vielmehr wird man ihm eine gewisse Konse-  147  quenz in seinen Verlautbarungen nicht absprechen können.  „Ceu qui ne sont pas d’une des trois Religions tolerees dans 1’Empire: ainsi on ne  peut charger d’une tutelle ni les Sociniens, ni les Quackers, ni les freres Moraves ou  148  Herrenhuthiens“ (Projet du Corps de Droit-Frederic, Halle 1750, S. 305).  Protokollbuch 1750 8 2 = Göbell, S. 302 f.  149  H. W. zur Nieden (Jahrbuch d. Vereins f. d. Ev. Kirchengeschichte Westfalens  11/12, 1909/10, S. 29) vermerkt: „Es war ein Beweis der Milde der Synode, daß  man ein Gutachten der Fakultät zu Halle einzuholen beschloß und nicht etwa der  150  zu Wittenberg oder Rostock, denn Halle war von jeher dem Pietismus ... geneigt.”  Protokollbuch 1751 8 2 = Göbell, S. 307. - Eine Überprüfung der Anwesenheit  Angelkortes auf der Märkischen Synode ergibt nach dem Protokollbuch im UÜbri-  305die Herrenhuter als Leute, die denen recıpırten relig10-
111e  z nıicht gehören**/ Als urtheilet Synodus, dafs mehrgedachter Past.
Angelkorte aus obengeführten Gründen für keinen Evang.-Lutherischen
rädiger welılter erkannt werden Öönne, überlässet übrigens eiıNner
OC Fakultaet entscheiden: ob Synodus recht geurthei-
let? die aC nochmahls Seine K[Öönigliche] Ml[ajestät| ZUr endalı-
chen Entscheidung allerunterthänigst gelangen lassen können. 148

Der escChNel: der Theologischen Fakultät a  e der auf der aTrkı-
schen ynode VO 1751 Ööffentlich verlesen wird, für Angelkorte
ausgesprochen günstig aus.149 [)a zusätzlich eine Cr Deklaration An-
gyelkortes, die „gewilsse speciale Lehrsätze“ e{rıZ Kenntnis gegeben
wird, xibt sich die ynode einstweilen zufrieden, verlangt aber VO  aD} An-
gelkorte ‚„dafs Er sich ber ein1ge ihm vorzulegende Fragen ferner chrift-
ich erklähren, und abey künftig Classen und Synoden Kirchen-
Urdnungsmäfig besuchen solle.” 150 Zu einer Antwort Angelkortes ist

DIies geschieht schriftlicher Form Vortage der 5Synodalsitzungen VO

Jun1i; vgl das Protokollbuch 1750 Göbell, 302 „Nachhero hat derselbe |SC
Angelkorte]gemeine.!4 Dem Inspektor bleibt keine Wahl. Im Namen der Synode und  unter Berufung auf die Weisung Seiner Königlichen Majestät stellt er  formal fest: „Da nun kein Herrenhuter das Amt eines Evang.-  Lutherischen Prädigers verwalten kan, theils weil die Herrenhutische  Secte offenbare gegen Gottes Wort und unsre Symbolische Bücher lau-  fende Irrtümer heget und darum auch von so vielen theologischen Facul-  täten und berühmten Ministeriis als irrig verworfen worden; theils auch,  weil ... zeitl. Inspectori in dem, ihm allergnädigst ertheilten Bestallungs-  patent, sub dato Cleve im R. Rath d. 29. Julij 1749 befehliget worden,  wider die Herrenhutische Secte gehörig zu vigiliren; auch in Königl.  Landrechte ... die Herrenhuter als Leute, die zu denen recipirten religio-  nen nicht gehören!” ...: Als urtheilet Synodus, daß mehrgedachter Past.  Angelkorte aus obengeführten Gründen für keinen Evang.-Lutherischen  Prädiger weiter erkannt werden könne, überlässet es übrigens einer  Hochlöbl. Fakultaet zu Halle zu entscheiden: ob Synodus recht geurthei-  let? um die Sache nochmahls an Seine K[önigliche] M[ajestät] zur endli-  chen Entscheidung allerunterthänigst gelangen lassen zu können. 148  Der Bescheid der Theologischen Fakultät zu Halle, der auf der Märki-  schen Synode von 1751 öffentlich verlesen wird, fällt für Angelkorte  ausgesprochen günstig aus.!*®® Da zusätzlich eine neue Deklaration An-  gelkortes, die „gewisse speciale Lehrsätze” betrifft, zur Kenntnis gegeben  wird, gibt sich die Synode einstweilen zufrieden, verlangt aber von An-  gelkorte „daß Er sich über einige ihm vorzulegende Fragen ferner schrift-  lich erklähren, und dabey künftig Classen und Synoden Kirchen-  Ordnungsmäßig besuchen solle.“150 — Zu einer Antwort Angelkortes ist  146  Dies geschieht in schriftlicher Form am Vortage der Synodalsitzungen vom 14.  Juni; vgl. das Protokollbuch 1750 $ 2 = Göbell, S. 302: „Nachhero hat derselbe [sc.  Angelkorte] ... sich (ohnerachtet Er nochmahls von Inspectore freundlichst erinnert  und gewarnet) in einem Antwortsschreiben sub dato d. 13. Junij 1750 ausdrücklich  zum Herrenhuthianismo bekannt.“ — Die Darstellung, dass Angelkorte wegen sei-  ner Erklärung vom 1. Juni „das Gewissen geschlagen” und er gleichsam „widerru-  fen“ habe (so Schunke, Beziehungen, S. 57; ihm folgt Gudelius, Angelkorte,  S. 33), ist nach der Quellenlage — die abschließende Erklärung vom 13. Juni ist nicht  mehr überliefert — kaum haltbar. Vielmehr wird man ihm eine gewisse Konse-  147  quenz in seinen Verlautbarungen nicht absprechen können.  „Ceu qui ne sont pas d’une des trois Religions tolerees dans 1’Empire: ainsi on ne  peut charger d’une tutelle ni les Sociniens, ni les Quackers, ni les freres Moraves ou  148  Herrenhuthiens“ (Projet du Corps de Droit-Frederic, Halle 1750, S. 305).  Protokollbuch 1750 8 2 = Göbell, S. 302 f.  149  H. W. zur Nieden (Jahrbuch d. Vereins f. d. Ev. Kirchengeschichte Westfalens  11/12, 1909/10, S. 29) vermerkt: „Es war ein Beweis der Milde der Synode, daß  man ein Gutachten der Fakultät zu Halle einzuholen beschloß und nicht etwa der  150  zu Wittenberg oder Rostock, denn Halle war von jeher dem Pietismus ... geneigt.”  Protokollbuch 1751 8 2 = Göbell, S. 307. - Eine Überprüfung der Anwesenheit  Angelkortes auf der Märkischen Synode ergibt nach dem Protokollbuch im UÜbri-  305sich (Ohnerachtet Er nochmahls VO:  a Inspectore freundlichst erinnert
und gewarnet einem Antwortsschreiben sub dato Juny 1750 ausdrücklich
ZU Herrenhuthianismo bekannt.“ Die Darstellung, dass Angelkorte sCcmh SEe1-
1Tier Erklärung VO Juni „das (Gewissen geschlagen” un! gleichsam „widerru-
fen‘'  D habe (SO Schunke, Beziehungen, 5 A ihm folgt Gudelius, Angelkorte,

33 ist nach der Quellenlage die abschliefßsende Erklärung VO Junı ist nıicht
mehr überliefert kaum haltbar. Vielmehr wird ıne gewlsse Konse-

147
UEIL seinen Verlautbarungen nicht absprechen können.
„Ceu quı ‚ONt pas d’une des tro1s Religions tolerees dans I' Empire: 1Nsı
peut charger d’une tutelle les 5Sociniens, nı les Quackers, les freres Moraves
Herrenhuthiens“” (Projet du Corps de Droit-Frederic, 1750, 305)
Protokollbuch 1750 Göbell, 302

149 ZUr Nieden (Jahrbuch Vereıins Ev Kirchengeschichte Westfalens
1 / 29) vermerkt: S War eın Dewels der Milde der ode, da{fs

ILi eın Gutachten der Fakultät Halle einzuholen beschlof{fs und NC EtW. der

150 Wittenberg oder Rostock, denn Halle WäarTr VO):  > jeher dem Metismusgemeine.!4 Dem Inspektor bleibt keine Wahl. Im Namen der Synode und  unter Berufung auf die Weisung Seiner Königlichen Majestät stellt er  formal fest: „Da nun kein Herrenhuter das Amt eines Evang.-  Lutherischen Prädigers verwalten kan, theils weil die Herrenhutische  Secte offenbare gegen Gottes Wort und unsre Symbolische Bücher lau-  fende Irrtümer heget und darum auch von so vielen theologischen Facul-  täten und berühmten Ministeriis als irrig verworfen worden; theils auch,  weil ... zeitl. Inspectori in dem, ihm allergnädigst ertheilten Bestallungs-  patent, sub dato Cleve im R. Rath d. 29. Julij 1749 befehliget worden,  wider die Herrenhutische Secte gehörig zu vigiliren; auch in Königl.  Landrechte ... die Herrenhuter als Leute, die zu denen recipirten religio-  nen nicht gehören!” ...: Als urtheilet Synodus, daß mehrgedachter Past.  Angelkorte aus obengeführten Gründen für keinen Evang.-Lutherischen  Prädiger weiter erkannt werden könne, überlässet es übrigens einer  Hochlöbl. Fakultaet zu Halle zu entscheiden: ob Synodus recht geurthei-  let? um die Sache nochmahls an Seine K[önigliche] M[ajestät] zur endli-  chen Entscheidung allerunterthänigst gelangen lassen zu können. 148  Der Bescheid der Theologischen Fakultät zu Halle, der auf der Märki-  schen Synode von 1751 öffentlich verlesen wird, fällt für Angelkorte  ausgesprochen günstig aus.!*®® Da zusätzlich eine neue Deklaration An-  gelkortes, die „gewisse speciale Lehrsätze” betrifft, zur Kenntnis gegeben  wird, gibt sich die Synode einstweilen zufrieden, verlangt aber von An-  gelkorte „daß Er sich über einige ihm vorzulegende Fragen ferner schrift-  lich erklähren, und dabey künftig Classen und Synoden Kirchen-  Ordnungsmäßig besuchen solle.“150 — Zu einer Antwort Angelkortes ist  146  Dies geschieht in schriftlicher Form am Vortage der Synodalsitzungen vom 14.  Juni; vgl. das Protokollbuch 1750 $ 2 = Göbell, S. 302: „Nachhero hat derselbe [sc.  Angelkorte] ... sich (ohnerachtet Er nochmahls von Inspectore freundlichst erinnert  und gewarnet) in einem Antwortsschreiben sub dato d. 13. Junij 1750 ausdrücklich  zum Herrenhuthianismo bekannt.“ — Die Darstellung, dass Angelkorte wegen sei-  ner Erklärung vom 1. Juni „das Gewissen geschlagen” und er gleichsam „widerru-  fen“ habe (so Schunke, Beziehungen, S. 57; ihm folgt Gudelius, Angelkorte,  S. 33), ist nach der Quellenlage — die abschließende Erklärung vom 13. Juni ist nicht  mehr überliefert — kaum haltbar. Vielmehr wird man ihm eine gewisse Konse-  147  quenz in seinen Verlautbarungen nicht absprechen können.  „Ceu qui ne sont pas d’une des trois Religions tolerees dans 1’Empire: ainsi on ne  peut charger d’une tutelle ni les Sociniens, ni les Quackers, ni les freres Moraves ou  148  Herrenhuthiens“ (Projet du Corps de Droit-Frederic, Halle 1750, S. 305).  Protokollbuch 1750 8 2 = Göbell, S. 302 f.  149  H. W. zur Nieden (Jahrbuch d. Vereins f. d. Ev. Kirchengeschichte Westfalens  11/12, 1909/10, S. 29) vermerkt: „Es war ein Beweis der Milde der Synode, daß  man ein Gutachten der Fakultät zu Halle einzuholen beschloß und nicht etwa der  150  zu Wittenberg oder Rostock, denn Halle war von jeher dem Pietismus ... geneigt.”  Protokollbuch 1751 8 2 = Göbell, S. 307. - Eine Überprüfung der Anwesenheit  Angelkortes auf der Märkischen Synode ergibt nach dem Protokollbuch im UÜbri-  305genelgt.
Protokollbuch 1751 GöÖbell, 307 Eine Überprüfun der Anwesenheit
Angelkortes auf der Märkischen Synode ergibt nach dem Protokollbuch 1 UÜbri-
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nıicht mehr gekommen. Unerwartet stirbt 17 September 1751 1mM
er VO 41 Jahren der roten Ruh:  — erjenige Prediger, den Angelkor-
te „ AIn liebsten“ hatte, nämlich Pastor Dümpelmann aus Hemmerde,*>!
wird das Sterbebett gerufen un verbringt dort die etzten Tage. Er
hält auch die Gedächtnisrede eiım Leichenbegängnis. Selbst eın Freund
der Brüdergemeine un! nicht minder überzeugter Lutheraner kann
aufgrund der Jüngsten Ereignisse den Zuhörern glaubhaft versichern:
„Inzwischen ist der Gemeinde bekannt un werden ihn davon
eın rühmliches Zeugnis geben ach ihrem Gewissen: w1e reıin un: el-
älscht ihnen das Wort des Herrn nach UNserer Evangelisch-Iutherischen
re iın der Kirche verkündigt. 152 Dies sagt der Freund 5ANZ 1mM Sinne
des Verstorbenen. Dass aber der langen edächtnisrede, die ach
Drucklegung auch ach London ZU Gıraten VO inzendor geschicwird, dessen Zugehörigkeit ZUTT Brüdergemeine mıit keinem einz1genWort erwähnt, ist doch sehr verwunderlich und 1Dt ass mancher-
lei Spekulation. Auf jeden Fall zeugt dieser Umstand VO  5 dem CI1lOTINeEeN
TÜCK, dem das Herrnhutertum 1n der Grafschaft Mark ausgesetzt WarTr
un dem sich der tapfere Pastor bis seINnem Ende nicht hatte beugenwollen

gCmn folgendes Bild In seiner esamten Amtszeit (1735—-1751) besuchte LL1UT
sechsmal die 5Synode 1742, 1745—48), eltmal (!) ist ihr ferngeblieben.151 T1€e' Angelkortes VO: Maı 17  E „Den Dümpelmann habe ich unter allen me1-
1ien hiesigen Amtsbrüdern liebsten.“”

152 Dümpelmann, Leichenrede, |Hervorhebung Vf.]
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Ulrich Weilfs

Johann eorg Siebels Brie  echsel mıt Jung-Stilling
in den Jahren 1802 bis

Einleitung
Der arlsruher Jung-Stilling-Forscher Gerhard Schwinge, dessen 70
Geburtstag die 1m Stadtarchiv Slegen aufbewahrten Briefe Johann eorg
Siebels Johann Henrich Jung mıiıt diesem Beitrag vorgelegt werden,!
hat miıt dem OPUS se1iner Jung-Stilling-Briefedition“ der Stilling-
orschung einen räftigen Impuls gegeben. chwinges Edition ist eın
wichtiger Beitrag A Erforschung der deutschen (Ge1istes- und Pietis-
musgeschichte. uch für die Vorgeschichte der Siegerländer TWEe-
ckungsbewegung ist S1Ee ungemeın erhellend

Schwinge selbst hat VO  - den ihm bekannten 12719 Brieten tillings
immerhin 3772 veröffentlicht Allerdings reizen sSEe1INeEe präzısen Angaben
ber Stillings Korrespondenten un! deren Gegenbriefe S 3-5 dazu,
sich auch einmal mıt diesen Briefen beschäftigen. Und das ist der
lat lohnend, denn die Korrespondenz zwischen Stilling und dem TeuU-
denberger ann eorg Siebel erweıtert den bisherigen Gesichtskreis
für die späte oranische (bıs 1806 un:! 1813-1815), die ergische 6—

und die beginnende preufische Zeıit (1815) der Siegerländer
Frömmigkeitsgeschichte erheblich Man betritt 1er aktisch eıne erra
incognita.

Der 1mM Folgenden gebotenen Edition der Briefe Siebels tilling
geht Z besseren Verständnis der Welt, 1n der diese Briefe entstanden

Herrn IIr Gerhard Schwinge Z Geburtstag Verehrung und Dankbarkeit
zugee1ignet. Slegen, den September 2004
Das Stadtarchiv Sliegen besitzt nicht L1IUTr Autographen Stillings, sondern uch
sieben bzw acht Briefkonzepte Johann Georg Siebels. Der Fundort dieser Korres-
pondenz ist die Sammlun 3472 „Autographen Jung-Stillings”. Die dortige Nume-
rierung der Briefentwürte entspricht allerdings nıcht deren Chronolo lIe
Gerhard WINGE, Johann Heinrich Jung-Stilling, Briefe, Gieisen / Basel 2002;
Ulrich WEIß, Erweckung VOT der Erweckung? Beobachtungen und Überlegungen
Z Frömmigkeit 1M Siegerland VOTL den Freiheitskriegen anlässlich der Briefediti-
0)88 Johann Heinrich Jung-Stilling, Briete. Ausgewählt und herausgegeben VO]  -
Gerhard Schwinge, Giefisen / Basel 2002, 177 Siegener Beiträge 8/ Siegen 2003, 293-
310
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SINd, eine Skizze des religiösen Hintergrundes also der religiösen Situa-
tiıon in der reformierten Kirche der Oranien-nassauischen Fürstentümer)

Sie basiert ach einem kurzen IC auf die Forschungslage (1)
1mM wesentlichen auf den Primärquellen (2) Anschliefßen werden die 1M
Briefwechsel erwähnten Freudenberger, aber auch die SONS enannten
Stegerländer identifiziert un 1n ihrer horizontalen und vertikalen Ver-
netzung verorte (3} Dies führt 1: rage ach den Kontinuitäten also
der rage ach der Vorgeschichte dieser Freudenberger Erweckten) (4)
Vor diesem Hintergrund werden dann abschliefßend ein1ge übergreifen-de Überlegungen angestellt un: eın erstes vorläufiges Ergebnis formu-
liert (3) Das besondere Interesse gilt dabei der Beantwortung der er
(4) gestellten rage, un! ZWAarTr sowohl für den Freudenberger als auch für
den Slegerländer Kaum: Wiıe WarTr der en bereitet, auf dem Oort se1it
18272 eine bekanntermaßen höchst vitale Erweckungsbewegung entste-
hen konnte?

Forschungslage
DIie Slegerländer Kirchengeschichte des ahrhunderts ist guLt erschlos-
SE  3 Das Verdienst hierfür gebesonders ilhelm Neuser (sen.), der
für den Bereich des Kirchenkreises >Slegen eine aus den Quellen erarbei-
tete un bislang unübertroffene Kirchengeschichte der preußischen Zeıit
bis 1930 vorgelegt hat uch die rweckungsbewegung und deren
Hauptgestalten WI1e€e Tillmann Siebel un Heinrich Weisgerber finden l1ler
den ihnen gebührenden Platz Dem gegenüber hat sich Heinrich Schlos-
SCr 1mM gleichen, gemeinsam muıiıt Neuser verantworteten Werk LLUT VeI-

gyleichsweise knapp Z.UT Kirchengeschichte Nassau-Siegens un der se1it
1743 endgültig vereiniıgten Oranien-nassauischen Fürstentümer geau-{sert.? Das ist INSO prekärer, als gerade für das 18 Jahrhundert auch
daneben 1Ur weniıge fundierte Einzelbeiträge 21iDt.

Heinrich SCHLOSSER / Wilhelm EUSER, Die Evangelische Kirche Nassau-
ranien Festschrift ZU Gedächtnis der Reformation und des
Heidelberger Katechismus den Grafschaften Nassau-Dillenburg und Nas-
sau-dliegen, hg. VO:  > den Kirchenkreisen Siegen un! Herborn, K Siegen 1931,

30-37 und 45-53 Der Zzweiıte Band dieser Siegerländer Kirchengeschichte umfasst
die Seiten 415-628 und erschien TST 1933 211 Wıiılhelm Neuser (1888—1959) vglFriedrich iılhelm BAUKS, Die evangelischen Pfarrer Westfalen VO!  } der Refor-
matonszeit bis 1945 (Beiträge Westfälischen Kirchengeschichte Bielefeld
1980, 357 Nr. 4459 7u einrich Schlosser (1874-1942) vgl Otto RENKHOFF, Nas-
sauische Biographie. Kurzbiographien Aaus Jahrhunderten (Veröffentlichungen
3845
der Historischen Kommission für Nassau 39), Wiesbaden 1992 Aufl 703 Nr.
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DIie rweckungs- und Gemeinschaftsgeschichte en VOT und ach
Neuser allerdings auch schon andere beschrieben Hier sind VOT em
der Reiseprediger Heinrich everin un! der Präses der Vereins für
Reisepredigt Schmuitt> Hatte Severing viele bedeutende
Gestalten der rweckung Heinrich Weisgerber, Tillmann Siebel un
ndere) och persönlich ennengelernt, konnte Schmüutt auf zahlreiche
private Dokumente zurückgreifen. Für das späate un! den ang des

Jahrhunderts ist mıit der allgemeinen Kirchengeschichte aber auch der
Siegerländer Pietismus Schiec dokumentiert, ass 111a 1er schon
VO  s echten „Fundlücken  4 gesprochen hat Provozierend el es dann
auch ın diesem Zusammenhang bei Bernd auın „Der wissenschaftliche
rtrag Ar ‚Pietismus’ 1mM Siegerland steht 1mM Gegensatz Wiıttgen-
stein L 1MmM umgekehrten Verhältnis Z Gerede ber ihn un der
ihm zugeschriebenen edeutung”.’

Dennoch geht nicht die Wittgensteiner orgänge derart Z
Maf{sstabhb für die kirchlichen Verhä  1Sse 1mM Siegerland machen, wWwI1e
1es (unter dem FEindruck des überbordenden Wittgensteiner Radikalpie-
tismus) Z.U. Beispiel bei Johannes urkar: un Michael Knıierım g-

Heinrich SEVERING, Die christlichen Versammlungen des Siegerlandes 1 Lichte
der allgemeinen Geschichte des christlichen Lebens. Mittheilungen über den Ver-
ein für Reisepredigt Kreise Siegen, Haardt bei Slegen 1881 Z Heinrich EeVe-
ring (1832-1892) vgl (wıe Anm. 3} /49 Nr. 4110 In diese eıt der
persönlichen Kenntnisse hinein reicht uch die knappe Darstellung Ludwig 1ies-
IMeEVETIS dessen Buch „Die Erweckungsbewegung Deutschland während des

Jahrhunderts {)as Siegerland, das Dilltahl, das Homburger Land”“ (2Z Heft),
Kassel 1902
Jakob SCHMITT, Die Gnade bricht durch. Aus der Geschichte der Erweckungsbe-

1mM Sie erland, iın Wıttgenstein und den renzenden Gebieten, Aulfl.,
Weidenau/Gie 1954] Jakob Schmutt (1887-1978) vgl NKHOFF (wie
Anm. 3 / 711 Nr 3898 Schmitt Wal bemüht, Severings stark reformierte Sicht der
Erweckung relativieren. Er, Severing und Tiesmeyer ührten ber leider keine
Belege Ihre Angaben ind daher uch mit den vorhandenen Quellen ab-
zugleichen. Sowohl Schmütt als uch Severing sind klar durch Max Goebels
dreibändiges Werk gepragt, dessen Band VOT em dem Wiıttgensteiner Kaum
ilt dazu Geschichte des christlichen Lebens der rheinisch-west-
phälischen evangelischen Kirche. 11l Die niederrheinisch reformierte Kirche
und der Separatismus Wittgenstein urn Niederrhein achtzehnten
hundert, Theodor Link, Coblenz, 1860 [unveränderter Nachdruck ( 312
ßen ase 1992
Wolfgan DEGENHARDT, Das calvinistisch-pietistische Siegerland, InterRegi0nes
1995, He t 14/-160, hiler 149 und 151
Bernd I2 Michael Knieriem/Johannes Burkardt, Ihe Gesellschaft der
Kindheit Jesu-Genossen auf Schlofs Hayn Aus dem Nachlass des VO  5 Fleischbein
und Korrespondenzen VO  . de arsay, Prueschenk VO.  - Lindenhotfen und JTerstee-
SCH Eın Beitrag ZUT Geschichte des Radikalpietismus 1MmM Sleger- un
Wiıtt nsteier Land, annover 2002, 1771 Slegener Beıtrage 7/ Slegen 2002, 225-
Z 225
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chehen ist ”  1ler bleibt mMentan och die rage offen, ob die Lage 1M
[Siegener] Land wirklich chlimm WAäar, WI1e es VO einzelnen Pfarrern,
5Synoden und Konsistorialräten hingestellt wurde”).8 Ganz dieser Linie
schätzten beide Autoren die Zahlenangaben den „DillenburgischenIntelligenz-Nachrichten““ VO 1786 (danach hatten sich bei den „Separa-tisten  LO 78 Irauungen, 344 Geburten und 294 Todesfälle ereignet) dann
auch als aum aussagekräftig e1N: „Das ist der Teil er Veränderun-
geCcn Übermäßig grOMs ist die ewegung jedenfalls auch dann cht
SCWESECN, WE S1Ee eın Zehntel der Gesamtbevölkerung ausgemacht hät-
te Dem gegenüber hob INnan hervor, ‚„dafs der Grafschaft Sayn-Wittgenstein-Berleburg zeitweise mehr Pietisten lebten als angestammteBevölkerung”.?

Hier stellt sich die rage der Matfstäbe: Ist eiım Wort „Pietismus“ LLUT
den aggressiıven, kirchenkritischen Pietismus denken? Lässt der

spektakuläre Anfang einer Bewegung auch auf deren spatere Phasen
schliefßen? Und schliefslich Kann die Bedeutung einer geistigen ECEWEe-
SUNg allein ach deren Quantität beurteilt werden? Schmitt,
selbst Leiter eines innerkirchlichen-pietistischen Gemeinschaftsverban-
des, bewertete die gleichen Zahlen dann auch nicht VO  5 ungefährvöllig anders: „Die in den „Dillenburgischen Intelligenz-Nachrichten“
VO genannten en machen eUtHE WI1e orTOAS die Zahl und
WI1e weiıt verbreitet die ‚Separatisten’ der ‚Pietisten’ ‚iIm Land
Slegen’ der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts waren“” .10

Johannes BURKARDT/Michael KNIERIEM, Radikaler Pietismus 1m Sleger- und Wiıtt-
gensteiner Land Der Begınn des deutschen Quietismus auf Schloss Hayn 1736-—
1744, 1n Slegener Beiträge 7/ Siegen 2002, 35-52, hier
BURKARDT / KNIERIEM (wie 7I

10 'HMITT (wie 5 164 Natürlich ist RKARDT  NIERIEM zuzustimmen,
WE S1e „diese ahlen für kaum rauchbar halten“ ebd.), denn die „Dillenburgi-schen Intelligenz-Nachrichten |=DIL INT] des Jahres 1756* bieten diese Angaben1785 unter der Rubrik „Gemeinschaften“ (Sp. 238) Di1ie angegebenen Zahlen
gelten für alle oranısch-nassauischen Fürstentümer. Für 1790 wird eine vergleich-bare Statistik den IL INT 1791, Sp 567 geboten. Danach ereigneten ich damals

Heıraten, 281 Geburten und 298 Todesfälle, Was erneut Prozent aller „Verän-derungen” ausmacht. Leider erfolgt sub VOCeEe „Gemeinschaften“ keine Spezifikati-nach Fürstentümern w1e bei den Reformierten und den Katholiken. Prozentual
dürften die nassauischen Zahlen uch für das Siegerland gelten.
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Zur geistigen Situation ın den oranischen Fürstentumern
Fnde des Jahrhunderts

Erschwert wird die HC ach den Spuren des alten Pietismus auch
dadurch, ass die oranisch-nassauischen ehorden während dieser re
einen deutlichen Schwenk hın PE Aufklärung vollzogen en Er kann
als das Ende eiıner langen Entwicklung betrachtet werden. Danach War

die „Religion der Tug nunmehr entschieden auf dem Vormarsch.
Am November VE verfügte Prinz Wilhelm VO Oranıen durch eın

„Gnädigstes IcT, die wirksamere Ausbreitung der Tugend un! guten
Sitten betreffend”“ die In  rung eiINes HC für Schule und
Kirche STa des hısher üblichen, In mehrerem etrac: mangelhaften Hei-
delberger] Catechismus,*' WOZU nicht kam. 1C mehr der Glaube der
Väter, sondern Vernunft un:! Tugend ollten fortan 1 Mittelpunkt stehen.
Und diese aufklärerische Gesinnung WarTl schon bald auch der Basıs
angekommen: S0 verallgemeinerte der fruchtbare, rationalistische
Schriftsteller un! Ferndortfer Pfarrer arl eorg Daniel Manderbach die
konkreten Worte Jesu un! 1efs ihn, den Sohn un! Zögling Gottes, sSeINeEe
Jünger lehren, ass Gottes sel, ass die Menschen vollkommen
würden wI1e selbst Außerdem ordere Jesus, ass 11a1l sich Gottes
Vorsehung anvertraue un! der Unsterblichkeit seliner Ruhe, ufrieden-
heıt und Freude nıicht entbehren onne DIie Unsterblichkeit, ander-
bach; E1 eINeE Stütze der Tugend. Ausdrücklich wurde 1n diesem Kontext
und den Auferstehungsglauben gesagt: er ensch ist unsterblich.*

11 DIL INT (wie Anm. 10) 1778, 5Sp 417/-422, hier 5Sp A Ohne Kontroversen wird
diese Wendun ZUT!T Aufklärung nicht vonstatten SEe1N. Das belegt eine
Verordnung des Fürstllicheln ber Consistor1u das Predigtamt VO JuliK S1e
mahnte alle Prediger un: Kandidaten Z Beibehaltung eINES reinen fasslichen eIN-
dringlichen und gemeinnüzzigen ortragzs des Evangel[ischen]Glaubens und SıttenLehre,
WIE selbige dıe reformirte Kırche ekKkenne: und In dem Heidelbergischen Catechısmus Urtiz-
ıch begrıffen ıst (Kirchenkreis Slegen, altes Archiv der EvV Kirchengemeinde Siegen

2I fasc Separatıisten, Sekten und Mennoniten). Vergleichbar verlief die Ent-
wicklung 1 aufgeklärten Herborn vgl Hans AERING, Die Spätzeit der Hohen
Schule Herborn (1742-1817). 7Zwischen Orthodoxie und Aufklärung (Europäi-
che Hochschulschriften, eihe IIl Geschichte un! ihre Hilfswissenschaften,

/Vol. 615) Frankfurt/M etc
E Gleorg] D({aniel| MANDERBACH, Das Buch der Wahrheit oder die allgemei-
en Reden Jesu. kın Buch für alle Menschen, Elberfeld 1813, hiler 131 und 132
Das Buch erschien nach Manderbachs Oktober 1812 erfolgten Tod Zu
Manderbach (1760—-1812) vgl BAUKS (wie Anm. 3 / 313 Nr. 23038 Noch 1927
Nannte der spatere Superintendent Heider dessen Anhänger ZaAMZ geläufig „Man-
derbachianer“”. Albert EIDER, Kirchengeschichte des Siegerlandes, 17 Kirchliches
Heimatbuch für das Siegerland, hg 1m Auftrag der Kreissynode Siegen, Siegen
1927 161-201, hier 194 Manderbachs Schwiegervater, der Dillenburger Ober-
konsistorialrat SEEL, prıes eın eigenes Buch 1n den DIL INT 1791, 5Sp 602 unter fol-

aın



Als ehemaliger Student der Herborner en Schule spiegelte ander-
bach el klar deren beherrschenden Einfluss wider.

ber auch die aufgeklärten kirchlichen und staatlichen Behörden
inzwischen längst der Auseinandersetzung mıit den Separatistenmüde geworden. Burkardt un:! Knierim zıt1eren eiıne afiur typischeVerlautbarung resignierender Toleranz Die Landesregierung noch

Immer bedenklich, dergleichen Zusammenkünfte und für sıch, solange S1E
NIC: In die bürgerliche Sıcherheit UN): Wohlfahrt einen nachteiligen Einflufßaben, verbieten, S1e hält wvuelmehr Nachsıcht und Gelindigkeit solche
wahnwitzigen Schwärmer für das bequemste Erstickungs- und Tilgungsmittelderselben, solangze S1e nämlıch In polizeimäfßigen Schranken hleiben .3 Liest INnan
die diesbezüglichen Edikte se1t 1704,14 wird deutlich Je ferner die han-
delnden Personen der Basıis der Gemeinden standen, desto toleranter
gaben S1e sich. Allerdings gilt auch: Je näher INnan dem kirchlichen Amt
stand, desto schärfer optierte INa  >

Am Ende verzichteten die Dillenburger Kegilerung un! das dortigeOberkonsistorium SANZ darauf, die Pietisten einzuschreiten.
ach 1772 wurde die pietistische sprich: separatistische) efahr 1mM
Konvent der rediger der Slegener Classis nicht mehr ausdrücklich Vel-
handelt Allerdings zeichnete sich ler bald eiInNne eue Front ab 1784
wünschte INan nämlich, daß das Lesen wneler Zweifel erregender, AUS der
Fıinsternis UNS IC gekommene[r] Freigeisterscher, den wahren Glauben und
dıe darauf gegründete Gottseligkeit verleugnende[r] Bücher gehemmt werdelIn
mOge, da die eute, die keine Beurteilungskra haben, dadurch ırregemacht

endem Titel „Plan Gottes Z.UT Erziehung und Beseligun der Menschheit, dUSSE-ühret durch Jesum, den Obermenschen und Urbild vol kommener Menschheit“
13 I“(_I_\.IIERIEM/ BURKARDT (wie Anm. 7I Nach Hermann ENGELBERT, Zur (50+

schichte der relig1ösen Gemeinschaften 1MmM Siegerland un! H; Heimatland
Beilage Z.UT Siegener en  e 1930, 105-110 und 115-119, 1st diese Erklärun
der Landesregierung VO Dezember 1778 eingebettet die immer noch beste-
hende Forderung der Prediger, die ärgerlichen und polizeiwidrigen Zusammenkünfteschlechterdings untersagen. Dem entspricht die Ermahnung des Ober-Konsisto-
rums die Prediger, ihres yts mıt dienlicher Belehrung und Vermahnung In 1eDe

14
und geistlicher Sanftmut und Geduld ihr Amt versehen (Zitat 119)Das erste Mandat wurde November 1704 durch Fürst Friedrich Wilhelm
Adolf erlassen. Es bekundete das fürstliche Mißverznügen darüber, dass sich 21in
Zroßer theıl 00ON NSerer Reformirten (emeinde dem Gottesdienst und Gebrauch der
HI Sakramente abgesondert undt entzogen habe Mıt diesem andat wurde damals
zugleich Z letztenmahl ZU Ööffentlichen Gottesdienst und den Sakramenten
eingeladen. Das Mandat ergıng als KReaktion auf die mıiıt dem radikalpietistischenRektor Reitz verbundenen Wirren. Es zielte auf Siegen, drey SONTAZ ach 21n
ander In beyden Kırchen abgeleßen werden sollte (Archiv der alten Kirchengemeinde>Siegen fasc „Separatisten, Sekten un! Mennoniten).
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und uletzt In allerie1 Sündlen|] auszubrechen verleıtet würden.! 1786 CIND-
fahl der Generalkonvent, bei Abweichungen VO [Lehr]System muıt
er Vorsicht[,| Bescheidenheit un Sanftmut dıe ırrenden Brüder
verfahren.*® Eın Ausbruch VO Streit mıt den Freigeistern (man beachte
el die milde un! Verständnis signalisierende Formulierung: irrende
Brüder) sollte also ach Möglichkeit vermieden werden.

Vor diesem Hintergrund erscheint 6S fast wI1e eiıne Ironıe der SYlegener
Ketzergeschichte, ass ausgerechnet das ungste Dokument der Samm-
lung „C 2 fasc. Separatisten, Sekten un! Mennoniten”“” des Archivs der
alten SYlegener Kirchengemeinde einen VO April 1798 stammenden
Bericht des Dlegener Pfarrers Wingendorf bietet, in welchem sich die-
SCT darüber beschwert, ass der irreliQg1öse Johannes Achenbach!? aus Ma-
rienborn sSein ereıts S- Jähriges Ohnchen nıicht Religionsunterricht
teilnehmen lassen WO Iie Gründe aiur nämlich keineswegs
pietistischer Natur Vielmehr bezweitelten Achenbach und dessen Tau
SOW1e dessen Mutter, Schwester und Schwägerın Aaus Gosenbach die
Göttlichkeit der Schrift un die mMac. Gottes. Achenbach hatte diesbe-
züglich Protokoll gegeben, dafßs dies nıcht WUu  E weıl Er ıhn Gott
nıicht gesehen habe { )as Ohnchen lese die katholischen, lutherischen un
reformierten Katechismen. Allerdings werde I, Achenbach, den KnNna-
ben spater nicht daran ındern, katholisch werden der eINe andere
eligz10N anzunehmen, 1es dessen unsch se1n sollte

Angesichts des scharfen Kontrastes zwischen der auch institutionell
sieghaften u  ärung während der oranischen eıt und dem eftigen
Aufbruch der rweckung ıIn der preufßischen eıt mag 7zweifelhaft
erscheinen, ass zwischen den Jahrhunderten überhaupt „pietistische
Kontinuitäten” gegeben hat Umso interessanter ist, W as eorg Siebel
1803 sSseINem ersten Briefkonzept Stilling formulierte: I )as Häuflein
ommer und wahrer rısten 1st hıer In UuNserer Gegend, WE S1e welleicht
WISSEN werden, dünne ausgzesaet. Angesichts dessen ist zurückzufragen:

Konvents rotokaoll der ('lassıs Slegen VO ugus 1784 |heses Protokoll konn-
te dank E freundlichen Mithilftfe VO]  S unter Runkel 1 Archiv der Evangelisch

fischbach eingesehen werden. Es wurde VO:  zreformierten Kirchengemeinde ber
etzten e1lte des Oberfischbacher Presb te-dem späateren Inspektor Grimm auf

rialprotokolls gegenläufig diesem geführt. Zu Johann Jacob Grimm (1704-1782)
vgl (wie Anm. 3 / 165 Nr. 2097

16 50 auf 1172 (eigener Zählung) des in der vorıgen Anmerkung herangezogenen
Protokollbuches, das uch die Tagung des Generalkonventes der Delegierten aller
urstentumer enthält. Bei: der JTagung des Generalkonvents VO: 21 September

ob dıe erwehnten Freygeisterischen Schriftten, derer zegenwärtig dıe1786 wurde gefragt,
!0 dıenen sollen? der ob das Christenthum dıeWelt voll Ist, Nstatt des Evange

.
Philosophie SO vertauscht werden?
Zu Johann Ludwig Wingendorff (1752-1809) vgl (wı1e Anm 3, 563 Nr.
7002
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Wie stand es dieses Häuflein, VOT em AA Zeıt der Befreiungskriege?
Die welter unten vorgelegten Briefe Siebels ermöglichen l1er eiıne erste
aufschlussreiche Antwort.

Johann eorg Siebel (1770-1816),
seineerund Schwestern

. 1e miteinander verbunden, aber unne ausgesäet
Als dünne ausgzesaet beschrieb ann eorg Siebel 1803 die Freunde
des wahren Christentum. In der Gegend Freudenberg und 1MmM Sieger-
and Das spricht für kleine Zahlen, SEeTizZz aber doch miteinander verbun-
ene Menschen VOTaus Wie sich ze1gt, ist el iın dreifacher Hinsicht
unterscheiden. Es andelte sich bei diesen Frommen nämlich sowochl
Freudenberger (1) als auch solche Siegerländer Christen, die mıt den
Freudenbergern ın Kontakt standen (2) Dazu kamen Personen, die jen-
se1ts des „Kölschen ecks  4 Siegerlandes) lebten, aber gleichwohl
Beziehungen beiden Gruppen unterhielten (3)

Siebel ennt selinen Briefentwürtfen aufßer seliner Tau och zwel
weltere Freudenberger, nämlich Ludwig Lindenschmidt auCc Bruder
Ludwigz Lindenschmi genannt) un! den Amtschirurgus Wilhelm Wey-
and Letzterer korrespondierte auch selbst mıiıt Stilling un finanzierte
den Freudenbergern ohne deren Wissen den ezug des „Christlichen
Menschenfreundes’” .18 Dennoch stand Weyland In einer gewlssen Dis-
tanz Siebel Sein Name signalisiert also auch Schwierigkeiten 1M Miıt-
einander der Frommen. Hierauf deutet auch eine Bemerkung Siebels hin,
ach der eyder Weylands ganizer Character (0/0)4) eıtelem amtsstolz erfüllt sSe1
(SOo In einem TIEe Stilling VO Siebel erwähnt welılter Herman-
11US Schutte aus Eisern (so 1mM T1IEe VO Im Gegenzug azu werden
bei Stilling die Brüder Johannes und Ludwig Lindenschmidt, die Wıtwe
Johannes Müllers un Weyland genannt.”” Für Slegen ennt die Na-
INEeN Fritsche, Dresler un! ec Der außerhalb des Siegerlandes le-
en Stahlschmidt spielte Z eit der Briefe keine wesentliche
mehr

Vgl Stillings Brief Siebel VO (Oktober 1808 bei WI (wie Anm. 2
409 und Hans PANTHEL, Johann Heinrich Jung-Stillin Briefe Verwand-

t J Freunde und Fremde aus den Jahren 1787 bis 1816, Hildesheim 1978, 139-:121
19 Meınen hertzlichen Brudergzrufß 51e, dıe Brüder Meyland, Ludwigz und Johannes

Lüdenscheid, Stilling zember 1802 PANTHEL (wie Anm. 18),
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ann eorg Siebel

en dieser kleinen ruppe sind Siebels Briefe aber auch für ihn selhbst
aufschlussreic Sie lassen nämlich tief ıIn das Denken und das Herz die-
SS der Welt entsagenden, mystisch gepragten Christen blicken, der als
Ort sSse1inNner ersten Erweckung Elberfeld benennt. Stellvertretend für die
SaAaNZE Gruppe deutet sich damit schon 1ler eiıne Ausrichtunz erg1-
schen bzw eiıne Anbindung dasselbe

Siebels Glaube machte ihn nicht weltfremd Er übernahm TOTZ er
Weltdistanz Offentlıche Verantwortung. In Freudenberg wählte I11lallı ihn

Maı 1804 u alten Bürgermelster. Wer dieses Amt antrat, mMmusste
jJunger Bürgermeister SCWESCHN se1n, sich also bereits bewährt ha-

ben Siebel nahm das beschwerliche Amt LLUT auf sich. uch iın
der „Franzosenzeit” also der bergischen el hat sich jedoch nicht
aus dem öffentlichen en zurückgezogen. DIies belegt die Adresse
eines Stilling-Briefes VO pri 1809

An Herrn ohlann| eOrZ Sıebel den ?ten
Mitglied des Munıizipalıtäts olleg11

Freudenbergz ImM Fürstenthum Nassau-Stegen.““
Die Munizipalität Freudenberg gehörte Z Arrondissement >Slegen

un rhielt ihre Verfassung 1mM Jahre 1808 HP die bergische Keglerung.
Das Fürstentum Nassau-diegen bestand schon se1it 1806 nicht mehr. Es
War mıiıt Teilen der anderen oranischen Fürstentümer ın das Sieg-
Departement eingegliedert worden, deren kommunalen Untergliede-
rungen die Munizipalität gehörte.

Wer S1ebels Briefe liest, stÖöft darın aber auch auf eın zunehmendes
Interesse endzeitlichen Fragen. Hier schlug auch das Herz tillings.
Daneben trıtt bei Siebel eine auffallende Angstlichkeit hervor. Diese WarTl
eine olge der kriegerischen Auseinandersetzung dieser e ranZzZOo-
senzeıt) un: deshalb durchaus egründe 2S VOTL Zensur) Beides
1e Siebel davon ab, es schreiben, W as bewegte.“! Weltdistan-

20 PANTHEL. (wie Anm 18), 128 Zur Munizipalitätsverfassung 1m Grofßherzogtum
Berg vgl Charles SCHMIDT, Das Grofßherzogthum Berg Eine Studie D
französischen Vorherrschaft Deutschland unter Napoleon II hg VO]  - Burkhard
letz und Jörg Engelbrecht (Bergische Forschun Quellen und Forschun
bergischen Geschichte, uns und lteratur Neustadt/ Aisch 1999, 96-
122

21 Am April 1809 bestärkte Stilling den vorsichtigen Siebel in dessen Zurückhal-
tung: Dann nNe) uch och olgende Warnung UÜoOnN MI hrüderlich ULTe: euch
yolıtischen Gesprächen, hleıibt willenlofs, und lafßst dıe Vorsehung walten ” ANTHEL (wie
Anm. 18), 128
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ziert und voller Misstrauen konnte och Januar 1814 LLUT
Schmerz und Irauer ber den 1MmM an herrschenden Siegestaumel
aufßern. AIl sSe1INn Wünschen WarTr nämlich weiterhin darauf gerichtet, ass
sich Gottes elC. ndlich durchsetzen und dıe Z ahl der Nachfolger Jesu heı
UNS vermehrt werden möge

Ludwig un Johannes Lindenschmidt

ur Siebels Briefen ausschlie{fßlich Ludwig Lindenschmidt aNngeE-
sprochen, orüßst Stilling ausdrücklich auch dessen Bruder Johannes
Lindenschmidt Ludwig Lindenschmidt War Siebels Vertrauter. (Gemein-
Sa esprac INnan den Briefwechsel mıiıt tilling. em Anschein ach
WarTr Lindenschmidt aber pessimistischer als Siebel plagte die Angst,
Stilling irrıtieren. Zeitweise fürchtete / diesen 1rC unbe-
dachte Äußerungen AAr Abbruch des Briefwechsels veranlasst ha-
ben Vielleicht unterstellte ihm Siebel 1er aber auch L1LUTr eigene Ängste.

Im Jahr 1800 publizierte der Duisburger Pfarrer eorg Gottfried Ot-
terbein das Buch „Predigten ber den Heidelbergischen Katechismus.
FEın Erbauungsbuch. Erster T 1// ach dem Textkorpus folgte hier eın
Subskribentenverzeichnis, das auch acht Personen aus Freudenberg auf-
rte, darunter einen Herr{n} Lindenschmidt, Schlossermeister Freuden-
berg. €e1 dürfte es sich Ludwig Lindenschmidt gehandelt en
Ebenfalls genannt wurde aber auch eorZ Siebel, Schneidermeilnster In YEeU-
denberg. Bernd Steinseifer (Freudenberg konnte ber diese Berufsanga-
ben sowohl Lindenschmidt?? als auch Siebel identifizieren.

|Johann| Ludwig Lindenschmidt lehbte VO 1763 bis 1836, |Johann] Georg Siebel
VO  - 1770 bis 1516 Siebel WarTr 50  S des kämpferischen Separatisten Tillmann
Siebel, der In Freudenberg VO  - sich reden machte. dazu Anm. und

7u den Freunden des Heidelberger Katechismus zählte uch der Rotgerber |Jo-
hann] Jacob Siebel (1760-1819) Er WarTr der ater des Erweckungspredigers Till-
I119) Siebel (SO Bernd Steinseifer). eıtere Freudenberger Subskribenten
der Blaufärber |Christian Henrich| Bühn, der ann Diesterweg, der Pfarr-
amtskandidat [Johann Friedrich Karl] Beel (1775-1814; vgl wıe Anm. 3 /

Nr 3079 der Schulmeister Hermann und der Fabrikant Mott. Der Hofrat Jung
aus Marburg gehörte ebenfalls den Subskribenten. /Zu Gottfried (OOtterbein
(1731-1800) vgl Albert ROSENKRANZ, [ )as evangelische Rheinland, Die Pfar-
11 (Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte Düs-
seldort 1958, 373
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Maria T1SUunNnNa üller (geb. Stahlsc  idt)

Stilling erwähnt daneben aber auch die Witwe Johannes Müllers.2 Marıa
Christina üller War eine Jüngere chwester des Freudenberger Mysti-
ers ann T1sSt1an Stahlschmid Dieser WarTr zugleic der Pate ihres
es ann Christian (geboren 1784) Damals War Stahlsc  1dt be-
reıits se1t 1er Jahren aus Amerika zurück.

Das Ehepaar üller WarTr auch aufßerhalb des Siegerlandes bekannt
1794 wird 1ın einem Verzeichnis erwecKtelr Seelen 1n Wermelskir-

chen genannt,“* in dem neben ihnen auch die eDruder Lindenschmidt,
Siebel un Weyland erscheinen. Das Wermelskirchener Verzeichnis be-
legt Siebels Hınwels auf die Wurzeln der eigenen rweckung:

Unssere Entstehung oder UImkehr ZU wahren Christenthum urständet,
nach dem ausseren Ruff urtheilen, UÜS dem Bergischen 0ÜoON Elberfeld,

hesonders meine erstie Erweckung SIa hatte

Freudenbergs Türen also nicht 1IUr wirtschaftlic Z Bergischen
hin geöffnet. asselbe galt OIfIfenDar auch für geistige un geistliche FKEin-
flüsse.

Stahlschmidts Urteil ber Freudenberg und SeINE früheren erweckten
Freunde 1mM Böhme-Kreis WarTr nicht gunstig erdings WarTr sSe1n eigener

S50 April 1808 Stilling Sjebel. PANTHEL (wie Anm 18), 128 Er ie{1s
damals neben den Brüdern Lindenschmidt uch Jolhann|es Müllers 1ıttwe grüßen.|Johannes IETH], „Verzeichnüdfßs Büchlein, einıger annoch Lebenden Persöhnlich
oder dem Namen nach bekandte Lliebe]| Freunde, und Freundinnen Erweckte See-
len; In der na des Herrn Jesu Christi A Brüderllichen| andencken, un Er-
rinnerrung der Liebe aufgeschrieben: 1793 un:! 1794“ (s. dazu ausführlich unten
Abschnitt 4 DDarın werden 1n der Rubrik Slegen und unter Verwels auf Freuden-
berg eın Ehepaar Johannes Müller aufgeführt unı der Mädchennamen der Ehefrau
genannt (Stahlschmidt) Es handelte sich Marla Christina Stahlschmidt+

die chwester des bekannten Mystikers. Sie heiratete 1779 den aus Eichen
bei Krombach stammenden Johannes Müller F Ihr Sohn Johann Christian
blieb ledig, hatte ber eın Kind, für das 1817 Marıa Catharina Siebel, die Tochter
des Johann Georg S1ebel, als arın erscheint ern Steinseifer). Herrn Hans Mar-
tın Thiemann, Wermelskirchen, der dem utor, seinem rüheren Klassenkamera-
den, auf Vieth verweisende Texte Aaus dem Archiv des Bergischen Geschichtsver-
1Ns (Wermelskirchen) zugänglich machte, und Herrn Dieter Buse (Bergischer ( S0
schichtsverein), der dem utor 11 April 2005 erste rts- und Personennamen
aus Vieths „Verzeichnüß Büchlein  44 mitgeteilt hat, sel1 dieser Stelle ausdrücklich
edankt.

50 Siebel seinem ersten. Briefkonzept. Zur religiösen Situation In Elberfeld VOT
allem anja UNLÜDAG, Mentalıität un! Literatur. Zum Zusammenhang VO:  5 bürger-lichen Weltbildern und christlicher Erziehungsliteratur Jahrhundert Be1-
spiel der Wuppertaler TIraktate (SVRKG 108), öln 1993, 85-13
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strengerer Weg der Ehelosigkeit auch nicht jedermanns aCcC Für
ingegen zeigte der Eheschluss der Freunde, ass diese dadurch wieder

In die Welt verwickelt worden waren.26

ann Wilhelm Weyland
kın weıterer Verwandter Stahlschmidts 1mM Siebelschen Freundeskreis
WarTr der Amts-Chirurgus Weyland. Er WarTr muiıt Johanna Catharina
Schmidt verheiratet, eiıner Nichte Stahlschmidts Irotz er Spannungen
muit Siebel finanzierte den Freudenberger Frommen eimlıc den
„Christlichen Menschenfreund”. el lag ihm ohl nicht LLUT der
geistlichen Förderung des Freundeskreises, sondern auch der M1SS10-
narischen Verbreitung der Schritten tillings. Weyland verstarb 1808

Über diese beiden Stahlschmidt-Verwandten eiINe eıtere Erweckte,
FEliesabeth üller gebohrne Lindenschmit, heiratete 1791 einen Vetter
t+ahlsc  idts dürtfte dessen Denken un Lebensweise 1n Freudenberg
immer präsent SCWESCNH Se1IN. asselbe xalt damit aber auch für das Den-
ken Tersteegens. Stahlschmidt, der ın der ersten ase seliner bewusst
christlichen Ex1istenz stark Ure Böhme beeinflusst worden War und
insbesondere auf seınen Ostindien-Fahrten dessen Schriften
gelebt hatte, lernte Tersteegen ursprünglich 1ın Batavıa (Djakarta) als
Herausgeber der „Imtatıo Christi“ des TIThomas Kemp1s kennen. ach
der eimkehr ach Europa ul machte ihn eın Vetter, das Werk-
ZEUS seliner Bekehrung, dann nochmals auf Teerstegen aufmerksam. DIie-
SsSer jieh ihm das „Geistliche Blumengärtlein”. Stahlsc las eS5 mıiıt
Vergnügen und rbauung un esorgte sich rasch alle 00n ıhm [ Tersteegen]
herausgegebenen Schriften.? War 1es der eginn der Freudenberger
Tersteegen-Blüte? uch Siebel wWwWusste schon 1ın seinem ersten Brief
Stilling berichten, ass Freudenberg viele Schriften 0O  S selligen]
Gerhard Tersteegen gab 1Damıit ist der Freudenberger Bereich vorgestellt.
Es folgen die erweckten Personen 1M Siegerland.

|Johann Christian| STAHLSCHMIDT, Die Pilgerreise Wasser un! Lande, der
Denkwürdigkeiten der gyöttlichen Gnadenführung und Fürsehung dem Leben
eiINnes Christen, der solche, uch besonders seinen Reisen durch alle vier
Haupfttheile der Erde reichlich sich erfahren hat Von ihm selbst beschrieben
Briefen einen se1lner Christlichen Mitbrüder den Jahren 1797 und 1798, Nürn-
berg 1799, 135
TA  DT (wie Anm. 26), 149
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36 Witwe Dresler

Stilling ennt 1ler zunächst dıe YAU ıttıb Dreslerin. Sie konnte bislang
nicht identifiziert werden. Der Name verwelst aber auf die Siegener (D
berschicht Wıe Severing mitteilt, vertrieb eine Tau Dresler ach den
Freiheitskriegen cNrıstliıche cChriften.?8 Er rechnete S1e demnach ohl
den Erweckten.

B Maria Catharina Schneck

Marıa Catharina Schneck, den Freudenbergern als Schwester IM Herrn
ekannt, WarTr die Kammertfrau un Vertraute der Giräfin olyxene
Bentheim-Steinfurt. S1e diente der Giräfin bis deren Tod Jahre 1799
also insgesamt 21 Jahre ang un hatte eine gut dotierte Stelle e1it 1787
eZzog S1e jährlic 5() Gulden Im Testament der Talın werden hre TIreue
und 1eDe und Sorgfalt ger  / die ıhr der Herr alleın vergelten onne
Tatsäc  IC erscheint S1€e ler dann auch als erste Bürgerliche. In >Slegen
WAar S1e wohlbekann ach dem Tod der räfin, die auch selbst muit Stil-
ling korrespondiert hatte, verteilte S1e einen Teil der diversen Vermächt-
nısSse VO olyxene edachte Sie selbst erbte immerhin 600 Gulden

es em wirkt Marıa atharına Schneck wWw1e eine personifizierte
Brücke zwischen dem und dem 19 Jahrhundert. War sind ihre
Kommunikationswege nicht näher bekannt iner VO  a ihnen Tie aber
auf jeden Fall ach Freudenberg, S1e als Tochter eines Lehrers gebo-
TenNn worden Wa  —. Sie dürfte sich ohl als Siegenerin gefühlt und auf-
grun ihrer Position vielfältige Ontakte unterhalten en Wahrschein-
ich S1e aber eher zurückgezogen.“

EVERING (wie Anm 4) „Expedition christlicher Schriften durch Frau Dresler
Slegen, welche 1820 bestand”). Stilling spricht iın iınem Brief Benjamın

EINEFSC: |Fritsch] VO: November 1810 VO:  . Madame Dresler. dazu W ©
die Seele geadelt ist.  4 Aus dem Briefwechsel Jung-Stillings, hg VO]  - Herrmann
ÜLLER, Giessen / Basel 196/7/, 153 Ortwin BRUÜCKEL, Jung-Stilling 1mM Siegerland,
171 Sliegerland E, Siegen 2000, 63-70 schlägt entweder Sara Dresier veb Heeser
(1755—-1825), die Wıtwe des Johann Eberhard Dresiler {l /94), oder ber Ka-
tharine Friederike geb Gerock (1741—-1825), die Witwe des Jacob Heinrich Dresler
(1753-1804), als rage kommend VOT (5 t;) Die Dreslers 1mM und
Jahrhundert ıne der einflussreichsten Familien Siegens. EmmYy DRESLER, ( SO

20
schichte der Familie Dresler, Kreuztal 1919
Am Maärz 1799 erkundi sich ıng nach der Herkunft un! dem Ergehender Marıia Catharina Schnec da ihm dıe 217jährige Gefährtin meiner |seiner| seeligen
Freundın der verstorbenen Gräfin Polyxene VO:  o Bentheim-Steinfurt] nıchts wenigZerals gleichzültig E1 Stiftun Westfälisches Wirtschaftsarchiv Dortmund, Bestand
F17 Dresler 1695—-1952], Nr. 4955 „Briefwechsel der Gräftin Caroline VO]  } Bentheim
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38 Benjamin TYT1tsche jun.
Den Buchhändler Benjamin Fritsche Jun:)”® In Siegen lernte Siebel ohl
erst ber Stilling kennen. Dass Fritsche 200 Exemplare des „Taschen-
ucC auf das Jahr 1811° este hatte, tilling T Februar 18141
Siebel, belegt das 1im Siegerland bestehende Interesse Stilling und
dessen endzeitlichen >Spekulationen. Die enge selbst lässt auf Subskrip-
tionen schliefßsen auc eın TOMMEer Buchhändler bestellte nicht 200 Ex-
emplare eines Buches L1LIUTr für sSe1n ager>*). Offensichtlich tillings
edanken damals für viele Fromme attraktiv (Erschütterung der Napo-
leonischen el Als Multiplikator wirkte el ohl der „Graue LL  Mannn  J
In dessen 78 uC dieses „JTaschenbuch”“ nıicht 11UT intensiv beworben,
sondern auch angekündigt worden WAar, ass Stilling darin sSeINe endzeit-
lichen Entdeckungen der sechstausendjährigen Weltzeit und Be-
ginn des Tausendjährigen eilc 1ım re erläutern werde.

Steinfurt 1ın Büdingen mıiıt Johann Heinrich Dresier SET]. IL ] über den Nachla{fs ihrer
Schwägerin Polyxena VO.  - Bentheim-Steinfurt, nebst gebundenen Briefkopien 17 5
1799°). Der Brief ist eine Entdeckung Friedhelm Menks, der uch erstmals
transkribiert hat Das Westfälische Wiırtschaftsarchiv tellte dem UutOor TrTeundli-
cherweise eINe Kopile des Uriginals Z.UT Verfügun Im Sterberegister der Slege-
LieT Kirchengemeinde ist unter der Nr. für den Aprıl 1812] abends 1/ vor  nder Tod der Marıa Catharına Schneck des Schullehrers Justus Henrich Schneck dah
nachgelassene ehel Tochter verzeichnet. Sie WarTr 1751 In Freudenberg geboren W OI -
den, wohnte heı der Pfarre un! starb der Brustwassersucht. Vgl „Bevölkerungsta-belle der Municipalıtät Siegen 18107, Nr. ä (Stadtarchiv Siegen) SOWI1E Sieger-länder GESCHLECHTERBUCH Nach dem Testament der (sräfin Polyxene VO
April 1787 erhte S1e viele Gegenstände des alltäglichen Bedarfs, VO Leibzeugz der
Gräfin bis einer hlau emaıl Q7erte|n] Tombackene[n| Sackuhr Nach dem Anhang
ZU Kodizill VO April 1796 wurde ihr darüber hinaus auch die braune ro;
Kuh, die schon halb der Jungfer Schneckıin ıst (weıl S1e S1C halb bezahlt) zugesprochen(freundlicher iInwels VO  5 Friedhelm Menk)
Der Buchbinder Fritsche wurde VO]  S HWINGE (wie 2 473 Anm. als der
Buchbinder und Handelsmann Johannes Benjamin Fritsche el  = (1736-1811) identi-
iziert. Vgl Lothar IRLE, Siegerländer Persönlichkeiten- und Geschlechter-Lexikon,
Siegen 1974, 9 D zurück. Tatsächlich handelte sich hier ber Benjamın Frit-
sche jJun (1777-1855). Vgl Wiılhelm GÜUTHLING, Jung-Stilling und Se1ın SiegenerBrieffreund Fritsch. Unser großer Landsmann korrespondierte L11UT mıt wenı1
Siegerländern, Unser Heimatland. Beilage der Siegener Zeitung (1970), 26-

Fritsche druckte 1814 die patriotischen Predigten des Müsener Pfarrers arl
Friedrich Weidenbach: [arl] Firiedrich] WEIDENBACH, Reden unter dem Druck
un bey der Befreyung des Vaterlandes gehalten 1n der Pfarrkirche Müsen, Sie-
SCIL 1814 (Exemplar: Museumsbücherei Slegen). Diese Predigten nach

31
Güthling allerdings se1in einz1geSs Druckwerk.
S50 T: Februar 1811 Stilling Sj1ebel. SCHWINGE (wie Anm 2)! 472-474
PANTHEL. (wie Anm. 18), 133-135 In diesem Brief werden uch die Jungfer CANE-
ckın und die Wıttıib Dreslerin erwähnt.
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Wie eın Seitenblic auf das Vorwort der in den Jahren 1813 un 1814
gehaltenen patriotischen Predigten des üsener Pfarrers arl Friedrich
Weidenbach erkennen lässt, wurde Stilling aber auch 1m nördlichen S1e-
gerland gelesen un ewundert. Der VO Rationalismus gepräagte We:i-
denbach vertrat ZWaTr eiINe prımär nationale Erweckung. br tat 1es aber
mıiıt Geist, Pathos un VOT em Wıtz uch abseits VO der Siebel-
Stilling-Korrespondenz wird da erkennbar, W as die Zeitgenossen eweg-
te Sie erwarteten den Antichrist un sahen 1n apoleon. Aus-
drücklich hiefs bei Weidenbach dann auch schon Vorwort, ass In der
hiesigen Gegend dıe chrıften des ehrwürdigen Hofraths Jung-Stilling Fleifsig
gelesen werden.° Im nördlichen Siegerland glaubten viele, ass mıiıt Napo-
leon der ensch der Üünde, das ınd des Verderbens gekommen SCy.” Apoka-
lyptische Liıteratur fand reißenden Absatz

Stilling zählte Fritsche jun.) den wanrein Christen. Das eZzog
sich aum LLIUT auf die Endzeitspekulationen der Franzosenzelılt. Der Na-

selbst verwelst nämlich auch och 1ın andere Zusammenhänge: Am
Oktober 1764 ussten VOT dem DYlegener Konsistorium auf dem Oberen
Schluss sechs Separatisten eın schriftliches Bekenntnis ablegen.“ Einer
VO  a ihnen WarTr ann Tanz Burgmann (1735-1772) aus Müsenershüt-

Zu arl Friedrich Weidenbach (1769—-1815) vgl (wie Anm. 3), 541 Nr.
6728 SOWI1eE die folgende Anmerkung. Weidenbach WarTr als Franzosenteind 1810
VO  5 Ebersbach (im Dillenburgischen) nach Müsen versetz worden. 1814 wurde
auf die dritte theologische Professur der Hohen Schule Herborn berufen, lehnte
diesen Ruf ber ab Sechs Wochen VOT seinem Tod hatte die Ferndorter Pfarrstel-
le angetreten. Weidenbach WarT eın Schwager des Herborner Professors un! späte-
LE nassauischen Generalsuperintendenten Jakob Wilhelm Grimm, vgl
wı1e Anm. 3); 163 Nr. 2098
Heinrich EIDER, Der Schleiermacher des Siegerlandes: arl Friedrich Weidenbach
auf der Kanzel der Müsener Kirchek11 Von Kindelsberg und artıns-
hardt. eimat un! Familiengeschichten. Zur Dreihundertjahr-Feier der kvan eli-
schen Gemeinde Müsen, Hrsg. Evangelisches Pfarramt Müsen, Autfl. Kreuztal
1989 (1 Autfl. 65-94 Hier werden uch eine Predigt Weidenbachs SOWI1Ee
das OTrWO' seiner Predigtsammlung abgedruckt 68
Heider (wie Anm. 33), Vgl Thess 2/ In seinem Brief Johann Jacob
Herling (30. Juli 181 1/ Hinweis VO  - Ortwin Brückel) Hillnhütten wehrt Stilling
die einung ab, dass das „Jier aus dem Ab  d” schon da SE1. ULLER (wie
Anm. 28) 141
50 Juli 1810 Stilling Fritsche. Vgl dazu UNG-STILLING. rzt Kameralist

Schriftsteller zwischen Aufklärung un! Erweckung. Eiıne Ausstellung der Badıi-
schen Landesbibliothek Karlsruhe Zusammenarbeit miıt der Stadt Siegen Sie-
gerlandmuseum und Verbindung miıt dem (Generallandesarchiv Karlsruhe, hg

der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe, Karlsruhe 1990, 269
Erstmals erwähnt wird dieser Bekenntnisakt bei Gerhard GÖBEL, Bevölkerung
und Okonomie. Historisch-demographische Untersuchung des Kirchspiels Slegen
in der Nassau-Oranischen eıt (1742-1806) (Beiträge Z.ULXC Geschichte der Stadt S1e-
SCn und des Siegerlandes Z} St Katharinen 1988, 291 Anm.
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ten/Dill  ütten Burgmann hat eın geschäftliches Notizbuch hinterlas-
SECIL, das 1mM Jahr 2002 ediert worden iıst Fın Benjamın T1ıtsche (sen.), der
Patenonkel des ben Genannten, erscheint darin ma als Vetter TıLsche
der Frısch (so zwischen dem September 1763 und dem Januar

Er War demnach eın Geschäftsfreun: des Radikalpietisten
Burgmann un lieferte auch Bücher

In seiınem Brief Benjamın Fritsche jun. VO Juli 1810 chrieb
Stilling, ass VOT dreysig und mehreren Jahren [ eINe starke Erweckung Im
Siegerland stattgefunden habe I Die Angabe (von 1810 aus gerechnet)
in die Zeıt 1780 zurück. Fügt INan dem och die mehreren re hinzu,
ollten aber ohl besser die 1770er TO ın den IC WEeTl-

den Und ın der lat endeten die se1it 1764 intensiv geführten Verhöre VOT

dem Inspektor Grimm bzw den Juristen des Konsistoriums ın den
1770er Jahren.> tilling glaubte, Fritsches Vater persönlich kennen
und sah diesen 1mM Umfeld der damaligen rweckung. Vielleicht Vel-

wechselte 6r ihn ann Eberhard Fritsche) aber auch muit dem späteren
Paten SE1INES es (Benjamin Fritsche sen.]|) Hat Benjamin TYTıtsche
sen.) seinem atenso die Fackel des aubens weitergereicht und
damit azu beigetragen, ass dieser 1ın der bergischen eıt die sege-
meinde Stillings mıiıt erbaulicher (und apokalyptischer) Literatur versorgt
hat?

Wahrscheinlich 1774 dazu Staatsarchiv üunster Fürstentum Oranien-Nassau
l fol. 129 und fo 133 Am Januar 1774 wurde der führende Ketzer des
nördlichen Siegerlandes Johann Henrich Stöcker aus Haarhausen VO: Hilchenba-
her Pfarrer inckel beim Konsistorium angezeigt und wenig späater 1n Slegen VTl -

Die Freudenberger Argernisse die Anhänger Jakob Böhmesj
1762 durch zunächst 1M Landkirchspiel Slegen (präziser: den Hüttenorten
der (Gemeinde Weidenau) auf ebrochenen, Spannungen ab elöst worden.
1771 hief 1m Siegener Pre igerkonvent, dass unter allen Ver FTeIll hber sıch
keiner mehrere Mühe gebe, kühner, frecher und DET WESENECT S als der Johann eter
auf Fıckenhütten (Konventsprotokoll der Siegener Prediger VO Juli 1771
Archiv der Evangelisch reformierten Kirchengemeinde Oberfischbach, Eine
Abschrift dieses Protokolls INUSS uch ENGELBERT (wıe Anm 19 116 vorgelegen
haben. TTAHLSCHMIDT (wie Anm 26), 135 dürfte die selben Erweckungen VOT

ugen gehabt haben (Einige Stunden (019)4) UNS, ber wıeder PUEC Erweckungen
entstanden), die uch Stilling gegenüber Fritsche erwähnte rweckKte In meiınem
Vaterlande) 153)

dazu vorläufig WEIßR (wıe Anm. 23 308 SOWI1eE Friedrich REUTER / Friedrich
hat helffen schmidten Jag  0g Die Dillnhütter Hammergewerkefami-

lien Burgmann und Schreiber 1Im Jahrhundert, Sankt Katharınen 2002, 70-75
un! 87-91
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Hermannus Schutte

Von völlig anderer Geistigkeit als tilling un Siebel WarTr Hermannus
Schutte aus Eisern.” Das galt besonders 1mM icC auf die endzeitlichen
Prognosen. Hermannus, eın glühender Patriot, für den 111a schon
während der bergischen Zeıt Bestellungen für einen Gedic  and g_
sammelt hatte, suchte Siebel Anfang Dezember 1813 unmittelbar ach
dem ZUug der Franzosen auf. Schutte War eın alter Bekannter tillings.
Dass dessen Verehrer ZCWESCH sel, sollte aber nicht schnell behaup-
tet werden. Er pochte nämlich eutlic auf sSEeINE Selbständigkeit. Ohn  @
Zweiftel zählte Schutte auch aufßerhalb des Kreises Siebel den
damals bekanntesten Siegerländern. Es gab eine kleine Biographie
ber ihn S1e War 1808 chuttes finanzieller Absicherung Urc T1S-
tian Daniel oge 1808 ın Herborn veröffentlicht worden.40 Während
seiner zwelıten Wanderzeit (1784-1786) hatte Schutte sowochl Lavater als
auch tilling kennen gelernt. Er arbeitete inzwischen widerwillig als
Schlosser, mıit seiner Familie aber iın grofßer Not (sein Vater hatte
ihm den Segen geistiger ätigkeit verweigert) und WAarTr auch nicht
mehr ganz gesund. Dies 1m 1C warb Stilling 1mM „Grauen Mann”“ dann
auch nachdrücklich für chuttes edichte.4

Siebels Besucher Schutte WarTr eın Mann, dessen er VO  - grofßsem
Elan geführt wurde: DerCder französischen eit un die Erschütte-
rungen der Befreiungskriege hatten se1ine Zunge gelöst. Zwischen 1813
un 1815 gab Schutte immerhin sieben ın der „Siegerländer Bibliogra-
phie“ * genannte lyrische un patriotische Texte heraus. Kurzfristig
schwamm elr auf dem ogenkamm der eit und verkörperte €e1 auch
deren „Geist”. Hatte Ernst Moritz TI den „Geist der eıt  ‚44 beschwo-
re1L, reaglerte Schutte darauf mıiıt der Schrift „Über den Geist der

7u Hermannus Schutte (1760—-1824) vgl Robert Hermannus Schutte, der
Werkmann und Dichter 'y und [1941] Hier findet sich uch eın
Nachdruck seiner Schrift „Über den Geist der Zet” rWenn Siebel den Fi-
SEPETTIIET Hermannus Schutte bei Stilling als bekannt voraussetzte, ist daran erm-
Ne dass dieser bei der Rückkehr VO:  - seliner Schweizer Reise 1mM Hause Stillings
erkrankte und infolgedessen mehrere Wochen dort blieb (Januar/Februar (a

28 Des Schlossermeisters huttes „Christliche Lieder“” wurden 1813 In
Herborn 1n hoher Auflage gedruckt.
Titel „Hermann Schutte. Eın kleyner Beitrag AD Vaterlandsgeschichte”. Zum
u{TOr, Theologen un:! nassauischen Geschichtsschreiber Christian Daniel Vogel

41
(1789-1852) KRENKHOFF wIl1e Anm. 3), 831 Nr. 4535
Im Stück VONMN „Der GRAUE ANN | eiıne Volksschrift hg VO  - Dr Johann Hein-
rich Jung genannn Stilling L Nürnberg 1810 schreibt Stilling über Schutte Ich
kenne dıesen schwer leiıdenden und hart geprüften wahrhaft chrıstlichen Mann persönlich;
durch fortwährende Kränklıchkeit ıst unfähig Frau und Kınder ernähren 243)

42 Heılnz udi VAIT, Siegerländer Bibliographie, Siegen I17Z 212 Nr.
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Zeit“‘.® Darın wandte er sich 1815 unter dem INATruC der ucC
Napoleons VO Elba alle apokalyptischen eutungen dieses Vor-
angs, die das Handeln en ussten Im Zuge setzte sich auch mıiıt
der ese auseinander, ass apoleon der Antichrist se1.44 Dabei rechne-
te nunmehr auch Stilling seıinen Bundesgenossen, obwohl er die-
SE seinem espräc mıiıt Siebel (Dezember och durchaus kri-
tisch vorgeworten hatte, frühe Se1IN.

Schutte konnte sich die cCNrıistlıche Hoffnung sehr wohl auch ohne
apokalyptische Spekulationen vorstellen: Diejenigze, welche sıch UNVC.
den Geist der ahrheit, welcher UTrC. das Evangelıum und dıe chrıften der
Apostel In ıhnen wirkt, leıten lassen, werden nıcht spat kommen, WENN S1E
auch dıe Offenbahrung Johannıis kaum und dıie Schrift (0/0)4) Armbruster N1E gele-
en haben .%* reichte es er Z.UTLT Erwartung der Zukunft Jesu und
sSse1INes Gerichtes auch dus, WENN WLr UNS [ Im Glauben UNC: CAhrıstlıche
Rechtschaffenheit vorbereıitet haben.46 mmerhin gestand er Stillings Speku-
lationen aber eine pädagogische Berechtigung Es gehe G  1e1ls11CcC
darum, 1MmM Christenglauben immer standnafter werden, sıch } wachsam

halten; In der 1eDe Gott und Menschen ImMmmer mehr zuzunehmen und
dann 1edUrc: dıie sichere{n] Sünder AUS dem Schlaf der Sınnlichkeit WE-
cken.47 Siebel nNnannte diese Haltung „zenüZsam”.

Leider s Informationen ber die Anfänge VO  . Schuttes Jau-
bensleben HIr Se1IN Geburtsjahr (1760) ist elr aber och mıt jener eit
verbunden, 1ın der sSeın Johannes Schutte aus Müsenershütten g-
melınsam mıiıt Johann Tanz Burgmann, dessen Chwager un! welteren
1er Radikalpietisten 1764 genötigt worden arIel), ihr Bekenn  15 VOT
dem Konsistorium in Siegen abzulegen. In urgmanns Notizbuch wird

dann auch als unjser Jolhann|[es bezeichnet.% Dass ehelos WAarTr un
1es auch dauerhaft 1e lässt vermuten, ass Mystiker Wa  —

43 Ernst Moritz Arndt, hatte 1806, 1808 (2 Autfl/. und 1813 unter dem Titel
„Geist der Zeit“ aufrüttelnde nationale Pamphlete veröffentlicht. Der zweiıte Band
musste 1ın Schweden (1808) erscheinen. Band erschien nach der Völkerschlacht
bei Leipzi1g, 1813 Eın vierter Band kam 1818 heraus. Werke. Auswahl

Teilen, Teile 6'/ hg VO!  - ugus Leffson und Wilhelm Steffens, Ber-
lın/ Leipzig/ Wien Schuttes „UÜber den eist der Zeıt, nebst einem Lied” CI -
schien 1815 In Siegen und War eın deutliches Echo auf rndt.
Einen Apokal tiker Armbruster, der die Napoleon-Antichrist-These VeTl-
trat, führte Schuttes Schrift damals regelrecht VO:  s diesem Mannn Gerhard

45
SCHWINGE, 171 Pietismus Unı Neuzeit 1 'J 1992, 187 ff
HUTTE (wiıe Anm )/
SCHUTTE (wie Anm. 39),

47 SCHUTTE (wie Anm. 39),
REUTER  EBER (wie 38), Nr. 136 (1772), ber uch schon Nr. 81
(1765)
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In diesem Kontext SEe1 darauf aufmerksam gemacht, ass auch schon
ann Ebert Schutte (1669—-1756), des Hermannus’‘ Urgrofsvater, als Mie-
tist denunziert worden War (so A AIr den konvertierten katholi-
schen Rat eller; schon 1699 sSe1INe TY1ıfTten der jesuitischen Zen-
SUT ZU fer gefallen und verbrannt worden) Man wartf ihm OX die
Bauern auf dem die katholische TC un die fürstliche
Herrschaft aufgewiegelt haben.%9 ann er Schutte jedoch wider-
stand en Unberechenbarkeiten und Repressalien des Fürsten Wiılhelm
Hyacint: Nassau und schoss der Bevölkerun überdies die Steuern
VO  — Der preufsische Resident ın öln VO Diest urteilte dann auch völlig
anders ber ihn In selinen ugen War Schutte nämlich cht LLUT einer 0ÜoN
den wollhabendsten und vernünftigsten Leuthen 1m Land Er habe auch PXEA-
ordiınaıren Grundt und Erleuchtung In SeiIner Relig10n.°

Wıe ahe Hermannus Schutte der Erweckung stand, zeigte sich
einer anderen Stelle Er uıunters  Zte nämlich die 1814 gegründete erg1-
sche Bibelgesellschaft un gab deren Nutzen 1815 1n Slegen eine klei-

Schrift heraus: „Der hohe Wert der heiligen Schrift Z.UT Beförderung
der Bibelansta AA Neujahrsgeschenk für meılne Freunde“”. 51

3 1() ann Christian Stahlschmid:

ann Christian Stahlschmidt,°® der ben bereits beiläufig erwähnt WOT-
den lst, hatte 1mMm Freudenberger Krels Zzwel CNSEC Verwandte. Er War eın
technisch egabter un: gelst1g beweglicher Mystiker, der das Verbor-
genste se1nes Seelenlebens, aber auch mancherlei Erfahrungen und HBr-
kenntnisse gewandt Papıier bringen wusste Seine Famiulie aller-
dings setzte se1inen dramatisch geschilderten Bekehrungen heftigsten
Wiıderstand (  o  er Sie 1e sSe1INe Erfahrungen für
pietistische Grıillen ach Handgreiflichkeiten des Vaters, eines kaiserli-
chen Notars und begüterten Freudenberger Unternehmers (er SC.  ug
tapfer mıt der Peitsche), flüchtete der jJunge Stahlsc ach Amster-
dam un:! fuhr anschliefsend mehrere re Z See Der Pılger,
Stahlschmidt ber sich selbst, las die er Jakobs es, gab diesen

Heinrich VO!  z ACHENBACH, Geschichte der Stadt Siegen 11L bis XE Teıl, |zweiter
Band], Kreuztal 1980 ergänzter Nachdruck der Ausgabe VO:  > SYlegen 1894), hier

5(}
bes. /56 ff (mit /5b6
Wiılhelm Johann er Schutte (1659-1756) und sSe1ın Sohn Johann aco (um
1700—-1746), Siegerland 47/,1, Siegen 1970, 17-21, hier
Die Museumsbücherei 1n Siegen besitzt eın Exemplar. Nicht bel VITT (wie Anm
472)
Die wichtigste Quelle für Johann Christian Stahlschmidt (1740—-1826) ist dessen
IA  IV erschienene „Pilgerreise” (wie oben Anm.
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aber schon bald zugunsten Tersteegens auf In Batavıa wurde dem Jun-
gCcn Mann Tersteegens Ausgabe der „Nachfolge Christi”“ des Thomas
Kempis geschenkt. Ihre Lektüre entriss ihn der Mannigfaltigkeit. ach
seliner HC ach Europa jeh ihm eın Vetter aus dem Böh-
mistenkreis dann 1765 Tersteegens „Geistliches Blumengärtlein”. urc
persönliche Begegnungen muıt Tersteegen un eın intensiıves Studium
VO dessen T1ıfTten wuchs Stahlschmid 1U mehr und mehr 1in dessen
yYS 1neiın

Wirtschaftlich der Pılger 1U zeıtwelse VO der Schnürriemen-
produktion. ach Tersteegens Tod unternahm eiıne Amerikafahrt, auf
der mancherleı Saueres Un es geschmäckt en ll Im re 1780
als ordinierter reformierter rediger ach Europa zurückgekehrt, zählte

schnell den unrenden Tersteegenfreunden 1MmM Bergischen Land
und Niederrhein UÜber re hütete Tersteegens berühmte, mıiıt
Blut festgehaltene „Verschreibung Jesus” SOWI1E eine Haarlocke der
berühmten französischen yS  ern adame de uyon, bis er „Ver-
schreibung” un! Haarlocke 1mM Jahr 1814 Charlotte Ball 1ın Elberfeld
weitergab.

1782 ZUS Stahlsc ach Elberteld Geschäftsreisen ührten ihn
VO dort aber jährlich dreimal ach Rotterdam, ihm die tersteegenbe-
geisterte Anna Oudaan** eın jährliches ega VO 0O Gulden vermachte,
das finanziell unabhängig werden iefs Auf unsch des Tersteegeni1-

Wilhelm Berger escChANrıie er 1797/1798 se1INe äaufßere un innere
Pilgerreise 1n 62 Briefen, die Stilling mıt einem kurzen Abriss
der eigenen mystischen rundgedanken herausgab. 1799 zählte
tahlschmidt den Mitbegründern der Elberfelder Missionsgesell-
schaft, deren Schatzmeister und England-Korrespondent elr fortan war.>

Rudolf MOHR, Jersteegens Verschreibung mıit Blut und die mıiıt ihr
überlieterten Stücke, Monatshefte Evangelische Kirchengeschichte des
Rheinlandes 33, 1984, 275-299 Charlotte Ball gab diese protestantische „Reli-
quie” Januar 15836 lgnaz Lindl weiıter, warnte bei dieser Gelegenheit ber
nachdrücklich VOT jeder Abgötterey. eute befindet S1Ee sich 1mM Archiv der Rheini-
schen Landeskirche. C’harlotte Ball WarTr eiıne Tochter des Elberfelder Gerbers Jo-
hann Caspar Ball und verstarb 1837 68jJährig.
SEVERING (wie Anm. 4),
UNLÜDAG (wie Anm. 25} Anm 152 Im Protokaoll der Gründungsversamm-
lung der Elberfelder Missionsgesellschaft VO Juni 1799 heifst dazu unter
urde der Herr Stahlschmi ZU. Empfänger er aben, welche ZU Besten der Missıon
0Ü0O0N gutgesinnten- Gemüthern mitgetheilt würden, erwählt Un demselben der Schlüssel
obiger Büchse überreicht Wie 10) hervorgeht, führte der Herr Stahlschmui das
notatiıons Büchlein, dem alle Beiıträge namentlich verzeichnen hatte. Kr WarTr
N1IC LLUT für die englische, sondern uch die ostfriesländische Korrespondenz
zuständig (SO unter Zitiert nach (G(ustav ENZEL, Aus 150 Jahren Missionsge-
schichte. Die Rheinische Missı1on, Wuppertal 1978, Schon Max (SOEBEL (wie
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Das ermöglichte ihm zeıtweIlse, Missions-Heftgen ach Freudenberg
schicken Als diese Verbindung spater abriss, sollte tilling den Freuden-
bergern eE1INE Bezugsadresse für die Heftgen besorgen (1807) Er scheint
1es aber versaum en och Januar 1819 chrieb Siebel Marnı-

ich ihn och e1NSs Mein Lieber dıe hiesigen Brüder en den unsch mMI1t
IMr zeäufsert, auch noch Nachrichten (010)4) den Mifßionsanstalten dıe fernen
an en Wır aben davon Heftgen TE langz AUS Elberfeld 0Ün dem
ortigen Bruder Chrıistian Stahlschmautt erhalten, welche aber EINTSE re AUS-

geblieben SINd. Waren dıiese noch anderwärts erhalten, hıtten WIT , UNS

dieses doch offenbaren, sobald Du UTLS wieder mI1t lıeben brüderlıchen
Schreiben heschenken WIrsS Diesmal reaglerte Stilling sofort 23 März
1812 chrieb ach Freudenberg Herr Johann Ball Elberfeld kann euch
die Misstonsheftchen liefern Dass sich die Freudenberger auch zwischen-
ze1ıt1g nicht Stahlschmid gewandt hatten, i1st aufschlussreich Im Zuge
ihrer Annäherung Stilling S1E OIfenDar mehr un mehr auf
Distanz diesem

uch Stilling SE1INErSEITS hatte schon früh e1INe SCW1SSC Distanz
Stahlschmid erkennen lassen Bruder Stahlschmidt 1STt ein lieber Mann
dem der Herr ıneles gethan hat (sSo Februar 1804 gegenüber Siebel)

Stahlsc  1dt die are Ausrichtung der Freudenberger auf Stilling
ZUuU Anlass ahm definitiv mıiıt diesen brechen, lässt sich allerdings
nicht sicher erkennen Stahlschmidts Selbstverständnis würde 1es aber
durchaus entsprechen Ich wollte NUT da wırken andeln UN) Rath
geben Man es vorzüglıch 00 IMLT fodert und ich (019)  S Herrn dazu als

Pflicht gedrungen werde
Unbeschadet dessen 1St aber festzuhalten, ass es Stahlsc  1dt WAälrl,

dem die Freudenberger ihre spezifische Tersteegen-Kezeption verdank-
ten. Und das erkannte auch Stilling Wıe Du MLr Uure Ubung beschreibst,

1st S51€E gerade dıie der reinen Mystiker, 1LE S1E der seel1ge Tersteegen gzeU
und gelehrt hat und WE auch ich S5S1€E STOSET Schwachher SPIT 4() Jahren übhe
und SPITt 14 Jahren re (so gegenüber Siebel) 59 uch ass es unter ihnen
nicht elilNerTr Abkehr VO Abendmahl kam (Separatismus) WAarTr ohl

Anm 5 / Die Reformationszeit (bis Ooder die Kirche uıunter dem Kreuz,
Coblenz 1849 577 berichtete VO  - dem hesonders durch den Freudenberger
Stahlschmidt mächtig angeregten Bıbel= und Missıionsgeist einland und West-
falen
PANTHEL (wıe Anm. 18), 143 Die Missionsgesellschaft wurde Hause des
Lederhändlers Ball gegründet. ort wurde uch die erste Missions-Büchse aufge-
stellt vgl ENZEL (wie 5 /
SCHWINGE (wie Anm 66i
STAHLSCHMIDT (wl1e Anm 26) 383

59 SCHWINGE (wie Anm 2I 41()
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nicht zuletzt Stahlschmidts Verdienst.® Stahlschmidt selbst Tie SeINE
bewusste Wendung TÄHT: Kirche übrigens auf eın TYTIieDNıs 1ın engalen
zurück, euge einer Prozession geworden WAarT. Angesichts des
e1 drastisch zutage tretenden Heidentums söhnte sich nämlich mit
der äußern Christlichen Kırche ziemlıch wıieder AUS un! wollte es fortan
billıg als eine zroße Wohltat (Gottes erkennen, dafßs S1E |die rche| dem Aeu-
ern nach noch ermnelte l verlıefs ıch meinen Separatısmus, 1e. mich ST

Kirche, und hın auch hıs auf heutige Stunde aDel geblieben.°! In dieser
bewusst kirchlichen Haltung hatte ihn später dann der dieser
Hinsicht SONS eher indıiffterente Jersteegen bestätigt, als er ihm anrıet, CL
Stahlsc  iGdt, sollte NUr ohne Scrupel den äußern Gottesdienst beibehalten, €e'Ss

SEY denn, dafß der rediger über gottselige Menschen lästerte. In olchem Fall
Wware PS denn doch Pflicht, sıch davon zurück halten, wofern Man es nıcht
anhören MÜ  e Man hliebe übrigens heı der Kırche ruhiger, und könnte znel
tıller 007 (50ft wandeln.°2 uch WE Stahlschmidt bei se1iner ersten Rück-
kehr ach Freudenberg eiINe weithin veränderte römmigkeit vorfand,
wird InNan damit für die Jahre zwischen 1780 und 1800 doch auch welıter-
hin dem Urteil Schmiütts beipflichten können: Wahrend dieser Zeıt

wurde Stahlschmidt, wWenn er In Freudenbergz WT, dem leinen Kreıs der
Erweckten und derer, dıe sıch mitversammelten, Lehrer und Berater.©

STAHLSCHMI (wie Anm. 26) schilderte seiner „Pilgerreise” eindrücklich den
Konflikt miıt dem Orts astor Matthias Vollpracht, der 1763 nach Jahren Freu-
denberg verliefs > 26-30 un! 53- Er machte den Pfarrer für den Separatiısmus
seliner Freunde verantwortlich. /Zu Matthias Vollpracht (1712-1777) vgl Friedrich
Wilhelm BAUKS,;, (wıe Anm. 3), 531 Nr. 6587

61 ı TAHLSCHMIDT (wie Anm 26), 11727
STAHLSCHMIDT (wie Anm. 26), 166 Nach (SOEBEL (wıe Anm. 5 / 366 hat ler-
steegen 1766 einem Brief nach Freudenberg den dortigen separatistischen FEifer

dämpfen versucht.
(wıe Anm. 5 / 202
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Das „Verzeichnüfß uchlein  44 des Johannes 1e
in Wermelskirchen (1793/1794)®°*

I )as 1er vorzustellende „Verzeichnüfßs uchnlen  4 ennt insgesamt 468
Namen erweckter Seelen VOT em aus dem bergisch-märkischen un dem
niederrheinischen Kaum. Miıt aufgeführt werden aber auch Tel (Orte aus
dem Siegerland, azu Berleburg, Rotterdam un! sterdam. Verfasser
des Textes WarTr der Kupferschläger Johannes 1e (1764-1802) ın Wer-
melskırchen

1e elt Erweckungsstunden 1n Wermelskirchen und 1mM erag-
schen. Er ehelos un pflegte Kontakt mıiıt dem Tersteegen1a-
ner Weck 1n Ohligs. Oft nahmen Fromme sieben- his achtstündige ATI-
WCSC auf sich, seinen ersammlungen beizuwohnen, deren besonde-

Ta Vieths salbungsvollen Gebeten lag DIies belegt auch eine ach
dessen Tod erschienene Gebetssammlung. Sie rug den 1te „Haus-Ge-
bete auf orgen un! en er Wochentage un eines jeden ersten
Hauptfesttages, wWwWI1e auch auf andere Veranlassungen un Gemüths-
umstände eingerichtet; mıiıt eiNem ange geistlicher Lieder“.®

Der Kupferschläger 1e sammelte die Namen och eDbDender der
bereits 1mM Herrn entschlafener Erweckter. Bis 2417 pri 1794 wurden
in sSe1n „Verzeichnütfs Büchlein” ©6 el insgesamt 468 Personen aufge-
LLOTILNLINEN em Anschein ach ist Vieths ucnlein aber Zzwel Phasen
entstanden. Der zweiıte Arbeitsgang eginn e1 auf der un! wird
als Anhang bezeichnet. iıne Reihe VO: Orten wl1ı1ederholen sich auch. Die
Ortschaften der Mark erscheinen muiıt Ausnahme Werdohls®? allesamt

Herrn Dieter Buse (Wermelskirchen) tellte dem UTtOr freundlicherweise ine
Kopie dieses aufschlussreichen Verzeichnisses Z.UI Verfügung. Zu dessen ZENAUCH
Titel vgl ben Anm
Die zweıte Auflage dieses Buches xab 1822 ein Barmen heraus (die
Auflage VO] 1843 Warl eın Projekt Adelbert, Graf 007l der eeke Volmerstein({s]).
bot uch knappe biographische Informationen Vieth Im Stück des
„GRAU! MANNS“ (wie Anm. 41), 1802 wıdmete Stilling seinen Briıe artner Vieth
(aus Mermelskıirchen !] ImM Herzogthum erz einen Nachruf 410-412). Er kannte
dessen „Christliche Hausgebäte für Gottsuchende Seelen ne| ein1gen Liedern“.

1eth uch Michael Knieriem, „ OI Holland, siehe, du bist fett geworden”. Eine
unbekannte Mahnung Gerhard Tersteegens dem Jahr 1734, onats-
hefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes 5 / 2006, 327-341, hier

329 Knieriem nennt Vieth ınen „inspirlierten Schmied[es|”
Der Titel eines weıteren, 1mM September 1793 niedergeschriebenen, alphabetischen
Verzeichnisses lautet: Verzeichnüfs einiger ekandten und unbekandten, In wienIZEN Jah-
ren Im Entschlaffene Freunde und mitpilger, gesammlet, und ZU Erbaulıchen
Andencken aufbehalten.
Werdohl ImM Preusischlen| 1 ersten Teil. Aufgeführt werden hier dreli Na-
INECN, darunter die alte Marıe auf der Sanne INE alte langz Jährige und gichtbrüchige
Tträgerin |Kreuzträgerin|].
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nhang Aufßerdem werden bei ihnen STEeTSsS LLUT WENMNISEC Personen
aufgeführt 69

Im ersten Teil des Verzeichnisses erscheinen der Rubrik Im Stegen
P ban ohannes freudenberg Stegen|schen| dessen frau SC
hbohrne Stalschmidts, ohlann] Henrich Bäumer freudenberg, ohlann]
Henrich Fıschbach Oberfischbach und hrüder?!. Ihnen folgen unter
der Überschrift bey eppe| Stegerland Christoph Bergmann CIn
schuhmacher —— gestorbien un! l\ohne Vornamen| töcker.

Der Anhang ennt elıtere Personen, zunächst Freudenbergz SLEQZ1-
schen Catharına uüller gebohrne Stahlschmi eine wittib, Joh
Henrich Baumer schneider meister, Go1d

Catharına Gräffin, frau Pastorıin Belling, Wılhelm Wey-
and Chrirurigus alda und liebe] YTAU gebohrne Schmit, Johannes
Lindenschmi1 dessen bruder Ludwig Lindenschmı1 eOrZ Sıebel in
schneider meıster und Krämer frau margretha Catharına Wagner,
Elıesabeth uüller gebohrne Lindenschmi1 wittıih 1eDelın KE-
hohrne müllers Dann folgen für Berlenburgz P bnl Ioh adam Schade Hom-
ingzhausen un! QZU  A frau ıebels gebohrne Müllers für freudenberz B bl
un erneut „noch Berlenburgz ohne Vornamen| 1€|  Se. un osche-
OS Unter Oberfischbac. Stegischen ennt das Verzeichnis dann schlie{-
iıch alte YAU ischbac alda iıhr schn, Johannesischbach, Hen-
rıch ischbac. Anna Catharına ischbac ıst en gottseeliges
au

An Ortschaften Im Maärkıschen (SOo 51 {f.) werden genannt Lüdensche1id Neuen-
rade Dahle Altena agen Dortmund Rahme bei Dormund Deinighausen, Iser-
lohn un! Gütersloh LDDann folgen Freudenberg un: Obertfischbach
FKür Lüdenscheid erscheinen neben Dederich Wılhelm Un Leiveringen in Fin-
sahmer acht elıtere Personen, für Neuenrade Allexander orın und die Jumpfriau]}
Klöver für agen Wılhelm Böger und dessen Schwägerin, die Wıttiıbe Caspar Bögers,
für Dortmund Joh| ann |Wilhelm 00M eın Schuhlehrer UN. berühmte[r] Rechenmeister
für ahme der Schuhlmeister Caspar Bergmann für Deinı hausen Franz EernNNarı

uch ein schuhlmeıster Jetz ber Hattenstein / Schwelm (S 59) für Altena
Rector Glaeser en alter deutscher Schuhllehrer (S 52) Für Dahle werden neben dem
Prediger Hasenkamp 11 welıtere Personen genannt (S 92) Für serlohn wird neben
dem Drahtzieher Stürmann der etagter Frieund| 1ST Pastor Straus genannt Für
Gütersloh schlie{islich werden der Kupferschmit Lohmeıer und Pastor Schlüter aufge-
führt (S 54)
Nach dem Abkürzungsverzeichnis auf {17 (eigener Zählung) bedeutet das Ze1-
hen och ledigen Standes das Zeichen dagegen verehlichten Standes Eine Un
terstreichung besagt verstorben Wiıe diverse Korrekturen ZC1ISCNH, wurde das Ver-
zeichnis wohl auf dem neuesten anı gehalten Nach Bernd Steinseifer sind

tifizierbar
die für Freudenberg genannten Personen allesamt anhand der Kirchenbücher iden-

/1 Es olg der Vermerk sıehe hınten vollständiger Diese Angaben befinden sich auf der
irrtüumlich doppelt erscheinenden ersten
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Für Freudenberg werden damit insgesamt Personen, einschlie{fslic
7zweler namentlich genannter Ehefrauen aufgeführt. €e1 überrascht
zunächst schon, ass alle 1mM Briefwechsel Stillings mıt Siebel genannten
Freudenberger offenkundig auch in Wermelskirchen bekannt Im
iC auf das Siegerland ist sodann befremdlich, ass lediglich Keppel
un Oberfischbach genann werden. Der auptor Siegene obwohl es

dort, wI1e ben erläutert, sehr wohl Erweckte gab (u die Ta Poly-
xene). Die ler beobachtende Konzentration auf Freudenberg bedarf
der Erklärung. Spiegelt sich arın die nicht LLUT wirtschaftliche, sondern
auch geistliche Ausrichtung der Freudenberger auf das ergische er
JTersteegen un Stahlschmidt?”2) uch ber 1e selbst ist nämlich be-
kannt, ass Tersteegens chriften SEINE 1eDsien waren.”® Wıe dem auch g-

seın INas Vieths „Verzeichnifß Büchlein  47 belegt, ass zehn Jah-
VOT tillings Korrespondenz mıiıt Siebel eın weıt etz

frommer Kontakte gegeben hat, das VO Niederrhein his ach Freuden-
berg oder Berleburg reichte.

Wie se1ine detaillierten Angaben belegen, 1L1LUSS 1e aber auch einıge
Menschen 1mM S1egischen gekann en (Dajs mı1t Hıntansetzung SeINer
Arbeıt vnel ausZInZeE,”* wurde ja schon VO  5 manchen Zeiıtgenossen
vorgeworfen). Sollte das gottselige Haufs 1n Oberfischbach un! dessen
Bewohner WITKlıc LLUT VO Hörensagen gekannt haben? IDIie arakte-
risierung der Tau eylands als liebe] körnnte ebenfalls auf eine persön-
1E Bekanntscha hindeuten. FErklärt 1es auch den Umstand, ass

Siebelin dreimal genannt wird? Be1i der YTAU Pastor Beel, deren
Name spater (irrtümlich, da in Freudenberg nicht vorkommend) Bel-
ling abgeändert wurde, ist der Befund weni1ger eindeutig. Hat l1er spater
eINe zweite and nachgebessert? Gehörte die Pfarrfrau den Erweck-
ten? Auffällig ist, ass 1e bei den Frauen me1st auch den Geburtsna-
INnenNn ennt Er scheint also die Familienverhältnisse gekannt en

Dass Vieths Verzeichnis eine wichtige Quelle ist, erschlie{st sich rasch.
ach sSeINem Begleittext 1m Archiv des Bergischen Geschichtsvereins
besteht se1n Wert VOT em darin, ass hier der geistige Frontenverlauf
‚ım sogenannten radikalen Jahrzehnt VO 89—1799* 75 erkennbar wird.
Für das Siegerland un! die oranischen Fürstentümer I111lall diesbe-
züglich bisher weithin 1m Dunklen Angesichts der obrigkeitlich OMmı1-

R2 Zu Stahlschmidt findet sich der Rubrik /Uu Elberfeld der Vermerk en FEinsahmer
S 26) Dies bezeichnet ottenbar die zölhbatäre Lebenstftorm des Mysti-

kers
74

ıIn (wie 24), Anm.
(wie 24), VIIL Der Satz fährt fort und besonders|[(,| dafß rien

Versammlungen hıelt, das Wort (sottes reichlich wohnte.
S50 die Archivbeschreibung des „Verzeichnifs Büchleins”.
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nierten (GGemeinden ohne Pfarrwahlrecht dürtften entsprechende Konflik-
te aber aum derart e  g verlaufen S1111 DIie lutherischen un refor-
1erten Gemeinden Kleve Berg un Mark hatten deutlich andere
Rechte Hier konnten Presbyterien sowochl dezidiert pietistisch als auch
aufgeklärt-rationalistisch leren Der Wert des Viethschen „Verzeich-
nu Büchleins für das Siegerland 1St hingegen darin sehen ass der
VO ann eorg Siebel gegenüber Stilling 1803 als sehr en beschrie-
ene Freundeskreis (nicht PINeEe hesondere glaubige Versammlung) schon
zehn Jahre vorher klaren Umrissen exıstierte und Bergischen als
olcher beschrieben werden kann Es 1St e1i1le pietistische Kontinuintät
zwischen den Jahrhunderten erkennen Diesen vertikalen Aspekt
verstärkt übrigen die sich aufdrängende Einsicht ass bestimmte
Familien ber Generationen hinweg wieder den fruc  aren Bo-
den für e1linen erweckenden Ruf Auftbruch eien
Stahlsc  1idt verkörperte se1iNerselts E1 piletistische Kontinuität
andel Er rlebte un Oktober Bekehrung unter dem
Einfluss der Anhänger VO Böhme Schliefslich aber gehörte
den Überwindern Böhmes UITC das seelsorgliche Einwirken Jlerstee-
SCNS Das geistliche Leben ı Stahlschmidts Umfeld SC
sprochen mystischen Charakter Sein Einfluss reichte eutlic bis Z.UT

Jahrhundertwende un! bedeutete auch mehr Kirchlichkeit

rgebnis
Im Ergebnis lässt sich festhalten Der Brie  echsel zwıischen Stilling un
Siebel gewährt intUıme Einblicke das cNrıstlıiıche en der alten Ora-
nien-nassauischen Landeskirche des Siegerlandes den ren zwischen
1800 un: 1815 Er beleuchtet damıiıt bislang bekannte /usammen-
änge 21ibt aber zugleic auch vielen Fragen Anlass

Für Freudenberg selbst bezeugt die Korrespondenz el insbeson-
ere CH1Ee erweckliche Stimmung, die nicht auf Stilling zurückging, SONMN-
dern äaltere, mystische Wurzeln hatte Sie wurde AIr Stilling nicht L1UT

intensıvlert sondern erhielt zugleic auch elille endzeitliche Note Auf
diesem Wege wurde 111al1l Teil e1lilleTr intormellen Stillingschen Lesege-
meinde

Vor diesem Hintergrund WäarTr kein Zuftfall dass sich die Freudenberger Erweck-
ten 1834 CI mystische un:! 111e reformierte Versammlung spalteten da-

bei SCHLOSSER / NEUSER I (wie Anm hier bes den Abschnitt Die erste Krise
innerhalb der Siegerländer Erweckungsbewegung, 1834* (S 265 269)
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Allerdings darf Freudenberg Nnnerna des Siegerlandes el nicht
isoliert gesehen werden Längst nämlich auch en anderen
Erweckten Bergischen un Siegerland nn Damit reifte
1er angsam en Aufbruch, für den die institutionelle Kirche aber
zunächst och keineswegs en Wa  x Die Siegerländer rweckung, eın

Vorgang muıiıt langer Vorgeschichte, hatte den erfolgreichen Weg UTrcC
und die Institution „Kirche” och VOT sich

OÖrte im Oranien-nassauischen Furstentum Siegen 1800

C) Krombach sern Hılchenbach

© Eichen @ K_appaiFarndorf!

() Müsanershütten
'eidenau(®) Freudenberg

C Fickenhütten
36

C) Gösenbach

( Eisem

ausern Im eOrte

SOM Orte eniit Erweckı nach KOMmespondenz si656| Hing (1802

(+) (Orte aus jem “Verzeschnus Bücnhleir des Johannes Vieth F93/94)

'erntorlalgrenzen 803)
250000 Oppanmanın,
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Die Briefe Johann eorg Siebels Jung-Stilling
Stadtarchiv Sı1egen”” und eine Beschreibung

VOoO Jung-Stillings Antworten

Freudenberg, ach dem September 1802
ann eorg Siebel Jung Stilling Marburg
Der die Korrespondenz eröffnende Brief aus Freudenberg 1st aus Stillings
Schreiben Siebel VO Dezember 1802 erschliefßen Siebels TI1e
eigefügt War e111 wohltätiger Beytragz ZUYT Unterstützung eiIner Freunde
Rade 00O07M Wald (so Dezember 1812 Stilling S1ebel) Als ermıinus

qUO der Absendung des Freudenberger Briefs ist damit Stillings ıtte
Unterstützung der Brandgeschädigten Radevormwalds C

des „Grauen Mannes anzusehen Niedergeschrieben wurde diese
September 1802 nmittelbar danach reiste tilling für eUÜnN ochen

die Schweiz Der „Graue Mann erschien während Keise

He Die Freudenberger sprechen VO Seegen derenStillings. 12] Sie
agen ach 12 3° (Sünde wider den eiligen Geist) [3] Namentlich
erwähnt werden olgende Personen aus Freudenberg: Johann iılhelm
Weyland Ludwig un Johannes Lindensc  1d

Bereits 1924 veröffentlichte der Elbertelder Ernst SC111EI1L

„Beiträge ung-S  gSs Biographie 1ın den „Bergischen Geschichtsblättern
Jahrgang knappe Auszüge d us allen Brietfen Stillings Siebel Er tellte
C111 „Seelengemeinschaft zwischen beiden fest Zur Person Siebels teilte ber
lediglich die aus den Stillingbriefen hervorgehenden kommunalen mMter MI1T
Damals befanden sich die Briefe noch Privatbesitz (S Diese und —
sätzlich sieben Briefkonzepte V O]  - Siebel Stillin erwarb dann spater das Stadt-
archiv Sliegen. Für Muthmanns Artikel un utreffende bibliographische Angaben
danke ich dem Betreuer des Stilling-Archivs der Jung-Stilling-Gesellschaft der
Nıversıta Slegen, Herrn Universitätarchivar Kunzmann dem Leiter des
Stadtarchivs Wuppertal Herrn Dr Eckardt Eine Transkription der Briefe Nr
und Briefkonzepte und durch die Siegener Jung Stilling Gesellschaft
bzw Herrn Feix (Neuwied) 1ST unter jung-stilling-forschung de abzurufen
Sie wurde dem UTtOr Kopile zugänglich gemacht wofür hier ausdrücklich
danken 1St
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Marburg, den Dezember”® 1802
Jung-Stilling ann eorg Siebel 1n Freudenberg]
Stadtarchiv >Ylegen Nr der ammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
lings”
YPANTHEL |wie Anm 18], 900-92

[1] berichtet VO selner neunwöchigen RKeise die hweiz, während
derer über hundert Briefe eingingen. 2 Er dankt für die Spende der TeU-
denberger für die Brandgeschädigten 1ın Rade DOrm Wald un 13] staunt
darüber, ass (ott ausgerechnet ihn, die UATMME Strohhütte In des Herrn
Weinberg,”” würdigt, Nachtwache halten. 14 hbittet Fürbitte und
19] beantwortet die rage der Freudenberger ach 12° 32 (Sünde W1-
der den eiligen Geist), indem den Bibelvers übersetzt un: auslegt.
16] Er lässt ann ilhelm Weyland SOWI1Ee Ludwig und Johannes Lin-
densc  80 grüßen un ennt sich 17] 1mM abschliefsenden Heiligungs-
wunsch ren ewiZen Bruder.®) [8] äaußert den unsch, etwas VO Y B
stand der Freudenberger ertahren.

Freudenberg 1180322]
|Briefkonzept ann eorg Siebel Jung-Stilling Marburg
Stadtarchiv Siegen Nr 2 der a  ung 3472 „Autographen Jung-Stil-
ling  4

In UNSSETITTIN Herrn 007l ertzen geliebter Bruder!
Ich kan 0S NIC. untterlassen, nen UNSSETE Empfindungen iüüber dero
UNSS angenehmes Zuschreiuben 0O  S Sten Xhr |Decembris| vorigen® Jah-
reS, welches Wr auf UNSSECT Schreiben schon Ü  er erhielten, als WLr

PANTHEL (wie Anm. 18), verliest den Xhrısz8 Oktober 1802°
Vgl Jes 1/
PANTHEL (wie Anm. 18), liest korrekt: Meyland statt: Weyland) und Lüden-

81
sche1id (statt: Lindenschmidt).

8°
In seinen Briefen Siebel nennt sich Stiling Ende regelmäßig ew1ger Bruder
An der rechten Ecke ben ist mıiıt Bleistift vermerkt |\wohl VO  . der Hand des frühe-
Ten Stadtarchivars Friedhelm Menk] 1803 Nach dem Briefkonzept VO August
1803 (vgl unten den Brief der Archiv-Nr. /3) haben die Freudenberger schon am

verflossenen NeujJahr e1n Brieflein Stilling gesandt. Der estätigt Februar
15804 ber LLUT den Empfang eINES Briefes. SCHWINGE (wıe Anm. 7a 33 Der
hier vorgelegte Briefentwurt ist das Brieflein VO 1803
An dieser Stelle vermerkt eine Bleistiftnotiz: 1802. Stillings rage nach dem Zustand
der Freudenberger ermunterte diese offenbar ihrer welılteren Korrespondenz.
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selbsten vermuthet en; besonders da S1e mit alzuvıiellen Geschäften he-
en und beschweret SInNd. Gott, dem tarcken Gott, SCY EWIQ anck, der
S1e unmıttelbar Mr SeINEN €15 untterstutzet und S1e mMmuntter Un
aufrecht erhält, welches S1e auch versichert SCY. können, das Wr demsel-
hen mıt den heissesten Wünschen und Bıtten Inniglich 007 S1e anflehen,
amı S1e hesonders In diesser letztbetrübhten und traurıgen Zeıt, des
Herrn OILC: ZU weyden und stärcken, nıcht mögZen MU  0SS werden.

ImM Herrn hochgeliebter Bruder, meine teffe Empfindungen In diesser
insteren /eıt OETMAS ich nıcht auszudrücken, das ich IM Umgzang miıt
Menschen UN. In Geschäften oftmals seufze: Deim Reeich, Jessu, komme
hald und mache er Verwirrung Un Ungerechtigkeit ein Ende, das hald
Frıede, 1eDe un Gerechtigkeit den Erdboden®‘ beherschen.®

Wır dancken nNen ferner hertzlich 007 dıe Erläuterung des AÄusspruchs
Jessu über dıe Un In den eiligen Geist, welches UNS NÜU  -‚ QAanNtZz asslic
und IC geworden 1514.96 UÜberhaupt Ihr angenehmes Schreiben UNS ıst
UNS Insgesamt erfreulich un erbaulich ! ero einfältiges Bekäntnıiss
0N nNnen UN): Ihre Bereitwilligkeit, ferner In des Herrn einbergz
würcken, hat UNS hertzlich erfreut Un UNS aufs Neue anzZespornt, .ott
0J0T S1e zu| hıtten. Dero theure und werthe Schriften überhaupt, dürffen
Wr bekennen, erwecken Hertzens Freude bey en INALIC. einfältigen
Hertzen, da es lNlUÜ fast sehr] selten, dafß untter Menschen (0/0)4) Ansehen
un KRangz das UTNMe verachtete eben Jessu mehr ekenne un gelehre
wird, sondern dessen STa HUr eINE dürre 0Ora den Vortrag das
OlLC. ausmachet. Das Häuflein frommer und wahrer Yiısten ıst hıer In

Gegend, WE S1e welleicht WISSEN werden, dünne ausgesdaet.
Unssere Entstehung oder UImkehr ZU wahren Christenthum6®7 UrStan-

det,88 nach dem AuUSSeren uff zu urtheilen, UUÜUS dem Bergischen (010)4) er-
feld,” besonders meine erste Erweckung STAa hatte Da Wır HUN In

Vgl Detr 3/
Zentimeter breiter Tintenfleck, der ıch zwischen den Zeilen und erstreckt.

der unteren linken Hälfte des Briefentwurfs findet sich eiIn winkliger, etwa vier

die Abbildung desselben in WEIß (wie Anm. 2 / 299 Der Klecks ist erwähnens-
wert, weil die Kückseite dadurch teilweise unleserlich wird
Vgl Stillings Brief VO Dezember 1802
Miıt dem wahren Christentum griff Siebel hier eın pletistisches Sıgnalwort auf. Jo-
hann rndt (1555—-1621), der wichtigste Wegbereiter des lutherischen Pietismus,
gab 1605 1n Frankfurt/Main das erste seiner „Vier Bücher VO wahren Christen-

heraus: „Vom wahren Christentumb, heilsamer Bußße, wahrem Glauben, hei-
ligem Leben, und Wandel der rechten wahren Christen“. ihm Martın BRECHT,
Das Aufkommen. der Frömmigkeitsbewegung Deutschland, 1n Der Pıe-
tismus VO siebzehnten bis Z ühen achtzehnten ahrhundert, hg VO  5 arın
Brecht (Geschichte des Pietismus 1 P Göttingen 1993, 113-203, hier 130-151
Urständet hat seinen Urs
Zur relig1ösen Situation In Elberfeld UNLÜDAG (wie 25);
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UNSSETM an auch In UNSSEerM ONNOTrTe 7z1iemlıch wnelle chriften 00  S

selligen] Gerhard Terstegen” In dıe an hbekamen und selbige auch m1t
1ellem Seegen gebraucheten, auch miıt der 7 eıt einsahen, das UNSSET hıs-
her1iges Christentum noch Ausserlıch un eingeschränkt WUTE, dadurch
untter (Gottes Beystand suchten, dem Geist Jessu näher ekan werden,

fehlte nıcht mnel daran, 0’5 waren fast ein1Ze€ Brüder die AuUSSere
Kırche strengen Separatısten geworden, welches UNS HUTL, dem OCNS-
ten 5 anck, UNC: Ihre und ] avatters*! chrıften eINES hesseren
überzeugt, und UNS demnach geneigt inden, sambtlich diesses mıtzuma-
chen oder beyzuhalten, keinem dadurch einıgen Anstos geben.

Was aber anlanget das Heılıge Abendmahl ıIn der ausseren Kirche,
n  en eINIZE dabey noch Schwierigkeiten, hören und vernehmen auch dar-
über ren Rath.*? och finde mich geneigt, nen melden, dass
WLr rbauung alhıer nıcht eINe hesondere gzlaubige ersam-
I[ung haben, sondern ohl Öfters eINer den andern UUÜUS 1eDe ReSUuCHE un
auch Isdann über UNSSETE 1eDstien Gegenstände UNSs untterreden, UNS

christlich erbauen trachten.” Es ıst M1r untter der and PTWAS weit-
läuftig geworden, welches S1e UNS Zul halten werden; dann es sSınd Sa-
chen, dıe Wr UNSs geneigt fanden, nen entdecken. [ )iesses können S1e

Yi() Der Einfluss JTersteegens (1697-1769) Freudenberg geht dessen Lebenszeıt
zurück. Der dortige Sachwalter Tersteegenschen Geistes, Johann Christian
Stahlschmidt, fand über eın geliehenes „Geistliches Blumengärtlein” Tersteegen
(STAHLS!  DT wıe Anm. 26], 148 Der bisher bestimmende Einfluss Jakob
Böhmes gıng damit verbunden merklich zurück. Zur Situation ıIn Freudenberg
1760 Ludwig KOECHLING, i{ die Separatisten Freudenberg. Eın Beıtrag ZUXT (;e-
schichte des Pietismus 1m Siegerland, 1n Jahrbuch für westfälische Kirchenge-
schichte 5 / 1956, 101-123 Die entsprechenden Presbyterialprotokolle wurden al-
lerdings UVO uch schon andernorts veröffentlicht. (Otto kın Freu-
denberger Beıtrag SE Geschichte des Sektenwesens 1 Siegerlande, 1: e1imat-
and Beilage Z.UI Slegener Zeıtung, Jahrgang, Siegen 1935, 183-191 Noch bis
1Nns Jahrhundert gab 1ın Freudenberg 1Nne kleine Gruppe VO  S Böhmeanhän-
CIn i hese chloss ıch später „den Anhängern Jacob €es 1 Oberbergischen

91
an  44 (SCHMITT wıe 5 / DE
Johann Caspar Lavater (  a  ) ist Stillings unbequemer Seelenfreund.

0° Darauf gng Stilling seinem Brief VO Februar 1804 eın, ich uch VO  -

Tersteegens Neigungen ZU Separatismus distanzierte. Vgl SCHWINGE (wie
337 Auf Stahlschmidt dagegen wirkte Tersteegen durchaus mäfigend.

A  ID (wie Anm 26), 166
Am November 1822 äaußerte sich der rühere Freudenberger Pfarrer und dama-
lige Superintendent Johann Friedrich Bender (1789—1858) 1 iınem Brief die
RKeglerung 1n Arnsberg über eın VOL kurzem in Freudenberg entstandenes Konven-
tikel Er bemerkte, dass 1n Freudenberg 00 jeher eın Hang Z Pıetismus un!
Mysticısmus bestanden habe uch habe schon immer kleinere Gesellschaften g-
geben, die sich LLU.  - iınem Erbauungsverein vereinigt en. Er führte das Freu-
denberger Versammlungswesen auf das Wuppertal zurück. SCHLOSSER
(wWle Anm 3 / 225 Zu Johann Friedrich Bender WIeE: 3 / Nr.
375
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(0/0)8) UNS auch warlıch versichert SCYN, das WIrS In der ache, Wr ADNan-
deln, Freu und edlich MEYNENL. Bıtten S1e alsso nochmals hertzlich, UNS
mıt rTer erbaulıchen Antwort beehren, WeNns nen Zeıt un Umstän-
de erlauben werden. och einNeS, solten Nachträge AT Stegesgeschichte?*

bekommen SCYN, melden S1e PLWAaSs davon UTL  N Ferner empfehlen
sıch alle Brüder alhıer In Ihre hertzliche UTrDIiLtte und gzrüßen S1E allesam
miıt einem hertzlichen Brudergzruss miı1t MLVF dem Geringsten L

Dero angenehmes Schreiben UNS 0O  S Sten X br | Decembris|° DOTI-
sCchH Jahres aben WIr schon X br | Decembris|?® richtig un miı1t
Freuden rhalten, und eingesehen, das S1e unfßere geringZe Gabe 007 die
Freunde? In 1eDe aufgenommen [?]I welches UNS erfreulich (DATE. !a S1e
HUN mıt alzu vielen Geschäften eladen und heschweret SINd, welches
WLr schon 007 diessem | erfreute UNSs ero Zuschreiben schon üher, als
Wr [elbst vermute hatteln Gott, dem gultten Gott, 5 eWIEQ AaNC. NE*
SAQT, der S1e unmlittelbar dulrch seinen Geist untterstützet, S1e muntter
und aufrecht Lält] S1e können versichert SCY (0/0)8) UNS, das Wır denselben
|für Sie] anflehen In diessen letzt betrübten, insteren und Frau|rigen Ze1-
tenvon uns auch warlich versichert seyn, das wirs in der Sache, so wir abhan-  deln, treu und redlich meynen. Bitten Sie alsso nochmals hertzlich, uns  mit Ihrer erbaulichen Antwort zu beehren, wens Ihnen Zeit und Umstän-  de erlauben werden. Noch eines, solten Nachträge zur Siegesgeschichte**  zu bekommen seyn, so melden Sie etwas davon an uns. Ferner empfehlen  sich alle Brüder alhier in Ihre hertzliche Fürbitte und grüßen sie allesamt  mit einem hertzlichen Brudergruss mit mir dem Geringsten [...].  Dero angenehmes Schreiben an uns vom 8ten Xbr [Decembris]® vori-  gen Jahres haben wir schon am 12. Xbr [Decembris]® richtig und mit  Freuden erhalten, und eingesehen, das Sie unßere geringe Gabe vor die  Freunde” in Liebe aufgenommen [?], welches uns erfreulich ware. Da Sie  nun mit alzu [vielen Geschäften] beladen und beschweret sind, welches  wir schon vor diessem [...] erfreute uns dero Zuschreiben schon früher, als  wir s[elbst vermutet hatte]n. Gott, dem gutten Gott, sey ewig Danck ge-  sagt, der Sie unm[ittelbar dulrch seinen Geist untterstützet, Sie muntter  und aufrecht h[ält]. Sie können versichert seyn von uns, das wir denselben  [für Sie] anflehen in diessen letzt betrübten, finsteren und trau[rigen Zei-  ten ... de]rselbe gutte Gott Sie erhalten und sein Volck zu [...] weyden,  ferner wolle kräftig ausrüstenn und [...].  Ein Concept  94  Stillings eschatologisch gestimmter Kommentar zur Johannesapok  G  se „Die  Siegsgeschichte der christlichen Religion, in einer gemeinnüzigen Er  rung der  Offenbarung Johannis” erschien 1799 in Nürnberg bei Raw. Ebenfalls hier kam  dann 1805 auch ein „Erster Nachtrag“ heraus (Exemplare in der Siegener Muse-  95  umsbücherei).  9%  Hier setzt das Brieflein zu Neujahr neu ein.  Nach einer Leerfläche von drei bis vier Zeilen folgt ein zweiter 12 Zeilen um-  fassender Briefanfang, der allerdings von acht Bleistiftstrichen schräg durchzogen  ist. Nicht zu klären ist, wann und von wem diese Bleistiftstriche stammen. Der  Text ist wegen des Tintenkleckses stellenweise unlesbar.  97  Im 13. Stück des „GRAUEN MANNES” (wie Anm. 41) von 1803 teilt Stilling mit, dass  er 300 Gulden für Peter Adolf Becker, den Sohn seines Freundes und Wohltäters  Meister Isaak [Johann Jakob Becker (1706-1767)] empfangen habe (S. 60). In einem  bei PANTHEL (wie Anm 18), S. 93 f. abgedruckten Brief ohne Adressaten spricht er  davon, dass für Becker 800 Gulden und für die Stadt Radevormwald 200 Gulden  eingegangen seien. Er freute ihn, dass sich seine Erinnerung im „Grauen Mann”  sich so überaus wohltätig ausgewürkt hatte (S. 94).  338delrselbe (sott S1e erhalten und SIN OLC: l weyden,
ferner WO. kräft1g ausrüustenn und
Eın Concept

Stillings eschatologisch gestimmter Kommentar ZUT Johannesapok „Die
Siegsgeschichte der christlichen Religion, einer gemeinnüziıgen Er run der
UOffenbarung Johannis” erschien 1799 In Nürnberg bei Kaw Ebentalls hier kam
dann 1805 uch eın „Erster Nachtrag” heraus (Exemplare ın der Slegener Muse-
umsbücherei).

96
Hıer das Brıeflein Neujahr 1E  (on e1n.
Nach einer Leerfläche VO drei bis vier Zeilen folgt eın zweiıter Zeilen
fassender Briefanfang, der allerdings VO acht Bleistiftstrichen schräg durchzogen1st. Nicht klären ist, Wa und VO:  5 WE diese Bleistiftstriche stammen. Der
ext ist sCcn des Tintenkleckses stellenweise unlesbar.

”/ Im Stück des „GRAU NNES“ (wie Anm. 41) VO  z} 1803 teilt Stilling mut, dass
300 Gulden für eter Adolf Becker, den Sohn sSeINES Freundes und Wohltäters

eister Isaak |Johann Jakob Becker (1706—-1767)] empfangen habe 60) In ınem
bei PANIHEL (wie Anm 18), abgedruckten Brief ohne Adressaten sprichtdavon, dass für Becker 1010 Gulden und für die Stadt Radevormwald 200 Gulden
eingegangen selen. Er freute ihn, dass sich eine Erinnerung 1mM „Grauen Mann  L
sich überaus wohltätig ausgewürkt hatte 94)
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Freudenberg, ugus 180398
|Briefkonzept ann eorg Siebel ung->  e 1n Marburg
Stadtarchiv Slegen Nr 73 der Sammlung 32472 „Autographen Jung-Stil-
ling  LO

In Jessu Chrısto unßerm Herrn sehr hertzlich gelıiebter Bruder!

Wır en schon 0O  S verflossenen Wıntter sehr SeHnNnlicC: auf e1n Brief-
SChH (010)4) nNnen gehoffet und erwarttet. Wır zweiffeln aber nunmehro fast,
ob S1e UNSSEer VETSESSCN SInNd. ID Wr schon verflossennen Neujahr e1In
rieflein S1e absendetten UYC einen alten eKaniten Man Namens
Dreisbach, welcher MI1r 0Un Marburg en Waar?? zuführet. erselbe
aber hartter Wıntter =Wiıtterung, W1eE MIr MUNAdLIC: ZESAQT, das
riefgen nıcht S1e abgeben können hıs rühling. Ferner Mr er-

meldter Man mündlıch, dass S1e noch 2INE Re1isse10%0 hätten vorgehabt und
ıhn auf dıe erstie Reısse dorthin beordert, wıieder Bestellung ZUZU-

sprechen. [ )ıesses beruhigte mich diesse Zeıtt, hesonders da ich überzeugt
hın (019)4) dero mnellen beschäftigigungen er Art Hernach glaubte ich, WAa-
ren S1e UNSSECT VETSESSECN. Da NUÜU  . UNSSECTE 1eDe und ZuneiQung nen

hertzlich Ist, hätten Wr schon Ü  er wueder PLWwWAaS S1e WE
schrieben; aber UC: wrelle Geschäfte und auch hesonders bey MLr
UTC ein Kranckenlager 00  S ochen verhindert wurde. Nun aber
UNTC. (sottes zroße Ü  e ıhm SCY hertzlich Lob und ank ZESAQT, wuneder
völlig Da NUN Bruder Ludwigz Lindenschmidt!9 M1r oft geklagt,

gLaubte fast, Wr en nen In Erklärung Standes ImM DOL-
sch Brieff missfallen, und t+hätte ıhm <ar leid, das WIr NIC. noch e1n
rıeflein 0ÜON nNnen erhielten, welches mich denn denn sic|
bewegte und andrunge, S1e schreıben. Ach, wWwI1ieE hertzlich wünschen
Wır oft näher bey nen SCYN, res UMZAnNZs UNS dann und Wann DeET-
Oönlıch erfreuen. och dem gZzroßen algenugsammen Gott 5 jmmerhin
hertzlich ank zZesagtT, der S1e WE seinen Geist hbelebht und anspornet,
der Welt und hesonders un ÜE Ihre 1eDe und In allewege erbaulıche

95 Im Konzept keine Tagesangabe.
Gemeint WarTl Steingut bzw. Töpferware, wWI1Ie S1e bis heute Marburg hergestellt
werden
Wıe seiner Lebensgeschichte entnehmen ist, weilte tilling VO. März bıs
ZU Maı 1803 Sachsen, insbesondere der Oberlausitz (Karwoche und ( }
tern Herrnhut). dazu JOHANN HENRICH JUNG- Lebensgeschichte, hg
VO  Z Gustav Adolf Darmstadt 1976, 585-589

101 Vgl ihm oben
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chriften dienen. ott S1e In Jessu Christo In rem gzantzen
Würckungs=Kreifs fort und fort.

Wır hıtten S1e hertzlich, auf Voriges UNS PLWAaS schreıben. Ich
und Ludwigz Lindenschmid: en hbesonders R1n Zrofßes Verlangen, eLWAaSs
vertrau mi1t nNnen MT Schreiben hekant werden, wiewohl WIr UNS

unwürdig fühlen, UNS [ ero0 Brüder Nennen. Wır empfehlen UNS In Ihre
hertzliche UTDILite und grüßen S1e hertzlich
Nlota]| Blene/ Ich Erinre nochmallen, WENnN Nachträge ZUFr 1eQESQE-
schichtel©? gedruc SInNd, melden S1e UNS doch ZÜtLEStT, selbigze
erhalten
Ich hın [ )ero schwacher Bruder IM Herrn
Jl[ohann] eorZ Sıebel dier] Jüngere

In UNSSEITM Herrn und Heyland sechr hertzlich gelıebter Bruder /10S

Wır aben hıer dieses verflossene Jahr INAUNC: sehr SeNNLIC. ein riefgen
(010)4) nen zgewünschet und erwarttet auf UNSSECT Schreiben UÜoN verJi0sse-
nNe  S ıintter. Bruder Ludwigz Lindenschmid esorgte UN: zweiffelte sehr,
WIr würden nNnen über Erklärung unfßeres tandes missfallen aben, und
dachte, S1e würden UNSS deswegen nıcht uneder antworten Nein, sagzte
ich, S1e würden ohnfehlbar wichtigere Hındernisse aben, das S1e nıcht.e1-
nNe  S jeden Freund nach efatten dienen könnten. Sonsten würden S1e miıt

Schwachhet Gedult Aaben und UNSs es Beste rathen.
Da WIr NUÜU  - 0Q0OT urtzem das letzte oder 14te Üück vom STAUEN Man 104

rhalten, aben WLr daraus eingesehen, das S1e dıe götliche Vorsehung
wWwieder wunderbar auf einen andern Standpunct geführt; Un mnelleicht
darum, ungehinderter Im erc: und einbergz UNSSETS Herrn und
Heylandes würcken. Wıe ıch auch oftmals hertzliıich zgewünschet und
(50tf gebätten, das S1e 00 en sonstigen überhäuften Geschäften mÖZE
befreyen un alleın ZU Heyl und Seegen 1eller Seelen gebrauchen
und stärcken MOZE. Und NUN glaube ich, UNSSCT Wünschen UN) Seufzen
ıst erfüllt. Der TEeUE UN: wahrhaftige Gott wırd S1e dort Z KQYOSSECN Se-

102 Anm. 103
103 Nach iınem kräft Schlussstrich unter dem vorıgen Briefkonzept folgt hier eın

Briefentwur Hr ist leider unvollständig und bricht nach der achten Zeile der
zweıten Seite ab
Demnach 1803 [ )as ware 1so dıe ezte Sess1ion, dıe UMrFr mıt dem STAUECN Mann In Mar-
Durgz halten 87) och wird der Ehrwürdige ater Stilling uch Heidelberg be-
suchen. Ja, ich ll In Gottes Namen kommen, ass Stilling Juni 1803 den Kur-
fürsten wI1ssen. (wie 2 / 3200
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gEeN für SeIN OLC. und SPeINE zerstreuete Gemeinde In der Welt würcken
lassen und S1e auch für er Gefahr In diessem en Stande bewahren.

In UNSSETM etzten Briefe ersuchten eiInN1ZE Brüder Aufschlus über das
heilige Abendmahl des Herren, untter den Ungläubigen gemeinschaftlich

gebrauchen. ID) S1e aber In dem jetzıgen QZTAUEN Man ° darüber Auf-
schlus gegeben, bedürffen S1e darınnen keines weıtteren Rath un glau-
hen nen [ Iiesses dürffen wır nen 00n Hertzen, geliebter Bruder,
onsteneymüthig offenbaren. Es wiırd UNSS manchmal wehmüthig, Wenn

Wr In hiesigen Gegenden weıt und hreıt dıe traurıge und finstere Lage
en und bedencken; wWenn Man hesonders edenckt, wie.die heilige Relıt-
Q10N Jessu ıImmer gleichgültiger und verächtliche[r| wıird sowochl bey rer
als Z uhörer

An lerrn]
Herrn Hofrath
Jung
In Marburgz

5Heidelberg, den Februar 1804
Jung-Stilling*® ann eorg Siebel11%/ 177 Freudenberg
Stadtarchiv Siegen Nr der Sammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
lıngs”
PANIHEL (wıe Anm 18) 95 f SCHWINGE (wı1e Anm. 337

un! [} entschuldigt sich dafür, ass Siebels N16e) bislang nicht
beantwortet hat Ursächlich afur se1n Beruf, se1ne sächsische
UOperationsreise SOWI1e sSe1ın mzug ach Heidelberg. 12] Nun allerdings
ist frei (010)4) en irdıschen Geschäften und damıt der Lage, eın für
den Herrn wirken. [3] Ohne erkennbaren Anlass teilt er miıt Bruder
Stahlschmidt ıst e1nNn heber Mann, dem der Herr zneles getan hat 4] Er
warn VOT Abendmahlsseparatismus 1im Gefolge Jersteegens. Terstee-
SCNS Neigung „ ZUIN edigen en  s hält für katholisierend. Der Abtall

105 ANN (wie Anm. 41), Stück, Stilling macht das Abendmahl
weder VO:  - der Würdigkeit der reichenden Hand noch VO:  > der der Mitkommuni-
kanten abhängig. ber Christus vereinigt sich LLUFT mıit denen, dıe mıiıt ıhm PINES SIN-
Nes sınd Er macht auf die Judas- un! Petruskommunion aufmerksam (S. 107)

107
Stilling unterzeichnet hier noch als IIr Jungz
Der Name Johlann] eOrZ Sıebel iıst nachträglich der linken Ecke oben hinzuge-
fügt.
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VO der Kirche nımmt 4] kündigt die jeferung VO 180 Exempla-
ren des „Christlichen Menschenfreundes’”108

Freudenberg, den ugus 1804
[ Briefkonzept |Johann] eorg Siebe]109 Jung-Stilling iın Heidelberg
Stadtarchiv Siegen Nr } der Sammlung 347 „Autographen Jung-Stil-
ling  47

nade, eıl und götlicher Segzen nen In großen Herrn (0/0)4)
ertzen gelıebter Bruder!

Ich kan nıcht länger mehr wartten, noch einsten S1e schreiben, da
ich hesonders nNnen SeyYTt Dero etzten riefzen UNSs für dıe gzrofße UTLS

erzeigte und 121e noch nıcht gedancket, Dero werthen und
theuren Schenckung des Chrıistlichen Menschenfieynds, welche ich, aufDero  SO | Anweissung 2 VFE V3 Sa e U SA  1278  LA

Herren Pfarer i e W CTET  ASSADANF11LO HITA TCD  E  | rancf[iu“t] —OO TT  Mayn sochon i  am 78
Mertz diesses Jahres richtig erhielte, und erselben 16 Dutzlend]
Exempl{are]. Diesser wırd nNnen selbiges auch gemelde aben Wır aben
diese uchlein auch nach unsch In UNSSErM an vertheilt, auch schon
eINLZE UC.: INS Ausland abgzegeben. Der Herr diesen ausgestreuten
Saamen en Hertzen, dıe S1e eßen, ıhrem wahren eıl Diesses kan
lich| nen, hertzgeliebter Bruder,/ das ste fast durchgehends mit
Freuden aufzenommen und gelessen worden. ONn mancher hat UNS e_
sucht, WENN selbiger mehrere heraus kommen würden, ıhnen doch diesser
Gabe theilhaftig werden lassen. ESs WATE UNS auch dahıer altesam e1n
erquickent Uchlein lessen.

Es WAare hlos diesses ein1ıgen eLWwWadSs auffallend, das dıe Mutltter des Tho-
IMNMASs More, }l nach dem S1E 00  S ersten Manne geschieden, dennoch wıieder
heurathen thäte, IN dem Jessus SAQT, Math Viers] 372 Wer PINE Abge-
scheidete freyet, der hbricht dıe Ehe Ich aber ıhnen, Man köntte, da

108 Zum „Christlichen Menschenfreund”“ vgl Anm. 123

110
Junior ist Siebels Beiname. Der Brief wird Hofrat Jung adressiert.
Jakob Ludwig Passavant (1751—-1827) War se1it 1795 erster Pfarrer der deutsch-
reformierten Gemeinde Frankfurt. Über 1e{fs Stilling oftmals eine DPost SC-hen Vgl SCHWINGE (wie 2 / 56.174 Anm.
Im Briefkonzept findet sich hier eine Leerstelle (einzutragen: Thomas ore Vgldie titellose Erzählung Der christliche Menschenfreund Erzählun für
Bürger und Bauer VO Dr Johann Heinrich Jung Nürnberg 1803, Erstes Heft,

/-112, hier
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Man noch lange nıcht IC hätte, eiInen olchen Grundsatz auch
nıcht beurtheillen.112 och der Herr sende und führe ertzen, edle vVermOoO-
gende ertzen nen diesse fur das Gantze der Menschheıtt edle That
fortzusetzen, WOZUÜ Wr den Herrn 0N ertzen erflehen helffen, da heson-
ders anjetzo dıe gantze E  as mı1t Pestschriften ausgefüllet wWwird.

meın Hertzens Bruder, WIE hätt ıch schon vorlängst S1e SE-
schrıieben, auch wieder SErmN längstens en rieflein UUÜUS rYer Bruderhand
gelessen mıt en begnadıgten Brüdern dahıer Da MAaN miıch aber verflos-

Maytagz hıer In Freudenberg miıt einem beschwerlichen, iıch kan fast
/ verdrieslıchen mte beleget, da Man mich ZU alten Burgermels-
ter113 dahıer UNC. dıe Stimmenmehrheit zewählet, habe iıch diessen
S5Sommer INAUTC: da iıch auch hnehıin ziemlıch welle Haus oder Land-
wirtschafts Geschäfte betreıbe, auch noch dabey meinem ONNNAUS —
auUe oder reparıren lassen, WeNnLIZ Zeıt und Mufße gehabt. Ich hoffe aber
diesses wırd sıch forthin hessern. Ich MUÜUSS auch diesses AUS der and
als JO  S ıllen (Gottes annehmen. Ich habe das este /7utrauen Gott In
Jessu Christo Er wıird SCIN In UNS angefangenes erc. fortsetzen und
vollenden.114

och mehr, WLr hatten UNC. en espräch, sıch schon verflossenen
Wıntter erreQte, UNS Hoffnung gzemacht, S1e wolten persönlich noch einst
Dero Vatterland besuchen; Wr UNS denn mi1t der Hoffnung täuschten,
S1e einmal (010)4) Person kennen lernen und MUNdLIC. sprechen. och
Wr glauben NUN, UNSSer Hoffen ıst vereıttelt. Wır wünschen NuUun INSZE-
Samt desto brünstiger noch einst ein riefzen AUS Yer Hand,
welches UNS fast sehr tröstlich ıst In gegenwärtiger Zeıt dass doch bald
dıe Hertz erfreuliche Tage anbrechen mögten, es OLC. öffentlich he-
kennen und MUÜUSS, der eld SYaells s1eQt, der langze verkantt,
verläugnet Un verachtet wurde.

Wır hıtten S1e, 007 dem Herrn er Herren In I Iero UTrFDILte
mitzugedencken, WIE Wr eın eıches hertzlıch thun,

Ja ich SASE CD, der Herr S1e Samt rem erc: und en Be-

ur Diese Zurückhaltung Siebels In der rage der Ehescheidung überrascht. Stillings
Urteil galt bei viel.

113 er Bürgermeister konnte LIUTLr werden, WerTr UV! schon Junger Bürgermeister SCWC-
SeMN Wa  $ Der alte und der jJunge Bürgermeıister bildeten eine kommunale Dop el-
spiıtze. Die Wahlen erfolgten Maı bZzw. Walpurgis. Dasselbe alt für die
kKechnungslegung. dazu |Joh Heinrich Siebel], ('HRONIK der Freudenberg.
Übertragen VO Gerhard Kritzler, 5 Dan. Herrn Kritzler für Überlassung
des Textes.

114 Phil 1I
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schäftigungen und Yhalte S1e und dergleichen edle Männer noch lange
Zeıt und vermehre hre Tage. Ammen
Ich zrüfße S1e als Bruder mı1t den übrıgen dahıer IM Herrn und
hın
eorgZ Siebfel| Jun1o0r

I7-Ieidelberg, den Oktober 15804
Jung-Stilling ann eorg Siebel Freudenberg]
Stadtarchiv DYlegen Nr 35 der Sammlung 347 „Autographen Jung-
tillings”
ANTHEL (wie Anm. 18),

1 WarTr eın halbes Jahr verreist1l> und I1USS sich angesichts der engze
Briefe, die zwischenzeitig eingegangen sind, uUurz fassen. 2 kündigt
welıtere Lieferungen (ein DAr Duzzend Exemplare) des „Christlichen Men-
schenfreundes” d da wnele Freunde ZUT Finanzlıerung beytragen. [3]
ehnt WI1e€e Siebel die Wiederverheiratung Geschiedener grundsätzlich ab,
ennt aber notwendige Ausnahmen. 4] DIie Bürgermeisterwahl Siebels
wird mıit einem Segenswunsch bedacht [9] hält fest, ass der eru
dem Herrn eyligz SCYM MUSSEe Er selbst macht se1INe arztlichen Reisen LLUTLT

bei Erstattung der Reisekosten. Überhaupt aber ilt es äng VO der
Führung (Gottes ab Brüder! AC: e’'S5 auch 16] Jesu Geist sSe1 „Führer,
Lehrer, Iröster und Heiligmacher“”.

Freudenberg, ach dem 18 Dezember 1804
ann eorg Siebel Jung-Stilling Heidelberg
Der Brief ist aus tillings TIEe VO 18 März 1805 erschliefßen.

1 Siebel auflert sich ber den egen der T1ırten tillings un rag
ach dem Erscheinen des „Christlichen Menschenfreundes”. [2] Er E1-

kundigt sich ach einem uchhändler, ber den Stillings CArıften
beziehen kann, un! beklagt sich ber den en Preis des ünften e1ls
VO dessen Lebensgeschichte. 13] Siebel reaglert auf Aufßerungen der
Frankfurter Zeıtung ber Lavater und g un berührt 14 danach
das weilıte Feld der Zurückkunft des Herrn.

115 Kr Warlr VO. April bisZ Juli 1804 erneut nach Sachsen gereilst.
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Heidelberg, den 18 März 1805
Jung-Stilling ann eorg Siebel in Freudenberg
Stadtarchiv Siegen Nr der Sammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
ling  44
PANTHEL (wie Anm 18), 99 f 23 36()

[1] zeigt sich erfreut ber den mnelen Seegen selner Schriften In en
1er We  eılen 2 Er kündigt das verspätete Erscheinen des zweıten
Heftes des „Christlichen Menschenfreundes” Siebel soll das
Urc einen ortigen Freudenberger] Krämer bei dem reformierten
rediger Hausknecht}116 In der Teinen Gallengasse In ran  r bholen las-
SE  > [3] S.S Bücher kann Siebel besten ber den Frankfurter Buch-
händler Hermann beziehen. &3 wird des überzogenen Preises
für den üUnften Teil se1lnNner Lebensgeschichte zukünftig nichts mehr bei
Rottman iın Berlin drucken lassen. 15 Die Zeitungsberichte ber und
Lavater Sind eine schandlıche Verläumdung.‘! 16] warnt VOT der rief-
ZEe1IISUT un fordert Siebel ZU Bereithalten der Lampen |Mt 2 1-13] auf.

10
Freudenberg, ach dem 18 Maärz 1805
Johann eorg Siebel Jung-Stilling ın Heidelberg
Der TI1e kann aus Stillings T1e VO 20 Dezember 1805 erschlossen
werden.

(1] Siebel meldet den Empfang des zweıten Heftes des „Christlichen
Menschenfreundes“”. [2] Er äaußert sich ber den Segen Vo Stillings
Schriften In en We.  eılen un:! schneidet © das Feld der endzeitlichen
Fragen

116 Johann Georg Hausknecht (1750-1812), eın angeheirateter Vetter Stillings
GE wı1e Anm. Anm. WarTr se1lt 1785 Pfarrer der Deutsch-
reformierten Gemeinde ın Frankfurt/Main. ihm TELSCHOW / Elisabeth REI-
JTER, Die evangelischen Pfarrer VO Frankfurt Maın, Autfl., Frankfurt/M.
1983, 139

117 Gerhard SCHWINGE, Johann Heinrich Jung-Stillings Verhältnis Lavater. Ergän-
en Gustav Adolf enrathns Studie VO  — 1973, ıIn Frömmigkeit unter den Be-
dingungen der Neuzeit. Festschrift für (ustav Adolf Benrath, hg RKeiner Braun
und Wolf Friedrich Schäufele (Quellen und Studien ders Vereıins Kirchen E-
schichte 1n der Badischen Landeskirche 6 / Karlsruhe 2001, 187-196, hier VOT al-
lem 188-191
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11
Heidelberg, den 20 Dezember1!l® 1805
Jung-Stilling ann eorg Siebel119 In Freudenberg
Stadtarchiv Siegen Nr 38 der a  ung 3472 „Autographen Jung-Stil-
lings”
PANTHEL (wie Anm. 18), 104 1B SCHWINGE (wie Anm 2 367/

[1] ist erfreut, ass das zweıte eft des „Christlichen Menschen-
freundes” Freudenberg eingetroffen ist Er kündigt das dritte eft
[2] Demütig hält für wahr, ass der Herr Sseine Schriften 1n allen
Weltteilen SCRNE. 13] Miıt der erstörung der 400 bis 500-Jährigen Monar-
chie der Habsburger rC den französischen Kalser kommen die reig-
nısse der Endzeit 1ın Gang: Brüder! NEei folgendes Herzen! ESs wırd
sıch eINE allgemeine Weltmonarchie bılden, In dieser wiırd Nnun hald der ST05S
Kampf zwıschen 20 und Fıinsternis gekämpft und dann wırd diese allge-
mMmeine Weltmonarchie Unter der unmıttelbaren Leitung UNSeEeTESs vielgekrönten
Kön1g2s Jesu Chrıst: stehen. DIie biblischen Weissagungen 00N dem Reiche
Gottes auf en werden damit Erfüllung gehen. In den nächsten 3()
Jahren ist besondere Ireue geboten.

12
Freudenberg, ach dem Dezember 1805
ann eorg Siebel Jung-Stilling Heidelberg
Dieser T1e kann erschlossen werden, da Stilling September 1806
ohl auch eın Schreiben Siebels den während selner Schweizer Reise
eingetroffenen Briefen rechnet.

[} Siebel berührt die endzeitlichen Fragen.

13
Baden/BRastatt, den eptember 1806
Jung Stilling ann eorg Siebe]120 1n Freudenber
Stadtarchiv Siegen Nr 30 der Sammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
ling  4
HEL (wie Anm 18), 105

118 PANTHEL (wie Anm. 18), 104 verliest ()ctober
119 Der Jün eTE.
120 ung-> ng adressiert den Bürgermeister Siebel.
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(1 berichtet Va se1iner chweizer Reise (23 April hbis Juli
und der anschließenden Begleitung des frommen Großherzog|S] ach en
bey Rastatt. Beides rte en Briefschulden, die gegenwärtig
abarbeitet. 2 Die E  ung der Weissagungen] macht Mut ZU Aushar-
ren Wachen un Beten ın der ähe des errn Daneben sind Berufs-
treue un Gehorsam die Obrigkeit gefordert. Man I1USS bereıt
se1n, auszuwandern der das Martyrıum für die Wahrheit UNSEeTET

allerheiligsten elig10n auf sich nehmen. ® ach Erledigung se1Nner
Korrespondenz wird sich umgehend das vierte eft des „Christ-
lichen Menschenfreundes”“ un das eft des „Grauen Mannes”
chen. I Die Korrespondenz ist notwendig, hält aber VO Bücherschreiben
ab 14| grülßst die er und Schwestern mıiıt einem dreiteiligen Se-
genswunsch. Sie sind 0UÜon dem gzroßen glänzenden S1eQ [ nıcht weıt mehr

tfernt.

Freudenberg, ach dem September 1806
ann eorg Siebel Jung-Stilling [an unbekanntem Yt|

I1 Siebel spricht tillıng auf eruchte d die besagen, sSe1n-
dert.

15
Karlsruhe, den pri 1807
Jung-Stilling ann eorg Siebel!2! 1ın Freudenberg
Stadtarchiv Slegen Nr 41 der Sammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
lin
PANTHEL (wie Anm. 18), 108 f SCHWINGE (wie Anm 301

In diesem Tr1e wird Siebel erstmals mıt Du angesprochen.
11] Neıin, ıch hın nıcht ausgewandert.*“ ist einem lebenslangen

Dienst eım Großherzog verpflichtet. Seine Familie wird jetzt VO  - He1-
delberg ach Karlsruhe umziehen. 12] kündigt Siebel das vierte eft

121 uch hier wird Siebel als Bürgermeister bezeichnet.
Offensichtlich Gerüchte 1mM Umlauf, dass Stilling ZU. Wanderstab gegriffen
un: sich nach sten, dem apokalyptischen”,Bergungsort” entgegen, auf den Weg
gemacht habe Noch 1n seinem etzten Brief Siebel unter Nr 36) SEeTtzZz Stilling
seine Hoffnung auf den Berzungsort.
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des „Christlichen Menschenfreundes’”123 und das eft des „Grauen
Mannes ulserdem verspricht CI SE Buch ber die Geisterwelt1®*

schreiben 13] rechnet damıt ass Jahren also das Mahl-
zeichen des Thiers125 MI1 der Zahl SPCINES Namens126 und SCINEM Bıld127 ersche1i-
nen werden Er warnt aber davor, sich auf est{e] Zeıten versteifen &3
Er Uunscht den Freudenbergern ass Christi (Geist ihr Element SEe1 TU
alle Brüder und Schwestern 00 Deinem ECWISEN Bruder Jung-Stilling

16
Freudenberg, ach dem pri 1807
| Briefkonzept | E | ann eorg Siebel Jung-Stilling Karlsruhe
Stadtarchiv Slegen Nr /4 der Sammlung 3472 „Autographen Jung Stil-
lings

Allertheuerster!
Karlsruhe

Dein 128 herzlıches erfreuliches riefgen 00  S prı hat un gotlob
noch gesund und ohl angetroffen Wır sahen daraus das es mI1t Deimem
Auswandern ausgestreute ügen ULE deren eyder auf MUNL-

cherley Art chwange gehen Deime hebreiche apostolische brüderlıche
Ermahnungen UN) Erinnerungen sSınd UNS erfreulich und en herzerqut1-
kender Balsam für unfsere Seelen Wır glauben jndessen übrigens SUr
ohl (WWASs Du 1010)8) der un künftigen /Zeıt hemerckest uch das es

eyder alzuwahr das Man NIC. ohl darf und schrei-
hen (DASs Man sıehet und höret Ich möchte ONSten auch sehr über

und andere Deime herzlıche Gedancken 155en och (UWLTr wollen
dulden und schweigen lanze es UNSSECT Herr 111

Das Heft 1St der letzte Jahrgang Schrift Der Christliche Menschenfreund
Erzählungen für Bürger und Bauern Nürnberg Von 1808 bis 1816

erschienen dann „Des Christlichen Menschenfreunds Biblische Erzählungen Von
IIr Johann Heinrich Jung Stilling” (14 Hefte, ebentfalls Nürnber k

124 Theorie der Geister-Kunde iner Natur- Vernunft und Bibelmäßigen eant-
wortung der rage: Was VO]  — Ahnungen, Gesichten und Geistererscheinungen BC-
glaubt un! nicht geglaubt werden müsse“”‚ Nürnberg 1808

126
Vgl Apk 1 f

K 13
127
1285

Apk
Siebel geht WIe Stilling kommentarlos ZU IDIT über
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Wır ekammen auch onsten aljährlich ein MISS1I0ONS Heftgen!?? UÜoN
Bruder Chrıstian Stahlschmiadt UUÜUS Elberfeld, das wır doch PLWAaS gewahr
wurden, WIE 05 das göttliche erc. ZALT: Bekehrung der eyden UoN
tatten QINZE. Es sSiınd ANUN schon fast Jahr, das Wır davon nıchts mehr
sehen noch hören, dies hält, 190 WEISS ıch nıcht

Die unfß Heft 00  S 4ten Christlichlen Menschi|en|freund sınd
UNS 0UON Freund Raw ürnbergz richtig zugesendt worden. Dessen
Schreiben bey den Heft mi1t 5() 1C WArTre 00  S Aten May dliesen|
lahres| datırt. S1e aber nıcht mich, WE Du In Deimem riefgen
meldeteste, sondern Hlerrn AmtsChirurgus Weyland alhıer addres-
sırt. Ob dafßs NUN ein ırthum oder AUS Vorsatz geschehen, WEeIS
ich nıcht ESs wırd aber auch nıchts machen. Gotlob, das Du UTNLS dıe L1e-
beserzeizungen geschencket. Ich darff Un kan Dır freymütigz bekennen,
das S1e mıt Freuden ANSENOMME un gelessen werden. Und ich hoffe
auch, das ZEWISS nıcht SUNZ ohne Seegen hleibt Der algütige (Gott und
UNSSer theuerster Heyland ÖSsse mnelen en Hertzen, dıe HUT eLWAaS kön-
nen diesem en ere: beytragen, e1n INNLZES Verlangen ein, selbiges
auszuführen.

We dem
Ssenden der bemeldten Heftgen Herrn AmtsChirurgzus Weyland!
alhıer finde mıch doch och geneigt, Dıir, allerliebster Bruder, Folgendes
beyläufig melden Nemlich, Chirurzus Weyland sendte MIr MDE meın
eigen Söhngen ein Dutzend Heft 00  S Menschenfreund mıit dem Auftrag,
diese solte MIr mıtnehmen. Ich geriethe hıerdurch INS Nachdencken, WE
oder (UdS difß SCYN mögte 0  e dachte ich, ohl diefßs Päckgen
miıt den UucnAlein Hlierrn|] Weyland abgesendet SCIN. UInd MIr ahnte
fort, das würde ıhm nıcht recht SeIN, da er auch SUr nıcht wuste, ob der-
selben wieder UNS verschencket würden, denn ich hatte UÜS gewIssenN
UIrsachen Dein Schreiben ıhn dermahlen nıcht lessen lassen. Ich trachtete
sodenn, über den andern Tagz bey ıhn kommen, MLr enn SAQT,
WIE €'sS SUNSEN, und zeigte MLr sodenn ein riefzen miı1t SeINeEr Tesse
00ON lerrn] Raw AUS Üürnbergz mıt dem Bedeuten, äufßerte T, das ıhm

129 Die Elberfelder Missionsgesellschaft gab eın nicht AALLZ regelmäfßiges Periodikum
heraus, die „Nachrichten VO!  - der Ausbreitung des Reiches Jesu überhaupt und
durch Missionarien uımter den Heiden insbesondere“”. 50 UNLÜDAG (wie Anm 25}

385 Das erste Heft erschien 1800 Hans MANN, Bibelverbreitung 1m Rhein-
and 175 Jahre vangelisches Bibelwerk 1MmM Rheinland, gegründet als Bergische Bı-
belgesellschaft 1mM Jahre 1814 95), Köln 1989, berichtet über
Stahlschmidt: Er ZaD alle drei Monate ein Missitonsheft heraus mit dem Tiıtel C}  Z-
kammer des Evangelıums”. Da Siebel VO  } einer jährlichen Zusendung spricht, kann

Hän
sich dabei ber kaum die „Schatzkammer“” gehandelt haben.

131 Zu Weyland oben Abschnitt
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PLWAdS anstössıg Ob ıch 0UoOoN ıhm gemelde hätte? Nein, sagte
ich, ich hätte 0Ü0N Deiner and ein rıefzen und hesse es ıhn denn gleich
auch überlessen, welches ıhn denn auch erjreuete. Ich sagzte ıhm sodenn,
das machte Ja nıchts. Wır wolten dem lıeben gütigen ott und nen sehr
dancken, das Wr dıe Uucnhnlein hıer hätten [Jıs schiene ıhm denn auch
Aun ıeh SPIN. Sonsten wırd SCIN gantzer Character (0/0)4) ıtelem
Amtsstolz ach leyder sechr beherschet [

a
Baden/Rastatt, den 11 eptember 158507
Jung-Stilling ann eorg Siebel Freudenberg
Stadtarchiv Slegen Nr der Sammlung 342 „Autographen Jung-Stil-
lın
PANTHEL (wie Anm 18), 1111443

16 (} 111 die Schmähungen und Lästerungen der Presse mıt 3 1a
geduldig ertragen. 12] In der Gegenwart heltfen ‚UDEn achen und Bäthen
Hierzu beschreibt eine täglıche Ubung, die mıt dem Erwachen eginn
Es ist der Weg VO der Zerstreuung ın je Gegenwart Gottes als das
Einzig Nothwendige.>? Damit ist dıe völlige ergzabe ohne Vorbehalt des
eigenen Waıllens den GÖöttlıchen verbunden,}S denn LLUT kann die grofße
Versuchungsstunde bestanden werden. Bis 1n ist das u  erken auf die
Zeichen der Zeıt geboten, nicht der C der vorwitzigen Neugıierde durchs
Schlüsselloch 131 bittet, Herrn Chirurgzus eylan grüßen, un: ent-
schuldigt sich für die alsche Adressierung der etzten Büchersendung.
14 Er chlie{(t mıit einem Segenswunsch ach ebr 13 20 un der Bitte

Urbpıtte

18
Freudenberg, ach dem 171 eptember 1807
ann eorg Siebel Jung-Stilling 1ın Karlsruhe

Geduld bittet.
Der TY1e kann daraus erschlossen werden, ass Stilling Juni 1808

132 10,
133 Im Autograph unterstrichen.

Hıer verliest PANTHEL (wie Anm. 18), 112 Meyland.
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[1] Die Freudenberger erkundigen sich ach tillings angeblicher efian-
gensetzung Paris.

19
arlsruhe, den Juni 1808
Jung-Stilling ann eorg Siebel Freudenberg
Stadtarchiv Siegen Nr der Sammlung 342 „Autographen Jung-Stil-
lın
PANTHEL (wie Anm 18), Z

Der gefalzte, zweıiselt1g esCcC  1eDbene T1e ist auf der zwelıten Seite be-
schädigt.

[1] verwelılist auf das Ausmafs selner Korrespondenz un! bittet
Geduld Er kann 1IU} wen1g schreiben. [2] Er teilt den Freudenbergern
das Erscheinen der „Theorie der Geisterkunde” 1 bei Raw Nürnberg
mıiıt un! SEetizZz VOTaUSs, ass der „Graue Mannn bereits 1n ihren Händen ist
In Kürze gehen 5() Exemplare des „Christlichen Menschenfreundes” ach
Freudenberg. [3 Die Gerüchte ber SeINeEe Gefangensetzung 1n Parıs E1 -
sStaunen ihn yser apoleon ehnınder dıe reliQ1ösen Grundsätze eines
Menschen In keiner Weise. 14 Dem Herrn allerdings kann INa  > LLUT Vel-
söhnt entgegengehen. 15] Über die alsche Sicherheit warnt davor, mıiıt
einem schmutzigen Kıttel ZUT Hochzeuit}>® kommen. 16] Er möchte erfah-
rCH, wI1e den Freudenbergern geht. 17] Segenswunsch.

20
Freudenberg, ach dem Juni 1808
ann eorg Siebel Jung-Stilling in Karlsruhe

en
Dieser T1Ie ist aus Stillings TrTeiben VO (Oktober 1808 erschlie-

11| DIie Freudenberger sSind mıiıt tillings Briefen zufrieden (vgl. azu
Stilling Oktober 1808 Es freut mich, dafß Ihr Lieben miıt meıinen
un gehaltlosen Briefen zufrieden seyd). 12] Sie versichern Stilling ihrer Für-
bitte [3 Man teilt Stilling muıt, dass der 1eDe Freund Weyland heimge-

135 l. Anm. 124
136 Mt 2 Y ı u 5: 7 8 19] verzichtet PANTHEL auf Wiedergabe, da bei Zeilen Je

ext abgebrochen sSind.
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SKUNSEN se1,197 un 14| gewährt diesem 1INDII1C in die eigenen mystischenUbung[en]. 15] Anschließend wird die rage des Separatismus O-
chen.

arlsruhe, den 12 Oktober 1808
Jung-Stilling ann eorg Siebel| 1n Freudenberg
Stadtarchiv Slegen Nr 48 der ammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
ings”
PANITIHEL (wie Anm 18), 119-121; SCHWINGE (wie Anm Z 409

200 [1] VEeELIMAS sSeINeEe riesige Korrespondenz kaum ZwINZeEN. 12 Hr
dankt für die UurDbp1ıtte der Freudenberger. [3] Der eimgang des zebeln|
Freundles| Weyland betrübt ihn sehr ESs War Weyland, der den Freuden-
bergern eimlıc den „Christlichen Menschenfreund”“ finanziert un:!
azu wen1gstens zweymal eiInen Lou1tsd’or geschickt hat Künftig wird
se1ine den Beyträge|n] entsprechend übersenden.!®8 14| Thema des
Briefes ist die mystische UÜbung notiert die ähe der Freudenberger
Zu seelige[n] Iersteegen. eım achen 1und Beten], SEINeEM Leitwort,
kommt s darauf d den gekreuzigten Christus WI1e die Herrnhuter

den in Herrnhut erlebt habe Am Ende steht das Innere €eDa ohne Wor-
In das Glaubensleben hineinzunehmen. eriınnert einen Karfreitag,
fe [äö spricht sich entschieden jeglichen Separatismus au  N Meıne
I 1ieben! sondert Euch nıcht ab (0/0)4) Kırche und Abendmahl UN: chıckt Euere
Kınder In dıe Catechesatıion. Die ern sollen ihren Kindern eım häus!ili-
chen Unterricht den Herrn Jesum sÜfßs, werth und theuer machen, damit
diesen das Gift der eologı1e nicht chaden kann 16| Schie mıiıt einem
Segenswunsch ach ebr 13 20

797
Freudenberg, ach dem Oktober 1808
Johann eorg Siebel Jung-Stilling Karlsruhe

Dieser TI1e erschlie{(st sich aus tillings Schreiben VO 17 pri 1809
orel Deinen rıef, meın Lieber, habe ich erhalten).

137 Weyland verstarb Juni 1808 DIies ı Stillin Junı 1808 ber noch
nicht bekannt BCWESECN SEC1IN. Erst (I)ktober 1808 spricht Siebel auf Wey-

138
lands Tod Vgl SCHWINGE (wie Anm 409
Das klang 1n seinem Brief VO (Oktober 1804 (unter Nr. noch ZaNZ anders
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1} Siebe] spricht Stilling auf die äufßere Gestalt un die Zukunft des
„‚Christlichen Menschenfreundes”199 [2] DIie eDruder Lindenschmidt
und die Witwe Johannes Müllers lassen ihn grüßen.

23
arlsrune, den April 1809
Jung-Stilling Johann eorg Siebel140 in Freudenberg
Stadtarchiv SY“legen Nr 51 der Sammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
lings”
PANTIHEL (wie Anm 18), 128

V [1] Hr ahnt ZU andel 1ın der Gegenwart (ottes. Die zweiıte un
die dritte Bitte des Unservaters mMUSSen sich gegenwärtig 1MmM en der
Freudenberger eriullen. Es ist sehen, dass sıch der alte Bibelgott In seinen
Flammentritten augenscheinlich verspuüren Läfßst. 12] warn VOT politischen
Gesprächen. [3 Die Fortsetzung des „Christlichen Menschenfreundes”
wird dem illen Gottes anheim gestellt. 4] grü Siebel, dessen 1eDe
Gattın, die Wiıtwe Johannes üllers,14! die eDbruder Lindenschmidt UN
alle, dıe den Herrn und SPINE Erscheinung ıeh aben

74
1810
Jung-Stillin ann eorg Siebel 1n Freudenberg
Dieser 1815 erschliefst sich aus Stillings Schreiben VO r Februar 1811
or heifßt Du hast auch ImM verflossenen S10ten Jahr eiInen 18 Uon mMLr
erhalten). OÖffenkundig hat GS.s TIe die Freudenberger aber nicht erreicht.

25
Freudenberg, VOT dem 11 Februar 1811
ann eorg Siebel Jung-Stilling Karlsruhe

11} Siebel klagt darüber, ass Stilling ihm 1810 nıcht geschrieben habe 12]
Er beklagt die Dominanz der eologie un © ist besorgt, ass seine
mi1ssionarische ätigkeit einstellen könnte

139 Vgl dazu 123
140 Die Adresse nennt Johann Georg Siebel, den 2ten, Mitglied des Muniztpalıtät ollegx11,

Freudenbergz ım Fürstentum Nassau-Stegen.141 Vgl ben
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26
Karlsruhe, den I Februar 1811
Jung-Stilling ann eorg Siebel| 1n Freudenberg
Stadtarchiv Siegen Nr 55 der Sammlung 3472 „Autographen ung->Stil-
ling  4
PANTHEL (wie Anm 18), 133-135; (wie Anm 2), 472-474

74 un 25 I1 beteuert, auch 1m Vorjahr Siebel geschrieben hHa-
ben Z Es erstaun ihn nicht, ass bey Euch dıe eologıe UDerNnNan. nımmt,
denn die Schrift 1L1LUSS erfüllt werden. [3 freut, UÜUS Stegen frohe geistli-
Che] 42 Briefe ernalten en on bisher korrespondierte auch muiıt
der seelige[n] ra  n olyxene 0Ü0oN Bentheim 14 un deren Cammerfrau, der
noch lebende[n|], sehr omme|n Jungfer Schneckıin.144 Aus Siegen hat ihm 1m
Sommer 1810 der uchbinder Fritsche14 geschrieben un sSeINemM TIe
eın Schreiben der YAU ıttıb Dresler146 eigefügt. Von Fritsche weilfls
auch, ass 1n >Slegen 200 Exemplare sSeINes „Taschenbuchs auf das Jahr
18114 este worden sSind 4] versichert Siebel, ass fort würken
werde hıs meın Ende D] Er hat entdeckt, ass mıt dem Jahr 1816 der
sıebende tausendJjährıige abbath beginnen wird. Das Kommen des
Herrn kann sich aber gleichwohl och hıs In dıe er E verziehen.
Von all dem hat nicht HU 1m un Stück des „Grauen Mannes”,
sondern auch seinem „Taschenbuch auf das Jahr 811 un:! 1mM dritten
eft der „Biblischen Erzählungen des Christlichen Menschenfreundes”“”
berichtet. 16 Es ist hohe Zeıt, ass der Herr kommt. Ansonsten sinken die
er In ein hloses naturalıstisches Heydenthum zurück. mahnt ZUT Be-
harrlichkeit Lafst UNS kämpfen, ringen, zwachen Un bäten, und NIC: müde
werden.

142 Lhies ist mıiıt PANIHEL (wıe Anm 18), 133 lesen.
143 oben144 ben
145 oben
146 oben
147 Auf den Seiten 29-41 des Stückes des RAUEN ANNES (wie Anm. 41), 1810

beschäftigte siıch Stilling mıt dem Wendejahr 1816 Im Stück des
NES, 1810 (S. f. hatte Stilling auf künfti Ausführungen 1 „Taschenbuch auf
das Jahr SOWI1Ee 1mM dritten Stück der „Biblischen Erzählungen” verwlesen.
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Freudenberg, Januar 1812148
[Briefkonzept ann eorg Siebel Jung-Stilling in Karlsruhe
Stadtarchiv Siegen Nr 75 der Sammlung 32347 „Autographen Jung-Stil-
lıng  4

18719
Herrn Herrmannus Schreiber

Meın Qrofßer un herzinnigst geliebter Bruder In UNSETIM Herrn!

Dem herzlicher NI6 0O  S 1te[n] Febr|uar] 18117 ıst UTLS ZUT gehörigen
Zeıt richtig In dıe an gekommen. Wır en denselben mi1t der grösten
Rührung Un Empfindung UNSeETES erzens gelesen, aber kein Schreiben
(0/0)4) Dır 00  S Jahr 1810, W1IE Du 1eDster UTNLS In Deinem etzten Brief]
meldest, ıst UNS zugekommen. Ich habe aber schon se1t einem halben
Jahr ein Verlangen gehabt, Dıir, lıeber Bruder, wıieder schreıben. ber
Z wnele eschäfte se1ıt dem vorıgen Herbste haben mich fast beständig
dazu unfähig zemacht, welches MIr OJTMALS erzlic: e1ıd WDAaTe Du wiırst
MIr dieses auch verzeihen.

! )as sıch Dır noch eInNIZE Chrıistliche Freunde on Stegen UA4ÜUS UNC:
Schreiben entdecket aben, erfreuet ÜUNTNLS zugleic erzliıc. mı1t 1e fromme
Christliche Jungfer Schneckıin149 en Wr auch als Schwester Im Herrn
schon früher gekant. uch en Wr se1t Deinmem etzten ne Deine he-
rausgekommenen Schriften, emlich das 24te |Stück] JO  S (Grauen Mann,
die Bıblısche Erzählungen, 4+tes Heft, nebst dem Taschenbuc 007 das Jahr
18172 0Ü0o0nNn Freund Buchbender Frıtschel>9 UAUS S1eZen erhalten abeı
hbermachte UNS erselbe ein Teines Heftgen der Gedanke über dıe Worte
Chrıstı achet Wır aben In diesen SUNZ erbaulıchen Heftgen auch also
gefunden, (DdS Du, hıeber Bruder, UNS schon zuerst In Deinmem herzlıchen
riefgzen In nsehungz Deiner wichtigen Entdeckung über dıe eıtrech-
HUNS offenbaret hattest, WLr euen UTLS und danken dem Herrn un Dır
erzlıc. für Deine UNSs gzegebene In und Offenbarungen. Überhaupt
sınd Deimne Schrıften, 1eDster Bruder, IM gegenwärtigen Zeıtpunkt als ein
wahres Geschenke 0O  S Herrn anzusehen. [ ıiese werden aber auch IN UNSE-
rer SUNZEN Gegend starck angekauft.

Das Stadtarchiv Siegen hat diesen Brief auf den Jul: 15812 datiert. Stilling LTCaA-
g1erte ber schon März 1812 auf dieses Schreiben un! verbat sich dabei die
Anrede Qroßer Bruder: 1eh MIr nNıeE wiıieder den Tiıtel Qroßer Bruder, ich MUAS NAC: Q2r0ßheißen. DPANTHEL (wie Anm. 18), 141 Es I111USS an|uar 18172 heiflen.

149 Zur Jungfer Schneck oben
150 JR Benjamin Fritsche oben
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Der Herr SESNE und täarcke ıch In deimem höchstwichtigen eruund
1ste Dein eDben ZU eıl weler Völker Ich miıt meiner lıeben Gattın und
en hiesigen Brüder un Schwestern Im Herrn wollen Deinen treuen
Warnungen und Ermahnungen Ohr UN) Herze leihen Unsser theurer
Heıland stärcke UN ewahre UTNS 0Or Sıcherheit un Einschläferung. Wır
wünschen auch SPCANNLIC UN 0Ü0O0N Herzen, das Jesu e1C bald anbrechen
mMÖZEe, da das Sıttenverderben mit jedem Jahr Ääuflg mehr einzureißen hbe-
ginnet. ! )as sehe und fühle ich, erzens Bruder, das fast schwer wird,
unßere Kinder jetz 007 dem Verderben hbewahren. Der Herr STE. UNS
auch darınnen In Gnaden heı und rhalte UNS iImmer wachsam ImM eba
S50 möchte auch Jetz und In Zukunft kein Y1eQ noch Kriegesgeschrei
UNS mehr leicht erschrecken, ıindem Wr UNSs Isdenn uUunter dıe gewaltige
and des Herren miıt beugen werden.

1eDster Bruder, ich wünschte Dır auch denn doch offeln]baren, das
Dein etztes geschriebenes Werk, nemlıiıch dıe Beantwortung der Sulzers
Briefe, >} fast allgemein (010)8) allen, die NUr noch lessen, hochgeschätzet
werden. och das Urtheil der Welt ıst eben nıcht alzeıt auch In olchen
Betrachtungen richtig. Alleıin Freunde Jesu und SEeINEr elig1i0nen In
diesem Werk ein wahres Erbauungs Buch, W1e auch den reinen Protestan-
HSMUS auf eINe ächte Art geschildert. Gott S17 INNIEQ ank dafür gesagt!

och e1INS, meın Lieber, dıe hiestegen Brüder en den unsch mıt
MIr zeäufßert, auch noch Nachrichten (019)4) den Mifßionsanstalten In dıe
fernen an ejsen Wır aben davon Heftgen re lanz AUS er-
feld 0Ü0N dem ortigen Bruder Chrıstian Stahlschmutt rhalten, welche aber
eINLZE TE ausgeblieben SINd. Wären diese noch anderwärts erhalten,

hıtten wIr, UNSs dieses doch offenbaren, sobald Du UNSs wieder mıt e1-
Ne:  S lhıeben brüderlichen Schreiben heschenken wırst. UÜbrigens hıtte ich
noch Z Schlufß, Qrofßer theuer Bruder IN UNSETM Herren Jesu Christo,
gedenke UNSEeTEr miı1t Deinmer treuen UTrDILtte WE Wr auch Deinmer
An den Herrn Geheimen Hofrath

151 Es ist erstaunlich, dass Johann eorg Siebel uch diese kontroverstheologische
Debatte ZUT Kenntnis SCHOMUNEN hat In trat Stilling als Verteidiger des Protes-
tantısmus den katholischen Konstanzer Gymnasialprofessor Johann nton
Sulzer (1752-1807) auf, der ihn (genau w1ıe UVO uch schon Lavater) Konver-
1072 aufgefordert hatte. In gleicher Tendenz versuchte Sulzer 1824, den ZUTI

evangelischen Kirche konvertierten badischen Erweckungsprediger Alois Henh65-
fer Rückkehr bewegen. Sulzers Briefe Stilling erschienen 1810 Freiburg
un! Konstanz uınter dem Titel „Wahrheit Liebe, Briefen über Katholicismus
und Protestantismus den Herrn Dr. Joh. Heinr. Jung sCHh Stilling, wI1ıe uch
andere protestantische christliche Brüder“”. Stilling reaglerte mıt iıner „Antwort
durch Wahrheit Liebe auf die mich gerichteten Briefe des Herrn Protessor
Sulzers Konstanz über Katholicismus und Protestantismus”, ürnberg 1811
Vgl dazu HWINGE (wie 462 (Anm 7/ 612 und 616.
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78
Karlsruhe, den Maärz 1812
Jung-Stilling ann eorg Siebell>2 In Freudenberg
Stadtarchiv Slegen Nr 59 der Sammlung 347 „Autographen Jung-Stil-
lin 4
PANTHEL (wie Anm 18), 141-143

27 (1 welst die re STOSET Bruder entschieden zurück. [2 Er 1ımmt
Siebels Freude ber die Christlichen Freunde Siegen auf un
rekapituliert: In UNSECTEM Vaterland hatte der Herr (0/0)4) jeher einen eıligen
5aamen, der In meıner iIndhne1ı In den ger Jahren 00 Berlenburg erüber
kam; und dem ıch dıe ersten Keıme des Christenthums verdanken habe Dass
seINE CcChNrıften inzwischen auch 1mM Siegerland gelesen werden (dafß der
Herr UTrC mich auch auf einiZe€ gzute Seelen IN meiıInem Vaterland würkt),
macht ihn froh [3 WwWar ist die VO Siebel erwähnte Schrift „Wachet”
nicht VO  - geschrieben worden. Der unbekannte Autor un kommen
ıIn der edeutung des Jahres 1816 aber durchaus überein. [4] Die jüdische
Aufbruchsbewegung 1Ns Heilige Land ist en sıcheres Zeichen I )er Feigen-
baum bekommt Blüthenknospen. [5] Die „Missionsheftchen“” Sind bgs—ten ber ann Ball 1ın Elberfeld!® beziehen.

29
Freudenberg, den Februar 1813
ann eorg Siebel Jung-Stilling 1n Karlsruhe

Dieser T1e ist aus Stillings chreıiıben VO Februar 1813 erschlie-
{sen ({ UTrC. Dein Schreiben 00  S Oten dieses |Monats|]|)
11] Siebel ag ber Moralprediger in Freudenberg bzw 1MmM Siegerland.

152 Stilling nenn Siebel hier den Zweıten, uch den Briefen 3 / un
153 Vgl ihm oben

6154



3()
Karlsruhe, den 22 Februar 1813
Jung-Stilling ann eorg Siebel Freudenberg*°*
Stadtarchiv Siegen Nr 60) der Sammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
lings”
PANIHEL (wie Anm 18), 143

Der TIE ist Ende der zweıten Seite beschädigt.
29 (1 bedankt sich für Siebels T1e VO Februar 1813, Urc. den er
ndlıch einmal wieder PLWwWAS 0UON Fuch und AUS meıInem Vaterland erfahren
hat [2] Er bedauert, dafß NU. auch dort 0 OTa gepredigt wırd. War

die Prediger” auch selner eit nicht erweckt. Sie predigten
aber alle das reine Evangelium. Genannt werden für Freudenberg oll-
pracht, für OIlZKlau der erbarmlıche äger Wınter,'>/ für TOMDAC
Achenbach, ,} für Hilchenbach Seelbach,* für Netphen Goebel SOWI1Ee für
Slegen INC. Achenbach}®e! un: (Otterbein. 162 Der alte RNNNATı In ern-
dor WarT VO  - en der Beste und eın Freund der Pıetisten. [3 Im übrigen
oilt: Der Antichrist1e4 ist och nicht offenbar, denn gegenwärtig werden

Johann Christian Wild Frankfurt/Main hat diesen Brief wohl Februar
empfangen und anschliefßend per DPost weitergeleitet. Er War Lederhändler un!

155
Stan! Stilling Geldfragen S: Seite (wie Anm. 2 / 488 Anm.
PANIHEL (wıie Anm 18), 173 dekretiert diesen Pastorennamen des Jahr-
hunderts: „Alles Siegerländer Laienprediger, die diesen Orten der zweıten
Hälfe des Jahrhunderts wirkten“”. Dass Stilling hier VO  a Pastoren der ranien-
nassauischen Kirche redet, ware dem Brief uch schon ohne BAUKS (wie Anm.
entnehmen BCWESCIL.

15/
Zu Matthias Vollpracht (1712-1777) BAUKS (wie Anm. M 531 Nr. 6587
Zu Johann dam ınter (gest BAUKS (wie Anm GB 563 Nr. 7016

159
/Zu Johann Friedrich Achenbach (1702-1773) (wıe Anm. 3 Nr.
Stilings Förderer und Konfirmator Johannes Seelbach (1687-1768) wurde als
dünkelhafter Pastor „Stollbein“ durch dessen „Lebensgeschichte”“ bekannt. Zu ihm

(wie Anm. 33; 468 Nr. 5798
160 Zu Johann Ludwig Winckel (1723-1762) (wie Anm. 3 562 Nr. 6984 In

der „Lebensgeschichte” wird ihm unter dem Namen „Inspektor Weinhold” eın
zügliches Denkmal gesetZ(T, weil Stilling eıne Lehrerstelle Kleefeld | Kla-

161
feld] brachte.
Zu Johann Henrich Achenbach (1731—-1812) BAUKS (wie Anm. 3 / Nr. In
seiner ersten >Ylegener INTISZEe1 WarTr eın scharfer Gegner des Separatismus.
den 50  S Heinrich Adolph Achenbach (1765—-1819) Siegen schrieh Stillin 21
Junı 1809 Ihren seeligen ater hab ıch ohl gekannt, (DAr meın vorgesetzter 7als
ıch IM Jahr 1760 Schulmeinste: In Clafeld WWr HWINGE (wie Anm. 2 / 429

162 42 Georg (Gottfried (Otterbein (ca. 1715—-1761) BAUKS (wie Anm. 3; 373 Nr.
4631

163 Z Johann dam Denhardt (1680-1762) (wie Anm. 3 / Nr. 1203
Stilling ombiniert 1 gn un! Thes 2 3 Iso den Aufstieg des JTiers aus dem
Abgrund un! das Of enbarwerden des Menschen der Sünden

358



alle Religionspartheyen ZesEZMÄNSLEL gedulte UN) geschüz (eine Identifikation
des Antichristen mıiıt apoleon unterbleibt). 4] Die jetzıgen Gerichte
sollen ZWaT wecken, (WWASs noch geweckt werden kann. Präzise Vorhersagen
sind aber auch weiterhin unmöglich. [5] wünscht Nna: un:! Frieden
IM Namen Jesu.

371
Freudenberg, den Januar 15814
|Briefkonzept 6:] ann eorg Siebel Jung-Stilling In Karlsruhe
Stadtarchiv Siegen Nr 76 der Sammlung 3472 „Autographen Jung-Stil-
lıngs”

nıgstI’heuerster  E E SSS S und  21Lr herzin  AAL Geliebter:  A ME
Deimn etztes PE AA  riefgen 00  S

Z Febr|uar]| d{iesen ]!® Jahres WAaTe UNSs w1ie jedes vorıze eINE wahre Her-
zensstärkung. Jetzt fühle ıch miıch bermal INNIZ gedrungen, Dır UNSETE

Lage und efü IN PTWAS ojfenDaren. WWar glaube ich, wıird
auch dort unruhige Kriegsbedrükungen er Art geben. Ach, heber Bru-
der, In WEeiC. einen traurıgen Zeıtpunckt sSınd Wr In diese Welt gesetiZze
worden. och N1e In meıInem eben hab iıch eiInen Schlufs des alten und
einen Anfangz eINES rS erfahren als dermalen. FEın wahres
Schauergefühl durchdringt oft meın SUNZES Wesen. Ich habe aber auch
schon se1it Jahren In die Zukunft nıchts als lauter Fraurıge Auftritte
geahnet. Du würdest kaum glauben können, VWVenn du dıe Begebenheiten
und Vorfälle, welche seıt dem ?8sten Noviember| des verflossenen Jahres
In UNSEermMm Aande, un ZWÜr In den Nafauischen Fürstenthümern, WE“
fallen SInd, wustest Man solte glauben, der heı weıtem gzröseste el der
Menschen Ware halbh unvernünftigz, 1ld UN): rasend. Ja fast €es olk
taumelt Abgrund den WeQx des Verderbens fort.100 er Herr erbarme

Gemeint ist das zurückliegende Jahr, Iso 1813
S1ebel schrieb diese Zeilen, nachdem eın Tagesbefehl des russischen GeneralmajorsYusofowitsch November 1813 die Verwaltung >Sleg-Departement geord-
net hatte (Verhandlun der Präfectur des Sieg-Departements für das Jahr I813,
Herborn 1813, Ausgabe VO November 1813, 363) November 1813
teilte der Geheime Kat VO]  . Arnoldi muıt, dass den hiesigen Landen eın General-
gouvernemen gebildet worden sel, un ‚WarT durch inen Erlass des Freiherrn VO  >
Stein 379) Und 1./15 November 1813 gab Justus Gruner, wirklichel[r]
Etatsrath eine|r Majestät des Alsers aller Reußen, eINe Ernennun ZU General-
uverneur des Grofsherzogtums Berg bekannt 380) Schon für den Novem-
ber 1813 hatte Inspektor Dr Achenbach die Dankgottesdienste angeordnet. Her-
INa ÜLLER, Zu Napoleons Zeıten unter einer Slegerländer Kanzel, Unser
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sıch unserer! Wır aben gesehen, das seıt dem verflossenen Herbst der
furchtbare reQ mit sSeinen Heeren AUS dem nördlıchen Teutschlan: über
UNSEeTeE Gegenden her sıch Frankreichs Grünzen 167 nähert. Unser (Irt ıst
aber hıs IN ÜonNn schweren Durchzügen noch zıiemlıchermasen verschont
geblıeben. Allein dıe InnNern uftrıitte, welche schon lange gegohren haben,
sSiınd auffallend SCHAUETLIC. KSECWESEN; Tle französische Salzmagazine,
W1ieE auch dıe angestellte eNOorden dieser KRegz1ierung, alle Einrichtungen,
(G(esetze und Verfassungen, welche dem olk langze verhast SEWESEN WUÜ-
ren, wWı1eE HUn dıe Hoffnung UNC dıe Erlangung des alten Fürstllichen|
Hauses D0N168 em TUC| befreit un es erwünschte Wohlergehen nluUÜ

erhalten, dıe Hauptursachen er Unordnungen und Exzes-
SE  S och hıervon genuQ!

och eINES 1{1 ich Dır aber entdecken, welches MLr In mehrerer Hın-
sıcht bedenklich schiene. Nemlich, es kame 0J0OT ungefähr ochen der dır
ekannte ermann Schutte169 AUS Eıssern hbeı Stezen MIr, un ZWÜar In
der Absicht, miıch sprechen, da iıch 0Ü0nN den gedruckten Liederhef-
Ffen g/ welche er verfasset, 17 Exemplare supscribirt UNd-ZWGAF-GAHS

verschiedene Freunde ausgegeben hatte, ob ıch ıhm noch ohl eINIZE In
UNSECTM rte anrathen könnte, welche dieser Liederhefte weıter
u  en UNrC: dıiese Gelegenheit fiele sodenn das espräc UnNnter UNS aufmehrere Gegenstände. Inzwıschen Z0O8 er eINLZE mechrere-D0on ıhm Neu XEr
schriebene KReimgedichte verschiedenen nhalts UÜS der Tasche, PINS
erselbe auf dıe 1edern Landsbewohner oder deutsches Volk, eINS auf den
Preus[|sischen| lerrn] Obergenera Blücher, eINS auf den Rusıschen
yser selhbst gedichtet WT, welcher damals nach eiInem falschen eruchte
In einigen Tagen mit dem Jungen Prinzen (0/0)48) ()ranıen auf Stegen kom-
Men SO Er ediente sıch aber In en Gedichten wneler Ausdrücke, wel-
che MLr auffallend bedenklich schienen, ZU Beıispliel| dıe französche Na-
HONn miı1t ıhrem Kayser apoleon, uber, esindel, den Kayser Tirann‚
Heimatland 1961 Veröffentlichungen der Slegener Zeitung, Jahrgang,whier Januar 1814 wurde eine Proklamation Gruners über die Rückgabedes Landes die ranier verlesen. Dieser „Freudentag” wurde bis die Nacht

167
gefeiert, ( HRONIK (wie Anm 113)
Dem Einfügungszeichen entspricht kein lext
Oben in der lIinken Ecke VO]  a Seite Ste klein VO  z anderer Hand ist uch jenerunbekannte Leser der S1iebel selbst hatten Schwierigkeiten, den Sinn verstehbar

machen, und lasen mıiıt Hilfe der Einfü ıst 0On allem Druck befreit.169 Hermannus Schutte (1760-1824) zählte Z Umtiteld Stillin Dazu oben Am
März 1812 remiıitherte Stilling Schuttes Protektor Prof. Jakob Wilhelm Grimm

Herborn eın Manuskript se1ines Schützlings. Dabei könnte sıch dessen 1813
erschienenen „Christlichen Lieder” (vgl Anm. 40) gehandelt haben Kenntnis die-
SCS Briefes verdankt der Autor Dr Gerhard Schwin Zu Jakob Wiıilhelm Grimm
(1752—-1824) AERING (wıe Anm. I1) 220-2724 und BAUKS (wie Anm 3 165
Nr 2098
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Unterdrücke etc Ich sagte ıhm, ob gleich wnel Schönes, ahres
und (‚utes darınn enthalten, wünschte ıch doch, dafß dıiese edichte
nıcht Unter das UDLIKUM ausgeben möchte. Wır lehbten auch JEiZz noch IN
eInem Zeitpunkt schwerer göttlicher erichte, OTFSIC. nöthig, damıt
Wır UNS NIC. selhstu  er oder später Schaden und Unglück
rıchten

uch äußerte noch, als WEnnn Du, 1eDster Bruder, ohl frühe WA-
rest. Jetzt wurde mMI1r aber fast beschwerlich, besonders da ıch wahr-
nahm, das e2T über die amalıgze Zeıtumstände MIr ZeENÜZSAM schiene.
Ich sagte ıhm NUr, Hofrath Jung wohlbedächtlich und weiıslich 0OON
der nahen Zukunft geschrieben, WVeEeNnNn SPINE Außerungen darüber NUuTr
wohlbedächtlich gelesen UN) verstanden würden.

Hierauf lenkte ich auf andere Gespräche Un hese damıt ZUT SEeIN. O
SC mMır HUT, lieber Bruder, ob ich unvorsichtig darınn andelte Ich mMufS
Dır / MLF, meıiner [Leerstelle] und den hiesigen Brüdern
chwehbht Jetz dıe nahe Zukunft sechr dunkel und schwerahnend für ÜNsSeEere
Seelen, JETZE, da fast es olk glaubet und sıch schmeichelt, Man hätte
ANUunNn das UC und alle Herrlichkeit hald In Händen, ob Man gleich 0Ü0ON
erne höret, welche schreckliche Zurüstungen fast IN SUMZ Europa den
fürchterlichsten Krıegen gemachet. Ja, Vıehseuchen aben sıch In UNSTEN
und welen benachbarten ndern QZEWI) häufig eingestellet. uch hört
Man weıt und hreıt un In UNSerm an In mehreren Orten
00oN schweren ansteckenden Krankheiten Uunter den Menschen. Und doch
schwelgt und ZEC: Man fort, stellt und alle vorhıin In UNSTEer SUNZENGegend ungewöhnliche Lustbarkeiten als WwWare das Vermögen nıcht
aufzubringen. Ach, Herr er Herrn, erbarme 1C. Wır wollen dazu
schweigen. Was Du, heber Bruder, In dem en Heft des <FauenN Mannes
(0/0)4) dem Knaben UÜUS den Nıederlanden 170 erzählst, scheint MLr Jetz völlıgerfüllt werden. Ich kann nıcht es/ (UDASs MLr auf dem Herzen Ia-
stet Es wırd vnel weıtläufig. Oft wünsche ich mich mır HNUTr einmal
hei Dır SPIN. Eröfne MIr Deine jetzige Ansıcht NUr In eLWwWAaSs und
bitte für UNS AA Herrn, das er UNS In diesen Tagen nıcht verlassen WO
Wır wollen e1IN e1icChes hun Diıieses wıird UNS roösten und stärken auf
UNSErNM a  e Ach nochmal, Herzensbruder, WIE erbaulich und WIE E[FrOS-
end sprichst Du IM etzten Heft des STUUEN Mannes (0/0)4) dem nahen und

170 Einem Brief aus den Niederlanden lag der Aufsatz 1nes Knaben bel, der einem
Gesicht das Aufeinandertreffen Zzweler Heer In Deutschland vorhersah. DiesesStück kam Stilling Erinnerung, als sich 1806 die Iruppen der Franzosen und der

41, VO  K 1806, 365 f.
Russen aufeinander bewegten (SO 1Im Stück des MANNS, wI1e Anm.
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herrlichen Friedensreich UNSeEers Herrn Jesu Christi.171 Wıe erzlic
zwünschten WIr, daran el nehmen. Der Herr erbarme sıch UNSerer
und stärcke UNS, es dulden, leiden und I[ragen, (WASs seinet
willen gethan werden mufß.

Deine chriften machen auch Jetzt hın und wieder aufmerksam. Der
Herr legze SeINEN Seegen ımmermehr darauf, das noch manche eele mÖZE

werden. CHAhreıibe UNS doch auch eLwWaSs IM Vertrauten uneder ]

32
Karlsruhe, den Februar 158514
Jung-Stilling Johann eorg Siebel| in Freudenberg
Stadtarchiv Siegen Nr 63 der Sammlung 347 „Autographen Jung-dStil-
ing;  44
PANTHEL (wie 18), 195144155 SCHWINGE (wie Anm. 23 540

31 [1] ennt Siebels Skepsis 1mM Brief VO Neujahrstag!”? eın ich-
]Versündige[n]. Aus eigener Anschauung kann beynaheJ dıe
|preußische] Armee SCY rweckt Vor jeder acC wird gebetet. ach
dem Sleg liegen die TelI Monarchen betend auf den Knien. [2] speku-
liert ber das baldige uUuLitreten des 1er|s UÜS dem Abgrund, de[s]
Menschien| der Sünden Danach folgen Zeıten der Ruhe für die Yısten
un! Gerichte ZUT rweckung der Unchristen Bıs 7R Anfang des (Gottes-
reiches I1USS es Z cheidung kommen. 13 Die VO Siebel angedeuteten
Unruhen UnNnter dem olk sSınd lauter Würkungen des antıchrıstlichen
Geistes. 4] Dem Siegerland se1it /Ü ahren eın erweckter rediger.
urden die Bewohner VO erweckten redigern angeleitet, zwürden S1C
alle andern Natıonen IM wahren Christenthu übertreffen. [5] schlhlıe mıit
eInem Aufruf ZU achen un Beten Eın derartiges Verhalten hat die
Verheißung der Gegenwart des göttlichen Geistes.

171 Im Stück des (wie 41) führte Stilling 1813 miıt diesem
einen ungewöÖhnlich Dialog über das KÖönigreich Jesu Christi un legte dabei zahl-
reiche Prophetenworte aus S 3()2-346

172 Nach Stilling wurde dieser Brief Januar 1814 abgesandt.
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33
Freudenberg, den Januar 1815173
[Briefkonzept ann eorg Siebel [Jung-Stilling] Karlsruhe
Stadtarchiv Siegen Nr der Sammlung 23472 „Autographen Jung-Stil-
ling  44

Meın UÜonNn SUNZEIM Herzen Geliebter!

uch Deimen heben r1e 0UO0  S ein Febr{uar] vorıgen Jahres habe ich
richtig erhalten und daraus mıt Schmerzen ersehen, das Dır meın damalı-
SEr an und efü als nıcht völlig rechter Art vorgekommen ıst Ich SpP’-

he es auch ohl ein, das ich Dır dazu ohl leicht dıe Veranlassung SESZE-
hen habe, ındem iıch glaubte, Wr würden mıt dem schrecklichen NeZ

noch nıcht fert1g SeIN, hesonders da ich der Franz[|ösischen] Natıon
NIC: recht trauen könnte un auch er Immer furch|t]sam WAaATrE hber
verzeıihe M1r meiInen Unglauben. Ich meınte doch Zut abDel und sehe
NUN klar e1IN, WwWı1eE der Herr wunderbar retten und befreien kann, und
dafßs WIr allerdings, WwWIE du schreibst, UNsSernm Gott auf den Knıen ıtzend
danken MUSsSen

Dajfs, WASs Du UNS sagtest UÜon großen Erweckungen und Überzeugun-
sn UNC dıe bisherigen göttlichen Gerichte, Ware mMI1r sehr ührend und
erfreulich. Und WASs IDI7 unmittelbar darauf sagtest und vermuthest, glau-
hen Wr UÜon Hertzen, auch das In nsehung UNSECTET heben Ndes-
leute ıst eine himmelfeste ahnrheı Ur das olk NIC. SUNZ
00  S verdorbenen Zeıtgeist, sondern 0ÜonNn wahrhaft evangelıschen Lehrern
UTC: dıe elig10n geleıte werden, glauben Wr dieses mıt Innıger
UÜberzeuzung, das UNSETE Landesleute alle Natıonen übertreffen würden.
Alleinm auch noch hıs Jetzt WISSEN WIr 0DÜOoN keinem wahrhaft erweckten Pre-
diger In UNSETEN Landen [ )er Herr erbarme sıch! Wır en ZWüÜTI
wärtig, da vorıger Prediger Beel174 schon 007 mehr als eiInem Jahr
gestorben,!”> einen redlichen Pfarrvikarıus NAMENLS Schütz!/6 einstweiılen

173 Wie aus Stillings Brief VO AA Februar 1815 hervorgeht, wurde Siebels Brief
Januar abgeschlossen.

1/4

175
Zu Johann Friedrich arl Beel (1775—-1814) BAUKS (wıe Anm. 3), Nr. 357
Hier scheint bei Siebel eın Gedankensprung vorzuliegen. /war WarTr Beel (von 1815
aus gesehen) VOT ınem Jahr verstorben, dies allerdings als Pfarrer Ferndorf (4
Februar ber dachte Siebel hier tatsächlich den jJungen ee Oder meınnte

dessen Vater (1740-1802), der VO:  - 1773 bıs 1802 In Freudenberg amtierte? Aa
uch HLOSSER-NEUSER {1 (wie Anm 3), 523 Anm.

176 Zu Heinrich arl Schütz (1786—-1841) ‚AUKS (wıe Anm. 3 / 46() Nr. 5693 un!
HLOSSER-NEUSER {{ (wie Anm. 3), 57253 Anm. Seinem verklausulhiert formu-
lierten Schreiben ZUT Bewerbung Freudenberg ist entnehmen, dass sich
intensiv mıiıt wirtschaftlichen Fragen beschäftigt hat Er will den Freudenbergern
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ZU rediger, welcher noch JUNG, aber doch dıe Bıebel noch rein
evangelisc erkläret, als noch aur Zeıt eINeEr Im an N  en ıst er
heı weıiıtem el der Zuhörer wünschte anfangzs diesen Mannn Z
rediger. UInd doch hat NUN leiıder dıe Leidenschaft ZU Brandwein-
trınken se1t einem halben Jahr wıieder bemerken lassen, Wır beım
Anfang SEINES Eintritts eruchte hörten.

UÜbrigens wünschte ich Dır doch, da schon wıieder eın Jahr während
SPCErmM etzten Schreiben verflossen ist, melden, dafß Wr noch alle hıer SE
sund und eben Sind, auch nıchts sehnlıcher wünschen, als dem Herrn
Immer näher kommen. Wır wollen auch nıcht scrupulıeren und gr -
beln, sondern den Herren In den STOSEN Weltbegebenheiten walten lagsen.
Er wirds ZU besten auch für UNS alle aus  ren

Sein Name werde geheiligt, un
sSeiIn €e1Cc komme bald 50 möchte auch ohl dıe Zahl der
Nachfolger Jesu he1 UNS vermehret werden. ] )hheses ıst herzlıches
Verlangen In der dunklen Zeıt

Anlangend Im Außern dürfen Wır UNS noch In keinem he-
schweren, bschon auch In UNsern Gegenden der lanzwier1ige vul MUN-

cher Art, verbunden mıt dem EUXUS: In UNSETN en COoncurse und lau-
fer Armuth herbeı ren scheıint. Wır 0  en abDel auf UNsSern Herrn.
Er wird UNS nıcht verlassen.

Lieber Bruder, erst jetzt ıst UNS unvermuthet das schon Längst her-
AUSSEWESETLE Werk 00n Lavatters Leben!77 00n Stegen UUÜS Handen ZE-
kommen. Ach, WE theuer und werth 1st MIr auch noch dadurch dıieser <TO-

Apostel Jesu geworden. er aum ıst hıer ein, meıine tiefen Emp-
indungen darüber hıer äufßern. [ )er Herr auch dieses Durchlesen

UNSECTN Hertzen.178

SCIN bei der Abwicklung ihrer Leder- un! Stahlgeschäfte behilflich sein} mıiıt
den ersten Famuilıen der Gemeinde In Berührung kommen und 1m Blick auf die
wissenschaftliche Ausbildung selner Pfarrkinder manches Samenkorn der sıttlıchen
Ausbildung ausSsZustreuen (SCHLOSSER-NEUSER |wie Anm. 3, 7 J un! 1L, 523
Anm. 90) Ins ektor Achenbach hielt weni1g VO  n dem mittelmäßig (SCHLOSSER-
EUSER {1 |wie Anm. 3 / 557 226) Begabten und sprach dessen sıttlıches
etragen Siebel lobte Schütz‘ Predigten. Nach Achenbach erhielt ber viel
Beifall, der ıhm hıe und da, und ziemlıch unverdient, A dem Außfren SeINer orträge
gezollt wırd S 557 Anm. 226) Möglicherweise storte den rationalistischen Inspek-
tor ben das, W as den Freudenberger Schneidermeister Siebel erfreute: Schütz‘
Biblizität. Bemerkenswert ist, dass Schütz 1mM Kirchspiel Siegen den späaterer —
tiker Heinrich Weisgerber unterrichtete un! diesen Februar RT konfir-
milerte. Als Weisgerber 1814 in Freudenberg unterkam, wurde Schütz eın zweiıtes

Ü
Mal sSeıin geistlicher Hırte 50 HLOSSER-  USER I1 (wie 3 24()

178
Es OoOnNnnte sich Georg Gefßners „Lebensbeschreibung” gehandelt haben
Der Passus VO Lieber Bruder bıs UNSETN Hertzen= folgte 1Im Original TST nach der
Unterschrift Siebels.
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I ı1eber Bruder, gedencke UNsSerer In Deinmem ebät, WLr werden PS auch
NIC: VETQESSECN, und würdige UNS auch ferner, lange ıch der Herr UN.
UNS In dieser Welt eben Ässet, Deines trostreichen Schreibens Wır MUS-
sen bekennen, e’'S gere1iC UNS Z Aufmunterung und ZU eben
Nlota]| blene]: ıe letzte Hefte des Christllichen| Menschenfreundes Sınd
UNS zugekommen, aber das 7 Üte Heft D“O  S STUUEN Mann noch NIC| Bru-
der Ludwigz Lindenschmi War dadurch auf dıe EeAdaANKeNn kommen, als
käme dermalen keın Heft davon heraus.

Wır gzrüßen ıch In UNSErNM Herrn und Heıland Jesu Chrıisto erzliıc.
un verbleiben Deime ıch eEWIZ 1eDende lohann| Gleorg] Sıebel

34
Karlsruhe, den 21 Februar 1815
Jung-Stilling ann eorg Siebel In Freudenberg
Stadtarchiv Stegen Nr 66 der Sammlung 3472 „Autographen Jung-
Stillings”
PANTIHEL (wie Anm. 18), 156 f“ SCHWINGE (wie Anm 566

jebels TIEe VO Januar hat tilling sehr Spat erreicht.

32 85 geht auf Siebels Neubewertung des Befreiungskrieges eın un:!
bekräftigt: Ja | der Herr hat (3rYOSes UNS Teutschen Hinsichtlich
eiıner generellen Erweckung hält sıch allerdings bedeckt Irotz der
Kührung Tausender ist das OlC noch Immer grundverdorben. Es oilt, die
eigenen Seelen retten. 12 berichtet höchst Erfreulich|es|] Aaus dem
Gottesreich. Die 1er englischen Missionsgesellschaften erreichen iel
Die Britische Bibelgesellschaft hat die schon 1n S() Sprachen über-
setzt, die Petersburger 1ın acht Der russische Kalser 111 die Bibelverbrei-
(ung mit er AC: unterstüutzen Dies äaufßerte CL, als die and
drückte.179 HBr sagte: Wır wollen Ihm ETeu leıben hıs In den Tod, diesen Bund
wollen Wr schliesen. [ie Bıbelanstalten befördern Urc. die Ver-
kündigung des Evangeliums alle Kreatur1!®0 dıe Zukunft des Herrn
SeINeEM E1C. [3] schlie{(t miıt einem Gnadenwunsch.

179 Wie Stilling Juli 1814 seinem Schwiegersochn mitteilte, fand seiIne Begeg-
HUn mıiıt Zar Alexander Juli 1814 Tags UV! hatte das kaiserliche

150 16,
Paar be1 der Markgräfin VO]  > Baden kennen gelernt. CHWINGE (wie Anm. Z 548
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5
Freudenberg, den Dezember 1815
ann eorg Siebel Jung-Stilling Karlsruhe

Dieser T1e wird Januar 18516 Urc Stilling quittiert.
[1] Siebel rag ach der nahen Zukunft.

36
Karlsruhe, den Januar 18516
Jung-Stilling ann eorg Siebel Freudenberg
Stadtarchiv Slegen Nr der a  ung 347 „Autographen Jung-Stil-
ing:  44
PANTHEL (wie Anm 18), 158£.; (wie Anm 1), 584

35 [1] bestätigt Siebels TrTreıben VO 28 Dezember 1815 [2] Sein
chronischer Magenkrampf, der ihn se1it 3() Jahren plagt, behindert SE1INE
eSC  € [2] Für die nahe[n] Zukunft erwartet eI, ass der ensch der
ünden, das Kınd des Verderbens die Ruhe storen wird. [3 Die Gemeinde
der T1ısten wird aber während der notwendigen großen Versuchung
einem Bergungzsor IN Sıcherheit gebracht. Die derzeitigen Gerichte sollen
wecken, WWdS sıch noch wecken lassen al 4] Fın Lampenschmücken Urc
achen und Beten ist geboten. 5 Ich Qrüfße ıch und alle Brüder und
Schwestern miıt dem en inneren Gottesfrieden

366



Reinhard Neumann

Pastor Johannes (1856—1941)
\ Seine politischen Einstellungen als Vorsteher der West-

fälıschen Dıakonenanstalt Nazareth VO  ;31
un darüber hinaus

Anlässlich eines 5Symposions zZAT odestag VO Pastor Johannes
uhlo (8 10 1856 bis 16 außerte der amalige Brüderpfarrer der
Westfälischen Diakonenanstalt Nazareth, ermann Adam, 1n seliInem
Gruiswort 1m ssapheum ın Bethel 16 Maı 1991

In einer hesonderen Verbindung stehen WLr In Bethel Johannes u  O,
der hıer dıe Aufgzabe des Vorstehers In Nazareth, für dıe Brüderschaft Un dıe
Dıiakonenanstalt ausgzel hat, als dessen Nachfolger IM Amt iıch heute nNnen
spreche. Johannes iefs sıch sechr hineinzıehen In dıe Veriırrungen und
Verblendung der Hıtlerzeıt Wır en he1 ıhm S<Uar Beıispiele eINES heftigen
Judenhasses, den @CT noch mi1t dem /Zautieren mancherleı Bıbelstellen begründete.
Wenn auch auf dieses dunkle Kapıtel SEINEY Geschichte hingewiesen wird, dann
So1] das nıcht eINE Pflichtübung SEIN, vermelden, dafß Wr der Unwahrhaf-
tigkeit geziehen werden. Wır hbrauchen diese Erinnerung. Ja S1P ıst ZWWÜüÜTr
schmerzlıich, aber eiInNe notwendigze Mahnung. In dıieser Gefahr stehen WIr. Dajfs
WIr einerseıts SUMNMZ entschieden, UÜUÜS 1efster Überzeugzung YTISEUS bekennen,
das Lob der Na anstımmen. Und dafs Wr zugleic. trügerische Aachte he-
wundern, UNS lenden lassen 0N großen orten, 00ON perfekt inıtuerter Uberle-
genheit und feindseliger Propaganda un dıe ugzen verschliefßen 0Or der praktı-
schen Gottesleugnung, dem rücksıichtslosen tausendfachen Töten (0/0)48) Menschen,
der grenzenlosen Zerstörung der chöpfung Gottes ]/ll

Im gleichen Zusammenhang erschien der ext eiINnes Flugblatts, 1n dem
darauf hingewiesen wurde, ass Hitler 1mM Sommer 1933 auf dem
Übersalzberg eın persönliches Huldigungsständchen dargebracht hatte

einem eitpunkt, als andere bereits 1n Gefängnissen un: Konzentrati-

-04-584 DIie mıiıt dem Anfangsbuchstaben N versehenen >Sıgnaturen beziehen
sich auf Bestände des Archivs der Westfälischen Diakonenanstalt Nazareth, 1ele-
teld-Bethel.
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onslagern salsen.? Diese Zzwel Beispiele verdeutlichen die Ambivalenz,
die mıt der Person Johannes Kuhlos auch och in seinem 150 Jubi-
läumsjahr verbunden ist uhlo War sicherlich nicht „der Spielmann
Gottes”, der LLUTr für se1ine „mMusıca sacra”“ und wirkte.® uch WE

ein1ge selInNer erhalten gebliebenen Briefe 5ANZ danach ingen mOgen,
WarTrT gleichfalls cht eın gefährlicher emagoge, eın Wegbereiter des
Unheils, dem Antısemitismus, Fremdenhass un die e  ung jeglicher
demokratischer Ansichten 1n seinem en, Handeln un iırken
schon SallZ gegenwärtig als Hitler och HrC die Wiıener Män-
nerasyle vagabundierte. Johannes WAar sicherlich das Produkt der
gelstigen un! geistlichen Strömungen seliner Zeit seiner Person
mischte sich die pletistisch-erweckte Bibelfrömmigkeit sSe1INer Ravensber-
A Heimat mıiıt der nationalistisch-konservativen, schon fast sakral
mutenden Kaiserverehrung des wilhel  inischen Zeitalters. uhlo
konnte für se1INe eigene Person die Jahre der Weimarer epubli LLUT

widerwillig ertragen und sah zunächst 1n der Person eINes patrıarchisch-
monarchistischen Reichspräsidenten einen Ersatzkaiser, spater der
Gestalt eines Hitler fast messianische Charaktereigenschaften
beizulegen.

Johannes zauderte ber eiINe  alb Jahre, bevor etr 1mM Jahr 18923
se1ine Berufung In das Amt des orstehers der Westtfälischen Diakonen-
anstalt Nazareth antrat, und hatte ach dieser eıit des Zögerns dann
fast dreißig Jahre lang inne In diesen Jahren War der Vorsteher etli-
cher jJunger Nazareth-Diakone Seine er SA Posaunenmusik ET-
reichten den ahren ach ihrem Erscheinen mühelos eNOoTrTmMmMe ufla-
genhöhen, Se1IN persönliches irken machte die evangelische Posaunen-
chormusik iın der westlichen emisphäre international bekannt, VO
Finnland bis Nordafrika, VO  s Gro({isbritannien bis St Petersburg.*

Der folgende Autfsatz zeigt auf, welche Spuren Johannes als
Vorsteher der Westfälischen Diakonenanstalt Nazareth hinterlassen
hat und WI1e Seıin iırken diort, ıIn azare un 1n der Anstalt Bethel, 1n
den Archiven dokumentiert ist Vor em werden SE1INE politischen Au-
iserungen dargestellt, die öffentlichen Verlautbarungen, In Predigt-
texten un 1ın privaten Briefen während dieser Jahre getan hat ec
bald wird el die Problematik erkennbar, ass Archivalien selner

Ebd., Flugblatt der Gesellschaft christlicher Bläserfreunde, Archiv Münster ZUrT
Erforschung und Förderun
Blümel, Münster.

des POS&UIIEI\ChOI'WESGI‘_\S , verantwort! C'hristian

Gottes, Witten
50 der Titel eines Buches VO]  5 Wilhelm Ehmann: Johannes uhlo kın Spielmann
Kuhlos „Posaunenbuch”, herausgegeben se1t 1881, erschien 1M Jahr 1987 1n der
Auflage.
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jahrzehntelangen ätigkeit (Ort des Geschehens selbst, 1ın der 1aK0O-
nenanstalt Nazareth, aum uDerleier worden sind. Der Bestand des
Vorstehers Johannes beschränkt sich dort auf wenıge Uunne Aula
tenordner. Die archivalische Hinterlassenschaft Kuhlos ist das rchiv
der EvangelischenCVO Westfalen übergegangen.”

Der Nazareth-Vorsteher 1mM Deutschen Kaiserreich

on der Vater des spateren „Posaunengenerals”, Eduard uhlo Q
spielte eine herausragende für die Entwicklung der evan_geli-

schen Posaunenmusik. Der altere War Pfarrer 1n Gohfeld Über
dessen tudienjahre 1n Berlin wurde berichtet:

Während SEeINeEr Studienzeit lernte PF infolge SEeINeEr mustikalıschen BeQa-
bungz und Vorliebe für dıe ernste USL als Miıtglied der S5ingakademi1e Berlin
auch dıe großen Meıster der ONKUNS kennen, und schon damals erwachte In
ıhm der unsch, diese herrliıche USL dem zugänglich machen und
nach Luthers eıspiel und Aufforderung dazu mitzuhelfen, dafs dıe schlechte
USL UNrC. gzute verdrängt werde. ]”6

Als neunzehnjähriger Student der eologie chrieb Eduard aus
erln einem TIe sSe1INE Eltern 1ın Heepen bei Bielefeld

AACH möchte €e’'s5 ohl In alle Welt miıt ausend Zungen hinausrufen, WEeIC.
sagbar Zrofßes UC es 1St, ennn Man als begnadigter Sünder eInNeN Heıt-
and hat, der 00  S Kripplein hıs Z rabe, hıs AL IThron, da Man ıhn ehret,
MILr, dem Sünder zugehöret. Sein Lob sol] ımmerdar In meiınem un SCIN.

ach selner Berufung ZU Hilfsprediger In Schi  esche (November
eiıner Tätigkeit als Hauslehrer Oberbehme un:! selner Ordina-

tion als Hilfsprediger Gohfeld wurde Eduard 1n dieser P

Diesen Umstand erklärt eın Schreiben des Hauptarchivs der vbB Bethel
1985 „Bel früheren Gesprächen wurde deutlich, da{fs die Familie uhlo aus
Vorbehalten ‚Bethel’ nicht bereit Waär, u1ls den Nachlafds des Vaters Z Autf-
bewahrung übergeben. (HAB Ich danke dem Leiter des Landes-
kirchlichen Archivs Bielefeld, Prof. IIr Bernd Hey, für die bereitwillige Unterstüt-
ZUNS dieser Arbeit.

Temming, Pastor Eduard Kuhlo, Gütersloh 1917,
Ebd.,
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meinde Februar 1854 ıIn das arramı eingeführt. Diese ellungsollte bis seinem Lebensende innehaben. Spätestens Jjenen Jahren
begann Se1N unermüdliches Engagement für die Arbeit der Minden-Ra-

clerte:
vensberger Posaunenvereine, deren Gaupräses 1mM Jahr 1856 aVa

Am RT Maı 18573 wurde Unter Kuhlos Leitung In FEıckum e1IN Posaunen-
fest gefeıert, dem dıe Vereine 0On Jöllenbeck, Hartum, Hüllhorst, Werther,
Herford, nger, Gohfeld, Schildesche, eMZO, Mennighüffen, AaAr Un (‚uters-
Ioh mi1t 165 Instrumeniten teilnahmen. Im Maı 1874 wurde e1In gleiches Fest ImM
alzujfter gefeiert. Als Festprediger traten Bodelschwingh, und
Augener auf. [ ıiese Vereinsfeste, welche nunmehr alljährlic gefeiert wurden,
entwickelten sıch Immer mehr eINer Art Qroßer chrıstlıcher Volksfeste AUS,
mi1t eiInem Programm, das In reicher Abwechslung AUS orälen, Liedern, MO-
ftetten SOWLE UÜUS Chören der klassıschen Oratorien zusammengesetzt (DAr ]8
Es kann aum verwundern, ass Se1N Sohn, der spätere „Posaunenge-neral” Johannes Kuhlo, In einer derartigen ftamiliären mgebung das
Beherrschen eines Blasinstruments schon 1M er VO  e acht Jahren C1I-
lernte. ach dem Schulbesuch Herford und Gütersloh egte Johannes

dort, Evangelisch Stiftischen Gymnasium, Ostern 1875 das
Abitur ab Vom pri 1875 diente eın Jahr als Einjährig-FreiwilligerIn Halle/S und absolvierte ort das Offiziersexamen ° Es folgte das
Studium der Theologie, zunächst Halle/S., dann 1ın Leipzig un Er-
langen, das Ostern 1879 mıt dem Ersten Examen üUunster abschloss.
Am Juli desselben Jahres begann Johannes eine ätigkeit als
„Oberhelfer”“ 1m „Rauhen Haus  44 In Hamburg. Gleich ach der Grün-
dung 1mM Jahr 1833 hatte ort ann Hınrich Wichern mıt der Ausbil-
dung VO „Gehuilfen“” begonnen. Für die Persönlichkeitsbildung un! den
theoretischen Teil der Ausbildung standen Wichern jJunge Kandidaten
der Theologie ZALT Seite, die € „Oberhelfer” annte Sie ollten durch die
Beteiligung der Brüderschaftsleitung des Rauhen Hauses für spätereFührungsaufgaben 1mM Bereich der Inneren 1sSs1ıo0n vorbereitet werden.
1C wen1ge Oberhelfer des Rauhen Hauses wurden schlie{flich selbst
Vorsteher elıner Diakonenanstalt. Auf diese Weise trugen die Oberhelfer
madisgeblich Z.UrT Ausformung eines diakonischen Berufsbildes ach W1-

Temming, Pastor (Jtto Gustav Augener (11 S War jenereılit für den rheinisch-westfälischen Provinzialausschuss für innere Mission atıg.Wehrpflichtige miıt mindestens mittlerem Bildungsabschluss dem „Einjährigen”konnten 1im preußischen Heer die freiwillige einjährige Dienstzeit mit der Vor-
stufe ZU Keserveoffizier abschließen.
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chernschen Vorstellungen bei.109 ach gut zweijähriger ätigkeit 1im Ham-
burger Rauhen Haus bestand Johannes 1m Herbst 1881 Uunster
das /weiıte Examen un! wurde zunächst Hauslehrer In Alswede, dann
ort auch Pfarrgehilfe. Im ovember 1882 erfolgten seine Ordination
und se1nNe Einführung als Hilfspfarrer Hüllhorst Am Oktober 1854
wurde auf diese Pfarrstelle berufen un ort heiratete Maı
1885 se1ne erste Ehefrau a, geborene Siebold (25.3.1862-  2.1908),
die insgesamt elf Kindern das en schenkte. 1891, 1m Todesjahr sSeINEeSs
Vaters Eduard, wurde Johannes Kuhlo, nunmehr se1it sieben Jahren
Hüllhorster Gemeindepfarrer, dessen Nachfolger als Gaupräses der
Minden-Ravensberger ünglings-, Jungfrauen- un Posaunenvereine
ernann

In Hüllhorst erreichte 1M Sommer 1891 das Angebot Bo-
delschwinghs, iın der Diakonenanstalt Nazareth 1ın Bethel das Amt des
Vorstehers übernehmen. Am Juli 1891 verzeichnete das etnNneler
Vorstandsprotokoll:

Joh A4UÜUSs Hüllhorst wırd vorgeschlagen, empfohlen MTC allerte1ı
Stimmen. Er ıst mustikalısch, bringt Gesangzs- und Posaunenklänge In dıe Brü-
erschaft, ıst verbunden mi1t den Jünglingen, wichtig für azare doch ıst

PLIWAaS zerfahren In den Einzelheiten, wen1Z gesammelt für SEINE Arbeiten,
WENIE produktiv In Predigten, dıe rage ıst ıhm vorgelegt, gZeantwortet
Wenn (Gott ruft a [1 iıch kommen. Pfarrhaus würde der Bau SEIN, welcher Jetzt
zwıschen dem Baubureau und AZzare: errichtet ıst Br tte MÜ  € mıt SEeINETr
Krankenstube In ein anderes Haus zıehen. Pastor Joh soll eingeladenwerden, auf Tage UNS kommen, damıt Man sıch gzegzenseit1Q kennen-
lernt Unsere Anstalten miı1t ıhren festen rdnungen und festgegliederter Arbeıt
Ware (sic/) e1n heilsames Korrektiv für genannte Gefahr des sıch Verlierens und
Zerfahrens. Erziehung der Brüder und Schwestern Hauptsache der Gemeinde,
ZWwel Pastoren dort, ZWwel hıer. Anstaltshäuser UTC. ner Pastoren hıer verteilt,

ıst das /Z1el UNSETETr Gemeindearbeit. Genehmigt, dajs Joh dıe Anstalt
esucht und besichtigt.”1!
ach Kuhlos offensichtlichem Ögern chrieb ihm Friedrich Bo-
delschwingh aus seinem Urlaubsdomizil:

„Alt-Astenberg, [18191
Meın theurer Bruder, Dem 716e ıst MLr erst Sspat auf meine Pılgerscha nach-
gefolgt un iıch möchte IDır HUr IN en Fäallen für Deime 1eDe danken Dem

11

10 Michael Häusler, Dienst Kirche und Volk Stuttgart 1995,-04-584
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Besuch he1 UNS ISt jedenfalls nıcht UMSONSETE SEWESEN Was Gott weıter Iut ob
UNS m1t sıcherem Finger PeINEe andere Persönlıickeit ZeIQT oder ob noch einmal

Dır zurückweist al ıch ST17 abwarten Ich habe mM1T [Dır HUT en Verlangen
Seinen ıllen erkennen und danach gehorsam andeln 447197

Der etNeler Anstaltsleiter WarTr OIfenDar bereit SCe1NEeTNN unschkandi-
daten uhlo eEINE aufserordentlic ange Bedenkzeit CINZ  en ast
fünf Monate späater Dezember 1892 nachdem eın anderer Pastor
die Berufungz Brüderpastor abgele hatte, verzeichnete das Proto-
koll die Ernennung Kuhlos, der nochmals Z TO gepredigt
hatte ZU vierten Pastor der Zionskirche un Inspektor der TUuder-
anstalt azare 13 Miıt Kuhlos Berufung März 1893 hatte die Zeıt
des Zögerns begründet mI1T SC1I1EeT Furcht Urc das eue Amt die EL
S1ICa vernachlässigen INUSSECIL, schliefßlich ach fast Z WEel ahren
e1Nn Ende gefunden

In den Archivalien Nazareths egann die Überlieferung der langen
Zeitspanne VO  a neunundzwanzig ahren, die Kuhlos Amtszeit umfasste,
einigermaisen unspektakulär. Im „Wochenbericht“” VO 1893 hie{fs

recht lapidar:
„Am nächsten 5Sonntagz wırd HUn eingeführt davon WLLE 0ÜonNn MANL-
chem andern das nächste Mal ]l/

Am März 1893 1e Johannes Antrittspredigt der Be-
theler Zionskirche un! sprach el ber das Evangelium des Sonntags
ulı DIie Ansprache SC1ITET ın  ung der Zionskirche 1e
Pastor Friedrich Simon Pfarrer der Altstädter Nicolaikirche
un! Superintendent VO Bielefeld DIie „Geschäftsordnung für die sechs
Geistlichen der Zionsgemeinde benannte

A Pastor
Leitung der sämmtlıchen Geschäfte des Diakonenhauses
A) Aufnahme Versetzung und Entlassung der Diakonen SOWEILL dıe

selben nıcht einZeEsEZNeT sSiınd
b) Correspondenz MI1t den Vorständen der Diakonenstationen un V1S1-

Tationsreisen
Aufnahme und Entlassung der Pensionäre 00n

Aufnahme un Entlassung der YDeılter heı Mönkemiöller un Rıchter

12
13

/aitiert nach Ehmann, 193
584
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Führung der Protokalle über dıe Sıtzungen des Vorstandes 00N Naza-
reth und der Personal-Commiss1on, SOWILE der hıeraus entstehenden
Correspondenz. 4414

Pastor Hermann Wilm, der amalige Inspektor des etnNeler Kandida-
tenkonvikts, chrieb 1ın selnen Erinnerungen ber die Ereignisse der Be-
rufung Kuhlos

„Bodelschwingh konnte nıcht QZUT mıt Leuten arbeiten, (0/0)4) denen
dachte, ‚dıe werden SUNZ hre eigenen Wege gehen‘. Als Philıpps WT,
machten Wr für dıe Neubesetzung des Brüderhauses Vorschläge. Ich WTr da-
mals weıt, dafß ıch IMIr das erlauben konnte. Ich schlug ıhm oellner 007 und

Velsen In Unna. Er ZINZ weıt, dafs er auf solchen Vorschlag hın ohl eINLZE
Briefe schrıieb, aber (WDar ıhm nıcht SUNZ erns damıt, denn er wollte doch IM
Grunde aben, weıl wusste. ‚der wırd sıch In das Ganze fügen und
auch In meıine Art‘ Ich Wr IN der Versammlung, In der gewählt wurde.
Bodelschwingh agzte ‚Was SaQt Ihr denn Kuhlo?‘ hber kamen nıcht mnele
Antworten, weıl Man wusste, worauf Bodelschwingh hinauswollte BoO-
delschwingh sagte schlıefßslich: ET ıst e1in emütigzer Mann’. Damıt WAar dıie Sa-
che enNtschieden 4715

Sicherlich sprach für Kuhlos eru  Z neben der ihm VO BoO-
delschwingh attestierten Demut se1Nne eigene Herkunft Adus der inden-
kKavensberger Erweckungsbewegung, der nıicht wenige der 1n Bethel
tätıgen Diakone entstammten. em prädestinierten ihn für die Auf-
gabe des Nazareth-Vorstehers sSeINEe zweijährige ätigkeit als Oberhelfer
iIm Rauhen Haus, bei der Erfahrungen der Ausbildung VO
Diakonen gesammelt en dürtfte, sSe1nNe Leidenschaft Z.UT kirc  ıchen
Bläsermusik, und nicht zuletzt die angjährige persönliche Freundschaft
zwischen Bodelschwingh un! Kuhlos Vater, der 1n se1iner Zeıt als
Gaupräses das jährliche Gaufest der evangelischen Säanger un! Bläser
gemeınsam mıiıt dem Bethel-Jahrestest iın der etNeler Waldkirche
begehen gepflegt hatte uhlos Gehalt wurde zunächst aut Protokall auf

-04-584, undatiert.
15 Ebd Gustav Philipps (1860—-1911), bis 1891 Inspektor der Diakonenanstalt Naza-

reth, wechselte danach 1n das Pfarramt nach Enger. Wilhelm Zoellner (1860-1937),
diesem Zeitpunkt Pfarrer Barmen-Wupperfeld, ab 1897 Vorsteher der Diako-

nıssenanstalt Kaiserswerth; VO:  } 1905 bis 1930 westfälischer Generalsuperinten-dent. Friedrich VO  5 Velsen (1861—1923), se1t 18588 bis seinem Tod Pfarrer
Unn.:
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3600 Mark festgesetzt; hinzu kamen 500 Mark für Präsentationsauslagen
und eın Erholungsgeld VO  - 500 ark.l6e

Wie sSeın Biograph Wilhelm Mannn TeIifen! ausdrückte, WarTr
sicherlich kein Mann eines gesammelten priesterlichen Daseılns.
Was ihm zuflog un W ads aus ihm heraussprudeln wollte, 1ef wieder
frei.”’17

olfgang Schnabel chrieb selner „Geschichte der evangelischen
Posaunenchorbewegung Westfalens“”: „Von dem Bibelglauben der (jOh-
felder Bauern (den Bibelbauern) übernahm uhlo den Grundsatz, die

Urc die auszulegen, VO seinem Vater übernahm die
Verbalinspirationslehre SOWI1Ee eın natürliches Mıiısstrauen die WI1S-
senschaftliche Theologie. 18

Kuhlos pastorale Aufgabe Nnnerha des etnNeler Anstaltsgefüges Wal
bei seinem Amtsantritt klar geregelt worden. egen SEeINES Vorsteher-
amıtes gehörte azu hauptsächlich die Betreuung der Diakone un ihrer
Familien. och wurde ihm VOoO  - Friedrich Bodelschwingh auch der
seelsorgerliche Dienst In denjenigen der etneler Häuser übertragen,
denen andwerksbetriebe angegliedert Pniel (Schneiderei), Ho-
reb (Schuhmacherei), Gilgal (Schlosserei), Saron (Gärtnerei); INZU ka-
INe  3 die landwirtschaftlichen „Ackerstationen“”. Die orge Kuhlos, se1n
iırken für die evangelische Posaunenmusik könnte Ürc Se1IN Vorste-
heramt Nazareth 1Ns Hintertreffen geraten, erwıies sich ın den nächsten
ahren als völlig unbegründet. (sanz 1im Gegenteil, die L11U. folgenden
Begebenheiten machen deutlich, ass Bodelschwingh LLUT Zu gCINEbereit WAär, Kuhlos Talent und die beginnende Popularität der evangeli-
schen Posaunenchöre für die Belange der Betheler Anstalten werbewirk-
5a 1Ns pie. bringen.

Einen ersten willkommenen Anlass azZzu bot die inweihung des
Kaiser-Wilhelm-Denkmals der Porta Westfalica 18 Oktober 1896
Nnnerha weniger ochen gelang ach der AufforderungWiITC den westfälischen Landeshauptmann, 1.895 Posaunenbläser aus
den evangelischen Gemeinden Minden-Ravensbergs für diese Felerlich-
eıt mobilisieren: VO hle be1 un bis Werther, VO  a Alswede
bis 1  eım Als ihm zunächst die Beteiligung einer derart en An

-04-584, Vorstandsprotokolle. Im Jahr 1917 erhielt uhlo eın Pastorengehalt VO:  >
Jährlich 6.000 und freie Dienstwohnung; hinzu kamen 1.500 Ver ıtun für
das Vorsteheramt der Westfälischen Diakonenanstalt azare N-04-584; Nach-

17
WeIls der Personalverhältnisse uhlo

18
Ehmann, 197
Wolf Schnabel, Geschichte der evangelischen Posaunenbewegung Westfalens
's Bielefeld 2003, 137 Schnabel bietet 1Ne umfangreiche Darstellungder Ara Johannes uhlos der evangelischen Posaunenbewegung SOWI1e 1mM An-
hang eın ausführliches Liıteraturverzeichnis.
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— VO Bläsern abgele wurde, interveniljerte persönlich
Oktober 1896, also erst e1ine 7R G VOT dem anstehenden Ereignis, eım
„Allerdurchlauchtigsten, Grofismächtigsten Kailser, Allgnädigsten Kaiser,
Önıg und Herrn.“ ”

Der Erfolg WAar dementsprechend. Wie geplant konnten 11LU1, Urc
die persönliche Anordnung Wilhelms 11.; 1.200 Bläser den Feierlich-
keiten beteiligt werden. egen alle Spötter und Kritiker hatte sich
11rC diese Aktion endgültig durchgesetzt. [Die Kaiserhuldigung muiıt g...
schätzten Zuschauern, Kuhlos eigenhändiger Erfolg, entwickelte
sich Z vollen Triumph und machte das irken der Anstalt ın Bethel
weiıt ber die westfälischen Landesgrenzen hinaus bekannt Reichsweit
wurde darüber der Presse berichtet. Das Liebeswerk Pastor Bo-
delschwinghs In Bethel, die dortige Arbeit der Diakone den CN WwWAa-
chen un Elenden, gelangte das Bewusstselin weıter Kreise des eut-
schen Tro[fs- und Bildungsbürgertums.“

on eın Jahr spater bot sich eine erneute Gelegenheit einem Mas-
senauftritt unter Kuhlos el  g

es ügte sıch sSeiInem Taktstocke und Kommandostabe, WEeNnnNn miı1t
SeINEN hell euchtenden ugen als der urkräftige und taktfeste ‚Posau-
nengeneral' 007 der Front oder IM Kreıs der hlıtzenden Posaunen stand
Der Besuch der Majestäten gZzemein ıst das Kaiserpaar ] In den Bo-
delschwinghschen Anstalten Bethel Junı 1897 |war der Anlass] heı
dem e1n gewaltiger Chor (0/0)4) Mitgliedern der Jünglings- und Jungz-
frauenvereine, ? 000 Bläsern, 4_ 360) Sängzern und 6.24() Sängerinnen mıiıtwirk-
ten Dıie Feıer fand In der ‚Waldkırche" der Anstalt Bethel STA An LA
hörer ZUZESECN. I dIıe Majestäten Aaben sıch über dıe sSINNIZEN und ohl-
gelungenen mustıkalıschen Darbietungen OrZUe gefreut, und der Kaıser hat dıe
obende AÄnerkennung dem Vater Bodelschwingh gzegenüber ausgesprochen, dafs
TYOLZ der ro der Ore nıemand ‚nachgeklappt‘ habe

Bielefeld eine Ee1IlOTINNE Aufmerksamkeit es em nahm die ANn-
Die zeitgenössische Berichterstattung w1idmete diesem Kaiserbesuch In

wesenheit eliIms I1 der al einschlieflich eiıner Stippvisite 1n der
Senne un eiInes Besuchs bei selInem ehemaligen ehrer, dem Geheimrat
Hinzpeter, nicht länger als gut fünf Stunden Zeıt des deutschen Herr-
schers 1n nspruch. Und dennoch:

19

20
-CH-057
Ich verwelse hier auf melnen Aufsatz „Die Einweihung des Kaiser-Wilhelm-Denk-

21
mals der Orta Westfalica”, JWKG 100 (2005), 305-329
Temming, 13
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IIen Kernpunkt er Veranstaltungen, dıe ren der Majestäten SC
troffen ıldete dıe Feıer Im Gehölz der Zıonskırche. I] heser Festplatz
konnte kaum gzÜünstigzer gedacht werden, sanft sıch DO  S Kaiserpavillon erheben
hot In der Maıtte eINE Vertiefung, dafß sämtlıche Sänger und Bläser sowohl
den avıllon der Majestäten als auch den Dirigenten sehen konnten. Pastor

leistete In der Anordnung un Verteilung der Stimmen, SOWILE In der
Beherrschung der gewaltigen Massen en Meısterstück. Seıin Dirigentenpult
WaAr hoch einem Baume angebracht un UF eiInNe Leıter erkliımmen; en
ahnlıcher Dirigentenstab ıst ohl noch (0/0)4) keinem Dıirigenten geschwungen
worden. er Besuch der Majestäten und dıe wohlgelungene Feıer
(WWDAar der wohlverdiente Lohn, dıe wohlverdiente Genugthuung für dıe langze TYEeUEC
Arbeıt, zugleic. e1in Beweıls, dafß der alte Sınn IM eutigen Geschlecht 00N Mıiın-
den-Ravensbergz noch ebt

(GGenau Tel Jahre später konnte uhlo sSe1INe egabung ZUT Begeisterung
der Jugend erneut unter Bewels tellen. Im Sommer des Jahres 1900 War

es 1ın 1na Aufständen die Politik der japanischen, europäl-
schen und amerikanischen Kolonialmächte gekommen, deren Verlauf
der deutsche esandte 1n Peking auf offener getotet worden Wa  m

Das Deutsche e1l1cC betrachtete sich dadurch als 1MmM Kriegszustand mıiıt
dem Kaiserreich China DIie Begeıisterung welıter Kreise der Bevölkerung
für den Einsatz deutscher Oldaten 1na WarT geradezu grenzenlos.
Deutschland mobilisierte etwa Mannn Marine-Infanterie und SOMS-

tige Landungstruppen, die einem Ostasien-Detachement
geste wurden. Zur medizinischen Versorgung dieser Iruppen wurde
eın Hochseedampfer des „Norddeutschen Lloyd” ZU Lazarettschiff
umgebaut, auf dem auch sieben Nazareth-Diakone 1 Auftrag der
„Deutschen Vereine VO Koten Kreuz“ als Krankenpfleger ihren [ henst
versahen. Ekin VO  - uhlo verfasstes ug  a Aaus Bethel richtete sich 1M
Sommer 1900 gezielt die jJungen Männer des Ravensberger mlandes,
die gepragt VO Mietismus un der evangelischen rweckungs-
bewegung:
„-,Preiwillige vor ! Im fernen stien XC blutig rot. Greuelthate
scheufßslich, WE dıe Welt S1E Je kaum gesehen machen das Abendland erzıttern;
eINe Christenverfolgung, melleicht noch STAUSUMENT, als dıe schwersten Verfol-
SUNSEN, welche dıe erstie Kırche Unter den römıschen Kaısern erduldet, geht über
dıie Chrıstenheit Chinas; dıe chrıstlıchen Völker Europas machen sıch eilend auf
und schicken hre Flotten und oldaten, dem entsetzlichen Blutvergiefßen
wehren. Nun gılt €e's aber nıcht Ilein, den feindlichen Heeren unden SCALA-

Konservatıver Volksfreund 1897; 17 Nazareth-Archiv H-057).
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SCH, PS Q1bt auch unden verbinden und heılen on hluten mnele ÜUÜNSE-

rer tapferen Krıeger ImM mpfe den übermächtigen eın und hald wird
PS weıteres schmerzliches Blutvergießen geben. Wer we1fß WI1E lange und W1eE
mnel? ıe zroße Hamburg-Amerika-Dampfschifffahrtsgesellschaft (!) hat UÜNSETTIN

Kaıser einen zroßen Dampfer ZUT erfügung gestellt für den Dıienst der Arm-
herzigkeıt. erselbe soll teıls selbst ein Lazarettschiff SCIN, €e1ls dazu dıenen,
den UÜsten Chinas und Im an selhbst Kriegslazarette aufzuschlagen. Iıieser
Dampfer bedarf aber NlNlU  - auch der Bemannungz
Was zunächst SAMNZ danach aussehen mochte, als ware muiıt diesem Aufruf
eine Werbung für freiwillige Pfleger Bord des Lazarettschiffs verbun-
den, sich bald als völlig eigennützıge Anwerbung für den
Eintritt un! die Arbeit 1n den ethNneler Anstalten. Im gleichen lext hie{fßs

welıter:

E Unser Brüderhaus Nazareth, welches dem Verein 00  S Roten Kreuz für
den Dienst der Barmherzigkeit heerespflichtig ist, hat dıe Aufforderung erhalten,
wen1gstens vorläufig hıs 20 erprobte Diakonen für dıieses Lazarett-Schiff In
IDenst tellen Nun ıst keıin Zweifel, dafs dıe dreifache, Ja zehnfache Z ahl UÜS
UNSeTeEer Brüderschaft sıch für dıesen Dienst fröhlich und bereitwillig stellt; allein
UNSETE Brüder stehen hıer alle In fester und undedingt notwendiger Arbeıt
Keiner ıst überflüssig, Un keiner kann SEINE Kranken ImM 1C. lassen, Wenn ıhm
nıcht e1in Ersatzmann geste WwIrd. Unser Ruf geht darum dıe samtlıchen
Glhlieder UNSETET evangelıschen Jünglingsvereine und auch andere Jünglinge
und Männer, dıe sıch 0Ü0O0N der 1eDe Christ: gedrungenen und also das Herz
auf dem rechten ecC. aben ‚Freiwillige vVOr.

Es andelt sıch nıcht darum, sofort nach 1INAa hinauszuziehen Junge
eKruten sSınd hıer nıcht brauchen sondern 007 em darum, dıe C
hıer In der Heımat auszufüllen, namentlich hıer In Bethel selbst [ ]24

Die Beteiligung des Deutschen Kaiserreichs Krieg der imperialen
Groismächte das politisc un! wirtschaftlic ın Agonie gefallene
China wurde azu genNutzt, des sich permanen auf en Arbeits-
gebieten emerkbar machenden Brüdermangels den dringend eNnÖ-
tigten Diakonennachwuchs werben.? Die Expansion der Diakonenan-

26571-141
24 Ebd
A „Eintritte —19267 und N-01-454 „Ausgeschiedene Diakone 1900—
19097 Tatsächlich verzeichnete das „Eintrittsbuch der Diakone”“ für das Jahr 1900
fünfzehn Neueintritte die Diakonenanstalt, denen jedoch Austrıtte der Ent-
lassungen gegenüberstanden. /7/wel Jahre später, beim 25Jährigen Jubiläum, Vel-
zeichnete die Statistik 333 Brüder, die auf 120 Stationen eingesetzt wurden: all-
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stalt Nazareth WarTr ihre Grenzen geraten. Der chinesische „Boxer-Auf-
stand” erschien als willkommener, werbeträchtiger Anlass ZAUK effektiven
Nachwuchswerbun

Im Winter 1908 / 1909 wurde uhlo VO einem harten, persönlichen
Schicksalsschlag getroffen. Am Dezember 1908 starb se1ine Tau Anna,
geborene Siebold, die Multter der diesem Zeitpunkt och ebenden
eUuN Kinder.?®

uch 1M internen etheler Gefüge jener re zeichneten sich
Veränderungen ab Auf ma{isgebliche Veranlassung se1InNes Vorstehers

egann azare mıiıt einem Rückzug selner Diakone aus en
Arbeitsbereichen, 1n denen die Brüder bisher unter der Leıtung VO  .
chwestern der Diakonissenanstalt Sarepta arbeiten hatten. azare
konzentrierte seine Kräfte tortan fast ausschlie{fslic auf diejenigen Bere1-
che, die unter selner eigenen, direkten er  e standen. Die eUue Berufs-
ordnung VO 1914 SC  1els11C machte die Gemeinschaft der Naza-
eth-Diakone nicht mehr länger einem Hiltsins für die Diakonis-
senanstalt Sarepta:* Zeitgleich entstand, ach teils heftig ausgetragenen
Querelen mıiıt der etnNeler Anstaltsleitung, eine Cue Gehaltsordnung der
Diakone Nazareths, die ebenfalls 1914 1in Ta trat und deren
Zustandekommen spater hauptsächlich Kuhlos ersönlicher artnäckig-
eit un seiNnem Engagement für „seıne Diakonenanstalt” zugute gehal-
ten wurde.28

gemeınen Krankenhäusern, Einrichtungen für Epileptische, in ‚Irren- und Idio-
tenanstalten’, Herbergen, Arbeiterkolonien, Armen- und Siechenhäusern, Ket-
tungs-, Erziehungs-, Fürsorge- und Waisenhäusern, der Seemanns-, Stadt-, Aus-
wanderer- un Gefängnismission, 1n der Gemeindediakonie und auf sechs Stati-
Men in der deutschen Kolonie Ostafrika.
N-04-584 In einem „Nachweis der Personal-Verhältnisse” VO: 1912 gab
Kuhlo Werner, 1887, Referendar, Hause; Magdalene, : 1888,
Volontär 1M Krankenhause Neuchatel Pension; Martın, 1890,
Student der Architektur; Johannes, 1892, Student der Theologie; 9) Anna
Paula, 1893, Hause; Elise, 1895, Pension Neuchatel; 7) Wil-
helm, 1898, Gymnasiast In Bielefeld; Charlotte, 1900, höhere Töchter-
schule, Bielefeld; Iraugott, 1906, Volksschule 1n Gadderbaum-Bethel.
-K5S5-|  ' Berufsordnung 1914 In dieser Berufsordnung hiedfs „Arbeitet
eın Bruder iınem Hause, welches VO  - einer Schwester geleitet wird, können
sich AaUuUs seiner Stellung daselbst für besonders schwierige Aufgaben ergeben.
Er darf dann nichtyda{fs ja nicht berufen ıst, der Diakonisse dienen,
da{sß vielmehr uch In solchem Verhältnis dem Herrn den Kranken und FElen-
den dient.“
50 schreibt Robert Frick ZU 100 Nazareth-Jubiläum 1977 In seinem Werk „Was
kann VO  - Nazareth Gutes kommen?”, „Erst als Pastor uhlo die el  o
Nazareths übernahm, Nazareth grundsätzlıch un:! nach und nach uch
tatsächlich diejeni Selbständigkeit, die ZUu Wesen einer Diakonenanstalt gehört.

Es erscheint Pastor uhlos besondere Gabe, da{fsß Verhältnissen, die
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Unbedingte Kaisertreue, aber och unbedingtere Hochachtun: VOT

der römmigkeit der Kaiserlichen Herrschaften sprach aus Kuhlos Wor-
ten, als 1ın den unmittelbaren agen des Kriegsausbruchs 1m ugus
1914 auf einer Festversammlung des VJM-Westbundes VO den prıva-
ten Gepflogenheiten Wilhelms I1 berichtete, WI1e€e S1€e ihm VO Geheim-
rat Hınzpeter, dem ehemaligen Prinzenerzieher, überliefert worden
Tre  . Im kaiserlichen Schlafzimmer ware auf dem 1SC. als einz1ges Buch
die finden, VO  - Orn bis hinten voller Bleistiftstriche und den
Stellen markiert, denen der Kalser schon gelesen hatte Morgens un
abends läse die ajestä mıiıt ihrer Gemahlin darin 1m Anschluss die
Losungen der Brüdergemeine, dann kniend VOT dem Bett beten
Darum WarTr sich des göttlichen Ssegens für den Kailiser sicher, der
dessen olk muıt einschloss:

Wır ollten nıcht aufhören danken, dafßs WL olchen Kaıser aben Er
hat es5 bekannt, dafßs er täglıch für sSe1InN olk betet, wohlan, un WLr PS auch!
Aus 1efstem Herzen klangen dıe Gebetverse UÜÜUÜS der Versammlung heraus:
Vater, kröne Du mıt Segen. Sammle den Yon dıe Treuen. „"729

Am 2 August 1914 1e Johannes eine Predigt 1ın der Zionskirche
ber den ext 1mM Buch Mose ‚8—1 Darın sprach ber den Streit
der Amalekiter, heimtückisch un völkerrechtswidrig, weil ohne jegliche
Kriegserklärung begonnen, mıt dem friedliebenden olk Israel Dieser
Angriff der Feinde auf die Israeliten WarT heimtückischer und nlıe-
derträchtiger, als doch die Amalekiter ihrer stammung ach die Vet-
tern der Kinder sraels och machten die Engländer, die Vet-
tern der Deutschen jense1ts des Kanals, nicht ebenso? Mühelos Zg

se1lner Predigt die Parallelen der Vorkommnisse Aaus dem en Testa-
mentZ realen Kriegsgeschehen 1MmM August 1914

Amalek gOonnte Israel den Segen (‚ottes nicht; Hafjs, Neıid, Missgunst,
5 WE dıe Engländer nıcht ertragen können, dafßs eutschlan: uUunter dem

Segen (Gottes Immer zwohlhabender WIrd. Nun ıst ıhm keın ıttel schlecht,
UTLS, SPINE Konkurrenten, vernıichten. Wıe e 0S doch In der eutigen

eitung? Es Q1bt In der SUNZEN chöpfung keın hartherziges eschöp WIE
e1INn Krämer, dessen Handel In tocken geraten, dem Kunden abtrünnıgz werden,
dessen Warenlager nıcht mehr wnel Ahsatz N  e Verzagt Israel oh der
engze seiner furchtbaren Feinde? nNein. Moses SaQt dem Josua: Erwähle UNS

hier bei seInem in die Anstaltsarbeit bereits vorfand, mit raschem Blick
29

schon die Anfänge einer notwendig werdenden Entwicklung erkannte
-04-584, Bericht VO  > iıner Festversammlung des CVJM-Westbundes 1914
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Männer, ziehe UÜS un streıte wıider Amalek. MOFTSECN 21l ich auf des Hügels
Spitze stehen und den Stab Gottes In meıiner and aben en Wr eut-
schen verzagt? WOo jetz sıeben Völker UNS kämpfen? Nein, Gott 6P1 ank
nıcht! Er hat den Geist der inıgkei und des Heldenmutes über olk
AUSSEKVOSSEN, der ÖNLZ rief und dıe erwählten Männer kamen; Ja, über eine
Miıllıon nıcht erwählter rängten sıch herzu. ! )as olk stand auf, der Urm
hrıcht los! ES iıst ohl nıemand hıer In der Kirche, der nıcht Verwandte Uunter
UNSeEeTeN Kriegerscharen hätte FEFs sSınd Ja UNSECTE Ööhne, Brüder, Väter Und
Josua dämpfte den Amalek und SEeIN olk UNrC des Schwertes Schärfe. S50 dür-
fen Wır auch Und Deutschlan dämpfte Belgien, UssLian. und rank-
reiıch ML des Schwertes Schärfe. Fınen S1eQZ nach dem andern; heute einen
SUNZ gewaltigen, hat UNS Gott schon gegeben und kann SCIN, dafs der ON des
Herrn über die nstifter des Weltenbrandes, dıe Engländer, entbrennt wı1ıe einst
über dıe Heıimtücke der Amalekıter

Aus Kuhlos Predigt sprach der kollektive nationale Höhenrausch un!
das absolute Unvermögen, die tatsächlichen politischen Verhä  1SSe
kritisch hinterfragen. Die kriegerischen Auseinandersetzungen der
Nationalstaaten wurden Nndıre einem amp der Religionen Uumnge-
deutet. DiIie römisch-katholischen Nationen Belgien un Frankreich un
das orthodoxe usslan wurden In OS Predigt als die Kriegsgegner
des preufsisch-protestantischen Kaiserreichs gebrandmarkt, die „Deut-
chland durch des Schwertes Schärtfe dämpfen hatte.” uch ber das
anglikanische England, „den Anstifter des Weltenbrandes”, WarT „der
orn des Herrn entbrannt.”“ Diese Ansichten des Nazareth-Vorstehers
gehörten 1mM ugus 1914 sicherlich Z Konsens Nnnerha der eut-
schen evangelischen Pfarrerschaft.®!

Ebenfalls VO ugus 1914 ist eın TIe das Kriegsministerıum
er1iın erhalten geblieben, den 1 gleichen Wortlaut auch den
stellvertretenden Reichskanzler abgeschickt hat Darın empfahl ein1ge
ochen ach dem USDrTruC des Ersten Weltkriegs den eDrau«c VO  a

ethoden, die 1n der Realıität ZuL Zzwel TrZe.  e spater, bei der urch-
führung der „Umsiedlungsaktionen” der Nationalsozialisten, AaNnsSCWECN-
det worden Sind:

-()4-584 Predigt Kuhlos In der Zionskirche DE 1914
31 Zum ateren Verhältnis der deutschen evangelischen Pfarrerschaft den rO-

misch- atholischen „Nutzniefiern des Krlegsausgangs” siehe: urt Nowak, P”ro-
estantısmus und Weimarer Republik, Politische Wegmarken In der evangelischen
Kirche 171 Bracher/ Funke/Jacobsen (Hg.), Die Weimarer Republik
5-1 Bonn 1998, 218-237 Zum „heiligen Krieg” Israels 1mM A / den Gott

heidnischen Völker
selbst die Feinde sSe1INeEeSs Volkes führte, und, als Gegensatz, ZU Krieg der

Cegen Israel als „Zuchtrute (Gottes“ siehe Evangelisches
Kirchenlexikon BanAIL, Göttingen 1958, 5Sp 971
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„Sollte Man nicht, uUunter der Hand, och nıcht In der Presse, für folgendes
IMMUNgZ machen: Motto. ebht dem Kaiser, (DdS des Kaı1ısers ıst und Gott, (WWDdSs

(sottes ıst und den Franzosen, WAaASs französisch ist! !em entsprechend müjßsten
dıe Generäle hzw G0ouverneure, ehe der Friede geschlossen wird, samtlıchen
elgıern und säaämtlıchen Französlingen In Mülhausen und aarburgz USs  z das
eutfsche EI1C: ündıgen, dafß S1e eftwa hınnen rel Tagen nach Frankreıich
überzusiedeln hätten. Es würde sıch aDel eINeE oppelte Wohltat ndeln,

eine solche für Deutschlan und eine solche für Frankreich
A für Frankreich, das Ja über seinen Geburtenrückzang un infolgedessen über
Mangel Menschen mi1t ec. 7 etermor1do (1} agQ un auf diese Weıse etlı-
che Miıllıonen gesinnungsgleiche UIntertanen mehr ekommt

für PeUtSCHALAN Dieses würde on meuchelmörderıischem €SINdE: In Elsass-
Lothringen befreit und (0/0)48) den wılden elgıern, dıe schon (’äsar für das wil-
deste olk der Erde erklarte Meıne Voraussetzung ıst natürlıch, dafß WLr Bel-
z1en ehalten, In den Städten eutsche BÜürgzer ansıedelnd eLiwad für den cbm
UumMMaAaUertes Gebäude 10 Pfg. fordernd) und auf dem an eutsche Bauern-
söhne, für den ha etwa 1,- ansetzend) üurden Wır dıe Belgier Im an
lassen, würde PUTSCHALAN zeıtlebens diesen unverdaulıchen Brocken
Bauchgrimm aben, zwürden Wır dann einen unerträglichen /usatz IM
Reichstag hekommen. Dagzegen, dajfßs Wr dıe Belgier und Französlinge mıit Sack
und Pack Un hınnen dreı agen In dıe französische Luft Öördern gleich und
gleich gesellt sıch Ja SEIN kann LUNS nıemand dreıin reden, denn Wenn Wır Y1e-
den machen, werden Wr miıt Gottes u  e Ja dıie Welt bezwungen aben I Iıe
belgıer und Franzosen en Ja auch mit ıhren schändlıchen Quälereien der
wehrlosen deutschen Civilısten und miıt den Meuchelmorden UNSETIN tapferen
Oldaten das ec. verwirkt, dem gesitteten deutschen Staate anzugehören.

apoleon hat bekanntlich yklärt. Eın Land auf SOLC. er Kulturstufe,
WE Deutschland, In welchem ıhm In all seinen Krıegen auch nıcht ein einziger
Soldat ermordet sel, habhe PINE zroße Zukunft.

ach meıiner Überzeugung MUSSeN wIr, damıt WLr einen dauernden Frieden
hekommen und nebenbeı1 Frankreich noch dıchter evölkern, auch noch dıe Be-
völkerung diesseits der I ınıe Belfort Calaıs üÜndıgen. aben WIr gesieQt, Wer
will UNS wehren? Wır dürfen NUÜur nıcht sentimental werden. UInser errgot
0Ur das auch nıcht, WE dıe mnelen tellen der lehren, In denen Er dıe Aus-
roLLUNGg der Kananıter hıs auf den etzten Mann befiehlt. Wır wollen Ja vnel
glimpflicher verfahren und S1E eben lassen, gratıs dıe Neue (Grenze befördern
und S1e noch dazu In e1NnN gelinderes, SUdlLicheres 1MAGQ versetzen uch glaube
icCh, dafß €’'S ach Gottes ıllen iSt, WWenn UNSETIN Feinden hekannt zegeben wird,
dafß jeder, der mi1t einem Civilanzugz ImM Tornıster angetroffen wird, als Meuchel-
mörder füsiliert bzw aufgehängt WIird. 18/3 konnte eiserner Bısmarck
NIC W1e wollte, Belfort US  z nehmen, weıl damals USSLAN: und England
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drohten; jetzt können UNSECTE Diplomaten reine Bahn machen un damıt für den
Völkerfrieden dıe hesten (sarantıen zustande bringen. Gıibraltar dürften WLr UTNLS
0Or en Dingen nıcht entgehen lassen, ebenso auch nıcht Calaıs Un dıe UNS

passenstien (!) Kolonien, damıt WLr das perfide Albion der Kandare (!)
enalten

Wır Christenleute heten hıer ZU Herrn für UNSETN Kaıser: andgraf, werde
hart! )ass westfälisc. eichenfest geliebter Kaıser mıtsamt sSeiInNen Räten
keinen faulen Frieden schliessen, sondern reine Bahn machen MOZE; die Gele-
genheit ist QÜNSTE, S1P kommt welleicht nN1e wieder.
Gehorsamst“>2

enige ochen spater, 11 1914, heiratete ZU zweıten
Male, un ZWaTLr sSeINe wägerin Else Siebold Unter den Diakonen Na-
zareths wurde bei dieser Gelegenheit eiNe ammlung veranstaltet,
ihre 1€ und Dankbarkeit ihrem Vorsteher gegenüber kundzutun
Über hundert Brüder spendeten Beträge zwischen ünfzig Pfennig un
ZWaNnZlg Mark Pastor un sSe1INe frisch angetraute Ehefrau Stellten
die derart gekommene Summe VO  aD fast 750 Mark den Ange-
hörigen der VO der 1egsno besonders hart betroffenen Diakone
stpreuien ZuUur Verfügung.

Sofort be1i Kriegsausbruch meldeten sich Kuhlos TEeNI alteste Söhne,
Werner, Martın und Johannes als Kriegsfreiwillige. Der vierte Sohn, Wil-
helm, gerade sechzehn re alt. wollte seinen Brüdern nicht nachstehen,
wurde aber aufgrund SEINES och nicht ausreichenden Alters zunächst
abgelehnt, konnte dann aber, ach der Ablegung des Kriegsabiturs, VO

Juli 1915 auch och Soldat werden. chrieb später darüber

Meıne mer Ne aben sıch sofort beım USDYUC: des Krıieges als
Kriegsfreiwillige gemeldet: Der alteste (Assessor) ıst Flugzeugführer In Serbien;
der 7Zzwelte (Ingenteur 1e8 hıer IM Zzarett als Artıllerie-Leutnan mi1t schwe-
TE  > Kopfschufß, der drıtte (Theologe) durfte he1 Beuvraignes den Heldentod fürs
Vaterland sterben. Wılhelm ıst 119115 beim Feld-Art.Regiment Nr
585 ınden ndlıch worden, hat aber, weıl ıhm lanze dau-
erte, sıch Freiwillig ZUuT Infanterie gemelde und ıst dann nach HUr kurzer AuS-
bildungszeit In dıe Front 007 Verdun gekommen, all dıe schweren mpfe
mitzgemacht hat egen SEeINETr Auszeichnung IM Feuer ıst F hald avancıert, hat
sıch als Unteroffizier das Fıserne Kreuz geholt UN wurde 0N seiInem trefflichen

Landeskirchliches Archiv Bielefeld, Bestand 3,16 Nr 4/ uhlo das

N-04-584, Sammelliste November 1914
Krie smıinNısSterıuUmM bzw. den stellv. Reichskanzler, erlin, bzw. 1914
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Vorgesetzten ZU. Vizefeldwebel befördert und In den Offizıers-Kursus nach ( 7
rıgan heı edan geschickt.
Im Jahr 1916 chrieb einen Y1e einen Diakon auf eiıner der
auswärtigen Arbeitsstationen Nazareths. DIie Antwort auf den unsch
dieses Bruders ach personeller Verstärkung vermischte In der für
ihn ohl typischen Art mıiıt der Kommentierung selner dienstlichen Be-
lange als Vorsteher Nazareths und mithin als Dienstvorgesetzter der
Brüder un der Verkündigung selner eigenen Weltanschauung, die
durch die Interpretation entsprechender Bibelstellen legitimierte. In die-
SC TY1e ZOS Vergleiche zwischen dem „ehrlichen, gyutmütigen
Deutschen”“ un dem „angetrunkenen, messerstechenden Frechdachs
aus Russisch-Polen”, der A Kurzhiic erst aus Russland importiert,
sechst ber einen Deutschen eria un! ihn verhaut“”. [Die Forderung
ach „Konzentratıon der olen  44 kam darın ebenso VOT WI1e der unsch
ach strengem militärischen Eingreifen r1Te die unverzügliche Autf-
stellung VO Strafkompanien. Denn ach Kuhlos einung atte die Z1=
vilgesetzgebung gegenüber den polnischen „Fremdarbeitern”“ versagt,
VOT em ihrer „Humanitätsduselei, weil S1e nicht der STram-
INen orliıentiert ist Nur allein UulnseTe Militärverwaltung kann
Deutschlan un damit die Welt och retten.“”

Kuhlos politische Außerungen in der Weimarer epublı
Die Novemberrevolution wurde ıIn den evangelischen Landeskirchen als
Zusammenbruch eiINeEeS 1 konservativ-kirchlichen Protestantismus be-
gründeten Welt- und Geschichtsbildes gesehen. Der Evangelische ber-
kirchenrat 1n Berlin sprach 10 November 1918 VO „namenloser
TIrauer” ber das Ende des Kaiserreiches un! „bängsten Sorgen” die
Zukunft Deutschlands Gleichwohl wurden die T1Sten in den Geme1ln-
den „schlichter Pflichterfüllung”, Besonnenheıt, Z.UTXK Aufrechter-
haltung VO Ruhe und Ordnung gemahnt.

nbedingte Ireue ZU preufsischen KÖön1gs- bzw. deutschen Kailiser-
aus galt für auch über den mihtärischen und politischen Kollaps
des November 1918 hinaus. DIie Schuldigen der ungeheuren Katast-
rophe, Sturz des Kalsers und dem 7Zusammenbruch des wilhelmini-

-04-584 Kuhlo Major Platz 1915 Prof. Schücking 1917
35 -CH-066, uhlo Bröker, Haspe, A 1916

Nowak, 220
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schen Kaiserreichs, standen für ihn bereits unmittelbar ach den re1g-
L1LUSSECIN fest Der Kaiser War VO  - den verhassten Sozialdemokraten, VOT
em aber VO  - treulosen Oldaten Z.UT Abdankung CZWUNSHECNN worden
Kuhlos Blick WaT verstellt für jegliche politisch--demokratische Entwick-
Jungen. Die epubli VO Welmar WarTr für ihn VO  - vornherein en uNnge-
lıebter, geradezu verachtenswerter Staat Das welıtere erleben des
deutschen Volkes ersten Jahr ach dem verlorenen Weltkrieg WAar

ach SE1INeTr einung abhängig VO TEL Faktoren Dem Schicksal UDE
res geliebten Kaisers un UunLiseTeT Heerführer der Einrichtung
Protektorats für das jüdische olk Palästina, jedoch qcht VO. der
ückgabe sraels diese Judensippe welche unNnseTe Presse beherrscht
un die 11C un uUunNnseTe aife 1St die WIT nicht lieben oder ehren
können, weil S1€ Jesum hassen und schlieflich VO  > der Sorge der
allgemeinen Einführung des Kommunısmus Deutschland 37 In den
ahren des Kaiserreichs hatte Zzuerst den gottlosen Liberalen
un Sozialdemokraten die schlimmsten Reichsteinde erkannt Dann,
zwischen 1914 un 1918, sah den „Französlingen, mordlüsternden
Belgiern un heimtückischen Engländern” diejenigen, die das e1ic
vernichten wollten Nunmehr, ach dem verlorenen Ersten Weltkrieg,
projizierte Hass auf die „Judensippe” un! die „Spartakisten”,
die schuld der Kriegsniederlage un! der gesamten damit Vel-
bundenen politischen und sozlalen Misere der Welmarer eıt

IDIie politischen Entwicklungen Deutschen e1i1cCc insbesondere
Westfalen, schienen dem azare Vorsteher Furcht VOT dem
„kommunistischen, gottlosen Umsturz zunächst ec geben
eliller Sitzung VO (O)ktober 1919 teilte dem versammelten Brü-
derrat SEC1I11€eN unsch MmMI1t alle gedienten Diakone Nazareths Bielefel-
der Bataillon als Zeitfreiwillige einzuschreiben Für den Fall Put-
sches ollten S1C helfen, die Ordnung Bielefeld und mgegen auf-

„Wochenbericht“ 1919 Die „Wochenberichte“ das regelmäfsige Mıt-
teilungsblatt der Brüderschaft Nazareth In Se1NeM Artikel z1iuerte Kuhlo die Erfah-
rUNsSECN 11165 Miss1onars, der elf Jahre unter den Papuas „Kaiser-Wilhelmsland”

vermeintlich kommunistischen Staat gelebt hatte Die dort herrschende
Unterentwicklung führte Kuhlo auf den „entsetzlichen Kommunismus zurück
der überall „lähmend verfinsternd und geisttötend wirkte
Nowak Z verweist darauf dass man schon den ersten Revolutionstagen
und -wochen P ko———— antisozialistische Iraumata und Phobien gezeugt worden sın
weilche die tradıtionellen und rieg kurzzeitig stillgelegten Feindbilder noch
überboten Mhııt ihnen C111 Mangel Differenzierungsvermögen für die Linke
einher, welcher das politische UOrientierungsverhalten des kirchlichen Protestan-
USMUS über die gesamte Dauer der Republik hinweg bestimmen sollte
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recht erhalten. Im Brüderrat setzte darautfhin eıne heftige Diskussion
eın Den me1listen erschien es fraglich, ob

A Man UNSs ImM Ernstfall hbeistehen wırd, Wenn IWr diese Bıtte abweısen.
Andererseıts erscheint es als einNe Entblößung UNSETET Anstalten, Wenn Wr
Bielefeld UNS ZUT erfügung tellen, denn die wıird IN der Hauptsache dıe
vorhandenen ra für sıch benötigen UN. doch Q1bt Spartakisten auch In
UNSECTET (Gemeinde. Am durchschlagendsten scheint dagegen sprechen nıcht
sowohl der Gedanke, dafs Wr UYrC FEintreten In diese Organitsation den
Hafß der Umsturzmänner auf UNSEKTE Anstalt lenken würden, als wvuelmehr der
andere, dafs Wr dann Im Fall eINeESs Utsches einen zroßen Teıl UNSETeEes eZe-
personals verlıeren würden. Mıt dieser Begründung soll der AÄntragz des Bielefel-
der Bataıllons abgelehnt werden. 4439

och Jahrzehnte später spiegelten sich diese Erfahrungen 1n den Lebens-
erinnerungen einzelner Nazareth-Diakone

Ich selhst (0DUT 1979 nach azare gekommen; für dıe Bahnfahrt ÜoN
Hessen hıs Bielefeld hatte iıch 17 Tage gebraucht, e1 MÜ  € Man froh SeIN,
dafßs Man nıcht UrC. einen Streıik In einem Direktionsbezirk Tage oder SUT Wo-
chen aufgehalten zwurde. In Nazareth Zab damals NUr berufsbegleitenden
Unterricht miıt den Fächern Bıbelkunde, Glaubenslehre, Kirchengeschichte,
Deutsch, Rechnen, Buchführung etc. Der amalige Brüderhausvorsteher, Pastor
u  O, nahm dıe mpfe IM Ruhrgebiet, dıe sıch IN iıchtung (Osten ausdehnten,
Z  > NLa  / UNS dıe Möglıchkeit des Märtyrertodes vorzustellen. Wır eılten
nıcht SEINE Freudigkeıt dazu Wır wollten eben und arbeıten. Die AcC. he1
Pelkum amm setizte den mpfen en Ende !a sıch aber UTC dıe
entende 1INSIC: der Stegermächte dıie eutsche Demokratiıe nıcht estigen
konnte, kam Staat In iIimmer gzrößere Not

Wohl ZU egen für alle daran Beteiligten hatte sich mıt selinen
militaristischen Vorstellungen ZUAT Lösung der TODIeme nıicht urchset-
Z  - können. Wiederum empfahl jedoch eın SaAanZ persönliches ittel,

den msturzplänen der Spartakisten begegnen. Der amtierende
Wehrminister Gustav OS WarTr der Adressat se1INeEes Briefes

elc raffinier ez'nfacheé und praktisches ıttel Spartakus anzuwenden
versucht: Verleitung bezw. Bestechung der Kasernenküchen, damıiıt diese

39 N-A-044 Protokall Brüderrat 1919
-CH-069 Diakon (Jtto „Meın Weg 1n Jahren Zugehörigkeit Zl Brüderschaft
Nazareth”, maschinenschriftliches Manuskript 1986
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ungenügendes oder SUr schlechtes Essen liefern ESs ISst ringen WUÜUN-

schen dafßs unbedingt zuverläss1ıgze Iramme aber doch taktvolle Revisoren dıe
Kasernenverpflezung Öfter revidıierten, aber WLLE der aT UAUS eıterm Hımmel
Am hbesten S Wenn der Herr Reichswehrminister selber häufigz dieser 1LZ

[ )as würde ıhm zugleic. zroße Popularıtät einbringen wen1ZSTENS he1 den
Iruppen und he1 praktischen Denkern denen sıch der Unterzeichnete echnet
und darum sıch NUÜUTr charakterıisıert als R1n Treuer Patrıot 4417

„u  en und Bolschewisten wurden vollends 211 Feindbild Kuhlos
Weltanschauung Der „roten Gefahr dem unsäglichen Treiben der
„Judenpresse und den „gesamten Demokraten er Schattierungen
WarT LLUT och 17C „Gottes Na: UTrCcC Einkehr Umkehr Bufßse un:
Glauben”“” begegnen

Statt des Adlers UsSsen (WLTr Schafskopf das appen nehmen
denn zrößere Schafsköpfe als das eutsche Volk hat noch nıcht zegeben ESs
läfst sıch 007l der Judenpresse ın  ren wohrn S1IE PS aben 71l I Iıe rote Kuh
steht heim mMelken ST17 stıall! Wır keılen wen18&stens noch hınten und
00O07N UAUÜUS aber €'sS NUTZ UNS nıchts weıl dıe gesamten Demokraten er CNatt1ie-
FUNSEN hıs ZU Bolschewisten Schutztruppe der en sSınd I Iıie en hetzen
dıe deutschen Parteıen aufeinander un sacken während der Zeıt €es ELn FIn
Strafgericht über UNS eutische dıe LTr gedachten Se1INn sSınd WT
Narren geworden Gott chenke UNS Na ZUT Einkehr Umkehr Bufse und
ZU Glauben

Vor em die Auseinandersetzung mı1t dem Versailler Friedensvertrag
zählte fortan, ach der Vertragsunterzeichnung Junı 1919, DA

Dauerthema Kuhlos erhalten gebliebenen politischen Auferungen.
(janz offensichtlich vertrat darin die Ansıicht Vertreter
„Nationalprotestantismus die die Nichtakzeptanz VO  - Versailles MmMI1t
der Bejahung neuerlichen kriegerischen Auseinandersetzung Vel-
banden Besonders getroffen sahen sich den evangelischen Kirchen
diese „Kriegstheologen Nowak) VO  5 den Abtretungsbestimmungen
des 44() Artikel umfassenden Versailler Vertragswerks die Hauptmasse
der Abtretungsgebiete lag Bereich der altpreufßfischen Unionskirche
aber auch VO „Missionsparagraphen” Artikel 438), der 3 asSsSıve

Einschränkung der deutschen christlichen Miıssionen muıiıt sich brachte
I dıie Feststellung der alleinigen Kriegsschuld Deutschlands die
später fallen gelassene) Forderung ach Auslieferung des Kalsers un

41
4A°

Ebd Brief den Reichswehrminister Gustav Noske 191
Ebd Brief Pastor Dr Neuenhausen bei Hilgen/ Rheinland 1920)
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der führenden Militärs wurden ebenfalls nıicht LLUT VO  - Kuhlo, sondern
ohl VO (GTOS der evangelischen Pastoren und eologen als aufßeror-
entlic. verletzende Schmach empfunden.“*

In den politischen Außerungen Kuhlos während der re der
Weılmarer epubli sind durchgängig jene Zeugnisse antidemokratischer
Gesinnung finden, die OWa 1n seinem zıtierten Aufsatz dem Pro-
testantısmus auf en Stutfen des kirchlichen Autbaus attestierte NC

Gemeindeglied his Z Bischof iıne tiefgreifende Aversion gegenüber
der Religionsneutralität des Weimarer Staates und seinem damit einher-
gehenden „Säkulariısmus”, der als „veräußerlicht, gottvergessen un
tergangsreif” ga

1920, his ZU Jahr 1930, egann uhlo muiıt dem 0l  uhlo-Horn-
Sextett” ausgedehnte Konzertreisen 1n AIlZ Europa un selbst In ord-
afrıka unternehmen. Die evangelische Posaunenmusik erlangte
dadurch eınen internationalen Bekanntheitsgrad. Andererseits bescher-
ten die Auftritte der Musiker Aaus Bethel den Anstalten 1n jenen wirt-
schaftlich aufßerst schweren Jahren nıicht unbeträchtliche Devisen-
einnahmen. Die Konzertauftritte ührten das Sextett ach London,
Parıs, Amsterdam, Oskau, Petersburg, ach Norwegen, 1ın die Schweiz
un! ach AÄgypten.

Zum Jahresende 19272 rhielt u  O, ohl nicht SaAalıZ freiwillig, seINe
Verabschiedung aus dem [hienst als Vorsteher der Westfälischen DDia-
konenanstalt azare on 1 Jun1 197272 hatte der Anstaltsleiter ried-
rich Bodelschwingh In einer Sitzung des Brüderrates Nazareths

die Bitte gerichtet, ob dieser nicht jetzt den eıtpun für gekom-
INen hielte, eINeESs selner beiden grofßen Arbeitsgebiete, gemeınt W ar 1er
natürlich das Vorsteheramt der Diakonenanstalt, einer jJüngeren Kraft
überlassen un:! sich ganz der Posaunenmusik als Volksmission w1d-
INe  = Den VO. Westdeutschen Jünglingsbund diesem Ze1it-
pun ErgangeNeEN Ruf, die ege der evangelischen Posaunenmusik 1

Bundesgebiet hauptamtlich übernehmen, sah VO odel-
schwingh als einen freundlichen Wink d nunmehr diesen
chritt tun und die Leitung Nazareths abzugeben.®

43 Nowak, 226 Gerade die Behinderung der Mission 1n der ehemals deutschen
Kolonie (Ostafrika betraf azare SanızZ direkt, gyehörte S1eE doch e1t dem Beginn
der deutschen Kolonialzeit den or1ginären Arbeitsgebieten der Diakonenanstalt.
uch auf das Schicksal „UMNSCIECS geliebten alsers und uNnsetier Heerführer“ wurde
VO  s Kuhlo Verbindung mıt der „Schicksalsfrage des deutschen Volkes” SEe1-
LE „Wochenbericht“ VO 1919 hingewiesen.Nowak, 278 ff.
-A- Protokall Brüderrat 1922
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Kuhlo selbst schied nicht ohne einen gewIlssen 1ssmut aus seinem
Vorsteheramt. In einem persönlichen Abschiedsschreiben odel-
schwingh edankte sich dennoch bei ihm un en anderen, die ihm
ahe standen, für es (Gemeinsame während se1iner ftast dreifig Dienst-
jahre un:! sprach VOT em seinem Nachtolger, Pastor Pauıl JTegtmeyer,
un! dessen Ehefrau Marıa se1InNne allerherzlichsten Willkommensgrüsse 1ın
Nazareth AU:  N Von Seiten der Brüderschaft erreichte den Ruheständler
selner Verabschiedung eiıne 1elza VO  5 Dankesbriefen.46 Dementspre-
en hie{fs

1eDe Brüder! Wıe nen ekannt, wırd Herr Pastor Januar
dıe Leitung 00ON azare In jÜngZere an legen, sıch mit seiner SUNZEN
ra der schönen Un notwendigen Aufgzabe der mustıkalıschen Evangelisation
wıidmen können. Wır möchten diesen Tagz nıcht vorübergehen lassen, ohne
UNSETENIMN lieben Un verehrten Herrn Pastor Ü  O, der NUnN fast dreifßsig re
UNSECTE Brüderschaft geführt hat, auch äufßerlich UNSETE Dankbarkeıi bezeu-
SEehH Es ıst worden, ImM gesamten Brüderkreis diesem TWWEC: eine
ammlung veranstalten und den Ertragz dieser ammlungz ıhm etwa als
Kuhlo-Stiftung zur freıen Verfügung nach SeINEM Ermessen überweısen. Wır
möchten NUN dıe Bıtte aussprechen, dafß S1e als Obmann eine Listensammlung
In rem Bezırk vornehmen möchten.

Johannes uhlo widmete sich VO 11U. ausschliefslich der “musica
sacra”. 1926 erfolgte sSe1INe Ernennung ZU “Reichsposaunenwart 1mM
Evangelischen Jungmännerwer Deutschla  ” Im selben Jahr wurde
ihm die theologische Ehrendoktorwürde der Universität Erlangen VeTl-
liehen Miıt seinem Engagement für die reichsweite evangelische Po-
saunenmusıik hatte sich em Anschein ach nicht LLUT beliebt
gemacht. eiInNne persönliche Art, VOTI em sSe1N mıtunter recht unbe-
dachtes Temperament, üUuhrten wiederhaolt Schwierigkeiten. Im März
1929 erreichte den etNeler Anstaltsleiter Friedrich Bodelschwingh eın
T1Ee SE1INES Amtsbruders, Pastor HBrıtz Engelke, aus dem Rauhen Haus In
Hamburg. Darın hie{fs

Verzeih, Wenn ich iıch In einer unangenehmen Angelegenheit belästige!
Br hat auf eINer Posaunenfreizeit In Ihrhove sehr schmerzliche Außerun-
SCchH über UNSETEN Bundeswart CAHAroder. Das kam MLr ren und iıch
habe ıhn gebeten, MLr offen mitzuteilen, (DdS über Br CAHroder ZesaQt habe

N-04-584, lex Funke Johannes Kuhlo 1n Bethel, maschinenschriftliches Manu-
okri 1990

4 / -CH-069, Schreiben des Brüderrats die Obmänner der Bezirke 11 197272
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Ich habe auf diesen 716 keine Antwort hekommen. Ich möchte mıiıch nıcht
noch einmal Br wenden, da iıch rchte, dafs er MLVF wieder nıcht Aant-
worten würde, und sodann auch, weıl ich nıcht SEIN verstoßen möchte das
Wort, dafßs Man Ite nıcht SCAHELteN soll Wır halten alle Br In SeINer Art

reden ZEWISS schr vnel QUuTe; aber hıer sınd dıe (Grenzen dessen überschrit-
ten, (DdAS Wr ertragen können. Für alle, dıe Br CAroder kennen, ıst das, (UdSs
über Br Chroder ZESAQT hat, eine unerhörte Beleidigung. Ich kannn mich nıcht
damıt zufrieden geben, WENN das mı1t Redensarten abgetan WwIird. Br
1st WO: nıcht SUNZ klar, wieviel Rücksicht auf ıhn wiırd, wievtel Kr1-
t1k ıhn sıch In der Verborgenheit hält

Johannes und die NS-Bewegung
Anfang der 1930er re empfahl sich unter dem Szenario der allgemei-
111e  s Staats- un! Wirtschaftkrise die ihrer potentiellen ähler-
schaft muıiıt den höchst populären Forderungen ach einer Kevısıon des
Versailler Vertrags, eliner erwindung des ähmenden Parteienhaders
un! dem Versprechen eines wirtschaftlichen Wideraufstiegs des Reiches
1m Geist „wahrer Volksgemeinschaft”. Im Herbst 19372 erlangten die
enannten Deutschen Christen, eine Gruppe nationalsozialistischer Pro-
testanten den Berliner Pfarrer Joachim Hossentfelder, die mıt massı-
Velr Unterstützung der erstmals bei den preußfischen Kirchen-
wahlen antraten, auf1e eın Drittel der Sitze.19

on 1 März 19372 äaußerte offen se1ine 5Symphatien für die
NS-Bewegung. Anläfslich der bevorstehenden Reichspräsidentenwahl
wurde Cr 1n einem prıvaten TIeEe aus Hessen se1INne persönliche
Stellungnahme und eine vertrauliche Empfehlung dieser Wahl
gebeten. antwortete umgehend, War sich jedoch €e1 nicht der
JTatsache bewusst, MC SEINEe Antwort auf diesen TIe der nat1o0-
nalsozialistischen Wahlpropaganda ohne Se1IN e1igenes utun 1n deren

Hauptarchiv der vB Bethel HAB), Bestand Engelke Bodel-
schwingh 1929

49 Ulrich VO: Hehl, Die Kirchen der NS-Diktatur. Zwischen Anpassung, Selbstbe-
hauptung und Widerstand, 1n Bracher/Funke/Jacobsen, Deutschland j  'yNeue Studien Z.ULI natıonalsozialistischen Herrschaft, Bonn 153-181

5() Landeskirchl. Archiv Bielefeld, Bestand 3,16 Nr. 4, Abschriüft eines Briefes, Kuhlo
Schmiedemeister Messerschmidt, orf Gill, Kreis 1essen 1932 IDie Wahl

Hindenburgs 1n das Amt des Reichspräsidenten 1925 hatte der Republik eine kon-
servatıve Symbolfigur gegeben un! einen gewIlssen, bereits vorher markierten
Kurs kooperativer Loyalität zwischen Staat und evangelischer Kirche eingeleitet(Nowak, 231 f.)
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ureigenstem Sinn 1ın die anı gespielt en und dadurch einNne
Lawine VO Briefen und Zuschriften losgetreten aben, die fast WOTt-
wörtlich die Anstalten 1n Bethel überrollen drohte hatte den
vermeintlichen „Bibelchristen“ Hessen geschrieben:
„Lieber Mitstreiter für dıe Zrofße AC. UNSPCTES Herrn und Heılandes!
S1e ene dıe polıtischen Verhältnisse legzen sehr er WarTen Die ( O0>
sen-Vereinizung 0OON chwarz (Zentrum) Rot (Marxısten Gold ank- un
Börsenjudentum), dıe 1925 Hındenburgz als hinfällig hinstellte, arbeıtet jetzt für
hn, ZU eıle mı1t Lügen und Morden.“ Wır WISSEN UUÜUS der eiligen
Schrift: dıe Könige, Wenn 61E &ute Berater hatten, aten S1P (DAS Gott wohlgefiel,
Wenn S1C aber schlechten Ratgebern nachfolgten, regierten S1C verkehr und Z
chaden ıhres Volkes! Hindenburg hat, UAUS alscher ODLEeSSE als atgeber den
rotfen ekretiar Dr Meifßner belassen un ekommt NUN €es In verkehrter Be-
leuchtung sehen.

Hıtler hat (0/0)4) vornhereıin erkannt, dass Schwarz-Rot-Gold olk
INS Unglück regıert Un tapfer dagegzen anzekämpft. Leider habe ıch mit
Hıtler persönlich noch nıcht sprechen können und darum auch noch nıcht
erkennen vermocht, ob e1INn bekehrter Jünger Jesu In UNSerenm SInne ıst. Als
tholık hat Ja leider dıe IN SEeINeEr Jugend nıcht kennengelernt.
Gott hat dem Hıtler offenbar Qrofßse -ADen verlıiehen un 21n aufrichtiges Herz.
Nun wollen Wr Bıbelchristen (sott bitten, dafs Er €’'S Hıtler gelingen lasse, SPeIN
ZutTeSs Programm IN CO# wohlgefälliger Weıse ZU verwirklichen! Ich stimme
darum Ich ehre Hindenburgz und Wd Hıtler

Sofort wurde dieses prıvate Schreiben für die Propagandazwecke der
Nationalsozialisten 1n perfider Weise ausgenutzt.° WAarT VO den

51 An dieser Stelle hat Kuhlo selbst eingefügt: „Gewiß 2ibt 1M Zentrum noch viele
gläubige Christen, ber die haben nichts gen die Führer des Zentrums gehen
immer wieder mıt den bewulst gottlosen Marxısten Hand in Hand Be1l dieser Fl
sammenstellung hat mMIr der Gedanke die Keichsflagge selbstverständlich fern

HAB 76b 1932
gelegen; Briefschreiber erheben da unnötige Vorwürte.“”

Allerdings wurde nıcht [1UTL Johannes uhlo auf völlig unlautere Art für die /we-
cke der Nazıs instrumentalisiert. Ebenfalls 1mM Frühjahr 1932 sah sich uch Bo-
delschwingh veranlasst, die nıcht genehmigte Verwendung sSeINeEeSs Namens
auf NSDAP-Flugblättern, Wahlkampfaufrufen eic. Stellung beziehen. Auf An-
fra und Zuschriften darauf antwortete in aller ege „Sehr geehrter Herr
als Leıiter un! Seelsorger einer Anstalt, die Kranken aul allen Schichten des Volkes

dienen hat, habe ich immer für me1lne Pflicht gehalten, mich keiner Partei-
politik beteiligen. Schon darum besteht die Nachricht 1n dem VO:  o Ihnen CI -
wähnten Flugblatt nicht echt.“ Das bewusst herbeigeführte Missverständnis
resultierte Aaus dem Umstand, dass der Name Bodelschwingh uch VO einem
Verwandten des Betheler Anstaltsleiters genutzt wurde. Im „Frankfurter S
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orofßsteils heftigen Reaktionen auf selnen Wahlkampfaufruf offensichtlich
völlig schockiert und persönlich tief betroffen In regelrechter anı sah

sich veranlasst, eın gedrucktes Flugblatt vervielfältigen lassen, das
als Antwort auf Aberdutzende VO Zuschriften gebraucht werden sollte,
die aus en Teilen Deutschlands entweder bei uhlo direkt, oder, Was
och schwerer WO8, bei dem verantwortlichen Anstaltsleiter odel-
schwingh eintrafen. uch die Provinziallandtags-Fraktion des vangeli-
schen Volksdienstes in Westfalen Orderte Kuhlo 1n einem TrTeıben VO

1932 einer Erklärung un Richtigstellung auf. In Kuhlos ach-
lass 1mM Landeskirchlichen Archiv Bielefeld sSind tliche dieser zume1st
kritischen Anfragen un! Briefe se1lnNner Wahlempfehlung erhalten
geblieben. Der Hausvater eines der ethneler Anstaltshäuser, also eın
Nazareth-Diakon, drückte ber Kuhlos Verhalten ın einem TIE ihn
se1n tiefstes Bedauern aul  N Eın Pastor aus Essen schrieb ihm

Ich kann MI1r kaum ein komiıscheres Bıld vorstellen als S51e, hıeber Herr
Pastor, Wenn S1e Arm In Arm mit ıhren Parteigenossen gehen und Wenn 0O0ON
dıiesen dıe friedlichen Worte 0O  S Köpferollen, Juda verrecke USs  z In das olk
geschleudert werden! Was wıird UÜS UNSETEN Anstalten der Inneren 1SS10N,
VDENN dıe ‚deutsche Kırche" aufgerichtet wıird? Was AUS der äußeren 1SS10N,

der 0Üü0Con nen Empfohlene SEINE Worte 00ON der ‚stinkenden Bastar-
denbrut, die 00 den Missıonaren gzroßgzezogen wird”, IM Ernst und IN voller
Machtentfaltung seinen gläubigen Anhängern verkündet? Maıt ftreuem Bruder-

och wochenlang wurde IC die gezielte NS-Propaganda 1n deren
Presse der Wahlaufruf s 1M Vorfeld der Reichspräsidentenwahl
reichsweit reziplert. Mıt orhebe wurde er darın als „Posaunengeneral
Pastor IIr , Schwiegersohn des Pastor Bodelschwingh Be

blatt“ 1932 hiefß beispielsweise: „Für Adolf Hiıtler! Im Einklang mıiıt dem
Kronprinzen un dem Löwen VO Flandern SOWIE zahlreichen Düsterberg-Wäh-
lern bin ich der einung, da{s der VO  5 der nationalen Tron unternommene Kampf

das System durch einmuütıges Eintreten für Adolf Hitler fortgesetzt werden
mMu Gleichviel, ob seINe Wahl gelingen kann, MUu doch hingearbeitet werden,
die Sache dieses entschlossensten und erfolgreichsten Kämpfers durch ine mMOß-
lichst orofse Wählerzahl stärken. FErhr. VO  . Bodelschwingh.” Bodelschwingh
ntwortete darauf fast immer 1 gleichen Wortlaut: „Für Ihr freundliches Schrei-
ben danke ich Ihnen herzlich. Der Aufruf sStammıt nıcht VO  ‘ muır, sondern VO e1-
LE in der Nähe VO Kassel wohnenden Verwandten gleichen Namens. [ Au-
genscheinlich handelte sich bei diesem Verwandten einen Mannn a11lelNs
Franz VO Bodelschwingh. (HAB
Landeskirchl. Archiv Bielefeld, Bestand 316 Nr. 4! Ebner, Essen, uhlo 11

1932
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dargestéllt.55 versuchte ingegen, sich Urc SE1INE Antwort in
besagtem Flugblatt gegenüber en Kritikern rechtfertigen:
DE Flut der Briefe AUS NLa der Reichspräsidentenwahl SCHWL 0oOoN Tagz
Tagz gewalt1ıgz U dafßs ich leider nıcht mehr Jjedem Einzelnen, WwWIeE iıch das hıs-
her getan, persönlich antworten kann, sondern es In diesem Schreiben
sammenfassen mufßs Was ıst eigentlich geschehen? Da fragt e1in Bıbelchris nach
meıiner tellung ZUT Reichsprästdentenwahl In dieser 0ve  en anlzeı Ich
Vielbeschäftigter begründe ıhm vertrauensvoll In eiInem nıcht Für dıe Öffentlich-
keıt bestimmten zwıischen T ür und nZe dıktierten Privatbriefe meinen and-
pun ohne auch HUT mi1t eINer (010)4) ıhm verlangen, dafß dıesen MEe1-
nNen Standpunkt teılen soll INE Gruppe Ivon Briefeschreibern] welche hıs
jetz PrYSst glücklicherweise wen1Ze Briefe za geht ohne miıch gehört en

mi1t MLr scharf INS Gericht, Ja In ıhrem Parteı:-Fanatısmus <Ur sowelt, daß S1E
Bethel dıe Liebesgaben entziehen will; un eiInNer rat/ Bethel schließen
lassen! Die Anstalt Bethel hat mi1t der AC: doch Sar nıchts un und ıst
doch WArKTLIC. nıcht dafür verantwortlich N machen, WENN einer ıhrer früheren
Beamten, R1n Pastor Emerı1tus, einen Privatbrief schreibt, der selbstverständlıch
der Anstaltsleitung nıcht vorgelegen hat; und WENN nNÜ  - andere Menschen
kommen ebenfalls Parte:i-Fanatıker UN wiıderrechtlich dıiesen Privatbrief
veröffentlichen, dessen Veröffentlichung der sender noch dazu ausdrücklich
abgelehnt hatte

Bodelschwinghs Mitteilung ber dieses weltere orgehen, mıiıt
ihm als Anstaltsleiter OIiIfenDar nicht abgestimmt, ang es andere als
erfreut:

DU schicktest MLr Deinme gedruckten Brıefe. Ich habe natürlıch auch eINe
Uon Protesten bekommen, ZU Teıl schr eftiger Art ber ich 111 doch lıeber
jede einzelne AÄnfrage persönlich heantworten. Denn ıch Ürchte, eiınme ruck-
sache wird In manchen Gemütern den Zwiespalt noch vermehren und sıcher
nehmen lUÜ die einseitigen Parteıileute einzelne ! eiımer Sätze auS .dem / USam-
menhang heraus, S1E NUN als gedruckte und damıt offizıelle ußerung UAUÜS
Bethel verwerten Dagzegen wıird UNS auch Deime ausdrückliche etonungz des
privaten Charakters Deiner Außerung nıcht schützen. Denn das ıst das
Schmerzlıche hbeı en Parteileidenschaften, dafßs S1E dıe I eute IN und aub
macht un jeder HUT das hört, (WÜS hören al 45 /

5 HAB 2/38-135 die kte Landeskirchliches Archiv Bielefeld, Bestand 316 Nr. 4/
enthalten zahlreiche dieser Beispiele.

5/
HAB Flugblatt 1932
HAB 2/38-135, Bodelschwingh Kuhlo Z 19372
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och sSe1INe wirklichen edanken 1n dieser Kichtung vertraute uhlo
ach wWI1e VOL immer wieder persönlichen Briefen d  J WE vermutlich
auch LLUT och eiınen ausgewählten Personenkreis gerichtet:

Iso ch habe damt_z]s das Bıbelmanko Hıtlers genügen hervorgehoben.
ber dann auch mMmeiner UÜberzeugzung zemä erklärt, dafs Hıtler 00 (sott miı1t
großen en ausgerustet SC1 und aut seinem Buch ‚Meın Kampf edlich das
Wohl Deutschlands WO Und ZWÜür UNC: rechung der gottlosen chwarz-
Rot-  Oldenen Herrschaft. Ich kann nıcht begreıfen, WE Man als evangelıscher
Chrıst mi1t Brüningz gehen kann, der In SEINETr Rundfunkrede HUr dıe patrıoti-
schen Natıonalsozıialısten angzegriffen hat, aber keıin Wort dıe mordlusti1-
sCcH Bolschewisten, dıe In Deutschlan gerade Ww1e In USSLAN: jeden Yiısten
ausgesprochenermafßen ermorden wollen Von dem auch keıin Wort Je “Oernom-
Men 1st den Jüdıschen Polizeipräsidenten Grzesinskı, der dıe (sottlosenbe-
WESUNS begünstigt, kann. Ferner keıin Wort das zweıierleı Majßs, UdS
eiInerseIts dıe und andererseıts heı der KPI) WIE heı der SPD
anzewendet wWwIird. 'ach meiner Überzeuzung ıst der Marxısmus das rote 1er
AUS dem bgrunde un der aps der falsche Prophet, der miı1t dem roten 1er
gemeinschaftliche AC. MAC. WIE Wr das Jetz Ja In eutschlan rleben
Hıtler 71l dıie gottlose Raubwirtschaft der sogenannten ‚Weısen AUS 107
hrlich rechen ber er bedarf dazu schr UNSETETr UTrDItte. Die en haben dıe
beiden gröfßten Weltmächte NNe Dıie Presse UN das Gold. Und dagegen kann
LUNS HUT der allmächtige ott helfen. [)as habe ıch auch seinerzeıt hıer dem
NSDAP-Abgeordneten eder gzesagt und darauf hingewiesen, dafs eInNe re
und Aalsnahıme )NUÜTr richtig Sel, WenN S1e mıt der übereinstimme, UNi
darum ImMmer ihr ZEeDIUÜ werden MUSSE

Am Januar 1933 ernannte Hindenburg Hitler zum Reichs-
kanzler. Hitlers Machtübernahme fand natürlich Kuhlos VOoO. Unterstüt-
ZUNS Später chrieb CL, se1lt der Keichspräsidentenwahl VO  - 19372 täglich

mıiıt sSselner Tau für Hitler gebetet aben, dem „Ketter adus
der Not ZAIT Erneuerung uUuNseTrTes Vaterlandes.”9 Am Februar 1933
verstarb Kuhlos zweıte Ehefrau Else 1mM er VO 76 Jahren Am Maı
desselben Jahres trat 1ın die eın Bis seiInem Tod je{s
sich V 1U vornehmlich mıt dem NSDAP-Parteiabzeichen Ja-
ckenrevers abbilden.®9 Im Bertelsmann-Verlag, Gütersloh, erschien 1M
Frühjahr 1933 das NS-Propagandalied „DI1ie Fahne hoch“, VO für

ö55 Landeskirchl. Archiv Bielefeld, Bestand 3,16 Nr. 4/ uhlo Geheimrat Jakob ın
Grünberg/Hessen 1932
Beate Miquel/ Irutz Rendtorff, Theologie für die Praxis, Saul Friedländer
u Bertelsmann 1m Drıtten e1Cc München 2002, KL
-01-174, Kopie der Mitgliedskarte aus dem BIDC., Jjetz Bundesarchiv Berlin.
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Posaunenchöre vierstimmi1g arranglert.®* Ebenfalls 1933 erfolgte se1INe
Ernennung Z „Reichsposaunenführer der Posaunenmission
Deutschlands” Nur fünf Monate ach Hitlers Ernennung ZU Kanzler
kam ZUrT! Begegnung Kuhlos muıt dem „Führer“ auf dem Obersalzberg.
Die Begegnung der beiden WarTr Urc die Vermittlung eines Neffen
Kuhlos zustande gekommen, der sich als (Gartenarchitekt die (Se-
staltung der Aufenanlagen des dortigen Hitler-Anwesens kümmern
hatte Aus den Erfahrungen sSeINESsS missglückten Wahlkampfaufrufs VO

rühjahr 19372 schien nunmehr ein1ges gelernt en Im Januar
bzw. März 1934 erschien eiIne schriftliche Darstellung selner „Antwort
auf die Anfragen ber meine BeZeEZNUNG miıt dem Reichskanzler (0) Hıtler
und die Erzählungen, die sich daran angeknüpft en  4 In Tel rleb-
nıssen, die selbst als „wirklic geschehen“ autorisıerte, gab se1ine
Erlebnisse auf dem Obersalzberg bekannt, den „Legenden 1S!
1E6S Führers un der irklichkei willen entgegenzutreten”:
„Erstes YLeDNısS Den Julı 1933 habe ich mi1t etiliıchen Famıilien-Angehörigen In
Obersalzbergz zugebracht. Damals huldigten einmal wıieder Uunderte begeistert
UNSerenm Führer un stımmten, als er SIC.  ar wurde, begeistert das Deutsch-
and-Lie: aber el hoch Schnell iıch meın Flügelhorn heraus un
habe S1C dann zurecht geblasen. Hıtler Achelte und Qrüfste und SPIN Photograph
knıpste. Und sıehe da iıch erschien In der nächsten ‚Illustrierten‘.

/ıyveites YLeDNıS Auf dem In der ‚Illustrierten‘ steht neben MLr mMmeıine
Nıchte mıt Fröhlıich lachendem unde; hell Läfst S1E ıhren krıstallklaren 5Sopran
mitklingen. Maıt ihr und den anderen Familienmitgliedern hatte ich e1INn feines
Gesangsquartett. as hatte ihr Bruder, der als Gartenarchuitekt den (Garten

Führers nach dessen künstlerischem Geschmack herzurichten hatte, der
Schwester Hıtlers verraten; und durften WLr eINES Abends späat 00l 10.45 hıs
11530 Uhr ANSEerN Führer mi1t alten und miıt Bachschen orälen, Vaterlands-
und olkslıedern erfreuen. Dazwiıschen habe ich Flügelhorn-Solos gestreut.
Unser hochmustıkalısche Führer hat SUNZ ST1 gelauscht und sıch daran erbaut.
Wır ollten dann eiInem ee-Aben eingeladen werden, aber da kam der ENZ-
länder Henderson nach Deutschland, und Hıtler MU.  e nach Berlın fliegen

Drattes YLeDNısS Ich 1es IN Hıtlers (sarten 0Q0T SeINeEr Abfahrt: Seizt
dıe Gewehre!‘ Hıtler wıinkte mıiıch 00N SEeINeEr Terrasse AUS heran und

agte. ‚Wer sınd S1e?’ Meın Neffe, der Gartenarchuitekt, antwortete ‚Das ıst
meın hald //jähriger NKE.: Pastor UUÜUS Bethel heı Bielefeld.‘ Hıtler
sagte: ‚Was, FFE un noch rüst1g?' Ich antwortete ‚Jawohl! Ich hın schon
als Miılchtrinker auf die Welt gekommen. Alkoholfrei!” Hıtler fuhr fort,
acheln und agte. ‚Und hıs heute 1 geblieben?‘ ‚Jawohl! Hıtler

61 Miquel, 1
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ACH auch!” ‚Und auch nikotinfrei!” Hıtler. ‚Ich auch!” Inzwıschen WTr

Brückner, Hıtlers Leibadjudant, miıt dem ersten agen schon vorgeJahren.
Hıtler MU  € fort und gzrüfste In der Tür nochmals freundlich wıinkend. Zu
meıiner Freude hat eın Photograph UNS AaDel zweimal unversehens geknipst.
[ ]62

ach seinem Auftritt auf dem Obersalzberg korrespondierte miıt
Joseph oe  els, Rudolf Hefs und Hitlers Chefadjudanten Wiıilhelm
Brückner.® Im Jahr 1934 wurde Johannes der „Ehrenpräsident 1m
Verband der Posaunenchöre Deutschlands” Anlässlich Kuhlos
Geburtstag, 10 1936, fand 1n Bethel der „Erste Deutsche eichspo-
saunentag” muıt 4.500 eiılnehmern STa Aus erın rhielt eın üuück-
wunschtelegramm:
„ D rem eutigen S0 Geburtstag sende ich nen meıine aufrichtigsten
Glückwünsche0Hıtler. /164

Am 21° eptember 1940 chrieb Johannes anlässlich eines Besuchs
In Lobetal einen TIE den Pfarrer Paul Gerhard Braune. br nutzte
azu das Papier elines Kalenders aus dem Jahr 1883

„Lieber Bruder Braune! Wıe SETN würde iıch ıch mal hesuchen und Dır dıe
and drücken mi1t ank dafür, dafßs Du hıer In Lobetal €es praktisch OTZaNl-
s1ert hast Bodelschwingh hekanntlıc. 1eselbe FEinstellung WIE
UonN (Gott gesendeter Führer Nur dıe Arbeıt a  e nıcht Kanz oder an un
ZWATr einerleı welche Arbeıt, ennn S1P NUT Fleifsig Un Ireu getan wırd.
Inzwıschen wıirst Du gelesen aben, dafßs dıe verjudeten Engländer -acht Bomben
auf Bethel abgeworfen un zehn schwachsinnige Kınder und einNe eZeE-
schwester zgemorde en Ile deutschen Zeıtungen, 00n dem Qrofßen Ölkı-
schen Beobachter hıs hın den lokalen Blättern, Ja selhst Blätter der Welt-
DTESSE, geben iıhrer Entrüstung darüber USAdFrUucC. Untfer er Anmerkung der
chrıistlichen Liebes-Arbeıt (0/0)4) Bethel [ Iıie Engländer un Franzosen 007
Zeıten e1 ein rıtterliches Volk, aber se1it S1E CH nıcht blofs aufzenommen,
sondern In hohe Regierungsstellen hineingelassen aben, MUSSeN S1e dıe
ahnrheı der erleben, dıe schon 0Q0OT über 2000 Jahren, UNTC den
Propheten Jerem1as VOorAuUsSZESAYT hat, dafßs dıe en ZUT Strafe für ıhren Abfall
(0/0)4) Gott Uunter alle Völker zerstreut werden sollen und jedem Volk, da S1P hın-
kommen ‚en UC. SEeIN , Ja aut Maoses ZO, ‚ein Scheusal!” Wıe doch

63
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Miquel, VL
Landeskirchl. Archiv Bielefeld, Bestand 2 Nr.
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alle Aussagen der sıch er  en 7Z7um interessanten Beweılse lege ich Dır
eINE Zusammenstellung 0N Mır heı Nun gebe Gott In Gnaden, dafß Du hald
Deinmes wichtigen mtes hıer wiıieder valten kannst; Er schütze fernerhin A{NSECTN

geltebten Führer Un zebe UNS bald den EndstegQ un eINeEN gzuten Frieden!

unterzeichnete auch diesen T1e mıiıt dem für SEINE Unterschri
typischen stilisierten Flügelhorn un dem den Namen angehängten
AI |„in nNru  © dauernd unterwegs]. Pastor Pauıl Gerhard
Braune, der Leıiter der Hoffnungstaler Anstalten 1n Lobetal, sa{fs se1it dem

ugus 1940 ıIn der Berliner rinz-Albrecht-Strafße 1n Gestapo-Haft,
da 1ın einer Denkschri das Reichsinnenministerium auf die OT'!
der genannten „Euthanasie”-Mafisnahmen hingewiesen hatte

verstarb Maı 1941 1M er VO 84 ahren In einem
Nachruf In der Bielefelder Lokalpresse hie{fs

Hıer zeigte er auch noch e1nmal mıt Qrofßser Freude Jenes Bıild, das ıhn auf
dem Obersalzbergz mI1t dem Führer zeigt, dem 0Q0O0T einigen Jahren einen Besuch
abstattete un eINIZE Lieder vorspielte. Pastor Kuhlo gehörte Ja schon 007 der
Machtergreifung den ännern, dıe dıe Sendungz des Führers erkannt hatten
und ıhm mi1t ıhrem SUNZEN Herzen anhingen. ‘ 66

N-01-174, kte Kuhlo, Briefkopie JM 1940, Original 1mM Besıtz VO:  - Martın
Braune, der die Kople 2005 reundlicherweise dem Nazareth-Archiv
übergab. Die Verwendung 1nes über sechzig Jahre alten Kalenderblatts für seline
Briefzeilen erklärte Kuhlo 1mM ext Zunächst mMuUu: ich ber über diesen Bogen
aus dem Jahre 1883 aufklären. Unser praktischer Göring wünscht Papıier-sparsamkeit, mıit Recht Hier ist S1E. Wir Pastoren mussen doch muiıt gutem Beispielvorangehen  !// „Unser praktischer Göring”, der neben ıner Anhäufung sonstigerAmter bekannterma{fen uch der Befehlshaber der deutschen Luftwaffe WAal, hatte

diesem Zeıtpunkt gerade die „Luftschlacht England” befohlen. I die ersten
deutschen und englischen Städte VO]  5 den jeweils gegnerischen Luftwaffen
bereits in Schutt und SC gelegt worden.
N-04-584, Nachruf auf uhlo 1n der Neuen Westfälischen Volkszeitung1941
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Die Betrachtung der Person Johannes Kuhlos
der Nachkriegszeıt

on 1949 knapp acht re ach Kuhlos Tod zeıgten sich die emoth0-
nalen Belastungen die Ereignisse un VOT em die Person Jo-
hannes Kuhlos innerhalb Bethels un:! Nazareths Kuhlos Nachfolger, der
Nazareth-Vorsteher Pastor Paul Tegtmeyer, führte Jahr 1949
Briefwechsel mıt der Töchter Kuhlos

1€. Tante Lotte! Als gestern en Bıbelkursus FEnde (DAr und IMN

noch heieimander persönlichen Gesprächen stehen 1€. sprach miıch YAU
Lobetal S1e hatte allerlte1 auf dem Herzen her erZza S1P MLr

dafs S1e espräc MIE nNnen ReINe ZEWISSE I’raurigkeit darüber gespurt
hätte dafs nach dem Ersten Weltkriegz und nach der Pensiontierung Yes heben
Vaters nach einen Erzählungen ungefähr azare €s zerbrochen
SECWESEN WATE und ein SUNZ Anfangz hätte gemacht werden ÜUSSEnN als
WENN das Lebenswerk rYes Vaters /NUÜUT RIn NEZALIVES Ende gehabt habe
Keın ensch azare en daran dıe großen Verdienste und Erfolge dıe
sıch Yes lıeben aters Nazaretharbeıt knüpfen IirZzendwie verkleinern
Ich möchte HNUT auf zweıerleı hinweıisen ich tue das INM. he1 Berichten un
Gesprächen — (UUS INLT Uunter anderem das wesentliche SE1IN scheıint. Pastor

hat azare AUS der Überschattung UNrC Sarepta herausgeführt und
ıhm ZE reineı und Selbständigkeit für dıe weıtere Entwicklung erkämpft.
Er hat Aazare 0Q0YT dem dırektoralen ewahrt dem mnele andere
Brüderhäuser ranken Wenn AZzare mMI1t SeINeMmM Brüderhaus UN: SEINET BrUÜ-
derschaft eINE Zzroße Famulıe geworden ISt, dann hat dazu Ihr ater den Tun
gelegt. Ich ZLaube, diese kurzen Hınweılise SENUSECN, dıe Ara 0-
als eINe hochbedeutsame, grundlegende Geschichtsperiode Nazareths kenn-
zeichnen avon wırd auch MMM wieder geredet Ihre Eltern sSınd WIFKLIC.
nıcht VETSESSEN azare S1e hätten einmal hören sollen mMi1t welcher 1eDe
und Dankbarkeı dıe Jubiläumsbrüder he1 UNSETET Zusammenkunft davon eTr-
za aben

Kuhlos Tochter antwortete umgehend
ESs Eut MLr e1d dafs S1e 00N eiIner Iraurigkeit UNVC. andere und nıcht

Mr mıch erfuhren ber ich hatte mir fest VOTSETNOTMMEN S1e selbst danach
ZU agzen obh Vater WAVKLIC nıchts Posıtives für azare hinterlassen habe

N- 034 JLegtmeyer Frau Charlotte Lüpsen, geb uhlo (geb 1900
1949
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und ich (DAr auch ebenso fest davon überzeugt, dafß S1e mit dieser Darstellung
auf keinen Fall beabsichtigt aben, UNS ‚Kuhlo-Kındern" wehzutun.

An elıner emotional geführten Auseinandersetzung, manchmal auch
deren äaufßerst polemischer Überspitzung, mangelt 1n eZug auf die
Person Johannes uhlo auch heute och nicht Im Winter 2005 /2006
wird In der Eckardtsheimer Kirchengemeinde die Diskussion die
Namensgebung des dortigen Gemeindezentrums geführt. Für die einen
ist £1 eın bewusst anderer Name für das bisherige Haus denk-
bar Für andere bleibt Johannes Kuhlo der „Splielmann Gottes”, den
mıiıt dem Namen des ebaudes auch 1ın Zukunft erinnern gilt.

Wissenschaftliche Objektivität verpflichtet eiıner Feststellung: Jede
historische Person hat eın ec auf Irrtum, aber ebentfalls eın ec dar-
auf, ass dieser Irrtum genannt wIrd. Davon bleibt auch der NSpruc
unbenommen, ass £1 auch die guten Seiten genannt werden mMussen.
Stets gilt C>D, In der Retrospektive Gelungenes un! Misslungenes neben-
einander sehen und nicht LLUT Partielles werten Die Verdienste
Johannes Kuhlos die evangelische Posaunenmusik sind unbestritten.
Unlängst ist In dem Werk VO Wolfgang Schnabel ZE2T: Geschichte der
evangelischen Posaunenbewegung Westfalens ausgiebig darauf hinge-
wl1lesen worden.®? urc uhlo gelangten die Posaunenchöre erstmals
gesellschaftlicher Akzeptanz aufßerhalb des protestantischen MIi-
lieus. Ebenso führte der Nazareth-Vorsteher Johannes die 1a K0O-
nenanstalt während selner Amtszeit auf einem jJahrzehntelangen Weg
der Eigenständigkeit VO der Diakonissenanstalt Sarepta un! der mMmMan-
zıpatıon Nnnerha des etnNeler Anstaltsgefüges. Er egte damit bis Z
ahresende 1922 den Grundstock dessen, W as sich unter seinem Nachfol-
CT, Pastor Pauıl Tegtmeyer, ZUuU „Familienmodell azaret entwickeln
sollte

Diese sich äaußerst lobenswerten Mstande äandern jedoch nichts
den Dilemmata, die zwangsläufig dann entstehen, WE I1an die Ze11-

tralen Komponenten des politischen und gesellschaftlichen Verständnis-
SCS Johannes Kuhlos betrachtet: SEINE tief sitzenden antiısemitischen
Ressentiments und SsSeın rückhaltloses Vertrauen 1n die Autorität der
UObrigkeit. Kuhlos eigene Aussagen sSind sSe1n en lang gleich geblie-
ben „Gebt dem Kalser, Was des Kalsers ist  44 (1914), bis hın „Gott
schütze UuNsSeTrTTN geliebten Führer“” 1im Jahr 1940 Dabei ze1ıgt 1m
amten Verlauf sSe1nNnes langen Lebens keinerlei politische Dialogbereit-

Ebd Lüpsen Tegtmeyer 1949
Wolfgang Schnabel, eschichte der evangelischen PosaunenchorbewegungWestfalensSBielefeld 2003 Er widmet darin der Ara Johannes Kuhlos
ingesamt 53 Seiten.
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schaft oder auch LLUT das geringste Verständnis für die Positionen der
anderen Seite „Meuchelmörderische Französlinge, W1 Belgier, I111eS-

serstechende, angetrunkene Frec  acnse AuUus Russisch-Polen  47 VO
und „verjJudete Engländer” VO. 1940 sSind Kuhlos klar umrissene

Fein:  er un bleiben es sSeın en lang.
Stets sich VO ( berufen, kämpft £e1 mıt dem besten

(sew1lssen des „Bibelchristen” für die eiNZ1g richtige Überzeugung
un! lässt deshalb problemlos jegliche Kritik sich abprallen. Für ihn
besteht schon 1mM deutschen Kaiserreich eine zwangsläufige Analogie
zwischen dem gottlosen Sozialismus und dem Judentum. Der amp

die „Gottlosen-Vereinigung VO Schwarz-Rot-Gold”“” wIird dann 1ın
der Weilmarer Republik, schon lange VOT 1933 eın Geisteskampf VO fast
elementarer röße, 1ın dem ZU Ende, als der Welmarer Staat schon
Agonie verfallen WAar, LLIUT och die vermeintliche Lichtgestalt Hiıt-
ler sSe1n „gutes Programm in CO wohlgetälliger Weise verwirkli-
chen  47 we:ils. Darum nımmt aum under, ass es gelingt, 1M
Jahr 1935 den Jr salm 1n eine Hymne „Führers”-Geburtstag IL
dichten „Hoch freut sich der Führer, Herr Gott, In Deliner Kraft.”70

Be1 er Würdigung selner Verdienste die „MUusıca sacra”, der
weltanschaulichen Einstellung der historischen Person Johannes
reibt sich der heutige kKezıpilent. 1Jas orhaben, selner Person C die
Namensgebung eInes Gemeindehauses ach wWwWI1e VOT eın Denkmal
setzen, ILAS dahingestellt bleiben och dient eın Denkmal nicht LLUT der
Erinnerung denjenigen, dessen damit gedenken oilt, sondern
ebenso wichtig ist €e1 die Intention derjenigen, die errichten lassen.
(serade deshalb kann sich der MC des Historikers auf die historische
Persönlichkeit Johannes uhlo nicht auf Se1IN irken In der un! für die
evangelische Posaunenmusik eschränken, sondern 11L1USS sich auch
seliner Tätigkeit als Vorsteher A{} azare un:! seliner eigentlich
prıvaten, dann aber doch öffentlich-prominenten politischen Einstellung
zuwenden.

(Es folgen umseılt1g 1er Abbildungen

70 Miquel, 118
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Postkarte mıt der 1  ung ohannes OS und der für ihn
typischen Unterschrift: einem stilisierten Flügelhorn und der
ürzung Pastor In Unruhe dauernd unterwegs.

(Nazareth-Archiv)
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TE S  Ä'‚mfaß;—äarfe
Kaiser-Huldi3u ng

113 dır

Anstalt Bethel

18, Juni 1897,

R8 1r NUMM  ‚orte PlaU® ( Weg über Sarıyin).
jln {violett}: ur NN UT  jerte Pfätze |Bethsumiedu-1..-Knapelle),
ol irl erinnen (Barcplu-Doktarhans- Zunskirche, Vvaon“

Dirackwen jezlach Hınsulnerkersirasse-Nethel-] Jınsk
Hıdun : ır anger (Handwerkersirause - Kelbel- KI - ]lrgn

eib: ir 8laser (Handwerkersirnase- Pethel-Sineo : V Hır
Hjelefeht 1A18 jedoch Bersabu-Zipnskirehel.

ferlal jedach Dersabhn-K!.-Bethanien- W airsenhats}.
är Spalierbiidner.

Hinu: 3r ‚aal (Beihelscitei
ur Fasisaal AA ,

Rot, IPaUn und golb von '3 Uhr
eingenammeRn habe! Dlau un urda bir Uhr; alles übrige

$pätesiens \ Uhr., Uhr allor Yurkahr pofizei-
lich |loßflnu-r  AAaE w{r  Z

“  &“  e  jr r E  P A :  Da r OE pA  D  —>
d

Einlasskarte A Kaiserhuldigung 1in der Anstalt Bethel Juniı 1897

(Nazareth-Archiv
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\  1@e Begeilterung ennn ferne TCN»
S W DAas Veutihland-Vied bearußt Den Kanzler,
unDd Der weinhbaariage Yite bealeitet DIE YNielodie au

DEr mitgebrachten Srompete.

Aus dem „Ilustrierten Beobachter“”: Kuhlo auf dem UObersalzberg, Juli 1933

(Bayerische Staatsbibliothe München)
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Pastor ohannes Kuhlo (8.10.1856—16.5.1941), Vorsteher der Westfälischen
Diakonenanstalt Nazareth VO  za

(Nazareth-Archiv)
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Karl-Friedrich 1iggermann

Predigt un Propaganda
Bethels Christvespern un die NS-Weihnacht

Es bedarf keiner Begründung, ass Predigten theologisch nicht L1IUT 1ın der
Pra  ıschen eologie reziplert un: erorter werden. Sie können als theo-
logische Primärtexte eine eue eologie einleiten ın der jalekti-
schen Theologie. An ihrem Anfang steht der rediger arl ar 1ın der
Schweizer (Gjemeinde atifenwl.

Primärtexte entstehen 1n der Prax1ıs un en ihren besonderen
Kang 1m Gesamtensemble theologischer Theorie. Leonhard C Lehrer
der Praktischen eologie der Friedrich-Wilhelms-Universitä Berlin,
hat entschieden die Ööhe der Praxıs herausgestellt: „Die Praktische
Theologie ist die theologische Theorie, welche die 1 Neuen Testament
vorausgesetzte kirchliche Praxıs erforscht, darlegt und ın die gegenWwWar-
tige Lage einzeichnet.”!

S50 uınterscheiden sich kirchliche Praxıs un Praktische Theologie.“
en! wagt einen Spitzensatz: „Prlaktische| Th{[eologie] ist leichter als
die Praxıs selbst!“ Es ist „bedenken, da{s sich einer Ausführung SanNz
andere Hindernisse un: Schicksale 1n den Weg tellen als der theoreti-
schen Zeichnung!”®

Hıer beginnt eINe Aufgabe der Kirchengeschichte. S1ie gtellt die Pre-
digt 1n den weılıten Kaum der TC Un der orößeren Oftfentlic  eit
Predigt öffnet die Kirche ZUrTrC Welt, weil S1€e Gottes eigenen Weg 1in die
Welt ZUuU Sprache bringt. 50 wird die Predigt AAr Gegenstand der KIr-
chengeschichte. Gerhard Ebeling sprach 1ın se1ıner bekannten aD1ılıta-
tionsvorlesung In übingen 1946 VO der „Kirchengeschichte als ( ;6-
schichte der Auslegung der eiligen Schrift“”.*

Predigten als Primärtexte der eologie können seismographischen
Charakter en un eINe Epoche der Profan- un! Kirchengeschichte
kennzeichnen nıicht zuletzt der Territorial- un! Territorialkirchenge-

Leonhard en! Grundrifs der Praktischen eologie für Studenten und Kandıi-
daten. Erste Abteilung: Grundlegung, re VO:  - der Kirche, VO Amt un VO  S
der Predigt, Auflage Tübingen 1949,
Vgl &*

(D P
eı 1N: Gerhard Ebeling, Wort (Gottes und TIradition. Studien einer Hermeneu-
tik der Konfessionen. Autf!l Göttingen 1966, 0.7  NI
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SCHNICHATtTe Auf die Zusammenhänge beider hat Jüngst ern! Hey inge-
wlesen.° el en 5 „mut sehr konkreten Räumen z|um Tieil] langer
Kontinuität tun// 6 „Der ‚wang des Erinnerns un edenkens, die
Aufarbeitung un! ‚Bewältigung' VO  D Vergangenheit Inter| alnderem]
und bes[onders|] 1MmM IC auf die NS-Zeit ist eın wichtiger Motor der
Geschichtsarbeit VOT Ca un! WI1e „Kirche un:! besonders EVan-

gelische Kirche VO  mD} einer auDbDens- immer mehr einer Traditionsge-
meinschaft“” wird, ist kritisch edenken Hey spricht VO einer mögli-
chen „miss1onarischen Aufgabe der regionalen Kirchengeschichte”.
Tısten en In bestimmten Mentalitäten un geistigen bzw geistli-
chen Biotopen.

Christian Peters welst darauf hin, ass die Territorialkirchengeschich-
te die historische eologie „VOr problematischen Verallgemeinerun-
LL  gen‘., umgekehrt die historische Theologie die Territorialkirchenge-
schichte VOX perspektivischen Verzeichnungen”” bewahrt Wichtig ist
eine kritische Kezeption politischer, weltanschaulicher und religiöser
Phänomene VOL Ort Hinzuweisen ist auch auf die VO Dieter Henrich In
der Philosophie entwickelte Konstellationsforschung, ıIn der den
dichten Zusammenhang VO Personen, Theorien, Problemen, Dokumen-
ten, kreativen Impulsen un! Interpretationen geht. „Konstellationsfor-
schung betreibt eine Politik alsche Verfestigungen. ”® 50 wird
diese Forschung auch einem odell 1ın der Geschichtsschreibung.

Im folgenden soll auf Christvesperpredigten Friedrich VO odel-
schwinghs des Jüngeren (des welteren: als kirchengeschichtliche
Quelle ersten anges hingewiesen werden. In einem kleineren Abschnitt
werden Versuche nationalsozialistischer Propaganda In eiıner Kıngsen-
dung des „Gro{isdeutschen Rundfunks” eiligen en 1940 arge-stellt

ern! Hey, Landesgeschichte und Kirchengeschichte Bestandsaufnahme und
Perspektiven, Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 100, Bielefeld 2005,

1728 Zum (GGanzen vgl erd Heinrich, Landesgeschichte un Kirchengeschich-te Gesichtspunkte des geschichtlichen Denkens und der Stand der Forschungsar-beit Berlin-Brandenburg, 1InN: Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische Kirchenge-schichte 64, 2003, 35-52 Vgl uch Wolfram Kinzig/ Volker Leppin/GüntherWartenberg (Hg.), Historiographie und Theologie. Kirchen- und Theologiege-schichte 1mM Spannungsfeld VO  - geschichtswissenschaftlicher Methode und theolo-
gischem Anspruch (Arbeiten Z.UT Kirchen- und Theologiegeschichte, 15); Leıip-Z1g 2004
Hey (wie Anm. 5 /
C'hristian Peters, Art.:] Territorialkirchengeschichte, RGG*, S, Tübingen2005, Sp 166

2005 1Ta Vorwort,
Martın Mulsow / Marcelo Stamm (Hg.), Konstellationsforschung, Frankfurt/M.
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Friedrich VO Bodelschwingh wurde ugus 18577 1n Be-
thel geboren und starb ort Januar 1946 Er WarTr eın „Bethelkind”*
Jüngster S0  S eines genialen Vaters. Dieser hiefs ıIn Bethel „Vater BO-
delschwingh”, se1n 50  S wurde „Pastor Fritz“ genannt. ach dem Theo-
logiestudium, 1n dem er VOT em VO dem Greitswalder Systematiker
Hermann ( remer un! VO dem Tübinger Neutestamentler Schlat-
ter 1D11SC gepragt wurde, War kurze eıt 1n der Reinoldi-Gemeinde
ın Dortmund tätıg. Der Vater rief ihn bald ach Bethel, ach des
Vaters Tod 1910 Leıiter wurde. Er WAarTr eın begnadeter Prediger, der VOT

einer Gemeinde VO Kranken un! Gesunden predigte. Hanns ihje urteil-
/ich habe immer unter dem Eindruck gestanden, da{fs seINe unwahr-

schemimnlıche Klugheit, die och ein1ıge Schichten tiefer reichte als bloße
Intelligenz, ihn Z Skeptiker bestimmt hätte, WE nicht der Wahr-
eit Christi begegnet ware; und ich habe mich manchmal gefragt, ob
nicht auch Se1nN Christenstand LLUT uHrCc eine auchdünne Wand VO  > der
absoluten Skepsis getrennt Wa  — Denn völlig ohne uUus10nNn ber
den Menschen, gerade auch den TOMMeEeN Menschen. ber sonderbar

InS die Erkenntnis des Menschen In der absoluten Wehrlosigkeit
hat ih: VOT der Skepsis bewahrt.”?

Auf 1er ammelbände muıt Predigten un:! Schriftauslegungen ist
verwelsen. Sie tragen alle den 1te „Lebendig un frei  44 un:! sind ach
dem ersten Band 1939 ach dem / weıiten e  jeg 1n der Verlags-
handlung der Anstalt Bethel erschienen.!©

„Nun fallen ab die Ketten“

Bodelschwingh predigte ber 4() re regelmäßig 1n der Be£heler /1i0nS-
kirche Bethel WarTr eINe besondere gottesdienstliche (Gemeinde. Im Miın-

/itiert nach Wilhelm Brandt, Friedrich VO  5 BodelschwingheNachfolger
un! Gestalter, Bethel 196/, DL
Lebendig un frei Z Folge) Predigten, Bethel bei Bielefeld 1939 (1946); Lebendig
und frei (Z Folge). Predigten, Bethel bei Bielefeld 1947/; Lebendig und frei %i Fol-
ge) Beiträge ZUT Schriftauslegung, Bethel bei Bielefeld 1949 /ıtate nach Band- un!
Seitenzahl. Lebendig und Frel. Predigten, Bethel be1 Bieletfeld 1963 DIie ersten dre1ı
Folgen erreichten sieben Auflagen; nachdem S1e vergriffen 1, wurde 1963 eın
Auswahlband gedruckt. uch ist vergriffen. Eine Predigt unter dem Titel „Le-
bendig und frei  M über 8/ (gehalten Pfingsttag, Jun1ı 1934, ın der SA
onskirche Berlin) ist 1n dem folgenden ammelband erschienen: Hans Asmus-
SE (H2); Deln Wort ist Deiner Kirche Schutz. Predigten VO  z der Kirche, (‚OÖt-
tingen 1934, F1  9 Die Predigt indet sich uch 1m Band „Lebendig und frei  44 E
Folge), 92-99
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den-Ravensbergischen Gesangbuch, das bis 1930 1mM eDrau«cCc WAaär, stand
eın eigener Bethel-Anhang,}! ebenso 1M folgenden Deutschen van-
gelischen Gesangbuch.

eiıner Predigt ZUT röffnung der Theologischen OC Bethel
eptember 1926 sagte Bodelschwingh: „Wir stehen 1m täglichen

amp miıt den Mächten der Finsternis und en da ın Slegen und Nie-
erlagen rfahrung sammeln, die wiederum der Christenheit zugute
kommen sollen Ich enne 1er 1n unNseTen Häusern manche Privatdozen-
ten un! Professoren der praktischen eologie, die VOT der Welt eiIne
1ıte und üurden tragen und doch den eiligen Gottes gehören.“ !
Bodelschwinghs Predigt ist aus selner Seelsorge erwachsen un führt
wieder ihr Sie War hellsichtig, tapfer und behutsam. Er sprach ber
die Euthanasiemafisnahmen muıt rTrenden Nationalsozialisten iın der

SEeINES Arbeitszimmers. Aus ihr gıng el auf die anze Seine Pre-
digten nicht flammende Proteste wI1e die des Münsteraner katholi-
schen 1SCHNOTS Clemens August raf VO alen, der aufgruns dreier
Predigten iın Münster 1mM Jahr 1941 als „Löwe VO üUunster“ bezeichnet
wurde.!® Miıt einem etnNeler Psychiater hat Bodelschwingh den Bischof
mehNnriac In üunster besucht, informieren.14 Bodelschwinghs
Seelsorge umftasste Gesunde un! Kranke, besonders gefährdete un
schwache Kinder iın Bethel, die er „die Kleinen”“ nannte Von letzteren
konnte In der Predigt erzählen, ohne Privates auszuplaudern. DIie
Seelsorge „den Kleinen“ wurde ZU hermeneutischen Schlüssel für
Bodelschwinghs Homiuletik Ihr en bewahrte den rediger VOT VOI-

dergründiger abschreckender Propaganda. Bodelschwingh hatte och
eiıne zweıte Kanzel, die Zeitschrift „Bote VO Be die 19372 eine Auf-
lage VO 500.000 Exemplaren hatte Es War die oröfßste evangelische D
chrift Deutschland Wenn jedes eft VO  a zwel der Tel Menschen
gelesen wurde, erreichte Bodelschwingh eın Millionenpublikum.

11 Christliches Gesangbuch für die evangelischen Gemeinden des Fürstentums Mın-
den und der Grafschaft Ravensberg mıiıt Bethel-Anhang. Ausgabe mıt oten, Be-
thel bei Bielefeld 1925 Das Gesangbuch enthält 863 Lieder, davon 224 1mM Anhang,

%C 174
Vgl jetzt Ludger Grevelhörster, Kardinal (C'lemens August raf VO]  > Galen in
seiner Zeıt, Münster 2005, 104-1 Vgl uch Harald Wagner ın usammenar-
beit miıt TIThomas Arlınghaus, ('lemens August VO]  - Galen Seine 5Spirıtualität, Se1ın
theologischer Horıizont, Theologische Revue 101, 2005, 5Sp 2653-2/74
Vgl Manfred Hellmann, Friedrich VO  - Bodelschwingh Widerstand für das
Kreuz Christi. Miıt iınem Vorwort VO arl Heınz Neukamm, Wuppertal und Z>-
rich 1988, 166 und 179
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DIie Christvespern ın der etNeler Zionskirche Friedrich VO

Bodelschwingh besonders a1llıs Herz gewachsen.*” Hier fand €l früh
seinen eigenen un unverwechselbaren Stil, den nıicht wieder aufgab.
In diesen spiegelt sich Bethels Geschichte, wWwI1e S1e „Pastor Frıitz“ verstand.
50 werden die Predigten einer spirituellen rchen- un Diakoniege-
Sschıchte In NUCEC, Ja ZUrTr theologischen Lebenstorm Sie reichen bis 1Ns
etnNeler Missionsgebiet 1n Ostafrika

/Zu Weihnachten Sind alle eingeladen: „All die Iraurigen, all die FEin-
all die Hungernden, ämpfenden, Weinenden, die Großen un:

die Kleinen, die Kranken un die Gesunden, die eißen und die Schwar-
ZCI1, alle, die etwas davon w1ssen der ahnen, Was eihnachten edeu-
tet, die werden eingeladen, da{fs S1e sich aufmachen möchten. O, da{fs WIT
diesen Ruf hinausklingen lassen könnten ber die Erded S50 beginnt
Bodelschwingh sSeEINE Predigt 1mM Kriegswinter 1917/.16

Das Leıtwort eihnachten heift „sich aufmachen“”. [ Die Christen
sollen machen wWI1e die Hırten 1n Bethlehem „Darum machen WIT
uns 1m Geiste 1U auf mıiıt den Hırten un wandern un wandern und
suchen und suchen. Wır gehen hinter ihnen er, leise, leise, ÜC die
dunklen (jassen VO Bethlehem Wır klopfen mıt ihnen die verschlos-

Häuser. Wır schauen mıt ihnen Urc den pa der Mauern, hin-
ter denen das einsame Lichtlein brennt Und 1U sind WIT da! Da gucken
WIT den alten Hiırten, die der Krippe knien, ber ihre Schultern.
‚Komm, komm , Joseph, eın bifschen näher miıt deiner Laterne, damit WIT
das iındleın besser sehen können! Bıtte, bitte, Multter Marıa, rlaube
uns, da{fs WITF einmal SAMZ leise, leise ihm ber sSe1ine kleine and stre1-
chen!’ Und da, wI1e WIT das tun, WE die Multter cs erlaubt, da schlägt
das iındleıiın se1ine ugen auf un! schaut uUulls Das geht uUu1ls Hff
un! AITC S50 hat niemand je uUu1ls angeblickt wWwI1e dieses ind diesen
ugen ist zugleic tiefste Einfalt un vollendete Hiltsbereitschaft Da ist
die Erde miıt ihrer SANZECIN Armut un der Himmel miıt seinem größten
eichtum. An keinem Punkte der Welt un: der Geschichte ist die Span-

Im Hauptarchiv der Bodelschwinghschen Anstalten Bethel (Bestand 2/91-94)
sind für die folgenden Jahre die Predigten der Christvespern in Maschinenschrift
(offenbar nach Steno [al ılıl entstanden) vorhanden: 1909, 1913, 1914, 1915, 1916,
1917, 1918, 1919, 1920, 1921, 1936, 1937, 1938, 1939 (fälschlich steht 1940 verzeich-
net), 1941, 1943, 1945 (letztere wel Varlanten; zıitiert wird hier nach der länge-
LE  z} Fassung). Zwel dieser Predigten 1920 Uun! sind 1n den beiden Predigt-
bänden „Lebendig und frei“ (siehe oben, Anm 10) abgedruckt. Die gedruckten
Fassungen SINnd 1m Nachhinein bearbeitet; S1eE enthalten keine konkreten (srü-
e Nur gedruckt liegt die Christvesperpredigt 1934 VOT („Lebendig und frei”,
1/ 17-21).
1917,
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HNUNg zwiıischen Zeit un wigkeıt spürbar geworden WI1e€e bei dem
1n VO Bethlehem.“17 An der Krıppe werden Menschen ber alle
en reich; 1er lernen S1e „die selige Kunst des Dankens un DIe-
nens” .18

Hier versammelt sich „die grofse Karawane es Leidens, er Mür-
digkeit, er Traurigkeit In der Welt, un S1e verwandelt sich In eine
Marschkolonne fröhlicher Lastträger des Heilandes”.19

Bodelschwinghs Verkündigung 1ın der hristvesper hat HIr alle
re INAUTC 1n der Einladung Zr eihnachtswanderschaft ihre Mitte
Zu dieser Wanders  haft gehört auch die „leise Wanderschaft/20 der En-
gel Die nge und die Hırten welsen den Weg Wer Ziel der ander-
schaft das ind schauen darf, wird 1n besinnlichem un ankendem
edenken dem Weg des erwachsenen ellands folgen.

AIn dıe Teinen ugzen sehen WIT hinein, WE das ınd VO Schlum-
11er erwacht. Es leuchtet, meılınen WITF, schon jetzt etwas aus ihnen
heraus VO  a Liebesglanz. Was werden diese ugen es sehen be-
kommen VO  } Leid und orge auf der Auf WI1e vielen wird dieses
Auge ruhen, suchend, fragend, en! Wıe oft werden S1e weınen MUS-

den.”21
Sen ber die Not der Menschen. BI1s dahıin, S1e sich schließen WEeTl-

Das Krippenkind un der erwachsene Heiland werden zugleic g-
sehen. Das 1st eın geistliches Schauen, das aum sprachlichen Ausdruck

1e
en kannn Bodelschwinghs Spiritualität mündet 1ın einer Homiletik der

Jesus ist das Liebeswerk (Gottes für die Menschen. Das Werk ist also
eiINe Person: In ihr vereinen sich die 1efe der Menschheit und die Ööhe
der Gottheit Bodelschwinghs Christvesperpredigten Sind es andere als
eın Kindheitskult Am Ende steht das Kreuz. Krıppe un! Kreuz: das sind
die Orte für alle UOrte der Menschen. Es Sind die Urte, VO  a} denen her sich
eil ausbreitet. ESs x1bt den „Heilandsweg VO  m} der Krıppe SA Kreuze“”.
Darum ist die Weihnachtsgeschichte „zugleic der Anfang der Passions-
geschichte“.??

Bodelschwingh spekuliert nicht ber er kann assertorisch reden: SO
ist mıiıt Gott! S0 ist es muiıt der Krıppe! SO ist mıiıt dem Kreuz! Der

1938,
1938
1921,
1915

21 1909, C: 'C Ga 495n e{< CN CD A &—1921,

410



rediger schreitet nıicht fort VO Begriff Begriff, sondern VO Ergrif-
fenheit Ergriffenheit 1m Schauen

Bodelschwingh ist auf der Kanzel eın Lehrmeister homiletischer un
katechetischer Praxıs. Seine Predigt betont das Bleibende un: 1mM Blei-
benden den ank Hier können Gesunde VO Kranken lernen. Wenn
Bodelschwingh Geschichten aus Bethel rzählt, formuliert er Geschichte
der Diakonie 1M Kleinen un:! Erfahrbaren

FEın kurzer und einprägsamer Leitvers ZU eginn un während der
Predigt ı11 nicht einen Bibeltext ersetzen, sondern 111 die biblische
Botschaft bündeln, verdichten. Darum dichtet Bodelschwingh auch
selbst kın kurzer und einprägsamer ext annn einer spirituellen B1O-
graphie führen, die auch dem aufßerlich schwächsten en einen inner-

TeNnNenN.
ich Ochsten lanz verleiht. Es sind Zzwel Leitverse Bodelschwinghs

„Nun fallen ab die Ketten,
1U weicht die Dunkelheit!
Dies Kind annn uUul1ls erretten,
verwandeln Leid reud”“ (1937))
„Aus ausend Traurigkeiten
AA Krıppe gehn WIT SEL
das ind der Ewigkeiten
unlls alle TOsten wil1” (1945)

In die Predigt ring eine demütige Diakonie, denn den Demütigen salolı
ott na Gottes anz. bewegt Menschen Zu tiefsten Demut, Zu
Diene-Mutt.

Gerade In den Predigten 1n den Zeıiten des Ersten un des /Zweıten
Weltkriegs redet Bodelschwingh VO einer geistlichen Tapferkeit
die ächte der Finsternis. Auf der Kanzel spricht Cr das Wort „Euthana-
S1e  44 nicht dus, als er ın hartem ingen muiıt den Mächtigen des NS-Staates
stand. Das laute Wort WarTr nıicht sSEINE aC ber hat der Stille, iın
Gesprächen 1e] bewirkt S0 erscC  1elisen sich 1n den Predigten Z.UT eıt
des /Zweiten Weltkrieges stille Hinweise.

Politische Aussagen bleiben ıIn den hristvesperpredigten argına-
lien. Natürlich wird In den Zeıten des Ersten un /Z/weiten Weltkriegs
erwähnt, ass verwundete Oldaten iın Bethel 1MmM Lazarett Sind. uch S1e
gehören ZUT Gemeinde, die sich auf die Wanderschaft Z Kriıppe begibt.

„Vorgestern Nachmittag hatten WITr 1er Weihnachtsfeier mıt UuNseTT
lieben Oldaten Be1l der Feler hat MIr allermeisten der gefal-
len Als INan auseinander gehen wollte, da setzte sich plötzlich unaufge-
ordert un! uneingeladen eın Zug 1n ewegung. Hier 1IrC den ıttel-
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SANE kamen S1€e herunter, langsam, still, In dichter eihe, S1e
ZUuU ripplein hın, das da Fuße der Bäume dargestellt ist er VO  Dn
den Verwundeten 1e einen Augenblick stehen un schaute hinein.
Dann gingen S1e ST1 weiıter. In manchem Auge der kampferprobten
Männer WarTr eın Leuchten, und ich O  e; da{fs das Leuchten urc die
ugen 1ın das Herz ist un! da{fs manchem unNnseTer feldgrauen
(Gäste ist, WI1e MIr heute MOTrgen einer Va ihnen sagte:
‚Vierzige bin ich 11U. alt geworden. ber habe ich och niemals
Weihnachten gefeiert.’ Weihnachten feiern, das heift eiıne S  e; ernste
un:! doch ohe Wanderschaft antreten ZU Kripplein des Heilands.”2

rst ach dem Ersten Weltkrieg wird des Kaılsers un besonders der
Kaiserin gedacht. Dann kam die eıt des Nationalsozialismus. Im Jahr
1936 sagt Bodelschwingh als Kommentar eiINem rief, der ach Bethel
gelangt WarTr un! in dem eın Mannn geschrieben hatte, sSe1 siebeneinhalb
PE arbeitslos gCWESCHN un! chicke jetzt eın ankopfer VO seinem
ersten Verdienst: „Wie dürten WITr dem Führer uUuNseTrTes Volkes dankbar
se1n, da{s für solche Leute, die siebeneinhalb re ohne Beschäftigung
SCWESCH sind, wieder Beschäftigung verschafft‘ .24 Nur och einmal wird
Hıiıtler erwähnt ın einem VO:  > Bodelschwingh verlesenen T1e VO Kın-
dern Sie beten, da der 1e Gott uUunNnseTrTT lieben Führer un: se1ine Sol-
daten Z aldigen lege führen mOge, damit das nächste eihnachts-
fest eın wirkliches est des Friedens wird”.2> Hierzu gibt Bodelschwingh
keinen Kommentar mehr.

ber schon 1938 hatte er VO  a einem Schulleiter erzählt, der mıiıt seliner
Klasse eın Maisfeld abgeerntet hat un! das verdiente eld ach Bethel
chickt Bodelschwingh sagt unzweideutig: „Hıer schreibt eın ehrer, eın
Schulleiter das geschieht heute nicht mehr SaANZ oft.‘/26 Die Schule
sollte eın Hort der NS-,Herrlichkeit”“ sSeın

Ohne Überschwang sagt Bodelschwingh 1n der ersten ljegsweih-
nacht 1939 „Ich en das el ingen uUunNnseTes Vaterlandes Ich
en uUullseTe ämpfenden Brüder, die auch 1n dieser aCcC auf dem
an und auf dem Meere un 1ın der Luft für uUu11s aCcC halten Es wird
auch 1n dieser aCcC für u1ls gestorben. Es wird auch In dieser Weih-
nachtsnacht auf en 1el geweıint. Und WITr Bethel-Leute sind, das kön-
1e  $ WIT nıcht leugnen, Lastträger er Welt, VO  5 Krankheit edrängt,
un! IC uUunNnseTIN Wege steht der Tod.27

1914,
1936,
1941,
1938,
1939, —OD T  NDDV  “ B
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Durch alle Ööffentlichen Verlautbarungen stÖöft Bodelschwingh hin-
durch mıiıt seinem Grundsatz: „Das Unfaßbare wird für uns antfa  44
Er erinnert zahlreiche Briefe, die erhalten hat „auch VO vielen,
die unıs bisher innerlich gaZ fern standen ” .28

Eın Gegenentwurf: Wehrhafte Weihnacht

Den Gegensatz Bodelschwinghs Weihnachtspredigt bildet die sich
immer orober entwickelnde nationalsozialistische Propaganda, die der
Weihnachtsfreude iın der deutschen Bevölkerung einen
geben wollte Hazu gehörte auch eine eue prache.“”

Als Beispiel wähle ich die Ringsendung des „Gro{sdeutschen Rund-
unks  44 eiligen en 1940 Der Gestalter un Sprecher Werner
Plücker wünschte Zl Schluss der Ringsendung eine „wachsame, wehr-

un doch TOLZ em wunderbare Weihnac  30 | ıe Ringsendung
wollte eine Brücke zwischen Front un Heimat bauen. Diese ndung,
eiINe rundfunktechnische Meisterleistung, wurde erstmals 1940 DE
trahlt Kriegsberichterstatter hatten ihre Mikrophone markanten un
strategisch wichtigen Orten aufgebaut auf dem e  erg un dem Bro-
cken, iın der Marienburg un! iın Warschau, der Kanalküste 1M Flug-
ZCUS un auf einem Zerstörer, VOT em aber 1ın arviık, e5 heftige
Kämpfe gegeben hatte In Gumbinnen werden Grüße zwischen einem
Vater un selinen sechs en 1m militärischen Einsatz ausgetauscht. Es
folgen TU zwischen Arbeitern einem OcChNOoien 1 aarlanı un
Bergleuten 1n Kattowitz. Das orofße ema lautet: „Heimat”. S0 werden

der Front Weihnachtspäckchen ausgepackt un in der Heimat Briefe
gelesen. Das soll eine „deutsche Weihnacht”“” Se1N. Von der Geburt Christi
wird nicht gesprochen, LLUTL och VO Kerzen und Lichterbaum, VO (22>
schenken und guten Wünschen. Die Weihnachtsgeschichte wird nicht
gelesen. Pfarrern wird nıicht das Wort gegeben. Der eigentliche Kern des
Festes erklingt LLUT 1n einigen bekannten Weihnachtsliedern, die unter
anderem VO hor der Staatsoper Berlin und VO nderchor des
Deutschlandsenders, nicht aber VO Kirchenchören werden:
u  er die Glocken nicht klingen”, IIO Tannenbaum“”, „Stille Nacht”“ un

1939,
Zahlreiche Beispiele oibt der Band VO.  > Michael Kınne (Hg.), Nationalsozialismus
und deutsche Sprache. Arbeitsmaterialien ZUE deutschen Sprachgebrauch wäh-
rend der nationalsozialistischen Herrschaft, Frankfurt /Berlin/München

3() Textbeilage ZUT eiımat deine Sterne: artın Blümcke, Kriegsweihnacht 1940,
Bad TaC 2003,
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//O du fröhli Die beiden etzten Lieder werden zweimal aus-

gestrahlt. Es natürlich nicht das Lied „Hohe aC der klaren Ster-
ne  L

„Hohe ar der klaren Sterne,
die WI1e weiıte Brücken stehn,
ber eiıner tiefen Ferne,
drüber Herzen gehn
ohe aC mıiıt ogrofßen Feuern,
die auf en Bergen sind
eut mMu sich die Erd/’
wI1e eın junggeboren Kind

Mütter, euch Sind alle Feuer,
alle Sterne aufgestellt,
Mütter, tief In Herzen
schlägt das Herz der weıten Welt.“

Das Lied stammt VO Hans Baumann, der zahlreiche Lieder für die Hıt-
lerjugen geschrieben hat Im genannten Lied sSind Marıa un Jesus 1ns
Allgemein-Menschliche transformiert. {[)as es sollte „unter die Haut
venhen : unerhörte Verbindungen ollten eine MOomMentane Sicherheit VEeI -

mitteln. ine pseudoweihnachtliche Iruppenbetreuung. In der Presse
stand unter anderem der olgende Satz 90 wurde dieses Wunder‘ eTal-

beitet, WI1Ie jedes under, das WIT spater fassungslos bestaunen, ets 1Ur
aus fleifsiger und zäher Arbeit wächst, aus dem zähen und erbitterten
amp das ‚Unmögliche”, un: wurde diese Weihnacht-Ring-
sendung einem 1ın die Zukunft weisenden Erfolg un: einem Be-
wWEeIls unseTiIes Könnens un Wollens, das unNns auch das Wunder‘ des S1e-
SCS erobern wird!/31 Hitler spricht nicht 1ın der Sendung; eTr wird auch
nicht genannt.

Der verordnete Zeıtgeist wird eutliıc In der Zeitschri „Reichsrund-
der der Kriegsberichterstatter Leutnant Horst Slesina 1941

schreibt: „In der dritten Kriegsweihnacht brennt die Welt Tausende Kiılo-
meter VO der Heılımat entfernt werden deutsche Oldaten Norwegen
un! Frankreich, ın ord-Afrika und In den E1S- und Schneefeldern der
Sowjetunion ihr Weihnachtsfes feiern TOTLZ Tod un Teufel Sie sind art
und 7zäh geworden, 117 unsagbare Leiden un en NgSCH, ha-
ben alle Schrecken un tierische Grausamkeit eines Feindes kennenge-
31 O /
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lernt, der 1n ahrhe1ı der e1in! der Welt ist Sie sind stählernen CI1I1-

sten Männern geworden, UunNseTe besten, prächtigsten, tapfersten Oldaten
der Welt Und doch ebt iın ihnen die heiße 1e ihres aubens das
Gute, Starke, erechte 1n der Welt, das S61€e 1n ihrem Vaterland verkörpert
sehen, ebt 1ın ihnen auch die stille Freude des deutschesten er Feste, da
S1€e der Heıimat ahe sind WI1e SONS keiner Stunde In den Unterstän-
den un Blockhäusern, ın den Stellungen der weıten sowjetischen Front
wird auch diesem Tage die Kerze brennen un eın kleines est bereli-
tet werden, SE  IC karg un! ernst, wWI1e dem OoOldaten entspricht. Und
wieder werden uUunNseTe Mikrophone €e1 se1n, wird die Stimme der
Front S Festtag iın die He1lımat klingen. ” + Im Jahr 1944 xab eine
Ringsendung mehr.

Wie Sanz anders erns und doch TO  IC un getrost klingt die
Weihnachtsbotschaft 1n der Predigt Bodelschwinghs 1 /Zwelılıten Welt-
krieg! Je länger der Krıeg dauerte, desto mehr näherten sich die Oldaten
un die Menschen der Heimat der biblischen Botschaft, die nuüchterner
ist als alle Propaganda.

Das Ziel WarTt 1m Nationalsozialismus etzten es die Feier der Wın-
tersonnenwende, die als „Julfest”” bezeichnet wurde; S1€e sollte das christ-
1C Weihnachtsfest erseizen „Das Propagandaministerium erklärte den
Christbaum ZUTL ‚Jultanne’, die mıt ebkuchen un sog[enannten| ‚Le-
bensfrüchten‘, aber auch mıt gebackenen Sonnen un adkränzen SOWI1E
Hitlerbildchen un wächsernen Hakenkreuzen geschmückt werden soll-
ea D3 Christus sollte aus dem est verbannt werden. Man suchte Orte für
die NS-Feier Erste nationalsozialistische MNUutzZUNg VO Kirchen gab
ın Braunschweig un Quedlinburg.”

r O/ 11
In der Kriegszeıt erschienen zahlreiche Bücher Z.UT „Deutschen Weihnacht”“ unter
anderem: Wilhelm Beilstein, Lichttfeier. Sinn, Geschichte, Brauch und Feıler der
deutschen Weihnacht, München 1940; Karl-Heinz Bola (F1S.); Deutsche Weih-
nachten. kın Wegwelser für Gemeinschaft und Familie, Berlin 1941; Deutsche
Kriegsweihnacht, München 1941 (und 1944)
Manfred Eder, Wenn das „Tausendjährige Reich“” mehr als ein dutzendjähriges
SCW ESEN warelernt, der in Wahrheit der Feind der Welt ist. Sie sind zu stählernen ern-  sten Männern geworden, unsere besten, prächtigsten, tapfersten Soldaten  der Welt. Und doch lebt in ihnen die heiße Liebe ihres Glaubens an das  Gute, Starke, Gerechte in der Welt, das sie in ihrem Vaterland verkörpert  sehen, lebt in ihnen auch die stille Freude des deutschesten aller Feste, da  sie der Heimat nahe sind wie sonst zu keiner Stunde. In den Unterstän-  den und Blockhäusern, in den Stellungen der weiten sowjetischen Front  wird auch an diesem Tage die Kerze brennen und ein kleines Fest berei-  tet werden, schlicht, karg und ernst, wie es dem Soldaten entspricht. Und  wieder werden unsere Mikrophone dabei sein, wird die Stimme der  Front zum Festtag in die Heimat klingen.“% Im Jahr 1944 gab es keine  Ringsendung mehr.®  Wie ganz anders — ernst und doch fröhlich und getrost — klingt die  Weihnachtsbotschaft in der Predigt Bodelschwinghs im Zweiten Welt-  krieg! Je länger der Krieg dauerte, desto mehr näherten sich die Soldaten  und die Menschen in der Heimat der biblischen Botschaft, die nüchterner  ist als alle Propaganda.  Das Ziel war im Nationalsozialismus letzten Endes die Feier der Win-  tersonnenwende, die als „Julfest“ bezeichnet wurde; sie sollte das christ-  liche Weihnachtsfest ersetzen. „Das Propagandaministerium erklärte den  Christbaum zur ‚Jultanne’, die mit Lebkuchen und sog[enannten] ‚Le-  bensfrüchten‘, aber auch mit gebackenen Sonnen und Radkränzen sowie  Hitlerbildchen und wächsernen Hakenkreuzen geschmückt werden soll-  te.”% Christus sollte aus dem Fest verbannt werden. Man suchte Orte für  die NS-Feier. Erste nationalsozialistische Umnutzung von Kirchen gab es  in Braunschweig und Quedlinburg.°  32  Zit. .8 ©S 11£.  33  In der Kriegszeit erschienen zahlreiche Bücher zur „Deutschen Weihnacht“ — unter  anderem: Wilhelm Beilstein, Lichtfeier. Sinn, Geschichte, Brauch und Feier der  deutschen Weihnacht, München 1940; Karl-Heinz Bola  (Hg.), Deutsche Weih-  nachten. Ein Wegweiser für Gemeinschaft und Familie, Berlin 1941; Deutsche  Kriegsweihnacht, München 1941 (und 1944).  Manfred Eder, Wenn das „Tausendjährige Reich” mehr als ein dutzendjähriges  gewesen wäre ... Nationalsozialistische Pläne und Visionen zu Kirche und Religi-  on für die Zeit nach dem „Endsieg”, in: Saeculum 50, 2005, S. 162.  35  Vgl. Tim Lorentzen, Ideologische Usurpation. Die nationalsozialistische Umgestal-  tung der Stiftskirchen zu Braunschweig und Quedlinburg als Zeichenhandlung, in:  Quellen und Beiträge zur Geschichte der Evangelisch-lutherischen Landeskirche in  Braunschweig, Heft 15, Wolfenbüttel 2005.  415Nationalsozialistische Pläne un Visıiıonen Kirche und Religi-

für die eıt nach dem „Endsieg ; 1n Saeculum 5U, 2005, 162
Vgl T1im Lorentzen, Ideologische Usurpation. Die nationalsozialistische Umgestal-
tung der Stiftskirchen Braunschweig un:! Quedlinburg als Zeichenhandlung,
Quellen und eiträge ZU Geschichte der Evangelisch-lutherischen Landeskirche 1in
Braunschweig, Heft 1 / Wolfenbüttel 2005
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„Weihnachtsmenschen“

In den Christvesperpredigten Bodelschwinghs auf, ass mıiıt dem
Wort „Weihnachten“” viele eue zusammengesetzte Wörter entstehen.
Zunächst bekannte Wörter wWI1e Weihnachtsfest, eihnachtsfreude,
Weihnachtslicht, Weihnachtsgeschenk, Weihnachtsbotschaft, Weih-
nachtslieder, Weihnachtsbaum, Weihnachtsgottesdienst, Wei  achtsbe-
scherung. Ich Za 1mM ber 6() ubstantive, iın denen eın Wort
mıiıt „Weihnachten“” zusammengesetzt ıst, „Weihnachtsmenschen”.

Bodelschwinghs Vater hatte In seinen Christvespern immer
Schluss der Predigt TU VO  > Bethelfreunde verlesen. Der S50  S nımmt
diesen Brauch auf 1ele Briefe muiıt einem oder mıiıt einer
eldgabe für Bethel verbunden. Es schreiben Kinder un! Erwachsene,
Arme un: Reiche Bodelschwingh weilfls die Pfenniggabe eiıner
Witwe besonders würdigen. Die Briefe bekommen 1n der rist-
vesperpredigt homiletische edeutung: der rediger ist eın einsamer
Mann auf der anzel; die Predigt ist eın geistliches en un en,
darum kommen auf der Kanzel auch ferne Freunde Wort

iıne alte Frau, die nichts mehr Schaifen kann, schreibt, ass S1e doch
das Amt der Fürbitterin wahrnehmen kann uch die Fürbitte gehört
den en für Bethel

Bodelschwingh spricht eiım Verlesen un! KommenHeren der Briefe
gelegentlich miıt einem feinen Humor, der nichts lächerlich machen will,
sondern der als Glaubensheiterkeit gewlsse schwermütige Züge 1n der
Persönlic  el Bodelschwinghs nicht die erhnan: gewınnen lässt Bo-
delschwingh kann erzählen. 50 wird eihnachten einem narratıven
Gesamtgeschehen, das die Einzelne un den Einzelnen für würdig erach-
tet, geistlich Wort kommen.

Bodelschwingh freut sich ber Briefe Junger Menschen un sagt 1ın
der eit nationalsozialistischer Übermacht 1n der ersten Kriegsweihnacht
des /weıten Weltkrieges: „ES ist nicht dafs In der deutschen Jugend
das Evangelium beiseite gelegt würde. Wohl och nNn1ı1e habe ich soviel
Briefe VO jJungen Männern un jJungen Mädchen, die ihr Angesicht dem
Herrn Christus zugewandt aben, bekommen WI1e jetzt. Außere Formen
zerbrechen, kirc  ıches en chläft manchen Stellen e1In; aber die
Botschaft des Evangeliums ist lebendig, und die Bundesgenossenschaft
derer, die ZUT Gemeinschaft der eiligen gehören, chläft nicht ein.“ >6

Bodelschwingh rzählt eihnachten In eiıner Weise, die auch Kinder,
auch gelist1g behinderte Menschen 1MmM tiefsten verstehen können. Das ist

19539,
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einNne der großen homiletischen Spitzenleistungen des 20 Jahrhunderts,
die sich selbst 1n Demut zurückzieht, dem eitlen Lob entgehen.

Bodelschwingh nımmt die Gemeinde die Hand, Z.UT Kriıppe
gehen. Das ist eın einz1iger Kindergottesdienst; in ihm wird das Krıppen-
kind 1in se1lner TO betrachtet, wWwI1e LLIUTr Gotteskinder erfassen können.
Da weiıtet sich die Perspektive des Schenkens ZUu Beschenktwerden,
ZUuU Da  Z

Bodelschwingh predigt keinen Idealismus, keinen Weihnachtsflitter-
rausch. Das Krippenkin 111 nıcht Spielgefährte, sondern König SeIN.
- Das königliche Szepter dieser Herrschaft aber ist die 1e Aus 1e ist
das ind VO Bethlehem den Weg HNSCH, der VO der Krippe
Z Kreuz Tte un der in der Begegnung mıiıt em Le1id der Erde, 1n
dem amp mıt er Schuld der Menschen wI1e eın ununterbrochenes
Sterben Wa  x | Darum stehn WIT der Krippe 1C der Pforte der
wigkeit, ganz ahe bei dem lieben Jüngsten Fageı

Das Krippenkin un! der Mannn Kreuz en Bodelschwingh
einem geistlichen Realisten pa excellence gemacht. „Und L11U ist das
Uu1nliseTe Weihnachtsaufgabe, mMelıne lieben Bethel-Leute, da{fs WIT 1ese
lebendige, dienende, horchende un gehorchende Kirche hineinwachsen
immer fester, immer tiefer. l La{fst u11ls Herz un! and
schliefßen 1m Dienen un 1m Lieben un es dem under der Barmher-
zigkeit Gottes Zzutrauen, da{fs Er auch bei uns die erwandlung chenken
kann, da{fs traurıge Leute fröhlich werden und Herzen hell un:

die das Christkind eihnachten uns en schenken wıl117 .58
gebundene Herzen frei. FreIl, hell un fröhlich das 1st die Verwandlung,

Krippennähe ist Wirklichkeitsnähe, die auf die ew1ge Wahrheit Gottes
zielt ahrheı: wird ın dem Krippenkind geschenkt. Keıin ensch ist
weihnachtsunfähig. Das ist der Unterschie zwiıischen wahrhafter nd
wehrhafter el  acC Bodelschwingh predigte als einzigartıger Men-
schenkenner. Hanns ilje e „Das besondere Charisma seiner Ver-
kündigung WarTr die Verbindung VO Ta un! Güte.”

1943,5.3
1937/:85. 14
/ıitiert nach Brandt (wie Anm. 9 / 223
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Erika Kreutler

Ordination un Einsegnung VO Frauen un Mannern
der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen

Fın Vergleich der Formulare VOo 0-1

Der Unterschied zwiıischen Ordination und Einsegnung
Das Thema „Ordination der insegnung hat die Theologinnen VO
Westfalen jahrzehntelang beschäftigt da S1e laut Vikarinnengesetz VO

Unterschie den männlichen ollegen eingesegnet un! nicht
ordiniert wurden

Eine eologin der ersten (seneration erzählte „Wir en uUu1ls da-
mals die Öpfe hei{fs geredet herauszubekommen der Unter-
schied zwischen Ordination un! Einsegnung jeg aber WITL en ihn
nicht gefunden DE xibt auch keinen Es 1St beides asselDe sagte
uns Professor endlian! bei Diskussion ber dieses ema
Der Umgang der Kirchenleitung mI1T diesen beiden Handlungen der
Entstehungszeit des Vikarinnenamtes? und spater scheint diese Aussage
Wendlands bestätigen, denn bei Einsegnungsjubiläen dieser e0O10-

gratulierte der Präses der Evangelischen Kirche VO Westfalen
VARE Ordinations-Jubiläum, ohne jemals el Handlungen recht-

ich gleichgestellt en
och Wirklichkei besteht theologisch un! kirchenrechtlich

erheblicher Unterschie zwischen Ordination und insegnung. Denn
SONS WarTe es cht den heifßen Diskussionen und ständigen ompe-
tenzschwierigkeiten der Theologinnen gekommen uch den eologi-
schen Nachschlagewerken wird bei der Definition beider Begriffe 1e]
Wert auf die Verschiedenhei beider Handlungen gelegt Wo also lag der
Nterschıie zwıischen Ordination und insegnung?

Kirchengesetz betreffend Vorbildung und Anstellung der Vıkarınnen VO Maı
1927 Kirchliches Gesetz- un! Verordnungsblatt KG VBI Jg 1927 Nr 31

228 ff
Vgl Ausführungen Z.UT Ordination VO  - Grete Schönhals dieser Arbeit
Vgl Gerda Keller, Kirche, Linnemann Hans-Martın Theologinnen der
Evangelischen Kıirche VO  a Westfalen, Dreı Erfahrungsberichte, Bieletfeld 1990
Dienst/ Wendt Einsegnung RGGS 5Sp 404 f
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DIie Bedeutung der Ordination

Die wichtigsten Aussagen ber die Ordination en WITr 1n den refor-
matorischen Bekenntnisschriften.® Edmund Schlink hat 1ın selner „Iheo-
logie der lutherischen Bekenntnisschriften“ die Ordination 1m Zusam-
menhang muıiıt dem weltlichen un geistlichen egımen sinngemäls fol-
gendermakßsen erklärt®

Ist das weltliche Kegiment die Gewalt des Schwertes, ist das geistli-
che egımen die Gewalt des Wortes (Gottes. usgeübt wird die Gewalt
des Wortes (Gottes UrcC das Predigtamt. Dessen Auftrag besteht darin,
das Evangelium predigen, die Sünden vergeben und die akra-
mMente verwalten. Edmund hlink beruft sich hierbei auf die ontes-
S10 Augustana V,1 un ff 7 Miıt den Tel Handlungen vangeli-
umspredigt, Sündenvergebung und Sakramentsverwaltung ist das geistliche
Kegiment vollständig beschrieben.® Entscheiden ist unNnseTeNM. Zusam-
menhang die rage, Wel dieses egımen bzw Amt ausüben darf.

Jenson/Börner-Klein/von Lips/ H.-M. Müiller: Ordination, 2 y 324-
367
Jentsch/Jetter/Kiessig/Reller He.) Fvan elischer Erwachsenenkatechismus,
1125 fl 1132 f/ 1149 fI 1160 fl 1162 fl 1166 Lohse/Heubach: Ordination, RGG),

4, Sp 1-1
Lohse/Jahr: Ordination, 1n EKL?2, 1L, Plathow / Flynn/Stein:
Ordination, EKL>, INL, 5Sp 910-918 Reller/H.Müller/ Voigt Hg) Evangeli-
scher Gemeindekatechismus, 364 f Schian/Gennrich: Ordination, RGG2,
4I 752 ff
Westermann/Luck/Brodde: Segen un: Fluch, 1n EKL* HL 5Sp 916-921
i ıe Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Herausgegeben 1MmM
Gedenkjahr der Augsburgischen Konfession 1930, Aufl., Göttingen 1959, hier be-
sonders N XIV nıs1ı rıte VOCatus, ff
Edmund Schlink, Theologie der Iutherischen Bekenntnisschriften, 171 Einführung

die Evangelische Theologie, VIIL, Autfl., München 1948, 306 Fr
V,1 „Solchen Glauben erlangen, hat Gott das Predigtamt eingesetzt,

Evangelium und Sakrament geben, dadurch als durch Mittel den heiligen Geist
xibt, welcher den Glauben, und WE will, denen, das Evangelium hÖ-
ICIL, wirket. CAXXVUIL 10 ff: „Nun lehren die Nseren also, dafs der Gewalt der
Schlussel oder der Bischofen sel, lauts des Evangeliums, eın Gewalt und Befehl
Gottes, das Evangelium predigen, die Sunde vergeben und behalten un!
die Sakrament reichen und handeln. IDannn C’hristus hat die Apostel mıiıt diesem
Befehle ausgesandt Joh „Gleichwie mich meın Vater gesandt hat, Iso sende ich
uch uch. Nehmet hın den heiligen Geist; welchen ihr ihre Sünden erlassen WEeTl-

det, denselben sollen S1e erlassen se1n, un! denen ihr S1€E vorbehalten werdet, de-
LIETN sollen S1e vorbehalten sSe1n.  -
gr dem Auftrag der Evangeliumspredigt un Sakramentsverwaltung ist der
henst des geistlichen Kegıments vollständig umrıssen. Ne welteren Aussagen
der Bekenntnisschriften fügen dieser Bestimmung nichts weiteres hinzu, -10)05
dern entfalten S1e NUr.  d Edmund Schlink, Theologie, Y 311
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DIie Augsburgische Konfession (CA VA) Sagt, das Predigtamt un die
Sakramentsverwaltung sSind VO Gott eingesetzt worden. Sije Sind also
ordinatıo de1 „eingesetzt einem bestimmten, geschichtlichen Ereign1s
yöttlicher Anrede un ZWaTr der Beauftragung der Apostel 1ITC Jesus
Christus.””?” Gemeint ist der Betfehl Christi die ünger, Joh 2021
„Gleichwie mich meln Vater gesandt hat, sende ich euch”

Die Vollmacht, das vangelium predigen, schlieft zugleic auch
die Vollmacht e1ın, welıtere Boten mıiıt der Evangeliumspredigt eauf-
tragen.*” Dazu ist das geistliche egimen bzw die TC 1m Auftrag der
Gemeinde berechtigt. Sie vollzieht die ordınatıo einzelner. Und niemand
darf ohne diese ordıinatıo predigen: De ordine ecclesiastico docent, quod
eINlOQO debeat ıIn ecclesia publice docere aut sacramenta administrare 151
rıte VOCatus (CA XIV) Der kzen jeg auf dem rıte VOCALUS Ist T aber
VO  3 der Kirche azu berufen, dann handelt der rediger 1m u  ag
(sottes un 1ın Stellvertretung Christi.1! Das Predigtamt der das geistli-
che Amt darf also erjenige ausüben, der VO der Kirche 1m Auftrag der
(Gemeinde azu berufen un! ordentlich eingesetzt, also „ordiniert” ist
Die Ordination geschieht unter Auflegung der an mıt dem Uuspruc
der Verheifsung Gottes

Bereıts 1mM en Testament xibt solche Amtseinsetzungen unter
Auflegen der ände, Zu eispie als Mose Josua seinem achfolger
bestellt.12 Ahnlich gestaltete sich die 1INnatıon 1mM Spätjudentum un: 1m
Neuen Jestament, besonders ın der Apostelgeschichte und den Pasto-
ralbrieten

DIie Bedeutung der Einsegnung
iıne segenshandlun ur ursprünglich jeder vollziehen S50 segneten
1m en Testament der Vater den S0  S der die Eltern die Kinder Hiıer-
bei egte der Segnende die anı auf un sprach eın begleitendes Wort,
wobei die Handauflegung das gesprochene Wort bekräftigen SO  e
Ausschlaggebend WäarT also auch hier das Wort Später wurde auch eın
SANZES olk gesegnert. Schliefslic 1e die Segenshandlung LLUT och
einem Priester Vorbehnalten (Aaronitischer Segen).

Ebenda, 326

11
Ebenda, P

12
Ebenda, 331
Num 271223 34,9, vgl ZU Folgenden KEduard Lohse, Ordination, 17 EKLE

13
L, Sp 1716

Claus Westermann, segen und Fluch, Religionsgeschichtlich, EKL?, ILL, >Sp.
916
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Wie en Testament WarTr auch Neuen Testament die Seg-
HUn gebräuchlich Jesus segnete die nder, aber auch rot un! Wein
Da Segensworte wirkungsmächtig** Sind spielen S1E spater der Litur-
S1Cc eiNnNe wichtige VOT em eım Abendmahl dann aber auch bei
den Kasualien (zum eispie auftfe Trauung) un bei den besonderen
Handlungen, WIeC ZU eispie bei der Konfirmation oder bei Amtseıin-
führungen Die Segenshandlung gehört die Liturglie der Ordination
un! 1St e1n Teil derselben

Als selbständige andlung wurde die Segnung dann als „Einseg-
NUuNng vollzogen WE die 1IFC Menschen für spezielle ufgaben
einsetzten wollte iıne besondere edeutung rhielt die insegnung
Bereich der Diakonie bei der Entsendun VO Diakonen und Diakonis-
SE Sie wurde spater auch für die Beauftragung VO Gemeindehelferin-
1ien Laienpredigern, Kirchenmusikern usSs W verwendet zuletzt bei der
insegnung VO Vikarinnen

DIie Einsegnung entlässt den Gesegneten e11le eue irklichkei
und Aufgabe un hat „n Zusammenhang mıt Verpflichtung un GE

konstitutive edeutung für die Übertragung besonderer Amter
und Lhenste ] der rche  M Das hei{ft mıt anderen Worten: DIie „Einseg-
44  nung ist für die Übertragung besonderer I )henste vorgesehen,während
die „Ordination” 1Ur für das PINE Amt oilt, das Pfarramt, das ZUT Öffentli-
chen Wortverkündigung un: Sakramentsverwaltung berechtigt

Wie bereits erwähnt wurde e1i1e Vikarin nicht „ordiniert sondern
„eingesegnet” da der „Vikarin der ege nicht das geistliche
(Ööffentliches Predigtamt) und damit die sogenannten Rechte des geistli-
chen Standes vollem mfang, sondern C111 begrenztes Amt der ate-
chese und der Seelsorge indern, weiblicher Jugend un! Frauen über-
tragen wurde Eine hnliche Bedeutung hat für den CHSCICH Bereich der
Diakonie die insegnung der Diakonissen und Diakone

11 Die Gründe für die Einsegnung VO Frauen

Dass e1inNe Vikarin nicht die gleichen Rechte und ufgaben WI1e en Pfar-
1eT rhielt obgleic S1€e die gleiche Ausbildung WI1IC empfangen hatte,
lag CINZ1E un allein daran, ass S 1E eliNre Tau War Im Kirchengesetz für

14 Luck Segen un! Fluch L11 Im EKL? {11 5Sp 9019
15 Günther Wendt Einsegnung, ın RGGS Sp 405
16 Ebenda
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Geistliche VO: 1927 stand ausdrücklich, ass der eru des Geistlichen
dem männlichen Geschlecht Vvorbehnalten se1.1/

1919 anderte sich Urc. die Weilmarer Verfassung ein1ges Wesentli-
che für die Tau Sie am das Stimmrecht un die Möglichkeit ZUrTr

gleichen Ausbildung wWwI1e der Mann Frauen, die se1it 1908 iın Preufen
studieren, aber keine Examen ablegen durften, bekamen 1U das ec
auf einen ordentlichen Abschluss ihres Studiums

iıne studierte un! selbständige Tau wurde L11U. aber für die VO
Männern beherrschte Gesellscha eın Problem Allerdings cht LLIUTr

dort, sondern VOT em der Kirche.l8® Hıer hatte sich nämlich Lrotz der
positiven Einstellung Jesu gegenüber der Frau, eine frauenfeindliche
eologie entwickelt. Bibelstellen, die Frauen ın leitenden Funktionen
zeisten) * Vergessenheit geraten. Dagegen hatte I1a  m solche
tellen, die die Unterordnung der Tau verlangten,““ Z Ausgangs-
punkt für die Beschreibung des Verhältnisses VO Mannn und Tau g-
LLOINIMNEIN. Ebenso verfuhr 111a bei en Entscheidungen, die die Arbeit
der Frauen 1in der TE regelten. SO oriıenterten sich die eologen
dieser eıt 1n ihren Ethiken Begriff der „DTOTAyYN”, der nterord-
NUNgS, WE S1e daser der Geschlechter zueinander beschrieben
€e1 zıng zunächst das Zueinander der Ehe

Für chlatter2! War die Überordnung des Mannes ber die Tau
selbstverständlich Er berief sich el auf die ubDblıchen Bibelstellen.?® DIie
dort aufgeführte UOrdnung, die die Unterordnung der Tau verlange,
sichere die 1ntrac der Ehe Dieser Gehorsam der Tau gegenüber
dem Mann 1n se1nNe egründung 1m Evangelium. Nur MHrc das

17 Kirchengesetz betreffend Vorbildun und Anstellungsfähigkeit der Geistlichen
VO Maı 1927 GVBI VO 1F 1927, Nr. 11, Jg 1927, 219 ff
Heinz-Dietrich Wendland spater eın Anwalt der Theologinnen beschreibt se1ine
erste Begegnung miıt ıner Theologiestudentin 1 Lüttgekreis Anfang der ZWAanzı-
SCI Jahre folgendermadisen: „Dies (der Lüttgekreis) WarTr eın kleiner Kreıs VO  }
denten, einschliefßlich ıner Studentin der Theologie damals eın „einmalıiges”
Phänomen, ıne frühe Vorläuferin späterer Theologinnen, Ja OB Pastorinnen,
Sache und Person damals fast eın „Greuel 1mM Heili Heinz-Diet-
rich Wendland, Wege und mwege, Jahre erlebte Theologien (1
terslioh 1977,
Priscilla Apg. 18,1-3), Evodia und Syntyche (Phil. 4I f.) werden als Mitarbeiterin-
1ien erwähnt Frauen bekommen Ostermorgen VO. nge. un VO: auferstan-
denen Jesus den Aulftra
28,1 ff und Joh 20,1 ff

S, den üngern (!) die Auferstehung verkündigen: Matth

20 Gen. Die Frau wird aus der Kippe des Mannes erschaffen, ist Iso nachgeordnet
unı damit untergeordnet; 1.Kor 14,54 f/ die Haustafeln Eph. O ff. un Kaol. 3,18;

11ım. „11-15 Hier OS nicht dam wurde verführt, sondern Eva
Adolf Schlatter, Die christliche Ethik, Autfl., Stuttgart 1929, 398
Die Haustafeln 'g  . unı Kol 3,185 SOWIE Pt. S un Kor. 14,34 Vgl
uch Adolf Schlatter, Ethik, 308
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Evangelium rhalte die Tau das Vermögen, sich völlig unterzuordnen
Lehne S1€e sich dagegen auf ringe S61 damit ihren „selbstischen acht-
willen Z USCdTUC Und dann wWOTrTtUIC „Bintracht kann die (3
meinschaft der (jatten LIUT dadurch kommen dafs der e1iNe Teil leitet der
andere sich leiten ä{st Ohne Unterordnung kann Eintracht entste-
hen LK Für Schlatter 1St auch selbstverständlich ass S klar den-
en! Tau LUEC @111 höheres Ziel erstreben kann als das, das ihr VO Pau-
Ius Kor T3 zugeordnet 1St nämlich „die Ehre des Mannes S1711

inige Jahre spater brachte arl Barth? den edanken der Unterord-
NUunNng der Tau Zusammenhang mıiıt der Schöpfungsordnung auf die
Formel IIA geht VOT B, kommt ach Ordnung el olge Ordnung
hei{fst oror  ung un Nachordnung, Überordnun und Unterord-
NUun//’26 Gemeint WAar, ass die Schöpfungsordnung e1ille Vor- und ach-
ordnung, e1iNe Über- un! Unterordnung beinhalte, wobe:i der Tau VO  >
ott die ach- un Unterordnung bestimmt SCl arl ar eZz0og sich
el auf die bekannten Bibelstellen Wichtig für WAäal, ass die Un
terordnung der Tau freiwillig geschehe, Gehorsam des Glaubens
und nicht aufgrund der Gewalt des übergeordneten (Ehe )Partners Da-
mıit meıninte arl ar WäarTe die Tau nicht dem Mann untergeordnet
sondern Christus, WIeEe auch die Gemeinde T1ISTUS untergeordnet sSe1
1 LLUT diese Argumentation der Freiwilligkeit WarTr ragwürdig,

sondern wirkte siıch auch verhängnisvoll aus ass INnan sich bei der
Unterordnung der Tau wieder auf die Weisung des Evangeliums
berief ohne sich der Mühe unterziehen die betreffenden Bibelstellen

Zusammenhang des SaNZEN Textes untersuchen
In ihrem Buch „Die Tau den paulinischen Briefen” hat sich Else

Kähler 196() ausführlic mıiıt dem Begriff der „DTOTAYN“ der nterord-
HNUNS, den paulinischen Briefen beschäftigt und festgestellt ass die
Tau bel Pauhus keineswegs die untergeordnete tellung eiINNımMMT WIe

ihm zuschrieb sondern ass bei ihm Mann un:! Tau viel-
mehr echter Partnerschaft zueinander stehen ber dadurch ass
Ian spater bei der uslegung einzelne Stellen isolierte WäarTr dieses part-
nerschaftliche Denken der eologie mehr verloren

Adolf Schlatter Ethik 309
Ebenda.
Karl Barth, Die kirchliche Dogmatik, 1L, Teil, Zollikon-Zürich 1951, 189 ff
A =— Mann, D = Frau.

KOorT. 14,34; Kol 3,18 Eph 1ım 241 Jıt + 371 Karl Barth
Dogmatik 1114 192
Vgl hierzu: Else Kähler, Die Frau den paulinischen Briefen Unter besonderer

besonders
Berücksichtigun

m3 1 Kor
des Begriffes der Unterordnung, Zürich / Frankfurt 1960) ff
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Außerdem konnte I11allı 4116 die Isolierung einzelner Stellen se1INeEe
eigene, bereits vorgefasste Meınung 1DU11SC gut stutzen Das War nicht
LLIUTL unwissenschaftliche Arbeit, sondern auch unredlich. Dadurch wurde
den Frauen etwas vorenthalten, W as ihnen eigentlich zustand. Ebenso
berücksichtigte auch nicht die Zeıt, der die Evangelien und die
Briefe geschrieben worden Damals War die Tau untergeordnet.

Sobald 1U aber das Evangelium als eleg für die Unterordnung der
Tau angeführt wurde, War jeder Widerspruch eıne Auflehnung
Gottes Wort un die Christusoffenbarung. Wehrten sich die TauU-

diese Ordnung, konnte 1es als Ungehorsam das vange-
lum ausgelegt werden. Immer wieder en Männer dieser Art Theo-
logie betrieben, VOT em in der Zeıt, als das Amt der Vikarın
IN Nur infolge dieser verschiedenen, ungunstigen Voraussetzungen
lässt sich der lange un! unverständliche Weg der Befreiung der Tau
VO den Vorurteilen der männlich gepragten Gesellschaft und TC.
erklären.

1C LLUTL die Männer olchen Gedankengängen unterworfen,
sondern auch die Frauen selbst Waren S1€e doch als Mädchen entspre-
en CErZOSECN worden. Als Idealvorstellung einer Tau galt, ass S1€e
Hausfrau und Mutltter wurde. ort lag ihre eigentliche Bestimmung.
ollte S1e trotzdem einen eru ergreifen, dann erwartete INan, ass sich
das Arbeitsgebiet aiur bei ihrer „  1SC. weiblichen“ Veranlagung
siedelte.?9 Das machte sich auch die Kirche zunutze Sie sahZ eispie.

der Aufgabe der Diakonisse diese weibliche VOTrD1  ich rfüllt
Darum versuchte die rche, als die Theologinnen auftauchten, diese

dem an der Diakonissen zuzuordnen.®% DIie Ööffentliche Arbeit dage-
sCH WarTr dem Pfarrerstand Vorbenalten. er die „Einsegnun  S der XE
arın WI1e bei einer Diakonisse und eıne „Ordination“” WI1Ie S1e eın 11fs-
prediger rhielt

Diese einung ber die ufgaben einer Tau als Theologin wird
nırgendwo deutlicher als dem insegnungsformular für Vikarinnen.
ber ohnt nicht LLUTL, sich das Formular unter diesem Gesichtspunkt
anzusehen, sondern auch, es mıiıt dem Ordinationsformular für Männer

29 Vgl Paul Althaus, Grundriß der Ehtik, Autfl., Gütersloh 1931 Obgleich Althaus
hier für die Frau eigenverantwortliche Arbeit un: Unabhängigkeit VO Mann Vel-

langt, sieht doch uch die Hauptaufgabe der Frau ıner mütterlichen Rolle:
„Die schöpfungsmäßige Art der Frau welst S1Ee erster Linı solche Berufe,
denen S1e Eigenstes, die Mütterlichkeit, unmıiıttelbarem 1ens menschli-
chem Leben leben kann.  D

Westfalen gab 194 / OS Verhandlungen mıiıt dem Diakonissenmutterhaus
Bethel betreffs UÜbernahme der Theolo das Multterhaus. (Brief Marıa Wel-
lers, Himmelfahrtswoche 1947/, Akten des westftfälischen Theologinnenkonvents, 1mM
Besitz der Verfasserin; 1mM Folgenden: AWIK)
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vergleichen un die ntwicklung dieses Formulars ber Jahrzehnte
verfolgen. €e1 kann I11all Erstaunliches entdecken.

111 Die Agende für die Evangeliche Kirche
der altpreufischen Uniıon VO 1930

Das älteste‘ Formular, das Westfalen ZUur insegnung einer Vikarin
benutzt wurde, WarT das Einsegnungsformular der altpreufsischen Unıion
VO 1930.51

Be1l elıner Nebeneinanderstellung des Ordinationsformulars für Män-
MEeET mıiıt dem Einsegnungsformular für Frauen,** die Aur gleichen eit ın
eDrau«cCc auf, ass bei der Vikarın 1mM Gegensatz ST ilfs-
prediger die insegnung muıt der Einführung gekoppelt ist „Die Vikarin
wird bei der erstmaligen Anstellung Urc den Superintendenten einge-
segnet, der S1e zugleich ın ihr Amt Art,5 beginnt der Vorspann.

Der Mann rhielt 1n der ege ach dem Zwelılıten Examen die Trdi-
natıon un damit das „geistliche Amt“, das ihm die Rechte des Geistli-
chen Standes sicherte. DIie Übertragung eiINeEeSsS konkreten Dienstauftrages
musste damit nicht verbunden SEe1N. Der Ordinierte behielt diese Rechte
bis seinem Tode, Se1 enn, S1€e ihm 1n einem Disziplinarver-
ftahren abgesprochen worden.

Die Koppelung der insegnung einer Vikarin mit ihrer ersten Einfüh-
run: 1n uUuLNniseTelNll Formular erinnert Luthers Verständnis VO der (J)r-
dination. Diese WarTr für WI1Ie eiInNne Amtseinfü  un 1ın eine bestimmte
(jemeinde un sollte immer dann LEeuUu vollzogen werden, WE eın Pfar-
rer eiINe andere Gemeinde wechselte.

Später traten aber WI1Ie der katholischen Kirche, auch ın der EVall-

gelischen Kirche Ordination und Amtseinführung 1n zwel Handlungen
auseinander. DIie Ordination am dadurch gesamtkirchlichen C'ha-
rakter, das heißt, S1€e galt nicht mehr LIUT für eine bestimmte Gemeinde,

31 Agende für die Evangelische Kirche der APU, Entwurf 1930, {1IL eil Die kirchli-
hen Handlungen, insegnung und Einführung iner Vikarıin, ff Die Jahres-
zahl 1930 als Erscheinungsjahr der Agende ist unklar. In der vorliegenden Aus-
gabe stand keine Jahreszahl dabei, das Jahr 193() War mıiıt Bleistift hinzugefügt.
Vgl Anhang: Formular Die beiden Formulare sind dort synoptisch angeordnet.
Das gleiche gult für Formular (Die Überschriften Großbuchstaben Formular

Sind ZUT Gliederung des Textes ingefügt.)
In der eıt zwischen dem /welıten Examen und der Einführun ıIn eın Pfarramt
etwa eın Jahr spater befand sich der Mannn 1m Hilfsdienst. Für Frauen gab hler-
für zunächst keine Regelun
Vgl Hannelore Jahr, rdination, IL In den christlichen Kirchen, EKL2, 1L, 5Sp.
1718
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sondern S1e erlaubte dem Ordinierten den Dienst auch 1in anderen ( S>
meinden der Kirche Schlieflich blieb auch 1ler wWwWI1e der katholischen
Kirche das Anrecht auf die geistliche Amtstätigkeit bis S Tode @1 -

halten
Da die Theologinnen nicht dem geistlichen an angehörten” SO11-

dern 1ın der Verfassungsurkunde VO  - 1922 den UOrganısten Chorlei-
tern un: Diakonen Diakonissen geste wurden,*® gab es5 für S1e keine
Ordination, sondern eıne Einsegnung. DIie insegnung der Theologin
War ZWaTr nicht wiederholbar, aber ihre erknüpfung mıt der ersten kın-
rung sollte die Bedeutung der Einsegnung OIfenDar relativieren, denn
11re die Koppelung beider Handlungen hatte die insegnung 1Ur dann
einen Sinn, Weli11ll S1€e miıt einem bestimmten Auftrag verbunden Wa  — Der
gesamtkirchliche Auftrag WarTr ihr damit

Die Bestätigung dieser Nna. findet sich 1m Vikarinnengesetz VO  z

192% in dem 1mM 155 el „DIie Befugnisse |des Vikarinnenamtes!|]
ruhen während der Ehe.“ ine Vikarin wurde bei ihrer Verheiratung aus
dem Dienst entlassen,> W as eiıner Disziplinarmaisnahme gleichkam.

In der Praxıs hatte die Koppelung der Einsegnung mıt der Einfüh-
LUNS Z olge, ass ın den Anfangszeiten die Vikarinnen ach dem
Zweiten Examen manchmal jahrelang ihren Dienst aten, ohne eingeseg-
net Se1N. Es gab nämlich zunächst aum Vikarinnen-Stellen Ihese
wurden erst dann eingerichtet, WE eiINe Vikarın ach ihrem Examen
eiıne Stelle suchte. Hierbei dauerte me1lst sehr lange, bis eiIne ( S0
meıinde, eın Verband sich azu entschliefßsen konnte eiINe Tau eINZU-
tellen Es andelte sich dann auch n1ıe die Pfarrstelle eiıner CiS-
meinde, die klar strukturiert WAär, sondern Arbeit In Gemeinden,
erken der Einrichtungen, wobei das Arbeitsfe erst LIEU umrıssen
werden mMmusste el achtete 11a darauf, ass die Arbeit Nnur TauU-

Kindern un! Jugendlichen geschah. Solche Stellen ussten erst g-
schaffen un auf eiINe ganz bestimmte Vikarın zugeschnitten werden.
el entsprach das Arbeitsfe durchaus nicht immer dem Stand einer
Theologin, sondern die Arbeit hätte auch VO  5 einer Gemeindehelferin,
einer Lehrerin oder einer Hauswirtschafterin übernommen werden kön-
LE  3 Die Vikarinnen manchmal froh, WE S1e überhaupt eine

Vgl dieser Arbeit.
Lüttgert (Hg.) Verfassungsurkunde für die Evangelische Kirche der altpreufsi-

schen Unıion VO September 19272 Ausgabe für einland und Westfalen, Ber-
lın 1925, hier, Art
Die Vikarin durfte, WE S1e heiratete, nicht einmal ihr Lehrvikariat Ende füh-
LE  S Das wird 1mM Vikarinnengesetz VO  - 1927 1mM 8/ geregelt: „Mit der Verheira-
tung scheidet die Kandidatin aus dem Kandidatenstande aus.  08 Die Ausscheidung
aus ldem Dienst bel Verheiratung galt übrigens damals uch für die Beamtin.
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Anstellung bekamen, und das anstellende Werk WarTr dankbar, WE die
Vikarın die verschiedensten ufgaben übernahm, auch WE GS1€e nicht
der Ausbildung der Vikarın entsprachen. Am offensten den Frauen g-
genüber die Gemeinden 1mM Ruhrgebiet. Dagegen hatten die Ge-
meinden 1MmM Ravensberger Land die größten robleme, eine Tau be-
schäftigen. IDie Anstellung einer Tau hing nNnaturlıc auch VO der en-
heit eiINnes Pfarrers ab Infolgedessen konnte manchmal eiıne Vikarın erst
sehr spat eingefü werden. Damıt ntfiel dann zunächst auch die Fıin-
SCENUNGS Allerdings spielte es in diesen Jahren für die Vikarinnen keine

bei ihren praktischen Tätigkeiten, ob S1€e eingesegnet oder
nicht, da S1e SOW1€eS0O LLUTr solche Dienste ausrichten durften, die S1e ohne
insegnung tun konnten.

kın zweıter, wesentlicher Unterschie Z Pfarramt kommt 1m VOor-
SPahrı A Einsegnungsformular VO 1930 dem Satz ZU USAarTuC
498 das Amt der Vikarın anders gyeartet ist als das Pfarrame MU auch
die Einsegnung anders gestaltet se1n, als die Ordination elInes Pfarrers.”
Was unter „anders” verstehen ist, das hat die unterschiedliche
Bedeutung VO Ordination un! Einsegnung gezeigt olglic unterschei-

nationstormular für Männer.
det sich das insegnungsformular für Frauen erheblich VO dem rdi-

VOT dem Einsegnungsgottesdienst“® wWwI1Ie bei den Männern eın
espräc zwischen dem Superintendenten un: der Vikarin stattfinden
soll, bleibt en Es wird auch nicht erwähnt, ass vorangehenden
Sonntag die Einsegnung abgekündigt werden soll, geschweige denn,
ass „tunlichst eine Abendmahlsfeier“” WI1e€e be1 der Ordination der Män-
1ier mıiıt der Einsegnung verbunden wird. Assistenten sind nicht VOTSCSEC-
hen Es erfolgt auch kein fteierlicher inzug. DIie Vikarın oitzt während
des Gottesdienstes HUTF In der ähe des Altars

Diese Außerlichkeiten erinnern mehr die Einsegnung einer 1a KO-
nısSse als die Ordination eines Hilfspredigers. 50 WäarTr CS auch gemeiınt.
Das insegnungsformular für Vikarinnen ist iIm Verhältnis zZAT Ordina-
tionsftormular erheblich zusammengeschrumpft. Die Grundelemente
einer Ordination: Schriftlesung, Vorhalt (=Vorhalt der ıchten des Am-
tes bzw des Gelübdes), rage un:! Zusage (Gelübde) SOWI1E Seg-
NUun und Sendung kommen LLUT teilweise der verkürzt VOTL, WI1e die
Gegenüberstellung beider Formulare ZeEISL Es fehlen Naturlıc ebenso
die Hınwelse auf das Predigt- un Hiıirtenamt un! auf die Sakraments-
verwaltung. Der Superintendent beginnt die Einsegnung der Vikarıiın muıiıt
den Worten: „Die evangelische Kirchengemeinde hat dich dem

Vgl ZU Folgenden: Anhang, Formular
Vgl Formular
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Amt einer Vikarın 1ın ihren Dienst beruften.”“ Diese Formulierung wird
ach dem „Gelübde”40 der Vikarın wiederholt „5o übertrage ich dir
das Amt eiıner Vikarın treuem Dienst” .41 LDiese 1er Worte „das Amt
eiıner Vikarın 44 sind ausschlaggebend für die Beschreibung ihres Auftra-
SCS Sie kommen his ZUT endgültigen Gleichstellung Ordinationsfor-
mular VO 1963 1ın en Einsegnungsformularen VO  z

Wenn 11a rag „Was War denn dieses Amt einer Vikarin?”, fin-
det sich die Erklärung in den beiden Sätzen des Orhalts IO sollstAmt einer Vikarin in ihren Dienst berufen.“ Diese Formulierung wird  nach dem „Gelübde“40 der Vikarin wiederholt: „So übertrage ich dir  das Amt einer Vikarin zu treuem Dienst“.4 Diese vier Worte „das Amt  einer Vikarin“# sind ausschlaggebend für die Beschreibung ihres Auftra-  ges. Sie kommen bis zur endgültigen Gleichstellung im Ordinationsfor-  mular von 1963 in allen Einsegnungsformularen vor.  Wenn man fragt: „Was war denn dieses Amt einer Vikarin?”, so fin-  det sich die Erklärung in den beiden Sätzen des Vorhalts: „Du sollst‘ ...  innerhalb der deinem Amt gewiesenen Grenzen teilhaben an der Ver-  kündigung des teuren Evangeliums und an der Sorge für die Seelen.  Insbesondere sollst du den Frauen und Mädchen der Gemeinde dienen  u  F  also die Beschränkung auf das weibliche Geschlecht. Außerdem  bedeuten die „Grenzen”, dass kein Predigtdienst und keine Sakraments-  verwaltung zugestanden werden, ebenfalls keine Amtshandlungen und  vor allem keine Gemeindeleitung.“® Anders ausgedrückt: hinter diesen  vier Worten verbirgt sich ein Amt „sui generis”,* das heißt, ein Amt  eigener Art, das sich auf Frauen und auf bestimmte Dienste und Hand-  lungen beschränkt.  Bei den Hilfspredigern ist an dieser Stelle davon die Rede, dass ihr  zukünftiges Amt mit dem Predigtdienst und der Sakramentsverwaltung  sowie der Seelsorge zu tun hat. Und der Ordinand wird als treuer Hirte  bezeichnet. Werden bei den Hilfspredigern entsprechende Bibelstellen  verlesen, so fallen diese bei der Einsegnung der Vikarin ganz weg. Im  Es fällt auf, dass die Ordinationsfrage bei den Hilfspredigern heißt: „Seid ihr nun  entschlossen, dies alles zu geloben...”, während die Vikarin an dieser Stelle gefragt  wird: „... willst du dein Amt nach dieser Richtschnur führen...”. Mit dieser letzten  Formulierung wird das Gelöbnis bei der Vikarin zumindest abgeschwächt, wenn  nicht sogar nur in eine Verpflichtung abgeändert. Insofern fragt Ilse Härter zu  Recht, ob die Vikarinnen in dem Einsegnungsformular von 1930 ein Gelübde ab-  gelegt haben. Ilse Härter, Persönliche Erfahrungen mit der Ordination von Theolo-  ginnen in der Bekennenden Kirche des Rheinlands und in Berlin/Brandenburg, in:  Schriftreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, Bd. 84, S. 193-209, Gün-  ther van Norden, Zwischen Bekenntnis und Anpassung, (Sammlung Ilse Härter),  hier: S. 195.  41  42  Bei den Männern: „So übertrage ich dir ... das evangelische Predigtamt.”  Bereits im Vikarinnengesetz von 1927 erscheint die Formulierung vom „Amt einer  Vikarin“ in 8 2 Abs. 1.  Die Befugnisse einer Vikarin regelte das Vikarinnengesetz von 1927 in 8 13, Abs. 2  folgendermaßen: Wortverkündigung im Kindergottesdienst, vor Frauen und Mäd-  chen in Bibelstunden und Andachten, Lehrtätigkeit im kirchlichen Unterricht und  an Berufsschulen, Seelsorge in der Gemeinde, besonders an der weiblichen Jugend,  an Frauen in Krankenhäusern, Gefängnissen und Altersheimen. Verboten wurden  ausdrücklich: Predigtdienst, Verwaltung der Sakramente und Amtshandlungen.  Dieses Amt „sui generis” sollte in späteren theologischen Auseinandersetzungen,  vor allem bei dem Pastorinnengesetz 1964, noch eine große Rolle spielen.  429nnerhalb der deinem Amt gewlesenen Grenzen teilhaben der Ver-
ündigung des teuren Evangeliums un der orge für die Seelen
Insbesondere sollst du den Frauen und Mädchen der Gemeinde dienen

also die Beschränkung auf das weibliche Geschlecht Aufßerdem
bedeuten die „Grenzen“”, ass eın Predigtdienst un! keine Sakraments-
verwaltung zugestanden werden, ebenfalls keine Amtshandlungen un
VOITI em eiıne Gemeindeleitung.“ Anders ausgedrückt: hinter diesen
1ler Worten verbirgt sich eın Amt „sSul generIis” ‚* das et eın Amt
eigener Art, das sich auf Frauen und auf bestimmte Dienste und and-
lungen beschränkt

Be1l den Hilfspredigern ist dieser Stelle davon die Rede, ass ihr
zukünftiges Amt miıt dem Predigtdienst und der Sakramentsverwaltung
SOWI1E der Seelsorge tun hat Und der Taınan wird als treuer Hırte
bezeichnet. erden bei den Hilfspredigern entsprechende Bibelstellen
verlesen, fallen diese bei der insegnung der Vikarın SanNz Wes Im

Es fällt auf, dass die Ordinationsfrage bei den Hilfspredigern heißt: „Seid ihr LU}

entschlossen, dies alles geloben...“, während die Vıkarın dieser Stelle gefragt
wird: willst du dein Amt nach dieser Richtschnur führen...”. Miıt dieser etzten
Formulierung wird das Gelöbnis be1i der Vikarin zumindest abgeschwächt, WEelll
nicht Og LLUT in ıne Verpflichtung abgeändert. Insotern fragt Ilse ärter
Recht, ob die Vikarinnen in dem Einsegnungsformular VO:  > 1930 eın Gelübde ab-
gelegt haben. {IIse ärter, Persönliche Erfahrungen miıt der Ordination VO  a Theolo-
ginnen in der Bekennenden Kirche des Rheinlands und 1n Berlin/ Brandenburg, 1n
Schriftreihe des Vereıins für Rheinische Kirchengeschichte, 8 J 193-209, Gün-
ther Va  z Norden, 7 wischen Bekenntnis und Anpassung, (Sammlung {Ilse Härter),
hier: 195

41 Be1 den Männern: „So übertrage ich dirAmt einer Vikarin in ihren Dienst berufen.“ Diese Formulierung wird  nach dem „Gelübde“40 der Vikarin wiederholt: „So übertrage ich dir  das Amt einer Vikarin zu treuem Dienst“.4 Diese vier Worte „das Amt  einer Vikarin“# sind ausschlaggebend für die Beschreibung ihres Auftra-  ges. Sie kommen bis zur endgültigen Gleichstellung im Ordinationsfor-  mular von 1963 in allen Einsegnungsformularen vor.  Wenn man fragt: „Was war denn dieses Amt einer Vikarin?”, so fin-  det sich die Erklärung in den beiden Sätzen des Vorhalts: „Du sollst‘ ...  innerhalb der deinem Amt gewiesenen Grenzen teilhaben an der Ver-  kündigung des teuren Evangeliums und an der Sorge für die Seelen.  Insbesondere sollst du den Frauen und Mädchen der Gemeinde dienen  u  F  also die Beschränkung auf das weibliche Geschlecht. Außerdem  bedeuten die „Grenzen”, dass kein Predigtdienst und keine Sakraments-  verwaltung zugestanden werden, ebenfalls keine Amtshandlungen und  vor allem keine Gemeindeleitung.“® Anders ausgedrückt: hinter diesen  vier Worten verbirgt sich ein Amt „sui generis”,* das heißt, ein Amt  eigener Art, das sich auf Frauen und auf bestimmte Dienste und Hand-  lungen beschränkt.  Bei den Hilfspredigern ist an dieser Stelle davon die Rede, dass ihr  zukünftiges Amt mit dem Predigtdienst und der Sakramentsverwaltung  sowie der Seelsorge zu tun hat. Und der Ordinand wird als treuer Hirte  bezeichnet. Werden bei den Hilfspredigern entsprechende Bibelstellen  verlesen, so fallen diese bei der Einsegnung der Vikarin ganz weg. Im  Es fällt auf, dass die Ordinationsfrage bei den Hilfspredigern heißt: „Seid ihr nun  entschlossen, dies alles zu geloben...”, während die Vikarin an dieser Stelle gefragt  wird: „... willst du dein Amt nach dieser Richtschnur führen...”. Mit dieser letzten  Formulierung wird das Gelöbnis bei der Vikarin zumindest abgeschwächt, wenn  nicht sogar nur in eine Verpflichtung abgeändert. Insofern fragt Ilse Härter zu  Recht, ob die Vikarinnen in dem Einsegnungsformular von 1930 ein Gelübde ab-  gelegt haben. Ilse Härter, Persönliche Erfahrungen mit der Ordination von Theolo-  ginnen in der Bekennenden Kirche des Rheinlands und in Berlin/Brandenburg, in:  Schriftreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, Bd. 84, S. 193-209, Gün-  ther van Norden, Zwischen Bekenntnis und Anpassung, (Sammlung Ilse Härter),  hier: S. 195.  41  42  Bei den Männern: „So übertrage ich dir ... das evangelische Predigtamt.”  Bereits im Vikarinnengesetz von 1927 erscheint die Formulierung vom „Amt einer  Vikarin“ in 8 2 Abs. 1.  Die Befugnisse einer Vikarin regelte das Vikarinnengesetz von 1927 in 8 13, Abs. 2  folgendermaßen: Wortverkündigung im Kindergottesdienst, vor Frauen und Mäd-  chen in Bibelstunden und Andachten, Lehrtätigkeit im kirchlichen Unterricht und  an Berufsschulen, Seelsorge in der Gemeinde, besonders an der weiblichen Jugend,  an Frauen in Krankenhäusern, Gefängnissen und Altersheimen. Verboten wurden  ausdrücklich: Predigtdienst, Verwaltung der Sakramente und Amtshandlungen.  Dieses Amt „sui generis” sollte in späteren theologischen Auseinandersetzungen,  vor allem bei dem Pastorinnengesetz 1964, noch eine große Rolle spielen.  429das evangelische Predigtamt.”
Bereits 1m Vikarinnengesetz VO 1927 erscheint die Formulierung VO „Amt einer
Vikarin“ Abs
Die Befugnisse einer Vikarin regelte das Vikarinnengesetz VO] 1927 1 / Abs
folgendermadßen: Wortverkündigun Kindergottesdienst, VOT Frauen und MÄäd-
chen Bibelstunden und Andachten, Lehrtätigkeit 1mM kirchlichen Unterricht un

Berufsschulen, Seelsorge ıIn der Gemeinde, besonders der weiblichen Jugend,
Frauen 1in Krankenhäusern, Gefängnissen und Altersheimen. Verboten wurden

ausdrücklich: Predigtdienst, Verwaltung der Sakramente un Amtshandlungen.
Dieses Amt „Sul generis” sollte in spateren theologischen Auseinandersetzungen,
VOT allem bei dem Pastorinnengesetz 1964, noch ine orofße Rolle spielen.

429



ach der Handauflegung“ an der Superintendent Gott, „dafs
du dem Amt des WortesGebet nach der Handauflegung®® dankt der Superintendent Gott, „daß  du dem Amt des Wortes ... eine Gehilfin bestellt hast.“” Da das Amt des  Wortes der Pfarrer innehat, ist die Vikarin also „Gehilfin” des Mannes,  worauf viele Theologen Wert gelegt haben. Damit ist die Stellung der  theologisch gebildeten Frau klar: sie ist dem Mann untergeordnet und  hat keine Eigenverantwortlichkeit. Eine Predigt der Vikarin ist bei ihrer  Einsegnung nicht vorgesehen. Das Einsegnungsformular der Altpreußi-  schen Union (APU) von 1930 blieb in Westfalen sowohl beim Konsisto-  rium als auch in der Bekennenden Kirche in Kraft, bis 1953 Westfalen für  die kirchlichen Handlungen eine neue, eigene Agende herausbrachte.  IV. Die Einsegnung und Ordination von Frauen  in der Bekennenden Kirche  Durch die Bekennende Kirche kam es allerdings trotz der weiterhin gül-  tigen Ordnung zeitweise zu einer anderen Einordnung der Vikarin, in-  dem einzelne Vikarinnen „ordiniert“” wurden. Die Zahl dieser ordinier-  ten Vikarinnen ist in Westfalen jedoch gering. Der Verfasserin sind nur  zwei namentlich bekannt geworden: am 25. 9. 1938 wurde Gertrud Grim-  me in Hagen durch den Vorsitzenden des westfälischen Bruderrates der  Bekennenden Kirche, Lic. Van Randenborgh, ordiniert, und am 23. 2.  1941 Grete Schönhals durch Präses Koch in Bochum. Ordinationen durch  Superintendenten konnte die Verfasserin nicht in Erfahrung bringen.  Wie schwierig es damals rechtlich war, eine Frau zu ordinieren, do-  kumentiert das Ordinationsformular von Gertrud Grimme.%* Nach dem  Kirchengesetz durfte eine Frau, wie wir gesehen haben, nicht zum öffent-  lichen Predigtamt und zur Sakramentsverwaltung ordiniert werden.  Das oben genannte Formular zeigt, wie der Bruderrat in Westfalen  dieses Problem zu lösen versuchte. Er legte das Formular der altpreußi-  schen Union von 1930 für Männer zugrunde, nahm aber entscheidende  Streichungen und Änderungen vor. Zum Beispiel entfiel bei Gertrud  Grimme im ersten Vorhalt „Gottes Wort predigen und die Sakramente  nach der Einsetzung Jesu Christi verwalten“. Dafür stand nun: „mit dem  Worte Gottes zu dienen”“. Im Vorhalt 5 kam zusätzlich aus der Agende  von 1895 ,,  . dich in allen Stücken unanstößig zu bewahren und dich  nicht mit Dingen zu befassen, die nicht deines Amtes sind.”  45  Da Assistenten bei Frauen nicht vorgesehen waren, fielen die Segenssprüche der  Kollegen weg. Allerdings wurden in der Praxis doch oft Assistenten zugelassen.  46  Das lag dann am jeweiligen Ordinator.  Siehe Anhang, Formular 2A.  430eine eN1ul1in Eeste ast  M Da das Amt des
Wortes der Pfarrer innehat, ist die Vikarin also ehilfin” des Mannes,
worauf viele eologen Wert gelegt en Damıt ist die Stellung der
theologisc gebildeten Tau klar S1e ist dem Mannn untergeordnet und
hat eıne Eigenverantwortlichkeit. iıne Predigt der Vikarin ist beli ihrer
insegnung nicht vorgesehen. Das insegnungsformular der reufsi-
schen Unıion VO  5 1930 1e Westfalen sowohl eım Konsisto-
r1um als auch der ekennenden Kirche ın Kraft, bis 1953 Westfalen für
die kirchlichen Handlungen eiNne HEUEC; eigene Agende herausbrachte.

Die Einsegnung un:! Ordination VO Frauen
in der Bekennenden Kırche

Hrc die ekennende PC kam 65 allerdings TOTLZ der weiterhin gül-
tigen UOrdnung zeiıtwelse eiıner anderen inordnung der Vikarin, 1N-
dem einzelne Vikarinnen „ordiniert” wurden. DIie dieser ordinier-
ten Vikariınnen ist 1ın Westfalen jedoch gering. Der Verfasserin Sind LLUTr

zwel namentlich bekannt geworden: 25 1938 wurde Gertrud (srim-
agen Urc. den Vorsitzenden des westfälischen Bruderrates der

ekennenden irche, Lic Van Randenborgh, ordiniert, und
1941 Grete als durch Präses och Bochum Ordinationen durch
Superintendenten konnte die Verfasserin cht 1ın Erfahrung bringen.

Wie schwierig damals rechtlich WAar, eine Tau ordinieren, do-
kumentiert das Ordinationsformular VO. er Grimme.46 ach dem
Kirchengesetz durfte eine Frau, wWI1e WIT gesehen aben, nichtZ Ööffent-
lichen Predigtamt und Z Sakramentsverwaltung ordiniert werden.

Das oben genannte Formular zelgt, WI1e€e der Bruderrat Westfalen
dieses Problem lösen versuchte. Er egte das Formular der altpreufsi-
schen Union VO 1930 für Männer zugrunde, nahm aber entscheidende
treichungen un! Anderungen VO  H Zum eispie ntfiel bei Gertrud
Grimme 1mM ersten Vorhalt „Gottes Wort predigen un die Sakramente
ach der insetzung Jesu Christi verwalten“”. afür stand L1IU: „muit dem
Worte Gottes dienen”. Im Vorhalt kam zusätzlich aus der Agende
VO 1895 dich en Stücken unanstöfßig bewahren un! dich
cht mıiıt iıngen befassen, die nicht deines Amtes S11

45 Da Assıstenten bei Frauen nicht vorgesehen zL, fielen die Segenssprüche der
Kollegen Weßg. erdings wurden der Praxis doch oft Assıstenten zugelassen.
Das Jag dann jeweiligen (Ordinator.
Siehe Anhang, Formular

430



Gestrichen wurden aus dem Einsegnungsformular für Frauen die
abgrenzenden Formulierungen: Da sollstGestrichen wurden aus dem Einsegnungsformular für Frauen die  abgrenzenden Formulierungen: „Du sollst ... innerhalb der deinem Amt  gewiesenen Grenzen teilhaben an der Verkündigung des teuren Evange-  liums. Insbesondere sollst du Frauen und Mädchen der Gemeinde die-  nen.  .” Das sieht nach Gleichberechtigung aus. Doch der Schein trügt.  Diese Formulierungen tauchen dann wieder im Einführungsformular  auf! Gertrud Grimme wurde, wie das für Frauen vorgesehen war, im  selben Gottesdienst ordiniert und eingeführt. Vor allem aber blieb es  beim Amt sui generis. Wo im Formular für Männer vom „Predigt- und  Hirtenamt” die Rede ist, wird hier vom „Amt einer (evangelischen)  Pfarrvikarin” gesprochen.  Wenn man weiß, welche Rechte und Aufgaben die Ordination über-  tragen sollte, dann kann man nur enttäuscht sein über die „Ordination“  von Gertrud Grimme, denn gerade diese Aufgaben wurden gestrichen.  Was die Vikarinnen in der Notzeit des Krieges dann wirklich an Diens-  ten übernehmen mussten, das steht auf einem anderen Blatt. Tatsache ist,  dass auch die Bekennende Kirche in Westfalen den Theologinnen in  Wirklichkeit keine Ordination zugestehen wollte. Man kann höchstens  von einer eingeschränkten Ordination sprechen.  Diese Ansicht wird durch die „Ordination” von Grete Schönhals im  Jahr 1941 bestätigt. Nach den Unterlagen“ ist es völlig undurchsichtig, in  welcher Form sie vollzogen wurde. Die Beauftragung von Präses Koch  durch das Konsistorium in Münster lautete wörtlich: „Wir beauftragen  Sie, die Kandidatin des Vikarinnenamtes Grete Schönhals einzusegnen.  Die Einsegnung ist zu vollziehen nach dem Entwurf der Agende für die  Evangelische der Altpreußischen Union S. 344.%® Die Kandidatin ist  gleichzeitig zu vereidigen.“ Über den Vollzug der Einsegnung und der  Vereidigung ist uns unter der Verwendung der anliegenden Vordrucke  alsbald zu berichten. Wir haben die Kandidatin aufgefordert, sich über  ihre Stellung zu Schrift und Bekenntnis schriftlich zu äußern. Die Ordina-  tion darf nur erfolgen, wenn Sie gegen diese Stellungnahme keine Be-  denken hegen.“50 In einem Zwischenschreiben®! von Präses Koch an das  47  Personalakte Grete Schönhals, Landeskirchliches Archiv (L«A) der EkvW.  Dort steht das Einsegnungs-Fomular für Vikarinnen!  49  Die Theologi  en und Theologen in Westfalen mussten, wie alle Beamten im  Dritten Reich, den Treueid auf den „Führer Adolf Hitler“ leisten. Aber als Mitglied  der Bekennenden Kirche unterschrieben sie zusätzlich eine Erklärung zu diesem  Eid, in der ausdrücklich festgestellt wurde, dass nichts versprochen werden kann,  das dem Willen Gottes widerspricht und dass außerdem die Amtspflichten der  Pfarrer bzw. der Vikarinnen durch das Ordinationsgelübde bestimmt sind. Später  50  wurden solche Erklärungen von der Regierung des Dritten Reiches verboten.  51  Personalakte Grete Schönhals, LkA EkvW.  Ebenda.  431nnerhalb der deinem Amt
gewlesenen Grenzen teilhaben der Verkündigung des teuren Evange-
liums. Insbesondere sollst du Frauen un Mädchen der Gemeinde die-
1E  » Das sieht ach Gleichberechtigung au:  N och der eın rug
Diese Formulierungen tauchen dann wieder 1M Einführungsformular
auf! Gertrud Grimme wurde, wWI1Ie das für Frauen vorgesehen WAar, 1
selben Gottesdienst ordiniert und eingeführt. Vor em aber 1e eSs
eım Amt SU1 gener1S. Wo 1mM Formular für Männer VO „Predigt- un:!
Hirtenamt“ die Rede ist, wird 1er VO „Amt einer (evangelischen
Pfarrvikarin“ gesprochen.

Wenn 111a weils, welche Rechte un:! ufgaben die Ordination über-
tragen sollte, dann kann INan 1Ur enttäuscht sSe1ın ber die „Ordination“”
VO  5 Gertrud Grimme, denn gerade diese ufgaben wurden gestrichen.
Was die Vikarinnen iın der otzeit des Krieges dann WITrKlIlıc Diens-
ten übernehmen mussten, das steht auf einem anderen Tatsache ist,
ass auch die ekennende Kirche 1n Westtalen den Theologinnen in
Wirklichkeit keine Ordination zugestehen wollte Man kann höchstens
VO  a} einer eingeschränkten Ordination sprechen.

Diese Ansicht wird Urc die „Ordination” VO Grete CN  als 1mM
Jahr 1941 estätigt. ach den Unterlagen* ist es völlig undurchsichtig,
welcher orm S1Ee vollzogen wurde. Die Beauftragung VO Präses och
Urc das Konsistorium 1ın üunster autete wWOoTrTrtilıc „Wir beauftragen
Sie, die Kandidatin des Vikarinnenamtes Girete Schönhals einzusegQNnen.
Die EINSEZNUNG ist vollziehen ach dem Entwurtf der Agende für die
Evangelische der Altpreufsischen Unıion 344 45 Die Kandidatin ist
gleichzeitig vereidigen.” Über den Vollzug der Einsegnun und der
Vereidigung ist uns unter der Verwendun der anliegenden Orarucke
Isbald berichten. Wır en die Kandidatin aufgefordert, sich ber
ihre Stellung Schrift und Bekenntnis SCNr1  1 äulern. DIie Ordina-
H0Nn darf LLUTr erfolgen, WE S1ie 1ese Stellungnahme keine Be-
denken negen. “ In einem Zwischenschreiben>®! VO Präses och das

Personalakte Grete Schönhals, Landeskirchliches Archiv (LkA) der EkvW.
ort steht das Einsegenungs-Fomular für Vikarinnen!

49 Die Theolo und Theologen In Westfalen mussten, w1ıe alle Beamten 1mM
Dritten Reich, den Treueid auf den „Führer Adolf Hitler“” eisten. ber als Mitgliedder Bekennenden Kirche unterschrieben S1IE zusätzlich eiıne Erklärung diesem
Eid, In der ausdrücklich festgestellt wurde, dass nichts versprochen werden kann,
das dem Willen Gottes widerspricht und dass außerdem die Amtspflichten der
Pfarrer bzw der Vikarinnen durch das Urdinationsgelübde bestimmt sSind. Späterwurden solche Erklärungen VO]  - der Keglerung des Dritten Reiches verboten.
Personalakte Grete Schönhals, EkvW
Ebenda.
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Konsistorium spricht selbst LLUTr VO  5 der Ordinatıon VO Grete CAON-
hals

Das VO Präses och unterschriebene Protoko aber lautet „‚Heute
wurde der Petruskirche Bochum die für den kirchlichen Dienst
berutene andidatin des Vikarinnenamtes Grete als: Dienst

der Evangelischen Kirche der Altpreußischen Union eingeseZnNnet Der
ext der Einsegnungsansprache War Joh 453

ach diesen Unterlagen urteilen, kann InNnan Zweiftel anmelden, ob
sich WITKlıc eiNe Ordination gehandelt hat Auf der anderen Seite

berichtet (Grete als ass S1e bei ihrer Ordination ZUuU ersten Mal
ihrem en gepredigt habe Das Ware bei Einsegnung nicht

möglich SCWESECN.
och anı ftormaler Überlegungen lässt sich nicht teststellen, wel-

che Handlung hier VOLSCHOLLN wurde, denn erTr‘ Keller berichtet,
ass S1E bei ihrer EINSEZNUNG 1937 der Marienkirche Dortmund PIC-
digen urfte, Gertrud Grimme dagegen ass S1C bei ihrer Ordinatıon 1938

der Lutherkirche agen nıicht predigen durfte Vikarinnen
olchen Situationen VO  . der Einstellung des Ordinators an-

anche VO ihnen richteten sich ach den gesetzlichen Be-
stımmungen, andere dagegen 111 sehr frei damit

Fall VO Grete CNO:  als wird davon ausgehen können, ass
sich e1Ne eingeschränkte Ordination gehandelt hat entsprechend

der Ordination VO Gertrud Grimme Auf jeden Fall sprach Präses och
selbst VO eiNeTt Ordination WI1e Grete Schönhals berichtete uch

der (Gemeinde Bochum un Presbyterium wurde die Ordination
als en besonderes Ereignis herausgestellt

Auffallend 1St Beauftragungsschreiben des Konsistoriums Prä-
SCS och ass arın die Bezeichnungen Ordination und Einsegnung
SYNOMNYIN gebraucht werden Es 1STt nicht gut vorstellbar, ass das Kon-
S1IsStor1um el Handlungen als identisch ansah da Ordination
VO  m Frauen keineswegs POSI1ELV gegenüberstand WIE Schreiben des
Oberkonsistorialrats Philipps VO 1943 den Evangelischen (3
erkirchenrat Berlin ze1gt „Der vollen Ordination zZU geistlichen
Amt möchten WIT jedoch widerraten, da e11 wesentliches Stück der
pfarramtlichen ätigkeit nämlich die Leitung der Gemeinde, dieser
Zeıt die Führungsaufgaben Ööffentlichen en unter Korrektur frühe-
rer Entwicklungen se1t 1933 nahezu ausschlie{flich die and des Man-

Ebenda
Hervorhebungen durch die Verfasserin
Interview mit Girete Schönhals VO 21 1989,

55 Vgl Gerda Keller, Kirche, Hans-Martin Linnemann (Hg.), Theologinnen,Mündliche Auskunft VO:  - Gertrud Grimme 199
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1es zurückgelegt hat, dem Pfarrer wird verbleiben müssen. “ >/ ber-
konsistorialrat Philipps ll damit/ ass er nicht für die VOo. (Or-
dinatiıon VO Frauen ist, zumal der Zeıt des Dritten Reiches die Füh-
rungsaufgaben auch 1m öffentlichen en fast ausschliefßlich wieder
die and des Mannes zurückgegeben wurden, wodurch Iaı frühere
Entwicklungen korriglerte.

NationalsozialismusAbgesehen davon, ass 1ler edanken de
Verbündeten VO theologischen un kirchenrechtlichen Entscheidungen
gemacht wurden, bleibt unklar, das Konsistorium 1mMm Fall VO

Grete CcCNO:  als nicht zwischen insegnung un! Ordination unterschied.
I Die gleichen TODIeme bei der Frauenordination wiederholten sich

auf gesamtdeutscher ene Die evangelischen Gemeinden ussten da-
mals für die verwalsten Pfarrstellen viele Pfarrer ZU Wehr-
dienst eingezogen oder 1mM rıeg gefallen immer mehr iliskraifite da-
mıiıt beauftragen, wen1gstens die notwendigsten Dienste verrichten,
wWwI1e ZUuU Beispiel Gottesdienste, Sakramentsverwaltung un Amts-
andlungen. Es gab einen an der die dafür notwendige Ausbildung
esa un sofort eingesetzt werden konnte die Vikarinnen. ber die

eben LIUTr Frauen. Und ihren Einsatz sträubten sich viele
Männer jener eıt Sie konnten schnell nicht umdenken. DIie vielen
Ungereimtheiten stammen sicherlich Aaus diesem Dilemma der Perso-
nalstandsnot un der Vorurteile Frauen.

Diese Vorurteile xab übrigens nicht LLIUT der Kirche Als die
Gleichberechtigungsbestrebungen der Frauen begannen, vollzog sich der
Widerstand dagegen auf fast en beruflichen Ebenen. Das erlangen
alleinstehender Frauen, berufstätig sSe1n können, fand me1listen
Zustimmung 1n erzieherischen un pflegerischen Beruten. Der Beruf der
Arztin dagegen rief erheblıchen Widerspruch hervor. Der Gedanke
eine Berufstätigkeit der Tau WarTr iın der Anfangszeit für jeden einzelnen
gewöhnungsbedürftig, auch für Frauen.

Der Widerstand der Kirche WarTr aber besonders orof ält doch die
Katholische Kirche his heute TOTZ oröfßter Personalnot die Berufstätigkeit
der Trau 1mM priesterlichen Amt für unmöglich.

Brief VO  > KonskR Philipps VO 1943, EKvVvW, C3-13, Vikarinnen
I ie „Ordination“” VO  > Girete Schönhals ist UumnMso auffallender, als selben lag,

Februar 1941, Milly Haake der Petrikirche oes VO:  > Superintendent
Clarenbach „eingesegnet” wurde, obgleich uch S1e Z Bekennenden Kirche g-
hörte Ebentalls „eingesegnet” un nicht „ordiniert”“ wurden 1941 Gerda IMMOT

che
und uth Mielke; uch S1ie eingetragene Mitglieder der Bekennenden Kır-
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Demgegenüber begann 1n der Evangelischen Kirche eiINe schrittweise
OÖffnung Dass 1es eıit un Diskussionen brauchte, ist verständlich,
verlief aber für die betroffenen Frauen langsam!

Man I1L.USS sich diesem Zusammenhang jedoch auch fragen, ob die
Evangelische TC 1mM Drıtten eic bei der Regelung der Gemeindetä-
tigkeit der Vikarinnen sich nicht auch beeinflussen 1e1s VO Verhalten
des Staates gegenüber der Frauenfrage. Dieses War Dritten elilc
negatıv. Frauen wurden dieser Zeıt wieder das Haus verwlesen.
Offentliche ätigkeit der Tau vermied INa  S Dieses Frauenbild entsprach
durchaus auch dem kirchlichen Frauenbild Hat doch die Westfälisch:
Kirche ach dem Krieg der eıt der Kestauration den Frauen wieder
viele Kompetenzen SCHOMNMUNECN, die 111a ihnen 1mM rieg ın der eit der
Personalnot zugestanden hatte Die Kirche War dieser Zeıit och nicht

weıt, ass S1e sich für die Arbeit der Tau 1n der Gemeinde Sanz Öff-
LTiEeN konnte Darum War 65 und ach dem Krieg och eın langer Weg,
bis S1e sich der Vikarinnenarbeit öffnete

Im rieg wurde das besonders eutlic bei den Verhandlungen der
11 ekenntnissynode der altpreufßfsischen Unıion 1947 Hamburg. Hier
sollte eine grundsätzliche ärung ber den Dienst der Vikarin erreicht
werden. Ebenso wollte INa  z darüber beraten, ob für ihre ufgaben eine
TadaınatOon möglich SEe1.°8

Bereıits 1940 hatte Peter Brunner VO der Bekenntnissynode 1ın Leipzig
den Auftrag bekommen, eın Gutachten den Fragen anzufertigen, ob
eine „Vikarin In das Predigtamt beruten und ordiniert werden kann“”.
Das Gutachten lag 1MmM November 1940 VO  z Peter Brunner War arın
dem rgebnis gekommen, ass für die Tau in der Kirche LLUT einen
legitimen Dienst Äibt, nämlich den der Diakonisse. Er sieht Zzwel Mög-lichkeiten 1M Diakonissenamt: den Dienst 1ın erken der Liebe, also Pfle-
gedienst, un den Dienst 1ın der Seelsorge und der Unterweisung. Ilse
Härter zıtiert Peter Brunner: „Die Vikarın ist diese theologisch ausgebil-ete Diakonisse, deren Dienst insbesondere In der Seelsorge un: Unter-
weıisung 1mM Wort indern, Mädchen und Frauen besteht Diesen
Dienst kann S1e nicht selbständig, sondern LLIUT Verbindung mıiıt dem
Hırten der Gemeinde dessen Unterstützung ausführen. Ihr Dienst
mufs dem Hirten und nachgeordnet leiber_1.”60

Vgl Ilse ärter, Persönliche Erfahrungen, 197 fE SOWI1E Herbrecht/Härter /Er-
hart Hg.) Der Streit die Frauenordination der Bekennenden Kirche. Quel-lentexte ihrer Geschichte 1mM Zweiten Weltkrieg, Neukirchen-Vluyn 1997, 73
{T:. 3()3 ff bes. Dok 3 / 14 ff
Vgl IIse Äärter, Persönliche ErfahrunSCIL, 197
Ebenda 198
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1ine rche, die eine Tau ordinieren würde, Peter Brunner, be-
fände sich 1 Gegensatz ausdrücklichen Weisungen der hrift DIie
geschöpfliche tellung VO Mannn un! Tau befähigt die Tau nicht, eın
öffentliches Amt bekleiden, 1n dem Christi Statt geredet un g-
handelt wird.®! DPeter Brunner befürchtet auch, ass eine Ordination VO

Frauen die Entwicklung einer „Frauenkirche”“ begünstigt. Es bestände
die Gefahr, ass aus einem Notfall eın „Regelfall”  4 wird. Damıut würde
sich die TC einen Frauenvereın auflösen. Darum, Peter Brunner,
könnten die Vikarinnen nicht ordiniert werden.

Es xab ın dieser Zeıt aber auch tellungnahmen, die dem Brunner-
Gutachten widersprachen. Lic Martın Albertz®? Irat 19400 seinem Czirf=
achten für die Ordination VO Frauen e1ın, auch Hermann Diem seinem
Gutachten VO  3 1941, das 1 Auftrag der Bruderschaft der Hilfspredi-
CI un Vikare der rheinischen Bekennenden Kirche erstellte. Diese oll-
ten den Vikarınnen Hilfestellung eisten.

Das Gutachten VO DPeter Brunner hat aber trotzdem alle folgenden
Beratungen beeinflusst, sowohl 1im vorbereitenden Vikarinnenausschuss
für die 11 Bekenntnissynode der altpreufsischen Unıion als auch auf der
ynode selbst DIie Befürworter der Anliegen der Vikarınnen konnten
sich nicht durchsetzen, zumal S1e terminlich nicht der Lage arell,
en Sitzungen teilzunehmen.

50 kam auf der Hamburger ynode als Ergebnis füır die Vikarinnen
wieder, wI1e bisher, eın besonderes Frauenamt heraus.® och wurde
stelle einer Einsegnung für die Theologinnen eine Ordination esCNIOS-
SE  > Allerdings handelt es sich hierbeli eiINe eingeschränkte Td1ına-
tion IC wWwI1e bei Gertrud Grimme 1938

Für diese Handlung sollte eın eigenes Formular erste werden. Miıt
der Durchführung dieser Aufgabe beauftragte die Hamburger Bekennt-
nissynode 1942 den Preufisischen Bruderrat, der dieser Aufforderung
nachkam.®* Für die Erstellung dieses Formulars spielte der Beschluss
der Hamburger ynode VO 1942, der der Vikarın 1mM Wesentlichen LLUTI

eschränkte Rechte zuerkannte, eiINe entscheidende uch edan-
ken des Brunner-Gutachens spiegeln sich arın wider, denn Frauen blei-
ben 1ın diesem Formular trotz der Ordination eın clerus MI1nNOTr, eın geistli-
61 Ebenda 198
62 Ebenda 199

Ilse ärter, Persönliche Erfahrungen, 202-204 Sie berichtet hier uch ausführlich
über die für die Vikarınnen wichtigen Beschlüsse und VI die die Aufgaben
der Theologinnen regelten.
Ebenda 205 IlIse ärter vermutert, dass das IICU erstellte Ordinationsformular für
Vikarinnen der endgültigen Fassung TST 1953 erschien. I1 )as Formular, das die
Verfasserin VO  - ihr erhielt, ist 1mM Anhan als Formular abgedruckt. Vgl uch
Herbrecht/Härter/Erhart Hg.) Frauenor inatıon, 381 ff
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cher an minderen Rechts War dürfen S1e 1U  — die Sakramente VeI-

walten, aber LLUT 1M Rahmen ihres eingeschränkten Dienstes, das el
11UT Frauen und Mädchen Entscheidende Funktionen des Pfarramtes
werden ihnen vorenthalten, VOT em der öffentliche Predigtdienst, die
Offentlıche Sakramentsverwaltung und die Amtshandlung. Ausdrücklic
steht 1m Vorspann des Formulars, ass die Predigt 1mM dinationsgot-
tesdienst der Vikarın nicht VO  5 ihr gehalten wird. War en auch
Hilfsprediger nicht immer bei ihrer Ordination gepredigt, aber wird
ihnen nıcht ausdrücklich verwehrt w1ıe den Vikarinnen.

Vermutlich hat dieses Ordinationstormular der Bekenntnissynode der
altpreufsischen Union In Westfalen keine gespielt. Es wird jeden-

den vorliegenden Dokumenten nicht erwähnt Vielleicht lag es

daran, ass dieser Zeıt Westfalen eine Frauenordination anstand.
DIie reservierte Haltung der Männer den Frauen gegenüber wird och

ach dem rieg Zzwel Beispielen sichtbar. Es handelt sich die Ein-
VO TIeEede ülsberg un:! Ruth Janicke el hatten 1937 bzw

1938 ihr Erstes theologisches Examen und 1940 ihr Zweites Examen unter
fast abenteuerlichen Umständen VOT dem Bruderrat der ekennenden
Kirche abgelegt un hatten sich gewelgert, einer „Legalisierung” dersel-
ben VOT dem Konsistorium nachzukommen.

Als die eue Kirchenleitung Westfalen ach dem rieg die Examen
VO  5 TIede ülsberg und Ruth Janicke, die S1e VOT der ekennenden
Kirche abgelegt hatten, anerkannten, WarT Ja L1IU.  - ndlich die insegnung
fällig. Diese mMmusste VO Presbyterium beantragt werden. ber es g-
Sr bei beiden Theologinnen nichts. Ihre männlichen Miıtstreiter 1mM
Dritten e1icCc bereits Amt un ürden, Elfriede ülsberg und
Ruth Janicke aber immer och 1mM Status einer Gemeindehelferin

Erst nachdem TIEde ülsberg Verbindung mıiıt ihrer Heimatge-
meinde 1n agen aufgenommen hatte, sich dort einsegnen lassen,
erfolgte ihre Einsegnung November 1946 11rC L1C arl Lücking
In Bergkirchen. Hierbei gab es übrigens zunächst och Unstimmigkeiten,
ob die Vikarıin Marıa eller, die der eıt Vertrauensvikarın VO  - West-
alen WAar, assıstıieren durfte Schliefslich erlaubte 65 Lic arl Lücking.

Bei Ruth Janicke dauerte s weıtere TEL Monate. Sie wurde
194 / rackwede eingesegnet. ach ihrer einung® hatte der zustäan-
dige Superintendent einfach keine Zeıt für ihre Einsegnung oder er hatte
S1e schlichtweg VeErgesseCNM. Sie selbst hatte keine Zeıit, sich ihre Ein-
SCHHNUNS kümmern, da S1e sowohl In Windelsbleiche als auch ın
rackwede bei Bielefeld die Pfarrer vertreten musste, die och der

65

1989, AW
Interview mıiıt uth Janicke VO: 1989 und mit Elfriede Hülsberg VO 11415
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Gefangenschaft waren.®® uliserdem wurde ihre Arbeit UrC die feh-
en! Einsegnung aum beschnitten, da eiıne Vikarın ach dem Krieg
wieder nicht je] mehr als eine Gemeindehelferin tun durfte

Vermutltlich lag jedoch der Hauptgrund für das „Vergessen” in der
restauratıven Einstellung der irchenführer ach 1945 uch der Staat
SIneg ach dem rieg den Weg der Kestauration. Man wollte ach der
grofßien Zerstörung den alten „geordneten” Zustand wiederherstellen
Für die Kirche passte 1n diese alte Ordnung die ordinierte Trau nicht
hinein, ja nicht einmal die eingesegnete Frau!

Die Situation der Vikarınnen ach dem rıeg
In ezug auf die Vikarınnen bestand der Neuanfang ach dem Krieg
leider darin, ass die alten Gesetze wieder Tra gesetZt und die „Or-
dination” der Frauen verboten wurde. Die Kirchenleitung achtete In
dieser Zeıt sehr darauf, ass Frauen wieder LLUTr „eingesegnet” wurden.

och bei den Vikarinnen Westfalen gingen In den Gesprächen und
Briefen die Bezeichnungen VO 1U durcheinander.°7 Sie sprachen
mal VO „Einsegnung“ mal VO „Ordination”. Manchmal Tauchnte 111y
aa 1ın ihren Rundschreiben als Vertrauensvikarıiın S1e WarTr 194 / als
Nachfolgerin VO Marıa eller geWw. worden für 1eselbe Handlung
e1| usarucke 1n einem Satz; wWwI1e cSs auch bei Grete Schönhals 1Hrc
das Konsistorium geschehen Wa  — Dadurch ist es oft undurchsichtig,

WITKI1C die Rede ist. Diese „Sprachverwirrung” ist sicher eın
Ausdruck des nhaltbaren Zustandes für die ellung der Vikarinnen
damals Die „Ordination“” WäarTr eigentlich überfällig. S0 begannen für
111Yy aa 1m Namen des Theologinnenkonvents sehr zähflüssige Ver-
andlungen mıiıt der Kirchenleitung.® S1e aber auch deshalb not-
wendig, weil eiıne eue Agende für die kirchlichen Handlungen heraus-
gebrac werden sollte

Ebenda.
67/ Ilse Härter berichtet, dass dies ın Berlin-Brandenburg bereits se1it 1936 üblich Wa  <

Vgl Ilse a  er, Persönliche Erfahrungen, 193
Vgl Rundbriefe VO  - Milly aake, besonders VO 1953, 2/ AWI
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VI Die Agende für die Evangelische Kırche VO Westfalen 1953
Pfarrer rediger Vikarıiın

Die eUue Agende für Westfalen erschien 1953.69 Und wieder War WI1e 1mM
Vikarinnengesetz VO 1949 für die theologisch gebildete Tau eiıne „Ein-
segnung“” vorgesehen, eıne „Ordination”.”70

War wird Jjetzt die insegnung, WI1e bei den Männern, Sonntagvorher abgekündigt. Es assıstheren auch Zzwel ordinierte „Diener“ der
eingesegnete Vikarinnen. ber einen Einzug 21bt wiederum nicht DIie
einzusegnende Vikarin sıtzt, WI1e e1m Formular VO 1930 vorgesehen,
einem atz SE1ITLC des Altars Sie wird, WI1e damals, Z „Dienst” bzw
„Amt eiıner Vikarin“ eingesegnet.”! Wo bei den Männern VO „Predigt-
un Hıirtenamt”“ die Rede ist, wird bei der Tau VO „Dienst der ( 26
meinde des Herrn”“ gesprochen. e1m Gelübde wird der Mann gefragt,
ob das „teure Predigtamt”, die Frau, ob S1Ee „das Amt einer Vikarin“
auf sich nehmen WO Die Sakramentsverwaltung wird 1ın beiden For-
mularen nicht mehr erwähnt. Die Assistenten lesen zwel Bibelstellen aus

und 413m. 6, denen davon die ede ist, ass TDe1lter ıIn
Gottes Ernte gebraucht werden und ass S1e untadelig en sollen Die
Bibelstellen ber das Amt und den Dienst Christi Statt bleiben den
Männern Vvorbehalten. Voten sprechen die Assistenten bei der Vikarin
nicht, LLUT bei den Männern.

Erstaunliches lässt sich teststellen, WE INla dieses Einsegnungsfor-mular für Vikarinnen VO 1953 mıt dem insegnungsformular für redi-
ger72 aus emselben Jahr vergleicht. Bel den redigern ist eın Einzug mıit
Pfarrern un! Assistenten vorgesehen. Die Assıstenten sprechen auch eın
Votum unter Handauflegung. Die verlesenden Bibelstellen sind fast
identisch mıit denen, die bei der Ordination VO Hilfspredigern einge-
SEeTtZz werden. Der rediger bekommt ausdrücklich den Auftrag „ ZUIN
Dienst Wort und Sakrament”“ un den Sendungsauftrag der Ordi-
niıerten Männer „SÖ gehe und welde die er‘ hristi“ Die ( 30-
meinde wird D Schluss aufgefordert, ihren Lehrer un! rediger un
se1nes Amtes willen wert halten”, und das Wort, das verkündigt,„nicht als Menschenwort, sondern WI1e wahrhaftig ist, als Gotteswort“”
anzunehmen. DIies es bei der Vikarin

69 Agende für die Evangelische Kirche VO  - Westfalen 1953, IL Teil, Die Kirchlichen
70

Handlun Vgl: Folgenden Anhang Formular
A

Siehe 03 ff. der Agende VO  - 1953
Bei Männern heilst hier „Zum Amt der Kirche”“” ordiniert.
San Predigern konnten solche Mitarbeiter der Gemeinde berufen werden, die sich
1mM Dienst der Kırche bewährt hatten. Es handelte sich dabei besonders Diako-

und Jugendleiter.
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Dagegen xibt ©S einige Übereinstimmungen 1n den Formularen VO 19533
für Vikarinnen und Predi er

die ausführliche Ordinationsbelehrung bei beiden WCS
der rediger wird ZU „Amt des Predigers”,
die Vikarin „ZUIMM Amt der Vikarin“ eingesegnet,”*
e1: werden LLUT „eingesegnet” un! nicht „ordiniert“”.

bgleic der rediger also LLIUT eingesegnet wird, bekommt er trotzdem
den Auftrag, der ursprünglich LLIUTL HTC die „Ordination“” zugesprochen
werden konnte das Offentlıche Predigtamt und die Offentlıche akKra-
mentsverwaltung. S0 WarTr die „Einsegnun:  ‚S der rediger de facto e1ıne
„Ordination”.

Anders bei den Vikarinnen. Weil S1e 1Ur „eingesegnet” wurden, CI -
hielten S1€e die Erlaubnis Zu Predigtdienst un! ZUuUrT!r Sakramentsver-
waltung L1IUTr für ihren eingeschränkten Dienst Frauen un Mädchen
ESs geschah wen1gstens das; denn diese Neuregelung brachte den Frauen
ın ihrer täglichen Arbeit trotz ihrer Zurücksetzung gegenüber dem Pfar-
LT un dem rediger eine grofße Erleichterung. S1ie brauchten 1U keinen
Pfarrer mehr 1Ns rankenhaus olen, WE eine Patientin das
Heilige Abendmahl bat

och 11L1USS 1119  - sich 1mM Zusammenhang mıiıt dem Vergleich der For-
mulare agen: konnte die gleiche andlung, nämlich die insegnung,
VOTSCHOINIT werden, unterschiedliche Aufträge un Rechte
zuzusprechen, WI1e CS bei der Vikarıin un! dem rediger geschah? Konn-
ten andererseits zwel verschiedene Handlungen, nämlich die Ordination
eiım Pfarrer und die insegnung eım rediger, vollzogen werden, ob-
gleich S1€e die gleichen Aufträge und Rechte erhielten?’4 uiserdem ent-
stand eiINe Rangordnung: Pfarrer rediger Vikarin, wobe!l die efug-
nısse sich schrittweise verringerten: Der Pfarrer erhielt.die vollen Rechte
mıit voller Ööffentlicher Wortverkündigung, Sakramentsverwaltung un

/3 Der ordinierte Hilfspredi dagegen erhält das „Hirten- un! Predigtamt”. Hıiılts-
prediger un! Prediger be ZU) Abschluss den Sendungsauftrag: „So gehegi
1U hın und weide die Herde ( 'hristi“ Be1 der Vikarin wird dieser Stelle .‚ott

den Beistand sSEeINES Heiligen Geistes gebeten, denn iırten- un! Predigtamt
stehen ihr nicht Umso erstaunlicher WarTr daher VOT wenigen Jahren, dass 1Nne
ehemalige leitende Persönlichkeit der Evangelischen Kirche VO:  — Westfalen be1 dem
Einsegnungsjubiläum einer früheren Vikarin ausgerechnet diesen Satz aus dem
Ordinationsformular der Männer anführte, ihm verdeutlichen, Was das
Besondere des Amtes ausmacht:; wörtlich: „Dementsprechend schloss VOT Jah-
Ten der Ordinator eine insegnung mıiıt den Worten: gehe hın und welde
die Herde Christi, die dir befohlen istDagegen gibt es einige Übereinstimmungen in den Formularen von 1953  für Vikarinnen und Prediger:  1. die ausführliche Ordinationsbelehrung fällt bei beiden weg.  2. der Prediger wird zum „Amt des Predigers”“,  die Vikarin „zum Amt der Vikarin” eingesegnet,”®  3. beide werden nur „eingesegnet” und nicht „ordiniert”“.  Obgleich der Prediger also nur eingesegnet wird, bekommt er trotzdem  den Auftrag, der ursprünglich nur durch die „Ordination” zugesprochen  werden konnte: das öffentliche Predigtamt und die öffentliche Sakra-  mentsverwaltung. So war die „Einsegnung” der Prediger de facto eine  „Ordination”“.  Anders bei den Vikarinnen. Weil sie nur „eingesegnet“” wurden, er-  hielten sie die Erlaubnis zum Predigtdienst und zur Sakramentsver-  waltung nur für ihren eingeschränkten Dienst an Frauen und Mädchen.  Es geschah wenigstens das; denn diese Neuregelung brachte den Frauen  in ihrer täglichen Arbeit trotz ihrer Zurücksetzung gegenüber dem Pfar-  rer und dem Prediger eine große Erleichterung. Sie brauchten nun keinen  Pfarrer mehr ins Krankenhaus zu holen, wenn eine Patientin um das  Heilige Abendmahl bat.  Doch muss man sich im Zusammenhang mit dem Vergleich der For-  mulare fragen: konnte die gleiche Handlung, nämlich die Einsegnung,  vorgenommen werden, um so unterschiedliche Aufträge und Rechte  zuzusprechen, wie es bei der Vikarin und dem Prediger geschah? Konn-  ten andererseits zwei verschiedene Handlungen, nämlich die Ordination  beim Pfarrer und die Einsegnung beim Prediger, vollzogen werden, ob-  gleich sie die gleichen Aufträge und Rechte erhielten?’* Außerdem ent-  stand eine Rangordnung: Pfarrer — Prediger — Vikarin, wobei die Befug-  nisse sich schrittweise verringerten: Der Pfarrer erhielt.die vollen Rechte  mit voller öffentlicher Wortverkündigung, Sakramentsverwaltung und  73  Der ordinierte Hilfspredi  er dagegen erhält das „Hirten- und Predigtamt“. Hilfs-  prediger und Prediger bekommen zum Abschluss den Sendungsauftrag: „So gehe  X  nun hin und weide die Herde Christi“. Bei der Vikarin wird an dieser Stelle Gott  um den Beistand seines Heiligen Geistes gebeten, denn Hirten- und Predigtamt  stehen ihr nicht zu. Umso erstaunlicher war es daher vor wenigen Jahren, dass eine  ehemalige leitende Persönlichkeit der Evangelischen Kirche von Westfalen bei dem  Einsegnungsjubiläum einer früheren Vikarin ausgerechnet. diesen Satz aus dem  Ordinationsformular der Männer anführte, um an ihm zu verdeutlichen, was das  Besondere des Amtes ausmacht; wörtlich: „Dementsprechend schloss vor 50 Jah-  ren der Ordinator seine Einsegnung mit den Worten: ‚so gehe nun hin und weide  die Herde Christi, die dir befohlen ist ...‘.“” Genau das aber sagte ein Ordinator vor  74  50 Jahren bei Frauen nicht.  Der Prediger durfte seine Gemeinde nicht selbständig leiten und nicht den Vorsitz  im Presbyterium führen. Das musste immer ein ordinierter Pfarrer für ihn tun. Das  war der einzige Unterschied.  439(GGenau das ber sagte eın Ordinator VOT

/4
Jahren bel Frauen N1IC

Der Prediger durfte se1INe Gemeinde nicht selbständig leiten und N1ıC den Vorsıitz
1mM Presbyterium führen Das musste immer eın ordinierter Pfarrer für ihn )Das
War der einz1ge Unterschied.
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Gemeindeleitung; der rediger durfte öffentlich predigen un:! die Sak-
ramente verwalten, aber nicht die Leitung einer Gemeinde übernehmen;
die Vikarin durfte L11UT VOT Frauen un! Mädchen verkündigen und LUr
ihnen die Sakramente austeilen, Ööffentliche ufgaben der Gemeinde
durfte S1e nicht übernehmen.

Be1 dieser Rangfolge und überhaupt bei der Behandlung des
Theologinnenproblems entsteht die rage: Wıe konnte die TE bei
einer derart hierarchischen Ordnung den eigenen Reihen mıt „Barmen
IV// zurechtkommen?”> Dort steht unter inweis auf 20,25 E ass
die verschiedenen Amter 1n der Kirche eine Herrschaft des einen ber
den anderen egründen, sondern LLUT USACTUC der verschiedenen
Dienste sind, die der Gemeinde VO Gott anvertraut wurden. Dann wort-
ich „Wir verwerfen die alsche ehre, als onne und ur{fe sich die Kır-
che abseits VO  > diesem Dienst besondere, mıt Herrschaftsbefugnissen
ausgestattete Führer geben der geben lassen.” Wenn dieser atz LLUT auf
das Dritte elc un seine Führer mıit Hitler der Spitze be-
ziehen WAar, dann die Verpflichtung auf die „Barmer Theologi-
sche rklärung” auch och ach dem Ende des Nationalsozialismus un
och bis heute? och sicher, weil er immer gültig bleibt un VO. der
T auch auf sich selbst bezogen werden 1LLLUSS Jesus kannte das
en  en nicht, das sich In der Kirche aufTfe der Jahrhunderte breit
machte, und ab

VIL Die Ordination der Vıkarınnen in der Evangelischen Kırche
VO Westfalen 1956

Auf die Dauer ussten dieses Stuftendenken un! die Ungereimtheiten
den Ordinations- und insegnungsformularen Widerspruch hervorrutfen.
50 reichten Anfang 1956 die Theologinnen VO Westfalen einen Antrag
bei der Kirchenleitung ein,/® ass L11U. ndlich auch für die theologisch
ausgebildete Tau die Ordination beschlossen werden sollte Zuvor hat-
ten S1e sich muıt den Rheinischen Theologinnen getroffen, die auch ihre
Kirchenleitung diesen Antrag tellen wollten.77 Der Antrag der westfäli-
schen Theologinnen forderte eine AÄnderung des Kirchengesetzes.”®

Alfred Burgsmüller/ Rudolf Weth (Hg.), Die Barmer Theologische Erklärung,Einführun und Dokumentation, Neukirchen-Vluyn 1984,
Vgl Milly Haake, Rundbrief VO: Advent 1955, mıiıt Beiblatt,
Ebenda.

Kirchengesetz über Ausbildung und Anstellung VO]  - Vikarinnen der EKVW
VO: 11 1949, 1: ARBI Nr 21 VO 1949,



heser AÄnderungsvorschlag autete: Der erste Satz des des 7WEI1-
ten Kirchengesetzes ber die Ausbildung und Anstellung VO Vikarin-
nel 1n der Evangelischen Kirche VO Westfalen VO W November 1949
wird folgendermafßen geändert: mM Zusammenhang mıt der ersten An-
stellung der Vikarın erfolgt ihre Ordination”” 1mM öffentlichen (Gottes-
dienst ach der Ordnung der Age

Iie Kirchenleitung Sa e1ın, ass 1er eine Anderung geschaffen WEeTl-

den musste Auf der Herbstsynode 1956 wurde eine Neufassung des
Kirchengesetzes VO 1949 beschlossen, WwWI1e 5 die Vikarınnen g-
wünscht hatten. Der 14 des Kirchengesetzes autete 1U „Nach ble-
SunNng der zwelıten theologischen ru kann die Ordination erfol-
gen. + Damit WarTr ebentfalls die Koppelung muiıt der In  ung aufgeho-
ben Im Absatz hie{fs dann „Die Ordination wird HIC den Superin-
tendenten in einem Gemeindegottesdienst ach der Agende vollzogen.”

IDie ersehnte arneı WarTr jedoch nicht erreicht, denn die Formulie-
rung inach der Age konnte eigentlich nicht beschlossen werden. In
der Agende stand nämlich im: Ordinationsformular für Männer die Be-
auftragung DE „Hirten- un Predigtamt”. i1ne solche Funktion ie{s
aber das Vikarinnengesetz VO 1949 miıt den Anderungen VO 19536 für
Frauen nicht [ )as Offentlıche Predigtamt und die Ööffentliche akra-
mentsverwaltung der Tau der westfälischen Kirche offiziell
immer och verboten, WE es 1n der Prax1ıs oft auch anders aussah.

Die Formulierung „nach der Age konnte sich auch nicht auf das
Einsegnungsformular für Vikariınnen beziehen, da ja eiıne Ordination
erfolgen sollte Es hätten auf der ynode auch die efugnisse der i1ka-
rıinnen erweıtert werden mMUuUusSsen. Da das nicht geschah, herrschte ach
dieser Beschlussfassung och orößere Unklarheit als vorher; denn ach
welchem Formular sollte ordiniert werden? D1ie olge WAarT, ass 11

jeder Superintendent bei der Ordination einer Tau Anderungen 1m (Or-
dinationsformular ach eigenem utdünken vornahm.

Die ers Ordination einer Tau der Westfälischen Landeskirche
ach diesem Grundsatzbeschluss VO 1956 fand aber OIiIfenDar tatsächlich
wörtlich ach der Agende statt, wI1e S1e für Männer vorgesehen WAal;
denn Maria-Sybilla eister wurde Januar 1957 iın Münster
I1ieN mıit einem Hilfsprediger ordiniert, ohne ass 1m Text VO Superin-
tendenten Unterschiede gemacht wurden. uch teilten el Neu-Ordi-
mnerten 1 Gottesdignst das Heilige Abendmahl aus.8!

/9 Hier stand 1m Gesetz EINSeZNuUNg.
81

Vgl KARI Nr. VO. 1956, 120
Interview mıiıt Maria-Sybilla Heister VO: 1989,
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ber gleich bei der nächsten Ordination VO Friede Qetting (
ersloh 371 März 1957 nahm der dortige Superintendent ann
Anderungen Ordinationsformular VO  z 82 Solche Anderungen
bei Gleichberechtigung nicht nötıg SCWESECN. Dieses Formular sollte
die rundlage für die Erarbeitung Formulars für die westfä-
ischen Theologinnen SC111 Es wird aber späater nicht mehr erwähnt

In den Vikariınnen-Akten des Landeskirchenamtes Bielefe fin-
det sich eln „Vorschlag für die Ordination Vikarin aus dem Jahr
1957 der wahrscheinlich VO L1IC Va  zD} Randenborgh Stamım Diesem
orschlag lag das Ordinationstftormular für Hilfsprediger VO 1953
zugrunde. Lic Va  z Randenborgh hatte darın LLUT olchen Stellen Anı
derungen VOTSCHOININECN, denen die Ordinierende als Tau gekenn-
zeichnet werden musste Aufßfßerdem anderte den Text dort es
das Hırten- und Predigtamt 5M15, denn dieses konnten Vikarinnen och
nicht ausüben S50 WarTr VO Dienst der Seelsorge der VO seelsorgerli-
chen Dienst die Rede, der Hilfsprediger als Seelsorger bezeichnet
wurde Schliefßlich am die Vikarın Schluss Sendungsauftrag
wieder das „Amt evangelischen Vikarın während dem Hilfspredi-
gCI das „evangelische Hırten- un Predigtamt übertragen wurde

ulserdem hatte Lic Va  - Randenborgh die Z WEl wesentlichen ibel-
tellen Johannes 20 und aus 28 denen VO „Amt“” und den
„Verheifisungen des Amtes die ede 1STt wieder weggelassen Das ean-
standete 111y aa ihrem T1e Lic Va  a Randenborg, Wörtlich
chrieb S1€e ihn „AIch IN die beiden Stellen wichtig, daf{s

S1€e nicht weglassen ur{ife Ich kann ohl verstehen da{fs s Theolo-
SCH xibt die hier edenken anmelden Immerhin steht Ja auch Joel
schon etwas ber die Ausgießung des eiligen Geistes un der ApoOS-
telgeschichte ist doch infach 5 da{fs auch Frauen den eiligen Geist
empfangen Ich würde sehr darum bitten da{fs die beiden Lesungen be-
stehen bleiben die S1e Jetz weggelassen en

die beiden Bibelstellen aufgenommen wurden, 1St unklar Leider
konnte die Verfasserin eın authentisches vollständiges Formular aus
dieser eıt VO: 1957 bis 1963 ausfindig machen denn die Unterlagen die
S51 rhielt brachen STEeTS der entscheidenden Stelle ab da die Ent-
scheidungen bei den einzelnen Superintendenten blieben

Es 1St anzunehmen, ass zunächst ach dem Vorschlag VO  > L1C Va  >

Kandenborgh aufßer bei Marıa Sybilla Heister ordiniert wurde ach
einrlerTr Zeıt aber 1LI1LINLET mehr ach dem Formular für Hilfspredi-

Milly aake, Rundbrief vom 9. 1957, Blatt 1I 2
EKvW, (3:1 / Vikarinnen, 1L, orschlag 11165 Ordinationsformulars für

Vikarinnen, 1 1957
Ebenda und Rundbrief VO]  - Milly Haake VO: 1957



er VO 1953 Jedenfalls sind die Vikarinnen, die ach 1957 ordiniert
wurden, der Meıiınung, ass ihre Trdiınauon ach dem Formular für
Männer vollzogen wurde.

ber och 19600 zab S55 1IrC diese unklaren egelungen für Ursula
Schafmeister UrZ VOIL ihrer Ordination eine große Aufregung: Der SUu-
perintendent, der S1e ordinieren ollte, tellte plötzlich fest, S1e MUSSE

„eingesegnet“ werden. Das WarTr VO  a ihm eigentlich folgeric  o gedacht,
da Ja das Kirchengesetz Frauen och nicht die Rechte erlaubte, die ihnen
11U.  a bei der „Ordination” ach dem vorliegenden Formular (B
chen werden mussten, nämlich der Offentlıiıche Dienst. Er W ar OIfenDar
vorher nicht darauf gekommen, das Formular andern. och ıIn der
Sakristel, hbiıs 1172Z VOTL dem Einzug, SIn es hin un er, ob S1e 1U en
gesegnet” oder „ordiniert” werden SO Der Superintendent entschied
sich dann doch für die Ordination.®

111 Die Agende für diıe Evangelische Kırche
der Union 1963

Diese bestehende nordnung un! Unsicherheit für die Theologinnen
Westfalen fand dann 1963 eın Ende Urc die Einführung der Agende
der Unıion für kirchliche Handlungen.“®

In dieser Agende xibt es nicht mehr TEl Formulare, nämlich Je e1INs
für Hilfsprediger, Vikarinnen un! Prediger, sondern für alle TEel eın
einz1ges Ordinationsformular. Die umstrıttenen Bibelstellen aus 28
und Johannes 20 gelten darın 1U auch für Frauen. Für alle TEl Gruppen
el es uneingeschränkt: senden WIT dich ZAU ] henst Wort
un! Sakrament. ich übertrage dir Ta: der Vollmacht, die Jesus
Christus seliner Gemeinde gegeben hat, das Predigtamt.” Ebenso ilt der
endungsauftrag 50 gehe 11U. hın und weide die er‘ Christi
gleichermafßen für Hilfsprediger, Vikarinnen un rediger. Das heifßt
diesem Formular VO  z 1963 wird auch der Tau das Öffentliche Predig-
tamıt und die öffentliche Sakramentsverwaltung übertragen.

Das letzte Hindernis, das och 1mMm Weg stand, nämlich die
Vikarinnengesetze VO 1956 wurde 1964 außer Ta gesetzt Urc
die In  ung des Pastorimnengesetzes, das der theologisch ausgebil-
deten Tau erlaubte, eine Gemeinde übernehmen un:! damit Ööffentlich

wirken. Allerdings muiıt der Einschränkung, ass außer ihr och Zzwel

Interview miıt Ursula Schafmeister VO 1990,
Agende für die Evangelische Kirche der Unıion 1963, 1L, Kirchliche Handlun-
gCn, die rdination ZU Predigtamt, 135 {£;; vgl Anhang: Formular
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männliche ollegen der Gemeinde angestelltJ damit (Gemein-
deglieder, die eine Tau a  e.  en, auf einen Mann zurückgreifen konn-
ten. Die Pastorın War verpflichtet, hierfür eın „Dimissoriale” erteilen.
Und eine welıltere Einschränkung 1e och bestehen: Pastorinnen 1901898
ten mıiıt ihrer Heirat aus dem Amt ausscheiden.

33 Jahre se1it dem ersten insegnungsformular für Frauen VO
1930 bis C: ersten offiziellen Ordinationsformular 1963 vergangen,
Diese Formulare spiegeln den Hürdenlauf wider, den die Theologinnen
VO  s Westfalen machen ussten, bis S1e 1mM Ordinationstormular ndlich
gleichberechtigt waren.® Sie zeıgen aber auch, ass gleiche Ausbildung
och ange nıicht gleiche Rechte gewährte, WE I1a eine Tau Wa  R

87 Rechtlich bestand ber weiterhin die Einschränkung, dass neben der Vikarin noch
wel männliche Geistliche In der Gemeinde tätıg sSeiın mMussten und dass Vikarın-
11C  ® nicht heiraten durtften. Diese etzten Beschränkungen wurden TSt Pfarre-
rinnengesetz  D VO  - 1974 aufgehoben, und die „Pastorin“ erhielt den Titel „Pfarre-
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Formular

Agende für die Evangelische Kıirche
der altpreufßischen Union, Entwurf 1930

111 Teil Die kirc  ıchen Handlungen 334 f£.)

Ordinatıon mehrerer Hilfsprediger EINSEZNUNG und Einführung einer
Vikarin

Der Ordination geht spätestens Die Vikarın wird bei der erstmalıi-
eın Ordinationsgespräc: gCH stellung UNVC den Superin-Vortage

zwischen Ordinator un Ordinan- tendenten eingeseZnNet, der S1e
den VOTAUS, das durchaus seelsor- gleich 1n ihr Amt einführt. I )a das
gerlichen Charakter tragt, auf et- Amt der Vikarın anders geartet ist

walge Fragen der Ordinanden als das Pfarramt, mufs auch die
eingeht und ihnen die über- Einsegnung anders gestaltet SeIN als
nehmenden Amtspflichten erläu- dıe Ordinatıon eINES arrers.
tert; S1e Sind bei diesem Anlafs Die Einführung einer eingesegneten
darüber elehren, da{fs S1e ber Vikarın wird UÜon dem Pfarrer als
as, W as ihnen bel der Ausübung dem Vorsitzenden des (Gemeinde-
der elsorge anvertrau ist, kirchenrats (Presbyteriums voll-
strengstes Stillschweigen be- Sie darf die Einsegnung
wahren und auch nicht VOT nicht wiederholen
Gericht offenbaren en Sowohl bei der Einsegnung WI1Ie bei
Die Ordination wird entweder 1n der ung nımmt der Ca
Verbindung mıiıt einem Gemeinde- meindegottesdienst den üblichen

Verlauf bis dem auf den Kan-gottesdienst oder als selbständiger
Gottesdienst VOT versammelter @ zelsegen folgenden 1€e' In der
meinde vollzogen. S1e wird der Predigt ist der bevorstehenden
Gemeinde uınter Fürbitte für die Handlung gedenken. DIie nähe-
rdinanden Sonntaz vorher Ausführung ber die Bedeutung

des Amtes der Vikarın un! berbekannt gemacht. Miıt der Ordinati-
ist tunlichst eine Abendmahlsfeier ihre ıchten bleibt der 1n der

verbinden, die ‚entweder Einführungshandlung halten-
Vortage halten der dem COt- den sprache vorbehnalten.
tesdienst anzufügen ist
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Be1l der Ordination assıstieren dem Während des ersten e1ls des Got-
Ordinator In der ege ZWwel VO tesdienstes sıtzt die einzuführende
ihm bestimmende Geistliche Vıkarın In der ähe des Altars Vor
Vor der Ordination versammeln sıch der Mıiıtte des Altars nımmt S1e erst
Ordinator, Assıstenten und Ordinan- während der auf die Abkündigung
den (in Amtstracht) In der Sakrıstei. folgenden Liedstrophe Platz Sie
Am Begınn des Gottesdienstes erhebt sich ach Schlufs der An-:-
begeben S1e sich In geschlossenem sprache. Assıstenten sınd nıcht 0OT-

Zugze ZU. Ar VOT dem die AS- gesehen.
sistenten un! rdinanden atz
nehmen.

Ordinator: Ansprache Superintendent: Ansprache
Assıstenten eten VOT den Altar;
Ordinanden und Gemeinde erhe-
ben sich.
Ordinator 21 die Namen der
Ordinanden un: ihre amıtlıche
Bestimmung unı

ANREDE Superintendent:
Ihr se1d dem Predigt- un Hır- DIie evangelische Kirchengemeinde
Tenamt unserer evangelischen Kır-Bei der Ordination assistieren dem  Während des ersten Teils des Got-  Ordinator in der Regel zwei von  tesdienstes sitzt die einzuführende  ihm zu bestimmende Geistliche.  Vikarin in der Nähe des Altars. Vor  Vor der Ordination versammeln sich  der Mitte des Altars nimmt sie erst  Ordinator, Assistenten und Ordinan-  während der auf die Abkündigung  den (in Amtstracht) in der Sakristei.  folgenden Liedstrophe Platz. Sie  Am Beginn des KGottesdienstes  erhebt sich nach Schluß der An-  begeben sie sich in geschlossenem  sprache. Assistenten sind nicht vor-  Zuge zum Altar, vor dem die As-  gesehen.  sistenten und Ordinanden Platz  nehmen.  Ordinator: Ansprache  Superintendent: Ansprache  Assistenten treten vor den Altar;  Ordinanden und Gemeinde erhe-  ben sich.  Ordinator (gibt die Namen der  Ordinanden und ihre amtliche  Bestimmung kund):  ANREDE  Superintendent:  Ihr seid zu dem Predigt- und Hir-  Die evangelische Kirchengemeinde  tenamt unserer evangelischen Kir-  ... hat dich zu dem Amt einer Vika-  che berufen und seid bereit, dieses  rin in ihren Dienst berufen, und die  Amt auf euch zu nehmen. So höret  Leitung der Kirchenprovinz ... hat  nun, was die Heilige Schrift von  diese Berufung bestätigt.  dem Dienst am Wort, von seinen  Aufgaben und seinem Segen sagt:  SCHRIFTLESUNGEN  Assistenten (lesen einige der fol-  genden Stellen):  Jer. 1,6-9  Hes. 3,17-19  Matth. 9,37.38  Matth. 28,18-20  Joh. 10,12-15  Joh. 15,13-16 (bis: eure Frucht blei-  bet)  446hat dich dem Amt einer Vıka-
che berufen und seid bereit, dieses ıIn 1n ihren Dienst berufen, und die
Amt auf euch nehmen. S50 höret Leitung der KirchenprovinzBei der Ordination assistieren dem  Während des ersten Teils des Got-  Ordinator in der Regel zwei von  tesdienstes sitzt die einzuführende  ihm zu bestimmende Geistliche.  Vikarin in der Nähe des Altars. Vor  Vor der Ordination versammeln sich  der Mitte des Altars nimmt sie erst  Ordinator, Assistenten und Ordinan-  während der auf die Abkündigung  den (in Amtstracht) in der Sakristei.  folgenden Liedstrophe Platz. Sie  Am Beginn des KGottesdienstes  erhebt sich nach Schluß der An-  begeben sie sich in geschlossenem  sprache. Assistenten sind nicht vor-  Zuge zum Altar, vor dem die As-  gesehen.  sistenten und Ordinanden Platz  nehmen.  Ordinator: Ansprache  Superintendent: Ansprache  Assistenten treten vor den Altar;  Ordinanden und Gemeinde erhe-  ben sich.  Ordinator (gibt die Namen der  Ordinanden und ihre amtliche  Bestimmung kund):  ANREDE  Superintendent:  Ihr seid zu dem Predigt- und Hir-  Die evangelische Kirchengemeinde  tenamt unserer evangelischen Kir-  ... hat dich zu dem Amt einer Vika-  che berufen und seid bereit, dieses  rin in ihren Dienst berufen, und die  Amt auf euch zu nehmen. So höret  Leitung der Kirchenprovinz ... hat  nun, was die Heilige Schrift von  diese Berufung bestätigt.  dem Dienst am Wort, von seinen  Aufgaben und seinem Segen sagt:  SCHRIFTLESUNGEN  Assistenten (lesen einige der fol-  genden Stellen):  Jer. 1,6-9  Hes. 3,17-19  Matth. 9,37.38  Matth. 28,18-20  Joh. 10,12-15  Joh. 15,13-16 (bis: eure Frucht blei-  bet)  446hat
1U Was die Heilige Schrift VO  z diese Berufung bestätigt.
dem Dienst Wort, VO seinen
Aufgaben un seinem egen sagt

SCHRIF
Assistenten (lesen ein1ıge der fol-
genden ©  en
Jer 1,6-9 Hes „17-1
Matth 28,18-20
Joh 0,12-15
Joh 5,13-16 (bis CUIE Frucht hblei-
bet)
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Joh 0,21-25 Joh. 21,15-17
Apg 20,28-32 Kor. 3,4-6

Kor. 4,5-7 Kor „19-2
Eph 11ım 2,1-5

VORHALI1I
Ordinator: 1e Brüder der
Stunde, da euch das Predigtamt
übertragen wird, sagt euch unNnseTe

rche, welche ıchten mıt die-
SCI1IL Amt verbunden sind

Zum ersten Der Gemeinde, 1n der Du sollst In dieser Gemeinde Inner-
ihr das Amt führen werdet, SO halb der deimem Amt zewlesenen

Grenzen teilhaben der erkundtı1-ihr, ohne Menschen gefällig sSe1n
und ohne Menschenfurcht, Gottes SUNS des teuren Evangeliums un

der orge für die elen NSDeE-Wort predigen un die Sakramente
ach der Einsetzung Jesu hris sondere sollst du den Frauen und
verwalten. Euch als den Seelsorgern Maädchen der Gemeinde dıenen, da{fs

S1Ee als rechte Christen ihren Wegwird obliegen, die er
Christus führen, die Jugend 1m gehen.
rechten Glauben fördern, den
Erwachsenen eın niemals müder
TEeUN un Helfer se1n, der
Irrenden euch anzunehmen, die
Kranken besuchen un die
Sterbenden einem christlichen
Ende bereiten. Das es als
TYeue Hırten, die eiıne eele verlo-
rTen geben.
Zum Zzweıten: el SO ihr ernst- €e1 wirst du gebunden sSeın
iıch beachten, da{fs 5 dem CVaANSC- die Heilige Schrift en un Neu-

Testamentes un die Be-ischen rediger nicht zusteht, eine
andere Lehre 711 verkünden und kenntnisse unNnseTeTr evangelischen
auszubreiten als die, welche g- Kirche
gründet ist (‚ottes auterm und
klarem Wort, verfafßt iın der e111-
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gCn Schrift en und Neuen 1es-
amentes, uUunNnseTeT alleinigen Jau-
bensnorm, un bezeugt In den
Bekenntnissen uUunLliseiTfeTr Kirche

Zum dritten: uer Amt SO ihr Die rdnungen der Kirche wI1e
ach der Verfassung uUunNnseTeT Kır- dieser Gemeinde ast du sorgfältig
che führen un alle ihre TAnNunN- beachten, und die Regeln, die
gCnN, zumal für die Gottesdienste die Kirche dem mte der Vıkarın
der Gemeinde, sorgfältig beachten. gegeben hat, YEeULIC: halten
uch SO ihr das Beichtgeheimnits
bewahren un n1iemandem offenba-
ren, Was euch als Seelsorgern
Vertirau wird.

Zum vierten: (Gottes Wort sagt:
Jedermann se1l untertan der Obrig-
keit, die Gewalt ber hat SO
SO ihr 1MmM Gehorsam die
staatliche UOrdnung der (semeinde
vorangehen, dem Gesetz des LAan-
des folgen, das Vaterland VO  D}

Herzen lieben un: 1n ren halten

Zum fünften Ihr SO unablässig
bemüht se1n, Urc Vertiefung In
(Gottes Wort un:! muiıt anhaltendem

selbst 1MmM christlichen Jau-
ben immer fester un! rechten
ande immer euer werden,
auch euer Haus en Stücken
unanstößig bewahren Da{fs ihr
nicht den anderen predigt HN!
selbst verwertflich werdet!

In Summa: Wir ermahnen euch VOT

Gott, euch mıiıt en Kräften Leibes
und der eele dem eiligen Amte
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widmen und euer Leben
gestalten, W1e ihr hoffen

ur es dermaleinst VOT dem
Richterstuhl Jesu Christi Vel-

antworten

FRAGE UND ZUSAGE (GELUB- 50 rage ich dich VOT dem Ange-
DE) sicht Gottes, des Vaters unNnseTrTes
Seid ihr U: entschlossen, dieses Herrn Jesu Christi willst du dein
es geloben, un willigt ihr Amt nach dieser Rıchtschnur ren

un alle Zeit bemüht se1n, deinee1in, das eure Predigtamt auf euch
nehmen? S50 antwortet Ja Kraft In den IDenst der ( 7E-
dinanden eınze mı1t and- meınde stellen? S0 antworte Ja,

mıiıt Gottesschlag):
Ja, ich ll es mıiıt Gottes Vikarin Ja, mıiıt Gottes Hilfe

SENDUNG SEGNUNG Superintendent: 9 übertrage ich
Ordinator: Gott, der Herr sendet dir 1mM Namen uUulnliseTeTr evangeli-
euch Urc die Ordnung der Kıir- schen C un 1mM ag die-
che die Arbeit seinen Ge- sSer Gemeinde das Amt einer ika-
meinden. Ihr habt gelobt, eueT Amt rın treuem Dienst ach Gottes
ach seinem illen führen S0 eiligem illen
übertrage ich euch 1MmM Auftrage der
kvangelischen Kirche der altpreu-
sischen Union das evangelische
Predigtamt 1m Namen des Vaters
und des es und des eiligen
Geistes. Amen

Die rdinanden knien nieder. Vikarin kniet nieder.

Ordinator und Assıstenten: Segens- Superintendent (mit andautile-
sprüche (mit Handauflegung), gen): Der Herr SCENEC dich;
Ordinator: Der Herr SCHIIC euch, schenke dir Z ollen das oll-
da{fs ihr 1e] Frucht schaiftfe un! bringen, da{fs du VOT seinem Ange-

sicht treu rtunden werdest.diese TLC bleibe ewiglich.
rdinanden rheben sich. Vikarin erhebt sich.



Fürbitte Superintendent: Dich, 1e ( JE
meinde, bitte ICH; da{fßs du diese
Vikarin, die deinen Dienst eru-
fen IST, freundlich aufnehmest,
ihrem Zeugn1s VO Evangelium
das Herz öffnest un ihr beistehest,
damit ihre Arbeit Frucht ringe.

Lasset unls beten Herr, Gott, Lasset unıs beten Herr, Gott,
himmlischer Vater Wir befehlen himmlischer Vater Wır danken dir
diese jJungen) rediger deiner dafür, dafß du dem Amt des Wortes In
na ihnen bei, dafß S1e ıhr dieser Gemeinde eine Gehilfin este.
Amt mıt eilıgem ıyer ren un! hast ilf ihr, dafs S1€e miıt er YEeU-
Ernte für eın himmlisches e1lcCc digkeit ıhren IDienst ausrıichte, mıt

rechter Ireue die Seelen suche, mıteinbringen. ilf ihnen, auch
nfechtung die Ireue halten, eiliger 1e der Jugend dıene.
da{fs ihr andel dich ehre. Herr, Segzne hre Arbeıt deiner Gemeinde
verkläre In ihnen un! 1IrC S1e ach deiner Barmherzigkeit.
deinen eiligen Namen Amen. Amen.

des Herrn

S0 gehe L11U. hin un! tuft, W as eueTr

Amt ordert; nicht als Mietlinge,
sondern als TEeUE Hırten, nicht
Gewinnes willen, sondern aus

Herzensgrund. Dann werdet ihr,
WE einst der Erzhirte erscheinen
wird, dıe UNDErWE.:  ıche Krone der
ren empfangen.
Ordinanden und Gemeinde setzen (Es o1g die verkürzte Schlufßlitur-
sich. 1€).
LIED (Abendmahlstfeier

Gemeinde Amen, Amen, Amen.
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Formular

Ordination
der farrvikarın Grimme

Vollzogen eptember 1938 Urc. die
Bekennende Kırche ın Hagen/Westfalen

Du ist dem Amt einer farrvikarin unNnseTeTr T berufen und
bereit, dieses Amt auf dich nehmen. S50 Ore 11U1, Was die Heilige
Schrift VO Dienst Wort, VO seinen ufgaben un! seinem egen
sagt

28,18-20 Kor 111 Kor.Z
Joh 19 1-8 Apg 20, 28-32 Joh 5,13-16

Aus Gottes Wort hast du TNOINMEN, da{fß es ohl eın köstliches, VO
dem Herrn gyebotenes un SEINES Segens gZewlsses Werk ist, das du be-
gehrst, aber da{fs auch heilige ıchten auferle denen, die über-
nehmen. Höre, Was 1eS$ Amt VO  = dir ordert

Du wirst berufen, der Gemeinde Jesu hristi, die Er HIr Seiın eige-
11eSs Blut erworben hat mıiıt dem Worte Gottes dienen. Es werden
dir Menschen anvertraut, die du Urc TeU: Verma  ung un
euer Urb1ıtte dem führen sollst, der uUunLseTies Lebens einz1ıger
TIrost un! uUunseTr Heiland ist. Du sollst die Jugend ehren, die chwa-
chen stärken, den Verirrten nachgehen un! keinen Menschen verlo-
TIeN geben, die Betrübten trösten, die Kranken besuchen, die Ster-
benden einem christlichen Ende bereiten.
€e1 sollst du ernstlich beachten, da{fs dir 1m Amt der erkKundı-
ZUNg nicht zusteht, eine andere Lehre verkündigen un ZU-
breiten als die, welche begründet ist Gottes lauterem und klarem
Worte, verfafst ıIn der eiligen Schrift en un Neuen Testaments,
der alleinigen und vollkommenen ichtschnur für die TE un be-
zeugt den TEN christlichen Hauptsymbolen, dem Apostolischen,
Nicänischen un Athanasianischen Glaubensbekenntnis un 1n den
Bekenntnisschriften uUunlseTiTeTr IC ıIn der ungeänderten Augsburgi-
schen Konfession, dem Kleinen un Großen Katechismus Luthers
un den Schmalkaldischen Artikeln, un WI1e gegenüber den Irr-
ehren uUunseTeTr eıt aufs eue als bindend bekannt ist der eologi-
schen Erklärung der ersten Bekenntnissynode der Deutschen Van-
gelischen In 1ın Barmen.
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Dein Amt hast du ach den Ordnungen unNnseTer TYC auszurichten.
uch sollst du das Beichtgeheimnis bewahren und niemandem Of-
fenbaren, Was dir als Seelsorgerin anvertraut wird.
Gottes Wort Sagt Jedermann SEe1 uıuntertan der Obrigkeit, die Gewalt
ber ihn hat S0 sollst du 1MmM Gehorsam die staatliche Ordnung
der (Gemeinde vorangehen, dem Gesetz des Landes folgen. Das Va
erland VO  5 Herzen lieben und 1n ren halten; wI1e der Herr Chris-
tus sagt ebt dem Kailser, Was des Kaisers, un Gott, W as (ottes ist
Endlich sollst du unablässig danach trachten, immer tiefer das
Verständnis des Wortes Gottes einzudringen, durch einen geistli-
chen, ott wohlgefälligen der (Gemeinde em Guten
vorzuleuchten, dich en Stücken unanstöfßig bewahren und
dich nıicht mıit ingen befassen, die nicht deines Amtes sSind

Summa: Wır ermahnen dich VOT Gott, die deiner eele und dei-
1ieSs Leibes diesem heiligen Amte aufzuopfern und eın en

gestalten, wWwI1e du dich getrauen darfst, dermaleinst VOT dem Rich-
erstuhl Christi verantworten

1st du 1U  z entschlossen, 1es es geloben, un! willigst du e1ın, das
Amt einer evangelischen farrvikarin auf dich nehmen, antworte
Ja
Antwort der rdinandin Ja ich 11 es mıt Gottes Hilfe

Ordinator: Der Herr stärke dich und dir gewissenhaft erfüllen,
Was du NVUX: dem Angesicht Gottes un 1n Gegenwart dieser Zeugen g-
obt ast.

Gemeinde betet gemeinsam das des Herrn.

(Ordinandin kniet nieder)
Ordinator: Dieweil WITr 11U: er, 1mM eiligen Geist versammelt, ott
Urc. Herrn Jesum Christum angerufen en un! nicht 7Z7WEI1-
teln da{fs erhört ist, übertrage ich dir Ta des MIr g-
wordenen uftrages das Amt einer Evangelischen farrvikarin 1mMm Na-
I1NEelN des Vaters un: des Sohnes und des Heiligen Geilstes. Amen.

Der Herr dich und sSEe1 mıiıt dir, dafs du jel Frucht schaffest und
diese Frucht bleibe ewiglich. Wıe auch heute dir spricht: Fürchte
dich nicht, ich bin mıiıt dir, denn ich bin eın ott Ich stärke dich, ich
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dir auch, ich rhalte dich Urc die rechte and me1ılner erechtig-
keit

Folgen die Voten der Assıstenten uınter Handauflegung
(Folgt Schlußgebet ach Agende Teil {} 92)

Formular

Einweisung 1Ns Amt
für die farrviıkarın Gertrud Grimme

Im nNnschiu die Ordination 1im Hauptgottesdienst
der Johanniskirche eptember 1938

Nachdem Du als farrvikarin für den Dienst 1ın der Evangelischen Kirche
ordıiniert worden bist, wirst du nunmehr VO Vorstande der Inneren
1ssion 1mM iırchenkreıls agen 1n selinen Dienst berufen Du sollst
Samıımen mıit den LDhienern Wort und all denen, die der C eın
Amt aben, helfen, da{fs die Gemeinde des Herrn Christus sich erbaue
einem eiligen Tempel.
Nnnerha der Deinem Amte gewlesenen Grenzen sollst Du teilhaben
der Verkündigung des Evangeliums, der Seelsorge un der Arbeit
barmherziger un! rettender 1e Urc Predigt, Andacht Bibelstunde,
Unterweisung un Hausbesuch Vor em wirst Du mıit Deinem Dienst

die weibliche Jugend und die Frauen der Gemeinde verwliesen.

Wır beauftragen ich insbesondere mıt dem utbau un Ausbau der
kirchlichen Unterweisung, mıiıt der Gewinnung, Zurüstung un! Öörde-
un VO  - Helfern un Mitarbeitern 1n diesem Dienst un! ın der kirchli-
chen Jugendarbeit.
Wir beauftragen ich welter mıiıt der kirchlichen Betreuung der Jugend
der höheren Schulen Du sollst ferner mitarbeiten 1mM kirc  ıchen
Schrifttum und der kirchlichen Presse, sSsOoweiıt Deinen übrigen Ar-
beitsgebieten dienst ist.
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Deine Arbeit wollest ausrichten 1mM engsten Einvernehmen mıiıt den
übrigen Mitarbeitern der Inneren 1SS10N un des Evang. Jugendpfarr-
amıtes agen.
50 frage ich üch VOT Gott und dieser Gemeinde illst Du als arrvıka-
rn diesen Auftrag VO der Inneren 1sSs1o0n 1M iırchen«kreıls agen
übernehmen, antworte Ja, mıiıt Gottes

Fräulein Grimme antworte Ja mıit Gottes

S0 übertrag ich Dir 1MmM Auftrage der Inneren 1SsS10N 1M Kirchenkreis
agen diesen Diensfc un welse dich ın Dein Amt

Gott erleuchte auch Urc Seinen Geist, Dır Urc Seine Kraft und
gebe IDır nade, Deinen [hienst 1mM Ssegen auszurichten.

V.B

agen, 25 Sept 1938

(gez. Unterschriften)

Formular

Ordinatıion VOoO Vıkarınnen

Formular der Bekennenden Kirche der APU
ach der Hamburger Synode 1942

Formular
für die Einsetzung der Vıkarin in ihren Diıenst

Ordinatio0n)

(Die insetzung der Vikarin in ihren Dienst (Ordination) geschieht 1mM
Gemeindegottesdienst, der mıt der Feıer des eilıgen Abendmahls verbun-
den ist. Der ottesdienst verläuft bis ZUT Beendigung der Predigt ach
der ubDblıchen OrmMm. Die Predigt wırd nicht 007l der Vıkarın gehalten. ach
dem anzelsegen singt die Gemeinde „Komm, eiliger Geist, Herre
Gott!“ Während des Gesanges $rıtt der Ordinator mıt ZWwel Assıstenten
ZUar DIie Vikarın steht VOT dem Urdinator.)
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DIie Assistenten sollen ordinierte Pfarrer Se1IN. Darüber, ob es

zulässig ist, da{fs auch eine Vikarın assıstiert, wird die ynode
entscheiden en

Ordinator: 1e Gemeinde Unsere chwester ist ach der nung
uUuLNnseTeTr Kirche ZU Dienst einer Vikarin zugerustet worden un! soll
nunmehr diesem eiligen Amt beruten un! estätigt werden. SO alst
uns miteinander hören, Was Gottest Wort VO und Verheifsung
rechter evangelischer Verkündigung sagt!
Erster Assıstent: Höre aus der Apostelgeschichte des as die propheti-
sche Verheifsung, die der Gemeinde Jesu Christi Tag der Pfingsten
erfüllt ist ABS soll geschehen...” (Apg 2,17-18).
Zweiter Assistent: OÖrt das apostolische Wort, WI1Ie CS geschrieben steht
im TIE die Kömer: „Wer den Namen des Herrn wird anrufen...“
(Röm 10,13-17).
Erster Assistent: Öört welıter aus dem TIe die Römer die Mahnung
des Apostels: „ICH sSage Urc die na  44 (Röm 12,3-12)
/Zweiter Assıstent: Hört das heilige Evangelium, WI1e geschrieben steht
bei Johannes Jesus spricht: „Heiliger Vater, rhalte S1e John b-
Z
Ordinator: 1e Schwester! Du stehst bereit, das Amt einer Vikarın iın
unNnserer EvangelischenC übernehmen. S0 lafs dir VOT dem Ange-
sicht Gottes und 1n Gegenwart dieser Gemeinde/welche iıchten

diesem Amt beschlossen S1iNd:

Zum ersten Deıin Dienst ist Dienst Worte (sottes. Er richtet sich auf
Frauen, Jugendliche und Kınder Ihnen sollst du ohne Menschenfurch: und
Ansehen der Person Gottes Wort verkündigen un! S1e der reinen
Lehre des vangeliums unterwelsen. Du sollst S1e Z.UT christlichen C:
meıinschaft sammeln. sollst ihnen helfen, den Weg des aubens
gehen und ihr en eiligen unter Gottes Wort Du sollst ihre Beıchte
hören und den Budßsfertigen die Vergebung der Sünden zusprechen. Inson-
derheit sollst du unter ihnen die Kranken und Gefangenen, die Wıtwen
und Waisen besuchen. Du sollst den Irrenden nachgehen, den Ange-fochtenen beistehen un! die Sterbenden einem christlichen Ende be-
reıten. Im men deines Dienstes sollst du die heiligen Sakramente ach der
Einsetzung u1nllseTres Herrn Jesu Christi verwalten. Du sollst für die, die dir
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befohlen sSind, VOT ott eintreten mıiıt deinem U sollst keine Seele
verloren geben.

Zum zweiıten: €e1 sollst du ernstlich beachten, da{fs ın der Kirche
Jesu Christi niemand eine andere re verkündigen darf als ie, die
gegründet ist Gottes Wort, verfafst iın der eiligen Schrift en und
Neuen lestaments, bezeugt In den altkirchlichen Glaubensbekenntnissen

SOWI1eEe

(für Schwestern lutherischen Bekenntnisses:)
1ın der ungeänderten Augsburgischen Konfession, 1mM Kleinen un! (3TO-
fsen Katechismus Martın Luthers und den Schmalkaldischen Artikeln,

(für Schwestern reformierten Bekenn  1sses
1m Heidelberger Katechismus,

(oder)
1n den Bekenntnissen der Reformation,

und wWwI1e es gegenüber den Itrlilehren UunNnseTeTr eıt aufs eUue als bindend
bekannt ist 1ın der Theologischen Erklärung der Ersten Bekenntnissynode
VO Barmen.

Zum dritten: Deinen Dienst sollst du gemäfßs den Beschlüssen der
Bekenntnissynoden ren DIie Ordnung der TC un das Herkom-
INEeN der Gemeinde sollst du sorgfältig beachten und sollst dıch nıcht mıt

heimnı1s bewahren un! niemandem offenbaren, W as dir 1m Amt der Seel-Dingen befassen, dıe NIC: deıines Amtes SINd. uch sollst du das eichtge-
anvertraut wird.

Zum vierten: Du sollst unablässig 1n der eiligen Schrift orschen
und ohne Unterla{fs ff beten, da{fs dein Glaube nıicht wanke un:! eın
en geheili: werde 1mM Gelist des Friedens un:! der iebe, auf da{fs du
nicht anderen predigst un: selbst verwertflich werdest.

In umma: Du SO alle Kräfte des Leibes un! der eele iın den Dienst
dieses heiligen Amtes tellen und dein en ren, wWwI1Ie du hoffen
darfst, dermaleinst VOT dem Richterstuhl Jesu Christi verantworten

1st du 191908 willens, 1eS$ es efolgen un dein Amt ach bestem
Vermögen auszurichten, sprich: Ja!
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Vikarin Ja ich 311 muıt (Gottes Hilte!

Trdınaftor: 50 übertrage ich dır 1mM Auftrag des Bruderrates das Amt
eINer evangelischen Vıkarın 1mM Namen des Vaters un des esun des
eiligen (Geistes.
(=(- Hier ist die Kirchenleitung der betreffenden Provınz nennen.)
(Die Vikarin kniet nieder. DIie Assıstenten egen ihr einer ach dem ande-
LTEeIN die an auf und sprechen el jJe einen biblischen Segensspruch.
Danach legt der Ordinator der iıkarin die an auf un! spricht:
TA1InNaTtOr. Der Herr SCHNEC dich, da{s du 1el Frucht schaffest, und diese
Frucht bleibe ewiglich!
Laf(ßßt uns beten. Herr Jesus stus, du S50  S des lebendigen Gottes, der
du gesagt ast Die Ernte ist groß, aber wenıge sind der Arbeiter, WITr
danken dir, da{s du immer aufs eue beiter 1n eine Ernte sendest un:
da{fs du auch diese uNseTe wester deinen Dienst gerufen ast Küste
S1e aus muıt deinem eiligen Geist, da{fs S1Ee Amt mıt Freudigkeit re
Z.UT Ehre deines Namens un:! ZUT Erbauung deiner Kirche! Deiner Ireue
efifehNlen WITr S1e Du rufst Du wiırst es auch

Assistenten: Amen.

die Ordination SC  1e sich die Feler des eiligen Abendmahls an.)
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Formular

Agende für die Evangelische Kırche
der Union 1963

Ordınation Zu Predigtamt Hilfsprediger Hiılfspredigerin rediger
135 ff.)

Wird die Ordination ach dem Glaubensbekenntnis vollzogen, Vel -

au der Gottesdienst hbis dahıin ach der ublıchen nung Danach
sıngt die Gemeinde (der or eın Lied Der Ordinator trıtt den ar

Ordinator: na se1 mıt euch und TIEe VO  a Gott, unNnserTrm! Vater, un!
dem Herrn Jesus Christus

In diesem Gottesdienst soll Bruder (unsere Schwester) unter
und Auflegung der anı ZU Predigtamt ordiniert werden.

Lasset uns beten
Herr Gott, heber Vater Du erleuchtest die Herzen Deiner Gläubigen
MTe den eiligen Geist, salo, uns und diesem Deiınem Diener dieser
Deiner Dienerin) Delınen Geist, da{s WITr unls er eıt Deines Irostes
und Deiner Ta erfreuen. Hirc Jesus stus, deinen Llieben

Herrn.

Gemeinde Amen.

Ordinator: sprache
Gemeinde: „Komm, eiliger Geist, Herre (;ott oder „Nun bitten WIT
den eiligen (jeist“ oder eın 1ı1ches Lied

Die Assistenten treten neben den Ordinator, der Trdınan' VOT den ar

Ordinator Höret, W as (sottes Wort VO Predigtamt Ssagt
Erster Assıstent: 50 steht es geschrieben 1mM Evangelium des aus1
28 Kapitel: Jesus sprach seinen üngern: Miır ist gegeben alle Gewalt
iIm immMme un auf en. Darum gehe und machet üngern alle
Völker taufet S1€e auf den Namen des Vaters un des es un! des
Heiligen Geistes un ehre S1e halten alles, W as ich euch eioNlen en
Und siehe, ich bin bei euch alle lage his der Welt Ende
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Im Evangelium des Johannes 1mM 20 Kapitel steht geschrieben: Jesu
sprach seinen Jüngern: Friede E1 mıiıt euch! Gileichwie mich meın V.a.
ter gesandt hat, sende ich euch. Und da das gesagt hatte, blies S1e

und spricht ihnen hin den eiligen Geist! Welchen ihr die
Sünden erlasset, denen sind S1e erlassen; un: welchen ihr S1e ehaltet,
denen sind S1e enNalten.

Zweiıter Assıstent:
Korinther /9'2/ Epheser 4,11-13; Timotheus, S Timotheus

4,12-16; Apostelgeschichte 20,28-32 (zur UuSWa.
TAd1nNnaTtOr 1eer (liebe Schwester). Aus Gottes Wort hast du VeCeI-

da{fs Herr Jesus Christus das Predigtamt eingesetzt und
seinen Segen verheifßen hat Er eru und sendet se1ine Boten Er xibt

durch seinen eiligen Geist Vollmacht, das Evangelium verkündigen.
Seiner na und sSEeINES Beistandes dartst du dich getroösten. Für den
Dienst, der dir eioNlen ist, wird dir das olgende vorgehalten:
Zum ersten
Du wirst berufen, der Gemeinde Jesu hristi, die uurc sSe1n eigenes
Blut erworben hat, mıiıt dem reinen Worte Gottes dienen und die Sa-
kramente ach der Einsetzung Jesu Christi verwalten. sollst die
Jugend 1mM Worte Gottes unterweısen, die Glieder der Gemeinde Zu
Dienst anleiten und das Evangelium jedermann verkündigen.
Als treuer Hiırte sollst du das eil aller, die dir anvertraut SiNnd, 1IrC
USpruc und ung mıt anhaltendem suchen, die Betrübten
Oösten, die chwachen stärken, den Verirrten nachgehen un niemand
verloren geben, die Kranken besuchen un: die Sterbenden einem
christlichen Ende bereiten. Das Beichtgeheimnis sollst du unverbrüchlich
wahren un! n1ıemand w1ssen lassen, Was dir als Seelsorger anvertraut
wird.

Zum andern:
el sollst du ernstlich beachten, dafs s dem evangelischen rediger
nıicht zusteht, eiıne andere Lehre verkündigen und auszubreiten als
die, welche gegründet ist 1n Gottes auterm un klarem Wort, WI1e
verfaist ist 1n der eiligen hrift Alten und Neuen JTestaments, unNnseTrTeTr

alleinigen Glaubensnorm, wWwWI1e bezeugt ist den TrTe1 altkirchlichen

Athanasianischen
Glaubensbekenntnissen, dem Apostolischen, dem Nicänischen und dem
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SOWI1e
den lutherischen Bekenntnisschriften uUunNseTeTC dem Augsburger

Bekenntnis, der Apologie, den Schmalkaldischen Artikeln, dem Grofßien
und dem Kleinen Katechismus Martın Luthers

oder
den reformatorischen Bekenn:  isschriften uUunNiseTeTr Kirche dem Hei-

delberger Katechismus

oder
den reformatorischen Bekenntnisschriften unNnseTrTerTr 6 un wWI1e es

als Wegweısung für die angefochtene Kirche aufs eue ekann worden
ist der Theologischen rklärung der ekenntnissynode VO Barmen.

Du sollst die rdnungen der Kirche innehalten, insbesondere auch die
der Gemeinde geltende Gottesdienstordnung sorgfältig beachten.

Zum dritten:
Du sollst die Gemeinde einem andel ucC und Eintracht und
ZUR 1e jedermann ermahnen.
ema der eiligen Schriüft sollst du 1ın der Obrigkeit (Gottes nung
ehren, für S1e beten und auch die Gemeinde AB nhalten
Du sollst die €  g der Gebote Gottes auch für das OiIfentliche en
bezeugen un für Gerechtigkeit und ersöhnung eintreten.

Zum vierten:
Wır ermahnen dich, eın en des Gebetes unter dem Worte Gottes
führen, miıt den ern un! Schwestern 1M Amt Gemeinscha: hal-
ten, der Gemeinde 1ın einem christlichen andel voranzugehen un dar-
auf bedacht se1n, dich und dein Haus unanstößig bewahren, damit
du N1IC andern predigst un! selbst verwertflich wiırst

Summa:
Wir ermahnen dich MIr die Barmherzigkeit Gottes, die deiner
eele un deines es 1ın diesem Amt dem Herrn opfern, das Kreuz,
das seinen Dienern auferlegt, gehorsam a  en un:! allezeit dessen
eingeden. se1n, da{fs du mıiıt deinem Iun und Lassen dermaleinst VOT
dem Richterstuhl Christi OIfenDar werden mulßst

Bist du L1LLUN entschlossen, 1mM Vertrauen auf Gottes na das Predigtamt
auf dich nehmen, antworte Ja
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Ordinand(in). Ja mıiıt Gottes

Ordinator: Lasset uns beten

Der Tdıiınan (die UOrdinandin) kniet nieder. Der Ordinator un die
Assıstenten legen dem Ordinanden (der Ordinandin die an auf.

(Ordinator, Assistenten un Gemeinde: des ern
Ordinator: armherziger Gott, himmlischer Vater Du ast Urc den
Mund Deines lieben es, unNnseres Herrn Jesus Christus, gesagt.:
die Ernte ist grolßs, aber weni1ge Sind der Arbeiter; darum bittet den Herrn
der Ernte, da{s er Arbeiter 1n Se1INe Ernte sende. Auf diesen Deinen g Öttli-
chen Betfehl bitten WIT VO Herzen: 10 diesem Deinem Diener dieser
Deiner Dienerin) und allen, die PAN Dienste Deines Wortes berufen SINd,
den eiligen Geist, da{s S1Ee Deine Zeugen selen und treu un! fest bleiben
wider alle Anfechtung des Teufels und der Welt TE und steure en
Feinden deiner irche, die Deinen Namen lästern, Dein eilcCc verstören,
Deinem illen widerstreben. Erhöre gnädig ach Deiner
Verheifßung, WI1e WITr glauben und vertrauen urc Jesus stus, De!i-
1e  z leiben Sohn, UunNnsern Herrn.

Gemeinde: Amen

Ordinator: Weil WITF, 1mM eiligen Geiste versammelt, ott Urc.
Herrn Jesus Christus angerufen en un! nicht zweifeln, da{fs

erhört ISE:; senden WIT dich DA Dienst Wort un: Sakrament.
ich übertrage dir Tra der Vollmacht, die Jesus Christus se1iner

Gemeinde gegeben hat, das Predigtamt.
Im Namen des Vaters un desesun des Heiligen Geistes.

Assıstenten: Amen.

Hierauf spricht jeder Assıstent unter Handauflegung eın otum. Es kön-
1en sich die Voten der anderen anwesenden Pfarrer anschlıeisen Dann
erhebt sich der Ordinierte (die Urdinierte).
Ordinator: S0 gehe L11U  D und weide die er Christi, die dir efoh-
len ist, nicht CZWUNSgECN, sondern willig; nicht zeitlichen Vorteil wil-
len, sondern VO Herzensgrund; nicht als einer, der ber die Gemeinde
herrsche, sondern werde eın Vorbild der Herde! wirst du, WE 61 -
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scheinen wird der Erzhirte, die unverwelkliche Krone der ren CIND-
fangen.
Der Herr dich, da{fs du 1el Frucht SCNHNaIitfes und diese TUC bleibe
ewiglich. Amen.
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Ernst Brinkmann

Miıhaly Bucsay un seine Beziehung Deutschland

Eın westfälischer Beitrag
einem ungarischen ubilaäum

Die Theologische der Reformierten Käroli-Gaspar-Universität
udapest hat 1m Oktober 2005 das ubiläum ihres 150jährigen Bestehens
als ademıie bzw Fakultät gefeiert. Aus diesem ass darf auch VO  -

Westfalen aus einen Mann erinnert werden, der ihr Jahre lang
als Hochschullehrer gewirkt un S1€e nicht unwesentlich mıtgepragt hat,
der darüber hinaus aber eine Zanz besondere Beziehung Deutschland
hatte eiNe Beziehung, deren urzeln 1mM westfälischen Bethel un ın

der aale suchen sind Lheser Mannn WarTr Protessor Dr eo
Dr phil Mihaäly Bucsay.‘
er kam dieser Mann? alYy Bucsay wurde Juli 1912 1m

oberungarischen Tarcal bei Oka) als S0  S eines dort als Leıiter der
formierten Volksschule tätıgen Lehrers geboren. Im Ersten Weltkrieg,
nämlich 1m a  re 1916, verlor schon seınen Vater Miıt Hilfe einer Stif-
tung konnte el die Gymnasıien iın Sätoraljaujhely un Hajduböszörmeny
besuchen. I ie Matura-Prüfung bestand miıt dem Prädikat „sehr gut  M4

Das VO angestrebte Studium der eologie ahm ihaly Buc-
>Sd Y der Reformierten Theologischen ademıle 1n Särospatak auf, un
ZW ar miı1t eiıner ganz konkreten Vorstellung VO Ablauf des eigenen
Studiengangs. [ iese Vorstellung beschrieb spater Ich „begann |
das theologische Studium Sarospatak muıt dem Vorhaben, jeder der
1er kademien uUunNseTeTr Kirche je eın Jahr lang studieren, den
ngarn | och eine spielenden ‚gen1us loc1” der 1er TYTchend1-
strikte un ihrer theologischen Hochschulen Ort und Stelle erle-
ben”.? Entsprechend seiner Planung verbrachte Bucsay das zweiıte

Eine ungarische ersion dieses Aufsatzes ist 1m Jubiläumsjahr erschienen: FErnst
Brinkmann, Bucsa Mihäly es nemetorszag] kapcsolatali; 1n Balla Pe un Ne-
meth David (Hg.), „Hälaval Aldozzäl $ Karoli Gäspär Reformätus Egyetem
Hittudomanyı Kara tiszteletbeli doktorainak tanulmanyaı 150 evfordulö unne-
pen, Budapest 2005, 123 ff. Der Verfasser hat Herrn Oberministerialrat
Zoltän Aranyos, Budapest, Herrn Landeskirchenarchivdirektor Prof. Dr. Bernd
Hey, Bielefeld, und Herrn Prof. Dr Sandor Ladanyı, Budapest, vielmals danken
für die freundliche Unterstützung bei der Vorbereitung dieser Arbeit.
Schreiben VO  - Prof. IIr Mihäly Bucsay VO Januar 1988 den Vertfasser.
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dienjahr der Theologischen der Universität Debrecen. Auf
rund einer schriftlichen Arbeit ort eınen besonderen „Aka-
emischen Preis”. Nachdem das Grundexamen absolviert un mıiıt
„sehr gut  44 bestanden hatte, unternahm eine Reise den „Westen
Europas”. €e1 wollte er VOT em den VO  - Bodelschwinghschen
stalten in Bethel als „freier Helfer mitarbeiten.

Bucsay folgte damit einem erstaunlichen TeN! der eıit VO 1903
bis 1942, also 1mM erlau{fe VO knapp vierz1g Jahren, sind etwa 120 junge
eologen Aaus der reformierten und aus der lutherischen TC des
ungarischen Sprachraums* ach Bethel gekommen, dort jeweils für
einıge Zeıt als „freie He den sogenannten „Dienst mıiıt der blauen
Schürze” versehen.* IDie Mehrzahl jener jJungen eologen WarTr OTga-
nisatorisch bei der etnNeler Diakonenanstalt Nazareth angebunden. iıne
Minderheit WarTr 1n das etheler Kandidatenkonvikt integriert; sieben aus
dieser Minderheit vorher oder 1 nachhinein och als „freie
Helfer der Diakonenanstalt azare tatıg Ausnahmsweise gab 5 auch
einmal eine nbindung eine andere etNeler Einrichtung. DIie sich
schon erstaunliche Tatsache, ass viele ungarische eologen in Be-
thel diakonische Arbeit geleistet aben, wird dadurch och beachtlicher,
ass eın nicht unerheblicher Teil dieser Männer später herausgehobene
kirchliche Amter wahrgenommen hat® und ass tliche VO  - ihnen sich

die diakonische Arbeit ihrer rchen besonders verdient gemacht
en

Im Sommer 1932 kam Mihaly Bucsay also als „freier Helfer ach
Bethel Für diese ätigkeit WäarTr er VO dem Debrecener Professor Dr
Säandor Csikesz® nachdrücklich empfohlen worden. Csikesz hatte g-

Die Grenzen des ungarischen Staatsgebiets sind In der eıt VO  - 1920 bis 194 /
mehrfach geändert worden. Diese Tatsache bedeutete 7B für die ungarischen Be-
thelhelfer aus dem nordsiebenbürgischen Bereich, dass S1e Verlaute ihres Le-
bens dreimal die Staatsbürgerschaft wechseln ussten.
Vgl dazu Ernst Brinkmann, Diakonische Vorbereitung auf den henst den
ungarischen protestantischen Kirchen, Ma arische Theologen als „freie Helter”
Bethel, 1n JWKG öl1, 1988, Lengerich 1988, 95 I Ernst mann, Felkeszüles
diakönilal szolgäalatra protestans egyhazakban, Magyar theolögusok ON-
kentes segıtsege Bethelben, 171 Theolo 1a1l Szemle, Magyarorszagı Egyhazak
Okumenikus Tanäcsäanak Folyoöirata, U)j folyam (XAXALUU), Budapest 1989, ff.
nter diesen Männern WaT uch eın späterer Budapester Hochschulkollege Buc-
Sa YyS, nämlich: Geza S7zabö (1916—1993, VO 1966 ordentlicher Professor für rak-
tische Theologie in Budapest). S7zabös azı über seine Erfahrung als „freier Heltfter”“
in Bethel autete: „Ich kann LLUT die allgemeine Tatsache feststellen: Wie die Diako-
nıssen un! Diakonen dort | die epileptischen und gelstig behinderten en
pflegen 3al sich bemühen, ihr Leben erträglich machen, ist das deutlichste
Zeu 15 und die höchste Stufe der lebendigen christlichen Liebestätigkeit.”
(Schreiben VO  - Prof. Ur (jeza Szabö VO) Februar 1988 den Verfasser.)
Sandor Csikesz (1886—1940), reformierter Theologe, VO]  - 1921 ordentlicher Pro-
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schrieben: ET ist bereit, für sSe1n Freiquartier und freie Verpflegung mıiıt
voller Hingabe in der ihm anvertrauten Arbeit dienen un:! Z.UTXT ertIu-
gSuUuNg stehen. Herr Stud Theol Bucsay ist sehr aATL.: sSe1IN Vater hat 1m
Weltkriege den Heldentod gefunden. Herr Stud eo Bucsay ist sehr
begabt, hat iın diesem einen Akademischen Preis UITrC eine g_krönte Preisschri SeCcW ONNeEN un! das Reisegeld aus diesem ONOTrar
und aus sonstigen Stipendien erspart. Er ist vollkommen würdig auf jede
Unterstützung.””

Bucsay arbeitete 1n Bethel 1 Bereich der Epileptikerpflege, und ZWaTr
1m Haus Saron. Zu selinen täglichen Obliegenheiten gehörte CS, 1n diesem
Haus gemeiınsam mıiıt zwel Epilepsiekranken elf /Zimmer reinıgen. An
freien Nachmittagen konnte mıiıt Freunden, die eltr 1n Be-
thel gefunden hatte Ausflüge mıit dem Fahrrad unternehmen. ber
interessierte sich naturlıc auch für die kirchlichen un: theologischen
Gegebenheiten Westfalens

In dem Zeugnis, das Mihaly Bucsay Ende seiner sechswöchigen
Tätigkeit erhielt, wurden Se1IN Arbeitseifer un! Seıiın Engagement gebüh-rend gewürdigt. Darın hie{fs S nämlich „Wir können ihm bezeugen, da{s

mıt oroßer 1e und Freude sich den Kranken gewidme hat Irotz
sprachlicher Schwierigkeiten hat er verstanden, den Kranken eın
Freund un den Hausgenossen eın Mitarbeiter SeIN. Unsere besten
Wünsche begleiten ihn für das Studium und den späteren Pfarrerdienst
ın der Heimat_ ”8

Die sechs ochen ıIn Bethel blieben für Mihaly Bucsay wichtig; S1e
keineswegs etwas WI1e eine Episode auf seinem Lebensweg. Die

Arbeit In Bethel un der Umgang mıiıt den Menschen dort, aber auch die
Begegnungen un Erfahrungen aufßerhalb der Anstalten wirkten bei ihm
ach och ach ein1gen Jahren empfahl den Dienst als „freier Heltfer
angelegentlich weıter. Und och Ende SEINES Lebens dachte er
SCIN die Zeit ıIn Bethel zurück: „In Bethel verbrachte ich 1im Augustund September 19372 eine wunderbare Zeıt | Das Hausvater-Haus-
mutter-Ehepaar Schubert wird MIr STEeTs In bester Erinnerung bleiben
| Es ist eın oroißes eschen melnes Lebens, da{s ich nicht eın das
en un:! den Dienst 1n Bethel kennenlernen ur  ©: sondern 1mM kirchli-
chen un wissenschaftlichen en VO  . Westfalen ausgezeichneteFörderer und Freunde fand.”?

fessor für Praktische Theologie in Debrecen.
Nazareth-Archiv, VO:  - Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, -FH-020
Nazareth-Archiv (wie Anm. F
Schreiben VO  3 Prof. Dr Mihäly Bucsay (wie Anm. 2) Der letzte eıl der zıt1ierten
Briefpassage bezieht sich uch auf die spätere eıt
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Für Mihaly Bucsays Aufenthalt 1ın Deutschland, der ursprünglich 1Ur

die Sommermonate des ahres 1932 umfassen sollte, hatte sich unmittel-
bar VOT dem Dienstantritt Bethel eiıne gänzlich unerwartete erlänge-
rung abgezeichnet. Und diese Verlängerung hatte für Bucsay eine Ab-
kehr VO der bisherigen Planung des Studienablaufs A olge Er erın-
nerte sich daran spater „Auf der Durchreise bot MIr der aus-

gezeichnete Hallenser Alttestamentler (Itto Eißfeldt10 eın Stipendium 1ın
seinem Ausländerheim 50 verbrachte ich die Zzwel etzten re des
damals och vierjJährigen theologischen Kurses nicht, WI1e geplant, 1n
Papa oder Klausenburg*‘ SOWI1e udapest, sondern Halle.‘/ 12

ach seinem Aufenthalt 1MmM frie  ıchen Bethel studierte Mihal Buc-
Sa y also der Universität Halle-Wittenberg.' Am November 1932
wurde 1n die Matrikel der Theologischen eingetra-
gen 14

Hier traf Bucsay 1U allerdings auf unruhige Verhä  1S5se In
der Studentenschaft gab ganz erhebliche Widerstände den 51

Wıntersemester 931/32 als Professor für Praktische Theologie ach
berufenen bisherigen Pfarrer Günthereun ZWaT

selner adikal ablehnenden Haltung gegenüber dem Kriegsdienst. Ange-
sichts anhaltender Proteste un Boykottdrohungen beantragte De  S 1mM
Herbst 1932 eım preußischen Kultusministerium einen Studienurlaub,
der ihm dann auch genehmigt wurde. Und nicht mıt diesem „Hal-
eschen Universitätskonflikt”16: die eıt des Wintersemesters 932/33
fiel die sogenannte „Machtübernahme“” der Nationalsozialisten. [ die da-
miıt eingeleiteten schwerwiegenden politischen un gesellschaftlichen
Veränderungen In Deutschland machten sich natürlich der Universität
Halle-Wittenberg und eben auch in deren Theologischer be-
merkbar MDruche zeichneten sich auch 1er ab In der Studentenschaf:
und selbst 1 Lehrkörper gab es Anhänger bzw Sympathisanten des
Nationalsozialismus. Professor Günther De  S aber wurde och 1mM prLi

10 (J)tto Eifsfeldt (1887-1973), evangelischer Theologe, VO.  > 1921 ordentlicher Pro-
fessor für es Testament Halle

11 Klausenburg Kolozsvär Cluj) WäarTr auf rund des Friedensvertrags VO:  - 1irl1a-
110  . VO: Junı 1920 Rumänien gefallen.

12 Schreiben VO!  - Prof. Dr Mihaly Bucsay (wie Anm Z
13
14

Die Nıversıta Wittenberg WarTr 1817 mıiıt der In Halle vereinigt worden.

15
Universitätsarchiv Halle, Ke 2 / Nr
Günther Dehn (1882-1970), evangelischer Theologe, VO  } 1931 bis 1933 ordentlicher
Professor für Praktische Theologie Halle, VO:  - 1936 bis 1947 Dozent der Kirch-
lichen Hochschule der Bekennenden Kirche Berlin, VO]  5 1946 ordentlicher
Professor für Praktische Theologie Bonn.

16 dazu: Kurt Meiıer, Die Theologischen Fakultäten 1mMm Drıtten Reich (de Gruyter
Studienbuch), Berlin/ New ork 1996, ff
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1933 VO seinem Amt suspendiert un! 21 November dann aus dem
Staatsdienst entlassen.

Mihaly Bucsays Studienbeginn der Universität Halle-Wittenberg
stand also unter dem ungünstigen Vorzeichen unruhiger unıversitärer
und politisc bedingter Verhä  15Se Gleichwohl ahm l ler ın
den zwelıten Teil se1INes Studiums unbeirrt und zielgerichtet auf. Unter
selinen Kommilitonen fand sich rasch zurecht, un bald erlangte er
auch die Wertschätzung selner akademischen Lehrer Was für se1INe AL
kunft och bedeutsam werden sollte

Die 1er Semester, die Bucsay In verbrachte, widmete CT freilich
nicht allein dem welteren Studium der Theologie, sondern ebenso der
intensıven Beschäftigung mıiıt der Philosophie. Und naturlıic. verfolgte

dieser Zeıit mıiıt oroßer Aufmerksamkeit auch das eschehen ın der
evangelischen Kirche des Gastlandes eın Geschehen, das Ja ah 1933
zunehmend 1M Zeichen des Kirchenkampfes stand

ihaly Bucsay beschäftigte sich während selner Studienzeit
aber auch mıiıt den geschichtlich gewachsenen Beziehungen der ungarı-
schen protestantischen rchen ZUT Universität Halle-Wittenberg un!
mıiıt dem Gedanken eines zukünftigen Ausbaus un elıner och intensive-
TeN wissenschaftlich-theologischen ertiefung dieser Beziehungen. Im
Juli 1933 berichtete Zzwel Tageszeitungen ber die lange Tadılıon
des Studiums VO Jungen ungarischen eologen In bzw Witten-
DErg Eingedenk eiıner olchen Tradıtıon un! angesichts des Umstandes,
ass es ın eine auf den Wittenberger Professor Georgius Michaelis
CCassa:!8 zurückgehende Ungarische Nationalbiblioth un! überdies
einen bereits 1863 gegründeten akademischen „Ungar-Verein” xab, ent-
WICKelte die Idee, der Theologischen einen Lehr- un! For-
schungsbereich für das protestantische Kirchentum In Südosteuropa
einzurichten. Im März 1934 trat OT, der och nicht zweiundzwanzig]ähri-

Student, mıiıt selinen Vorstellungen die OÖffentlichkeit, und ZWarTr 1mMm

Ungarische Studenten ın Halle—Wittenbefg, 1n Hallische Nachrichten VO] Juli
1933; 400 Jahre ungarische Studenten Halle-Wittenberg, Saale-Zeitung VO

Juli 1933
18 (Geor IUS Michaelis ( assa1 (1640-1725), ungarischer lutherischer Gelehrter, Exulant

aus eıt der schweren gegenreformatorischen Verfolgung der Protestanten
Ungarns, Professor Wittenberg, Dekan der Philosophischen Fakultät. (assal
vermachte se1ine stattliche, ungefähr zweıtausend Bände umfassende Bibliothek,
ber uch sSe1ın Wohnhaus und sSeın übriges Vermögen testamentarisch seinen
künftig In Wittenberg studierenden Landsleuten. Die mittels se1iner Vermögens-
werte gebildete und nach ihm benannte Stiftung, aus deren Zinserträgen Jahr für

mehreren ungarischen Theologen eın Studienauftenthalt In Wittenberg bzw.
späater dann In Halle ermöglicht werden konnte, wurde TST durch die Inflation In
den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg entscheidend dezimiert.
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Rahmen e1Ines Aufsatzes ber den ngar-Verein und sSe1INE Aufgaben.!”
Er führte €e1 folgendes au  N „Unsere Zukunftspläne gruppleren sich

die Einrichtung einer Dozentenstelle für die irchengeschichte des
Donauraumes der Hallenser Theologischen kın sehr fähiger
Junger ungarischer Wissenschaftler sollte hier der Quelle ach den
Verbindungsfäden des erkes Luthers mıiıt dem Ungarnland suchen,
ber SEINE Ergebnisse, aber auch ber die gegenwärtige kirchliche, ge1S-
tige, soziologische Lage des Donauraumes Vorlesungen halten und
serdem gegebenenfalls das Amt eines Ungarischen Lektors der \ln
versıtaät ausüben. [ Der betreffende ungarische Privatdozent
würde aufserdem die geistigeel der 1er studierenden ungarischen
eologen 1n die and nehmen können. Man könnte ihn SL: Inspektor
eines geplanten deutsch-ungarischen Studie  eimes machen. In diesem
Heim würden auch diejenigen deutschen enten wohnen und muıiıt der
ungarischen Sprache die erste Bekanntschaft machen, die später auf
TUnN! der Freistellen 1ın ngarn studieren beabsichtigen. DIie ittel,
die für die Verwirklichung dieser ane aufgebracht werden sollen, WUr-
den er Wahrscheinlichkeit ach durch Zuschüsse der der acC
interesslierten vielen Körperschaften un ehörden, WI1e€e der ungarischen
lutherischen un kalvinistischen Kirchen, des ungarischen Kultusmini-
ster1ums, vielleicht aber auch des deutschen Staates, der Kirche, der
a der Universıität, erlangen se1in. 20

1n Deutschland mıt selinen en regungen zumal ın
eiıner für die Kirche un die Theologischen Fakultäten schwieriger WeT-
denden eıt mittelfristig einen Erfolg en würde, konnte aly
Bucsay nicht abwarten. Er mMmusste ja schon ein1ıge eıt spater ach Un-
Sal zurück;, dort seine Ausbildung abzuschließen. ach dem Som-
mMersemester 1934 verlie{fs

Im Herbst 1934 egte 1n Debrecen das Erste Pfarrexamen ab; etr

bestand diese Prüfung muiıt der ote „sehr gut  44 Im darauffolgenden
Frühjahr promovı1erte der Debrecener Universität mıiıt dem Tradıka
„SUIML ( aude  4 ZU Doktor der Philosophie, un ZWaTr mıit einer
Dissertation, 1n der TODIeme der Erkenntnistheorie behandelte

Bald ach den Examina aber kehrte aly Bucsay dann doch ach
Deutschland zurück. Im Juli 1935 1e sich wieder 1n auf Sicher-
ich 21ıNng es für bei diesem Aufenthalt auch den Plan, der Hal-
lenser einen Lehr- und Forschungsbereich für das protestantı-

19 Der Ungar-Verein Halle-Wittenberg und se1ine Aufgaben, 1n Hallische Hoch-

M)
schulblätter VO März 1934,
Der ngar-Vereın (wıie Anm. 19), VL
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sche Kirchentum 1n Südosteuropa errichten. Realisierbar sSeINEe
entsprechenden Anregungen diesem Zeitpunkt indes och nicht

Von befreundeter Seite wurde Bucsay 11U. aber für eın Stipendium
der Universität Leipz1g vorgeschlagen. Der Gustav-Adolf-Verein, der
schon das VO Protessor vermiüttelte Stipendium Z.UT erfügung
geste hatte, bewilligte daraufhin für das Wintersemester 935/36 eine
auskömmliche Studienbeihilfe.2

Während des Wıntersemesters 935/36 studierte aly Bucsay also
der Unıiıversität Le1ipz1g. Für selinen eigenen Bildungsgang rhoffte

sich unter anderem eine zusätzliche Zurüstung für die Auseinanderset-
ZUNS bzw das espräc muıt der modernen Naturwissenschaft, zumal
mıiıt der Physik. Von esonderer Bedeutung aber für neben
dem eigentlichen Studium die OnNntakte S >Südosteuropa-Institut
der Leipziger Universität un Zr Zentrale des Gustav-Adolf-Vereins ın
Leipz1ig SOWI1eEe C Ungarischen stitut der Universität Berlin Der
Plan eines ın errichtenden Lehr- un Forschungsbereichs für
das protestantische Kirchentum 1ın Südosteuropa 1efs ihm indes auch hier
ıIn Leipzig keine Ruhe Bald ach dem eginn des Jahres 1936 veröffent-
lichte ß In der Zeitschrift des Gustav-Adolf-Vereins einen vermutlich
schon 1 Herbst 1935 verfassten ausführlichen Aufsatz ber die refor-
mierte Theologenausbildung 1n Ungarn.“ In diesem Autsatz beklagte

S>UZUSagen an die mangelnde Kezeption der ungarischen theo-
logischen Arbeit 1 C die deutschen eologen. In einer Fufßlnote
chriebh „Leider hat die deutsche eologie die theologische Arbeit 1n
ngarn selbst dort, das eine selbstverständliche orderung ware,
WI1e etwa bezüglich der Geschichte der Verbreitung der Reformation 1M
Donauraume, bhis jetzt och nicht richtig auszuwerten und würdigen
gewulst. 29 In diesem Autsatz kam er aber auch express1s verbis auf SE1-
1ien Plan zurück. Dazu ührte wiederum in einer Fufnote folgen-
des AaUs* „Der erf. möchte selinen VOT anderthalb Jahren aufgeworfenen
Plan in diesem Zusammenhang wieder 1Ns edächtnis ruten. Demnach
könnte 111a dem VO ungarischen protestantischen eologen me1st
besuchten Saale) gestutzt auf die dortige alte Kassai-Bibliothek
un die Stipendien eiIne Dozentur für das protestantische Kirchentum

Südosteuropa errichten. Eın Jüngerer deutscher oder ungarischer
Theologe sollte dort Vorlesungen ber die Verbindungstäden der

21 Bucsays Semesterstipendium Jag 150,-- Reichsmark über dem üblichen Stipendien-
Satz des Gustav-Adolf-Vereins (Evangelisches Zentralarchiv Berlin, K/ZA
200 / /7358)
Die Pfarrerausbildung 1m reformierten ngarn, Die evangelische Diaspora,
Zeitschrift des Gustav-Adolf-Vereins, Jahrgang, Leipz1ig 1936, 21 ff
Die Pfarrerausbildung (wie 22);
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deutschen Kirchengeschichte ach den Staaten des Donauraumes hin
fterner ber deren heutige kirchliche und soziologische Verhä  1S5S€e hal-
ten un ©1 auch die ort studierenden ungarischen und deutschen
Austauschstudenten eiNe fruchtbare Arbeitsgemeinschaft
fassen 1174

Nun aber fand der an der Hallenser Theologischen DPro-
fessor Dr Friedrich arl Schumann SaMNZ offensichtlich efallen
Bucsays Idee ach ausführli:  en espräc mı1t Bucsay, das
Leipzig stattfand beauftragte e SE1INEeTN ungarischen Gesprächspartner
den Plan auch den zuständigen protestantischen Kirchenmännern
ngarn vorzulegen

In VO Mihal Bucsay April 1936 versandten emoran-
dum wurden die ufgaben des ScChaitenden Institutes VO  e ihm aufge-
listet hat diese Auflistung dann spater Deutsch publiziert 111
Forschung und Auskunftserteilung ber die Kirchen der ungarischen
Reformation, ber deren Geschichte ihre historischen Verbindungen MI1t
dem deutschen Protestantismus un ihre gegenwartıge theologische
kirchliche un soziale Lage Beobachtung der rchen- und hulpo-
a der Nachfolgestaaten gegenüber den unter ihre acC gelangten
Protestanten. ine theologische Vermittlungstätigkeit: Deutsch-
and IIC Berichte ber die Ergebnisse der ungarischen theologischen
Arbeit und UrCc Übersetzung ungarischer erke, ı ngarn1 Be-
richte ber das deutsche theologische un! durch Unterstüt-
ZUNS bei den Buchanschaffungen der ungarischen chul- und Seminar-
bibliotheken, schlie{fslich Urc Übersetzung deutscher er Zu-
sammenfassung der studierenden ungarischen eologen und
der deutschen eologen die Sarospatak studiert en Ar-
beitsgemeinschaft 7’26

Einer der Adressaten des Memorandums, nämlich der Debrecener
Professor Ur Säandor Csikesz, ahm nunmehr Kontakt mi1t Professor
Schumann auf Und dieser unternahm daraufhin och re 1936 e
offizielle Keise ach ngarn Be1l den Gesprächen dort kam es nicht LLUT

der Verabredung Professorenaustausches zwischen den eolo-
gischen Fakultäten und Debrecen sondern auch dem g-

Die Pfarrerausbildung (wıe Anm. 223,
Friedrich arl Schumann (1886—1960), evangelischer Theologe, VO  - 1929 bis 1932
ordentlicher Professor für Systematische Theologie Giefßen, VO:  > 1932 bis 1945
ordentlicher Professor für Systematische Theologie Halle VO  - 1948 bis 1956 Le1-
ter der Evangelischen Forschungsakademie Christophorusstift Hemer, VO  a 1951

Honorarproftessor Münster, 1955 als ordentlicher Professor emerıtert
Die Forschungsstelle für Kirchenkunde Südosteuropas, besonders Ungarns, der
Theologischen Fakultät der Unirversität Halle-Wittenberg, Ungarische Jahrbü-
cher, Band Berlin 1940 3230
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melınsamen illen, Bucsays Plan verwirklichen. Die ungarischen
Gesprächspartner signalisierten €e1 die Bereitschaft ihrer Seite,
einen wesentlichen Anteil den Sachkosten der bildenden FOr-
schungsstelle übernehmen, un ZWAaTr der Oorm VO  > Literaturliefe-
rUuNngsen,

Mihaly Bucsay selbst egte 1m re 1936 in Debrecen das /weite
Pfarrexamen ab Anschliefsend War eın Jahr lang 1n eliner reformierten
ungarischen Gemeinde als Hilfsprediger tätıg. 1937 trat dann einen
neunmonatıgen Studienaufenthalt aflsburg Und danach ega
sich einem dreimonatigen Studienaufenthalt ach Paris.

Bucsays Plan; der Theologischen der Universität alle-
Wittenberg eine Forschungsstelle für das protestantische Kirchentum
Südosteuropa errichten, erfuhr 1mM Frühjahr 1938 se1INe erwirkli-
chung. Am März richtete Protessor Hans Schmidt,?’ der inzwischen
das Amt des Dekans der übernommen hatte, einen aus  YT11-
chen ntrag „an den Herrn Reichs- un:! Preufischen 1inıster für Wis-
senschaft, rziehung und Volksbildung Urc den Herrn Rektor und den
Herrn Kurator“”. Adressat des Antragsschreibens War also inıster ern-
hard Rust28 bzw das VO ihm geleitete Mıiınisterium. In dem VO Rektor
un VO Kurator der Universität befürworteten ntrag führte Professor
Schmidt Au  N „Die Universität Halle-Wittenberg hat alte und wWwertvolle
Beziehungen den siidÖöstlich des Reiches gelegenen Ländern Insbe-
sondere en evangelische Pfarrer Südosteuropas In großer Anzahl,
Zeiten ausschliefslich, ihre theologische Ausbildung in Wittenberg un
se1it der Aufhebung der Universität Wittenberg 1n gefunden.
Besonders lebendig un:! sind die Beziehungen, die die vangeli-schen Ungarns (Lutherische un Reformierte) muiıt Halle verbinden. L
Ite Stipendien, die leider 1n der nNnilaton entwerte Sind, erleichterten
den ngarn das Theologie-Studium in Es besteht dort eine
sehnliche Bibliothek ungarischer theologischer er Seit nunmehr 75
Jahren blüht der Universität eın Ungarnvereıin. | Gelegentlich
einer Reise, die der Professor für Systematische Theologie Dr arl ried-

Hans Schmidt (1877-1953), evangelischer Theologe, VO:  - 1921 bis 1928 ordentlicher
Professor für es Testament Gießen, VO  3 1928 ordentlicher Professor für Al-
tes Testament ın Halle, nach VOTANSCHANgENeETr Emeritierung durch die Universität:
Entlassun durch den Präsidenten der Provinz Sachsen Dezember 1945,
VO  i 1928 15 1945 uch Präsident des Evangelisch-Theologischen Fakultätentags,1949 und 19532 vergebliche Wiederberufungsbemühungen der Theologischen Fa-
kultät Halle
Bernhard ust (1883—-1945), nationalsozialistischer Politiker, 1933 /34 Preufßfischer
Minister für Wiıssenschaft, Kunst und Volksbildung, VO]  - 1934 his 1945 Reichs- un!
Preufischer nıster für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung.
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rich Schumann?? 1936 1mM Auftrage der Universität ach ngarn unter-
nahm, wurden die alten Beziehungen erneuer en der Vereinbarung
eines Austausches VO. Professoren der evangelischen eologie l
wurde auch die Errichtung einer ‚Forschungsstelle für Kirchenkunde
Südosteuropas insbesondere Ungarns’ ın AussichtM

Für diese Forschungsstelle erbittet die Theologische 1n
die enehmigung un! die Förderung des Herrn Reichs- un! Preufßsi-
schen Ministers für Wissenschaft, Erziehung un Volksbildung. ach
der erständigung, die zwischen den 1mM FEinverständnis miıt ihrer eg1e:
L UHIS handelnden ungarischen Universitätsstellen einerseı1ts und Dr
Schumann als dem Beauftragten der Universität andererseits g-
troffen worden ist, wollten die ungarischen Universitäten® den Sach-
aufwand der Forschungsstelle übernehmen.)?! Inzwischen ist auch
bereits eine wertvolle Büchersendung ın eingetroffen. emge-
genüber besteht der Gedanke, l einem jJungen Gelehrten, der der
ege ungarischer Nationalität se1n wird, jährlic Monate hindurch

unNnseTeTr Universität Wohnung un Unterhalt SOWI1Ee Gelegenheit Z117

orschung und orträgen geben. ] Das würde einen Aufwand
VO schätzungsweise etwa 2.000 Mark jährlic edingen. Wır bit-
ten er die Zustimmung des Herrn Reichs- un Preufsischen MIi-
nısters für Wissenschaft dem Plan, wWwI1e sich herausgebildet hat und
ler soeben gezeichnet worden ist Wır bitten, die Kosten für den Un-
erhalt der Forscherpersönlichkeit ıIn der angegebenen Ööhe auf die
Staatskasse übernehmen. “*

Miıt einem Schreiben VO Maı 1938, das freilich nicht den an
der Theologischen Fakultät, sondern den Kurator der Universität g-
richtet WAär, antwortete der Amtschef Wissenschaft 1mM Minısterium, der
rühere adısche Kultusminister und nunmehrige Ministerialdirektor IIr
tto Wacker>: „Mit der Errichtung der ‚Forschungsstelle für Kirchen-
un! Südosteuropas insbesondere Ungarns’ rkläre ich mich grund-
sätzlich einverstanden un stelle die Bewilligung der erforderlichen
personellen ittel iın Ööhe VO 2.000 für das Rec  ungsjahr 1938 in
USSIC Ebenso werde ich bemüht se1n, ittel für diesen WecCc auch ın

29 KRichtig: Friedrich arl Schumann.
(;emeint sind die Universität Debrecen und die Z Universität Pecs Fünfkir-
chen) gehörende Lutherische Theologische Fakultät 1n Sopron Odenburg).

31 IDERN sollte entsprechend der UÜbereinkunft durch die Lieferung ungarischer
32

theologischer [ ıteratur geschehen.
Universitätsarchiv Halle, Kep 6/ Nr. 25635 Im zıitierten ext SiNnd kleinere Flüchtig-
keitsftfehler stillschweigend korrigiert worden.
(Otto Wacker (1899—-1940), nationalsozialistischer Politiker.
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den spateren Rechnungsjahren sicherzustellen, ohne allerdings bereits
jetzt eine endgültige Zusage machen können.“*4

Diese enehmigung War 11150 erstaunlicher, als das politische Klima
für die Theologischen Fakultäten in Deutschland eher ungünst1ig OX
den Wa  — Seit dem Frühjahr 19358 xab Überlegungen VO Partei-
un! Staatsstellen, die Zahl der Theologischen Fakultäten reduzieren.
acker selbst fragte Ende November 1938 eım „Stellvertreter des Füh-
rers”, Reichsminister Rudolf e nach, ob nicht ein1ge evangelische
un! katholische Fakultäten geschlossen der Irc usammenlegung
mıiıt entsprechenden anderen aufgehoben werden könnten.® Gileich-
ohl die „Forschungsstelle für Kirchenkunde Südosteuropas insbe-
sondere Ungarns” WarTr och genehmigt worden!

Am Maı 1938 eierte der hallische akademische Ungar-Verein Seın
fünfundsiebzigjähriges ubiläum. Be1l dieser Gelegenheit verlas Professor

Hans Schmidt ın selner Eigenschaft als an das enehmigungs-
schreiben aus Berlin DIie auch VO dem Vereıiın befürwortete und g-
wünschte Forschungsstelle konnte also ihre ätigkeit aufnehmen. Der

Mai 1938 galt L11U als formeller „Geburtstag” der Forschungsstelle,
auch WE der Vo Arbeitsbetrieb erst 1mM darauffolgenden Herbst eIN-
setzen konnte Leiter der inrichtung aber wurde DDr Mihäly Buc-
say!

Bucsay Zıng mıt groisem Engagement un mıiıt jelel SeINE eue

Aufgabe heran. Die organisatorische Einbindung der Forschungsstelle
die Theologische erwles sich e1 als großer Vorteil für ihn Er
selbst sah das urc. den Auftrag der Theologischen l
eröffneten sich für mich sehr wertvolle Möglichkeiten, einerseits mıt den
Studenten der eiINe unmittelbare Berührung nden, anderer-
se1ts 1ITC die eilnahme den vollen Fakultätssitzungen die gele-
genheiten der Forschungsstelle un der 1er studierenden ungarischen
Theologen entweder der oder den einzelnen Herren Professoren
vorzulegen.”

Eın erster un wichtiger Arbeitsbereich Bucsays WarTl die ehrtätig-
eıt Im Wintersemester 938/39 und 1mM Sommersemester 1939 1e er

jeweils TEe1 Lehrveranstaltungen ab, nämlich Je eine, die als „Vorträge
Universitätsarchiv Halle (wıe Anm. 32)
Rudolf Hefs (1894-1987), nationalsozialistischer Politiker, VO]  a} 1933 bis 1941
Stellvertreter des Führers (der NSDAFP) und Reichsminister, 1941 heimlicher Flugnach Schottland mıit der mutmad{flichen Absicht, Friedensverhandlun mıiıt TrOofs-
britannien anzubahnen, 1946 VO. Internationalen Militärgerichtsho Nürnberglebenslan Haft verurteilt.
Angesichts Beginns des Zweiıten Weltkriegs wurden die Pläne nicht welıter
vorangetrieben. Vgl dazu Kurt Meier (wie Anm 16), 444 f
Die Forschungsstelle (wıe Anm. 26), 340).
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mıit Übungen“ deklariert WarTr und die die ungarische Reformationsge-
chichte bzw „die gegenwärtige Lage der protestantischen Kirchen 1m
mittleren Donauraum-”“ behandelte, SOWI1E Je eın Proseminar für ungarı-
sche Theologiestudenten und Je einen ungarischen Sprachkursus. Im
Wiıntersemester 1939 /40 wollte eiıne Vorlesung halten unter dem Titel
”  rung 1n die Geschichte der ungarischen ultur (mit besonderer
Rücksicht auf den ungarischen Protestantismus und auf se1ine Verbin-
ungen mit Wittenberg unH [hese orlesung musste allerdings

der MIr den Kriegsbeginn edingten Anderungen der tuden-
tenzahl un! des Studienbetriebs ausfallen Von der Möglichkeit, SC-
arbeitete eierate beli Bucsay einzureichen, machten tliche deutsche und
ungarische enten eDrTrau«Cc SO reichte etwa Bucsays spaterer Buda-
pester Hochschulkollege (Geza Za eine Arbeit eın ber das ema
„Kirchliches en un kirchliche iszıplin 1mM 16 ahrhundert 1ın Un-

AT  &o
en der Lehrtätigkeit kam der eigentlichen Forschungsarbeit be-

sondere Bedeutung Bucsay selbst beschäftigte sich intens1ıv mıiıt der
ungarischen Kirchengeschichte des un! des Jahrhunderts. Eın
erstes Ergebnis selner Arbeit, nämlich eiıne Untersuchung Z.UT end-
mahlslehre der calvinischen Reformation 1n ngarn, veröffentlichte
schon 193955 1ne umfangreiche kirchenhistorische tudie, die och 1n

abschliefßen wollte, eETfasste sich miıt dem Thema: Das Lebenswerk
des Gregor Szegedi der rsprung des ungarischen Kalvinismus”.
Zum Studium der für diese Studie wichtigen unveröffentlichten Quellen
arbeitete 1mM März 1939 ın aflburg, 1 September desselben ahres
Debrecen, Sarospatak und Kassa* un schliefßlich 1mMm pri 1940 1n BO-
logna und Kom. Unter Bucsays gyıngen 1mM Rahmen der FOr-
schungsstelle aber auch andere eologen konkreten Forschungsprojek-
ten ach Eın deutscher ikar, der während SE1INES Studiums Stipendiat
1n Saärospatak SCWESCH WarTr un der ber eın Thema aus der ungarischen
Kirchengeschichte promovlieren wollte, musste se1Ne Arbeit der
Einberufung Z Wehrmacht leider abbrechen Geza Za dagegen
konnte ber einen ängeren Zeiıtraum selnNner Dissertation arbeiten,

Die Lehre VO heiligen Abendmahl der ungarischen Reformation helvetischer
Richtung, 1771 Deutsche Theologie, Jahrgang, Stuttgart 1939, 261 ff.
i hie Arbeit erschien spater ungarischer Sprache: Szegedi Gergely, debreceni
reformätor, kälvini ırany üttöröje hazäankban (Bibliothek des Protestantismus 1M
mittleren Donauraum, Il Ungarische und slowakische Reihe, Band 8 Budapest
1945

4AU Kassa Kaschau Kosice.
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nämlich eiıner Untersuchung Z Geschichte des Wittenberger Coetus
Hungaricus.“

Als dritter Schwerpunkt für Bucsays Arb_pit 1n der Forschungsstelle
erwıies sich der uskunfts-, eratungs- un! Übersetzungsdienst. Bucsay
un Se1INe Helter Stellten Publikationsorganen, Institutionen, Personen-
SIUPDPCIL, einzelnen Gelehrten und anderen Einzelpersonen 1in Deutsch-
land, aber auch ngarn Auskünfte, Anregungen un! aterı1a AT

Verfügung, dem Direktor der Wittenberger Lutherhalle un! ein1gen
Professoren der eigenen überdies Übersetzungen VO. ungarı-
schen CcNrıften bzw Texten. (Unter den Personengruppen, die Aus-
AL baten, efanden sich auch „Arbeitsgemeinschaften der Formatlo-
111e  - der In Halle Da die Forschungsstelle besonders stark für
bibliographische Auskünfte 1ın Anspruchgwurde, Buc-
Sa Y eın umfangreiches Projekt 1n Angriff, nämlich die Erstellung eiıner
vollständigen Bibliographie der ungarıschen protestantisch-theologi-
schen Literatur un der ausländischen Literatur ber den ungarischen
Protestantismus. Für den ersten Teil dieses rojekts bat sechzehn
garische Fachgelehrte Mitarbeit, und die VO erbetene
wurde auch zuteil! Im Frühjahr 1940 lag bereits etliches Material
ertig VO  H Das Material für den zweıten Teil des rojekts hatte Bucsay bis

diesem eıtpun bereits weitgehend zusammengetragen, un! ZWAaT
In Oorm eINes Zettelkatalogs.

Die Betreuung der ungarischen enten der Hallenser Theologi-
schen bildete den vierten werpunkt der Arbeit Bucsays
der Forschungsstelle. Er selbst chrieb azu NT dieser den Satzun-
SCHh niedergelegten Pflicht übernimmt der jeweilige Leiter der For-
schungsstelle jenen mıtunter recht umständlichen Aufgabenkreis, dessen
sich bisher der an un die einzelnen Professoren der Theologischen

annahmen, die Beratung der 1n eintreffenden ungarı-
schen eologen en Fragen der Unterkunft un! des Studiums ach
Ablauf des ersten Arbeitsjahrs der Forschungsstelle außerten sich sowohl
die Professoren der als auch die ungarischen Studenten dahin-
gehend, da{fs diese vermittelnde ätigkeit der Forschungsstelle angesichts
der Ergebnisse, VOT em der Vereinfachung, und Beschleunigung der
erfahren, nützlich sSe1

Zu den Möglichkeiten der Betreuung gehörte auch, ass Bucsay
gemeinsam miıt dem OrStan! des Provinzialverbands des Gustav-  olf-
Vereins für die eit zwischen Sommer- un! Wıntersemester kostenlose

41 DIie Arbeit Szabös erschien deutscher oprache: eschichte des Ungarischen
Coetus der Uniıyersitä Wittenberg (Bibliothek des Protestantismus
1mM mittleren Donauraum, Deutschsprachige Reihe, Band 2 / 1941
Die Forschungsstelle (wıe Anm. 26), 3472
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Privatquartiere bzw Plätze als „freie Helfer 1in Zzwel Anstalten der Inne-
Ten 1SsS10N vermiüitteln konnte 50 empfahl 1mMm Sommer 1939 (Geza
Za „besonders erzlich“ für den Dienst als „freier He ın Bethel
Za habe VO SeINer ernsten christlichen Lebensauffassung un! VO
seinem el des öfteren Zeugni1s abgele t43

Obwohl die hallische Ungarische Nationalbibliothek 1ın organısatorI1-
scher Hinsicht nichts mıiıt der Forschungsstelle tun atte S1e War
die Universitätsbibliothek eingegliedert O tellte S1e doch eiINe der wich-
tigsten rundlagen für die Arbeit der Forschungsstelle dar Ohne also
der el  o und erwaltung der Bibliothek OINZ1Ie beteiligt se1n, 1efs
Bucsay sich einige besonders wichtige bibliothekarische ufgaben aNSC-
legen sSeıin DIiese ufgaben sah VOIL em iın der ermehrung des Bu-
cher- un Zeitschrittenbestands und In Katalogisierungsarbeiten. Miıt
Hilfe VO Schenkungen ungarischer und deutscher Einzelpersonen und
Institutionen konnten der Bibliothek anderthalb Jahren etwa 55() Bän-
de und sieben aufende Zeitschriften Z.UT Verfügung geste werden.
Dazu kamen dann och die Neuanschaffungen; für S1€e konnte Bucsay
den größten Teil VO Zzwel Geldzuwendungen des ungarischen ultus-
mınısterıums Ööhe VO 400 bzw 1.600 engö verwenden. Insgesamt
ergab sich eın Neuzugang VO ber S5() Bänden, Zeitschriftenjahrgän-
SCH un Landkarten

Für die 1M en der Forschungsstelle erarbeiteten Studien un für
die Übersetzungen einiger wichtiger er der ungarischen eologi-
schen Literatur, aber darüber hinaus auch für ungarische un slowakiıi-
sche Arbeiten ZU. Protestantismus 1mM mittleren Donauraum strehte
ihaly Bucsay eine eigene Publikationsreihe Der an der u  at;
Professor C fand die entsprechenden Überlegungen Bucsays
zut un bemühte sich deshalb auch seinerseılts ihre Realisierung. Er

für den deutschen Teil der el die Unterstützung der Gesell-
schaft der Freunde der Universıität un die des Zentralverbands des
Gustav-Adolf-Vereins S50 konnte BuCcsay miıt der Edition der el „Bib-
i1othek des Protestantismus 1m mittleren Donauraum -“ beginnen.® Diese
Editionstätigkeit reichte dann TEelllc ber se1InNe eıt als Leiter der HFOr-
schungsstelle hinaus.

Vgl dazu Ernst Brinkmann, Diakonische Vorbereitung (wie Anm. 108 fl
Ernst Brinkmann, Felkeszüles (wie Anm. 4 /
FEiner der Bibliotheksräte funglerte als Kustos der Ungarischen Nationalbiblio-
thek; der Kustos wurde VO: Ungar-Verein aus den Reihen seiner Mitglieder 5C-
stellt. Die Aufsicht über die Verwaltung der Ungarischen Nationalbibliothek nahm
das „Kollegium der Professoren der Wittenberger Stiftung” wahr
Bibliothek des Protestantismus 1m mıittleren Donauraum, Deutschsprachige
Reihe, Bände 1,1- und 2/ Halle 1940 /41; I Ungarische un:! slowakische Reihe,
Bände 1'r BudapestSVgl uch Anm. 3 / 41 und
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Für eine breitere Offentlichkeitsarbeit hatte Bucsay gemeinsam mıiıt
Gleichgesinnten bereits er eın Instrument geschaffen: Am 10 De-
zember 1938 WarTr der „Freundeskreis der ngarischen Forschungsstelle
und des Akademischen Ungar-Vereins”, MIr Z der „Deutsch-Ungarische
Freundeskreis”, gegründe worden. Mitglieder Se1INESsS Vorstands
der ungarische Konsul 1n alle, der Leiter der Forschungsstelle un:! der

Vorsitzende des Ungar-Vereins. Geschäftsführendes Vorstandsmit-
glie WarTr der Leiter der Forschungsstelle, also Bucsay. Der Freundeskreis
betrachtete es als se1INe Hauptaufgabe, deutsch-ungarische Kultur- und
Künstlerabende veranstalten und auf diese Weise 1n die Offentlichkeit
hineinzuwirken, aber trat etwa auch Urc die Mitwirkung bei einem
festlichen (Gottesdienst ungarischer Sprache und. der anschliefßsenden
Abendmahlsfeier in Erscheinun

Am Maı 1940 endete aly Bucsays Dienst 1ın Sein ach-
folger ın der Leitung der Forschungsstelle wurde der ungarische ar
1klös Palfy® Der Universität egte Bucsay Maı 1940 einen aus-
führlichen Bericht ber se1ne Tätigkeit vor.4/ Das Schriftstück rug die
Überschrift: „Bericht ber den ersten Tätigkeitsabschnitt der Forschungs-
stelle für Kirchenkunde Südosteuropas, besonders Ungarns, der Theo-
logischen der Universität Halle-Wittenberg Vom Maı 1938
bis Z 31 März 194.0,% Vorgelegt VO  5 Dr Mihaly Bucsay, Leiter der
Forschungsstelle In den Berichtsjahren”. Der Bericht wurde VO Bucsay
in eiıner überarbeiteten Fassung dann auch publiziert, un! Z W äal 1in
Deutsch** un: Ungarisch.

Mihaly Bucsays ätigkeit iın War also Ende Er hatte ler
Erstaunliches geleistet; hatte nicht LLUT se1ine wisse_nschaftlichen Fähig-

Miklös Palfy (1911—-1972) lutherischer Theologe. Palfy hatte VOT seiInem I henstan-
ıtt als Bucsays Nachfolger schon Halle studiert. Zum Doktor der Theologie
promovılerte 1946 der Z.UT Universität Pecs (= Fünfkirchen) gehörenden
Lutherischen Theologischen Fakultät in Sopron Odenburg). 1949 wurde stell-
vertretender Proftfessor und noch 1ImM selben Jahr ordentlicher Professor für es
Testament Sopron. Inhaber dieses Lehrstuhls blieb uch 195() bei der mn
wandlung der Fakultät eine Lutherische Theologische Akademie und bei deren
Verlegung nach Budapest 1mM Jahre 1951
Universitätsarchiv Halle (wie Anm.
Dass Bucsay den Bericht 1 Untertitel auf die eıt bis Zu 31 März 194() begrenzte
(obwohl über die eit bis Ende Maı 194() referierte), hing wohl miıt der damals
bei den deutschen Behörden noch üblichen Abgrenzung des Rechnungsjahrs
SdadIinmenNn. Eın Rechnungsjahr begann Aprul und endete 31 März des dar-
auffolgenden Kalenderjahrs.

49 Die Forschungsstelle (wie Anm. 26), 338 ff
Jelentes hallei es delkeleteuröpai egyhazı kutatöällomäs mükoöodesenek
ISÖ szakaszäröol (Bibliothek des Protestantismus 1 muıttieren Donauraum, IL Un-
garische und slowakische Reihe, Band Budapest 1941
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keiten, sondern auch Se1INn organisatorisches Talent bewiesen. Die eO10-
gische schuldete ihm großen Da  Z

Sozusagen ZSchıie VO Deutschland meldete sich Bucsay och
einmal mıit elıner deutschsprachigen wissenschaftlichen Abhandlung
Wort, un Z WaT 1ın der Zeitschrift des Südosteuropa-Instituts der Uni-
versıtät Leipzig. dieser andlung ZiNng E Volkstumseinflüsse
auf die Konfessionsbildung 1ın ngarn während der Reformationszeit.!

Bucsays Weg ührte 1U ach Ungarn zurück. 1941 wurde Religi-
onslehrer ın udapest und Dozent für Kirchengeschichte der eiOr-
milerten Theologischen ademıle Sarospatak. 1944 promovierte
der Theologischen der Universität in Debrecen ZUuUu Doktor der
Theologie.

1946 wurde ihaly Bucsay stellvertretender Professor für Philosophie
und 19458 auch für Soz1lologie und Kirchengeschichte der Reformierten
Theologischen ademıle 1in udapest. 1956 wurde dann Inhaber des
ehrstuhls für Kirchengeschichte dieser ademie DiIie wissenschaft-
ı orschung, die er sich sehr verdient gemacht hat, und die Aus-
bildung der Jungen eologen, der sich intens1ıv gewidmet hat; agen

gleichermaisen Herzen.
Im Nebenamt wirkte Protessor Bucsay auch och als Pfarrer der

deutschsprachigen reformierten Gemeinde udapest. Bei seinem DIienst
als rediger und Seelsorger dieser Gemeinde kam ihm se1INe mittlerweile
hervorragende Kenntnis der deutschen Sprache sehr zustatten

Jahre 1932 Bucsay Bethel och „sprachliche Schwieri1g-
keiten“ testiert worden. Und 1936 atte selbst och ber die sprachli-
chen TODIeme geklagt, VE denen ungarische elehrte stünden Er hatte
damals usgeführt „Eine kleine 1te mu{fs e$s ber das Nur-lesen-können
hinaus weıt bringen, da{fs S1e einer verbreiteten westeuropäl-
schen Sprache bis ZUu Ta des schriftstellerischen ebrauches mäch-
g wird, die Brücken den grofßen Schwesternkirchen un! cCAwEe-
sternliteraturen schlagen können, die SONS VO uUuslande adus leider
unaufgerichtet blieben Und das ist wieder eine der tragisch schweren
Sonderbelastungen des ungarischen Gelehrten, für die 111A111l 1mMm uslande
Verständnis en sollte Sie renz allıs Tragische, weil der 1n Deutsch
schriftstellernde ungarische Theologe TOTZ er Müh:  >] nicht welıter T1inN-
CI wird als bis einem farblosen Zeitungsdeutsch.”>

Mihal Bucsay hatte e$s weıter gebracht! Das zeigen sSeINe zahlreichen
deutschsprachigen Publikationen, zumal die aus der eit ach dem

51 Der Einflu{fs der völkischen kigenart un! des völkischen Kulturstands auf die
Konfessionsbildung der Reformationsgeschichte Un arI1ıd, Leipziger

52
Vierteljahresschrift für Südosteuropa, Jahrgang, Leipz1g 1940, ff.
Die Pfarrerausbildung (wie Anm. 223
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/Z/weiten e  jeg Diese können 1er nNnaturlıc nicht alle Einzelnen
gewürdigt werden. wel besondere Beispiele mMUussen indes herausge-
stellt werden: Seine 1ın den fünfziger ahren verfasste Darstellung der
Geschichte des ungarischen Protestantismus und VOTL em Se1IN großes

VO ihm gleich deutscher Sprache abgefasstes zweibändiges Werk
ber den Protestantismus ngarn se1lit der Reformationszeit,“ das
Deutschland, aber auch 1n ÖOsterreich un 1n der Schweiz jel eaCc  ne
erfahren hat e1 er zeigten Bucsay nicht L1LUTr als einen SUu  ılen
Kenner der Kirchengeschichte SEINES Heimatlands un! des europäischen
Umtelds, sondern eben auch als eıinen sehr guten Kenner der deutschen
Sprache.

Seine den ersten ahren ach dem /Zweiten e  jeg notgedrun-
CI unterbrochenen Beziehungen Deutschland hatte ıhaly Bucsay

bald WI1e möglich wieder aufgenommen. Und nunmehr
auch eUue wissenschaftliche Weggenossen und Freunde 7u diesen g-
hörte der münstersche Professor IIr iılhelm Heinrich Neuser
DD.,” mıit dem bei Exkursionen westfälischer Studenten un 1mM Rah-
INneln der alvin-Forschung vertrauensvoll un! freundschaftlich —
menarbeitete. ber nicht LLUT ollegen und Freunden, sondern auch

wissenschaftlichen un:! kirchlichen Institutionen unterhielt und pfleg-
te Iwieder gute Ontakte

Besonders hervorgehoben werden verdient, ass Bucsay eiINe 1N-
ensive und erfolgreiche Zusammenarbeit praktiziert hat muiıt dem (Jet:
kircheninstitut der Universität üUunster un! mit dessen langjährigem
Direktor, Professor Dr Robert Stupperich. In den Jahrbüchern dieses
Instituts hat ein1ge Beiträge veröffentlicht Sein vielfältiges, die Zeıt
se1it der Reformation umfassendes Forschungsinteresse machte auch
muit dreien jener Beiträge euMc ın ihnen berichtete nämlich ber
eine Ost- und südosteuropäische Hilfsa  107 für enf 1m 16 Jahrhun-
dert,”, ber Ungarns M un Gesellschaft 1n der Zeıt VO 1545 bis

Geschichte des Protestantismus INn ngarn, Stuttgart 1959
Der Protestantismus in ngarn 1-1 Ungarns Reformationskirchen in (
schichte un! Gegenwart, Teil Im Zeitalter der Reformation, Gegenreformation
und katholischen Reform, Wien/Köln/Graz 1977; Teil I1 Vom Absolutismus his
ZUE Gegenwart, Wıen/ Kö6öln/Graz 1979
Wilhelm Heinrich Neuser ("1926); evangelischer Theologe, VO  5 1972 Protessor
für Kirchengeschichte Münster.
Robert Stupperich (1904-2003), evangelischer Theologe, VO]  - 1946 ordentlicher
Professor für Kirchengeschichte Münster.
Eine Hiltsaktion für enf In ÖOst- und Südosteuropa 1mM Jahrhundert, InN: Kirche
1mM Osten, Studien Z.UT osteuropäischen Kirchengeschichte und Kirchenkunde,
Verbindung mit dem Ostkircheninstitut hg VO  - KRobert Stupperich, Band I: (20Of-
tingen 1975 163 ff
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1945>S un ber die reformierte Kirche un! die reformierte römmigkeit
ngarn der sechziger re des 20) Jahrhunderts
Miıt Robert Stupperich dem sich auch persönlich verbunden WU.:

te arbeitete Bucsay nicht LLUT Rahmen der Forschungs- und Publika-
tionstätigkeit des Ostkircheninstituts ZUSaAINANECI, sondern auch darüber
hinaus 50 gehörten el den Herausgebern bedeutsamen
ammelbands ber die Geschichte und Gegenwart des Christentums
Osterreich un Südostmitteleuropa

Im Anschluss Aufenthalt Ostkircheninstitut Münster
StTattete Mihaly Bucsay Februar 1974 der Evangelischen Kirche VO
Westfalen eiNnen offiziellen Besuch ab Dieser Besuch er w1ies sich als @111

wichtiger Beıtrag ZUT Festigung der ökumenischen Beziehungen Z,W1-

schen der westfälischen Landeskirche un der Reformierten Kirche
ngarn ber Rahmen dieses Besuchs konnte Bucsay auch persönlich
und prıvatım etwas ewegendes rleben Er konnte Bethel die Stätte
Se11165S5 en Wirkens, wiedersehen!

Im 1980 trat ıhaly Bucsay als Protessor un auch als nebenamt-
licher Pfarrer den Ruhestand übernahm aber gleichzeitig das Amt
des (Generaldirektors des Raday-Kollegiums großen reformierten
Bildungseinrichtung udapest der auch die Reformierte Theologi-
sche ademıle gehörte und die die „Keimzelle” und Vorstufe der Re-
formierten Käroli-Gäspar-Universität Wa  — 1984 konnte Bucsay dann
auch dieses mt ı JUNseIEC an legen. Von en Amtern frel, wollte
LLIU. och Ce1I11eE cNrıstliche Anthropologie schreiben.

alYy Bucsays irdische Wegstrecke endete SEe11NEeTN sechsundsiebh-
zıgsten Geburtstag. Er starb Juli 1988 udapest, betrauert auch
VO deutschen Freunden

Kirche und Gesellschaft i ngarn F  ' unter besonderer Berücksichtigung
des Nationalismus, ı Kirche ı Osten (wie Anm. 57), Band 1 ' Göttingen 1976,

ff.
»99 Reformierte Kirche un reformierte Frömmigkeit ı heutigen ngarn Kirche

Osten (wıe Anm 57/) Band 11 Göttingen 19685 ff
eter Barton/Mihäly Bucsay/ Robert Stupperich (Hg Brücke zwischen Kirche
und Kulturen, Beiträge Z Geschichte und Gegenwart des Christentums Sster-
reich und Südostmitteleuropa Studien und exte Z Kirchengeschichte un! (5@-
schichte, Zwelıte Reihe, Band 1) Wien/Kö6öln/Graz 1971 In diesem Band findet ıch
auf ff uch bedeutsamer Beitrag VO11 Mihaly BuCcSsay Humanısmus und
Reformation (Ost- und Südosteuropa
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Beyfchte
Dietrich uge

Zwel kirchengeschichtliche agungen in Lippe

1Das ausgeprägte Autonomiebedürfnis der Lipper und ihr STETS waches
Bewusstseıin, Nnnerna Westfalens etwas Besonderes se1n, sSind en
Geschichtskennern geläufig und sollen 1er auch nicht rage geste
werden. Als politische TO einem bloßen Landkreis nnerhalb des
nordrhein-westfälischen egierungsbezirks Detmold herabgesunken, hat
Lippe sSeINe kirchliche Unabhängigkeit his heute bewahrt, INnas diese
auch 1mM Zeitalter der fortwährenden Strukturreformen un: der zuneh-
menden Finanzprobleme für die Zukunft 1n rage geste sSeın Geogra-
phisch, Tre un! geschichtlich ist die Zugehörigkeit Lippes Z
orößeren westfälischen KRaum TEeULNC unbestritten, un! 1mM Verein für
Westfälische Kirchengeschichte sSind die mehrheitlich reformierten LIP-
per immer vertreten SCWESCHH, seitdem der Verein Se1IN märkisches Ur-
sprungsgebiet überschritten un! se1ine ätigkeit auf A ALLZ Westftfalen aus-

gedehnt hatte Lippische Themen Gegenstand der Forschung un
der Vereinspublikationen, und ach dem /Zweıten e  jeg fanden 1n
unregelmäßigen bständen mehrfach auch Vereinstagungen auf 1ppl-
schem en STa Im Jahre 2005 hatten die Freunde der Territorialkir-
chengeschichte zweimal Gelegenheit, einer Einladung des Vereıns
für Westfälische Kirchengeschichte ın eine lippische folgen:

„Hexenverfolgung und die Kirchen 1ın Westfalen un! LIppS- War das
Thema einer eln muıt der Evangelischen TC VO Westfalen
und der Lippischen Landeskirche durchgeführten Tagung 1in eMZO
11 un März 2005, und FOR eptember 2005 fand der „Yag der
Westfälischen Kirchengeschichte” Detmold STa

Hexenverfolgung und die Kirchen ın Westfalen un:! Lippe
Die In ihren etztén Ausläufern bis anıs Ende des 15 Jahrhunderts andau-
ernde Hexenverfolgung gehört unbestreitbar un! unbestritten den
größsten humanıtären Katastrophen der Menschheitsgeschichte, un!
ZWaT sowohl bei theologisch-moralischer als auch bei juristisch-politi-
scher Betrachtungsweise und unabhängig VO der umstrıittenen Zahl der
Opfer. Die Hexenverfolgung wird deshalb äahnlich wWI1e der jüdische
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Holocaust für alle eit Anlass wissenschaftlichen Forschungen und
aktualisierenden Betrachtungen bleiben mels unter zweifacher rage-
stellung Wie konnte 0S azu kommen? Und elche Folgerungen sind
aus dieser Katastrophe für Gegenwart un:! Zukunft ziehen? ine rıit-
te Fragestellung könnte sich ergeben, solange diese Katastrophe nicht
e1iNe unvordenkliche Vergangenheit versunken 1St Iragen WIT als ach-
geborene S sekundäre Verantwortung für die Erinnerung die
unschuldigen pfer un ihre Rehabilitierung, un! en WIT Schuld auf
uns WEel1lll WIT un11ls dieser Verantwortung nicht Stellen Der Schriftsteller
alp. Glordano spricht ezug auf die 0a VO eliller „zweıten
Schuld der Nachgeborenen 1bt es S solche „Zzweıte Sch auch
eZzug auf die 1e] welter zurückliegende Hexenverfolgung?

Es Überlegungen dieser Art die Z.UrXr Vorgeschichte der Lem-
SUCI lagung gehören. Seit Jahren bemühen sich der Unnaer Pfarrer
Hartmut Hegeler und S1111 „Arbeitskreis Hexenprozesse Westfalen
darum, @111e breitere Offentlichkeit für die Problematik der Hexenvertol-
SUNg sensibilisieren, insbesondere auf das irken des evangelischen
Pfarrers Anton Praetorius hinzuweisen der schon V-(* dem berühmten
Jesuiten Friedrich Spee VO Langenfeld Ööffentlich die Hexenver-
folgung SC6 Zeıt aufgetreten Wäl, un schliefslich die heutigen eprä-
sentanten der evangelischen Landeskirchen unter Berufung auf die histo-
rische „Solidarität der Sch azu bringen, sich e1i1Ner öffentlichen
rklärung der Mitverantwortung der Kirchen den Verfolgungen
tellen und die UOpfer rehabilitieren. DIie Diskussion ber diese Bestre-
bungen am ı Westfalen LLUT schleppend i Gang. Iie 1 re 2000 VO
den Kirchen ausgerufene „Okumenische Dekade Z.UT Überwindun der
Gewalt“ nahm Pfarrer Hegeler 741 ass, erNeu S OiIfentlıche Stel-
ungnahme der heutigen Kirchen AA kirchlichen Mıtverantwortung
der historischen Hexenverfolgung anzumahnen Im November 2001
stimmte die Landessynode der Evangelischen Kirche VO Westfalen der
Ausarbeitung Stellungnahme den Hexenprozessen Bereich
der andeskirche In der egründung azu hie{s „Die aktive
Auseinandersetzung MIT den ern un den Gewalttätern 1St der C1-

gentliche Schlüssel jeglichem Prozess der Verwandlung und Verände-
runNng Zum Auftbau ultur des Friedens gehört auch ass WIT den
Geschichten derer zuhören die die Hauptopfer VO Gewalt sind und

Die Lemgoer Tagung sollte azu dienen die Diskussion welter
voranzutreiben 56 Tei  ehmer der inladung des Vereins für
Westfälische Kirchengeschichte und der beiden Landeskirchen VO Wegst-
alen un Lippe gefolgt un versammelten sich Gemeindehaus der
Evangelisch-Reformierten Kirchengemeinde St ann ehemali-
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Franziskaner-Kloster, sich 1n orträgen un! Diskussionen der
Problematik tellen

DIie Tagung begann Vormuittag des T1 März 2005 miıt einer Muse-
uUu111S- un tadtführung. Die Wahl der emgo als JTagungsort War

natürlich eın Zufall ach der nachmittäglichen Eröffnung der Tagung
Urc. den Vereinsvorsitzenden Prof. Dr ern Hey un! einem rufs-
wWOTrt VO. Pfarrer Mellies als Vertreter der gastgebenden Gemeinde be-
onte Bürgermeıister Austermann seinem Grufswort, ass die Zeit der
Hexenverfolgungen ach der Sa des Nationalsozialismus die zweiıt-
unkelste Periode 1n der Geschichte Lemgos SeCWESCH SEe1 un ass die

sich dieser ihrer dunklen Geschichte auch stelle Auseinanderset-
ZULNS mıit der Geschichte, UÜbernahme der Verantwortung für die egen-
wart un:! Hoffnung auf ergebung für die historische selen die
TEL entscheidenden Ansatzpunkte der Diskussion sowochl auf örtlicher
wI1e auf überörtlicher ene Ahnlich autete auch der Tenor der Grufs-
wWwWOorte des westfälischen Präses Alfred Bulfs un:! des scheidenden lippi-
schen Landessuperintendenten Gerrit Noltensmeier bei dem abendlichen
Empfang der Landeskirchen Präses Bulfs wI1es darauf hin, das Verhängnis
Aaus der ast der Geschichte onne nicht infach abgeschüttelt werden,
un! Orderte eine ewältigung Urc. Erinnerung.

Der 270 Teil der wissenschaftlichen Vorträge diente der usleuch-
tung des historischen Hintergrunds, un! ZWaTr ber den Bereich estfa-
lens hinaus. Es begann mıiıt einem Vortrag VO Prof. Ur Tun (jers-
11Nanın aus Köln muiıt dem 1te „Auf der HIC ach Opfern un lTätern
Zur eschichte der frühneuzeitlichen Hexenverfolgungen 1n ordwest-
deutschland”“ Abweichend VO Vortragstitel beschränkte sich die Refe-
rentin allerdings auf das Gebiet des Fürstbistums Münster. Diese terrıto-
riale Beschränkung tat dem Erkenntniswert des Vortrags aber keinen
Abbruch Schwerpunktmäfig ETAaSSTtE sich muiıt der Instrumentalisie-
rung der Hexenprozesse für die ahrung der Hoheitsrechte der adeligen
Gerichtsherren gegenüber dem bischöflichen Landesherrn un muiıt der

der Gottesurteile 1 en des Prozessverfahrens. Der nächste
Vortrag VO Dr Peter Arnold Heuser Aaus Bonn betraf das benac  arte
Kurfürstentum Köln unter FEinschluss des kurkö  schen Sauerlands und
des Vestes Recklinghausen. Sowohl 1m Vortrag als auch der nachfol-
genden Diskussion wurde die rage ach der Verantwortung der IC  e
spezie der Dominikaner un der Jesulten, für die Hexenprozesse eror-
tert en Pfarrer Hegeler betonte, ass der Staat un! cht die KIır-
che die Hexenprozesse veranstaltet habe, wI1es der eieren darauf hin,
ass spezie die Öölner Erzbischöfe als Landesherren sich wen1g die
egierung ihrer FEinzelterritorien gekümmer und ass die kirchlichen
Kommissare, die oft 1m Dienste anderer Landesherren standen, Allian-
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Z  - mıit örtlichen Gerichtsherren den andesherrn geschlossen
hätten. E1iınen unheilvollen Einfluss habe auch das Zeitalter der Kontessi-
onalisierung gehabt, weil vielfachen Anlass AAA Verteufelung des je-
weiligen Gegners gab

Staatsarchivarin Dr. Claudia Kauertz aus Hannover behandelte
ihrem anschliefsenden Vortrag „Das Spektrum der Hexenlehre iın der
Iutherischen eologie der Visitationspredigten un Synodalreden aus
der Girafschaft Waldeck (1 (vgl. den Abdruck 1m vorliegenden Jahr-
ucC Die Referentin wI1ies eingangs auf die bisher weitgehend vernach-
lässigte der Predigten als theologie- un rechtsgeschichtliche Quel-
len hın un! wandte sich dann der inhaltlichen Auswertung der SC
wählten Predigten sieben Predigten VO  5 waldeckischen Pastoren
anlässlich der Kirchenvisitation VO  a 1585 un! eine undatierte SyNn-
Odalrede aus derselben e1 Es tellte sich heraus, ass alle rediger 1n
ihren Ausführungen ber das Zaubereidelikt auf der konservativen H-
therischen Theologie der eıt en Die Ex1istenz der Zauberei als wirk-
licher agıe wurde VO en Autoren unter Bezugnahme auf die äaltere
Literatur un auf die (GGeständnisse der Hexen als bewiesen angesehen;
unter Berufung auf das Ite Testament wurde fast ausnahmslos die 10-
desstrafe verlangt. Nur eın einz1ger Autor betätigte sich als Prozesskrriti-
ker

In Fortsetzung dieser Problematik befasste 111a sich zweıten Kon-
gresstag, März 2005, verstärkt mıiıt dem Umgang der Kirchen mıt
der Hexenverfolgung, muıt kirchlichen Kritikern der Hexenprozesse un:
spezie miıt den Verhältnissen iın Lippe. ach der Morgenandacht uıunter
el  g VO Prof. Dr Jürgen Kampmann würdigte Pfarrer Hartmut He-
geler die Biographie un! die Wirkung des westfälischen Pfarrers Anton
Praetorius als Kämpfer Hexenprozesse und Fol-
ter (vgl. hierzu die 1M Eigenverlag erschienene Biographie: Anton Tae-
tor1us, Kämpfer Hexenprozesse un Folter, Unna Am
Nachmittag sprach der se1it langem als Kenner der aterie ausgewlesene
Irierer Hochschullehrer Prof Dr Gunther Tanz ber Friedrich VO  aD} Spee
( 7/.8.1635) und dessen berühmtes Buch „Cautio criminalis”
Spannungsfeld VO geistlichem Staat un: Jesuitenorden.

kın ursprünglich geplanter Vortrag VO IIr gr Ahrend-Schulte
Aaus öln ber das ema „Der theologische Hexendiskurs 1n der Graf—
schaft Lippe 1mM 16 Jahrhundert und sSeINE Kezeption 11rc. raf Simon
VI 44 MUSSTE Erkrankung der Referentin ausfallen Um orößere
eaC.  ng fand der Vortrag der Lemgoer Stadtarchivarın DDr Gisela
11Dertz ZAUT der Geistlichen iın den Lemgoer Hexenprozessen (vgl.
den Abdruck 1MmM vorliegenden a  HC Es ze1igte sich, ass die rage
„Bekehrer der Mahner?“ für jeden der beteiligten Pfarrer anders
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beantworten WAaäal. Ne Lemgoer Pfarrer glaubten die Ex1istenz VO

Hexen, unabhängig VO ihrer Stellungnahme den laufenden Prozes-
SE  = Wer schuldig WAärl, musste auch ach ihrer Ansicht sterben. Es gng
LIUTr die rage, wWwWI1e Schuld der NSCAU der Angeklagten festzu-
t+ellen War; einıge mahnten diesbezüglich Vorsicht. WEel1 Pfarrer
(Hermann iüller un! Andreas OC. wurden selbst angeklagt, Pfarrer
och verurteilt un! Junı 1666 enthauptet, VO den me1listen
seiner ollegen schmählic 1mM IC gelassen. DIie VO der Referentin
gestellte rage: „Wer oder W as War unter diesen Umständen 1ın emgO
1m WE Jahrhundert ‚die Kirche”?“ wurde in der nachfolgenden Diskus-
S10N kontrovers diskutiert. Während die Referentin darauf bestand, ass
Verallgemeinerungen nicht möglich selen un! ass jeder LLIUT für sSeın
eigenes TITun Verantwortung a  / me1ıinte Pfarrer Hegeler, einen Ver-
antwortungszusammenhang der heutigen un der damaligen Kirche,
deren Amtsträger sich teilweise schuldig gemacht hätten, herstellen
können.

Der nachmittägliche Vortrag VO Prof. Dr Joachim TYaC aus Neuen-
dettelsau ber das IThema „Der Umgang der Kirchen muiıt der Hexenver-
olgung Hexenverfolgung zwischen historischem Verständnis un!
theologischer Deutung” vertiefte die Problematik mıiıt einem theologiege-
schichtlichen Rückblick un endete mıiıt der Zusammenfassung: WEr als
heute ebende Christinnen un Christen Sind natürlich nicht der frü-
heren Hexenverfolgung schuldig. Zur Geschichte der Kirche gehört aber
auch die Geschichte ihrer Irrwege un Verkehrungen. Die Kirche kann
auch als eine Gemeinschaft schuldig werden. DIe rchen der Reforma-
tion Sind der Hexenverfolgung Urc Anstiftung, Beteiligung und
itwirkung mitschuldig geworden. Aus der rüheren Verstrickung sind
für die gegenwärtige eologie Konsequenzen ziehen...“

IDiese Thesen leiteten ber 1n die Vorstellung des Entwurtfs einer Stel-
lungnahme den Hexenverfolgungen Urc Pfarrerin Elke Markmann
als Vertreterin des Arbeitskreises „Hexenverfolgung ın Westfalen Der
sechsseitige Entwurf welst den Kirchen eiıne wichtige Mitverantwortung

der Hexenverfolgung un! zieht daraus die Schlussfolgerung: In
den 45() Jahren se1it den ersten Hexenverbrennungen 1ın Europa Sind die
UOpfer einer der orößten nicht kriegsbedingten Massentötung VO Men-
schen nle rehabilitiert worden. Es ist eın überfälliger Akt VO Seiten der
Kıirchen 1mM Geist der Versöhnung, ass 1in er Offentlic  el der ber
Frauen un! Männer ausgesprochene Schuldspruc der ‚Hexere!l’ als
Fehler und Irrtum rklärt wird. Ihre geistliche Verdammung durch da-
malige kKepräsentanten der Kirchen wird hiermuit widerrufen un ihre
Christenehre wiederhergestellt. In Anerkennung der Mıtverantwortung
unLllseTer Kirche bitten WIT stellvertretend ott Vergebung für das
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geschehene Unrecht, das den Opfern der Hexenprozesse un ihren Fa-
milien widerfahren ist  L 1ele Angeklagte hätten damals selbst unter
schlimmen Foltern ihrem Glauben Gott festgehalten un selen als
Märtyrer gestorben.

der nachfolgenden Diskussion überwogen die kritischen
Stimmen, die 1er ohne Anspruch auf Vollständigkeit WI1e olg
sammengefasst werden sollen: ESs wurde bemängelt, ass der wW1ssen-
Scha  4€ Diskurs der etzten re der Stellungnahme ausgeblendet
un: Forschungsergebnisse UNANSCHNECSSCH vereinfacht würden. S0 Se1 die
Unterscheidung zwischen Opfern un! Tätern simpel, da viele pfer
durch Denunz1lationen auch Tätern geworden selen. „Und
nicht auch die [Täter Opfer des politischen Systems un:! des religiösen
Fanatismus?”, fragte IDr Gisela 1l1Dertz Kritik xab es auch der Ver-
wendung des Begriffs „Märtyrer” diesem Zusammenhang, denn die
Angeklagten der Hexenprozesse selen ın der ege nicht für ihren lau-
ben gestorben, sondern als Opfer elınes strafrechtlichen Fehlurteils, des-
S11 Feststellungen aber VO einem Teil der Angeklagten für richtig
gehalten wurden. In diesem Zusammenhang wWwI1es Prof. Dr Jürgen
Kampmann darauf hin, ass der Schuldspruch VO der (angeblichen
exerel für schuldig Befundenen ın er ege 1i weltliche erıchte
erfolgt sel; eiIne Rehabilitation der Betroffenen 1mM juristischen Sinne kön-

kirchlich nicht erfolgen. Das vorgeschlagene Schuldbekenn  15 enthal-
te kein Bekennen eıgener, sondern fremder Schuld, die andere Gilieder
der MC 1n rüheren Zeiten egangen hätten. Schliefslich wurde gel-
tendgemacht, ass der verhängnisvolle Einfluss der Folter un der 1IrC
S1e CIZWUNSCHEN alschen Geständnisse als Beweismittel 1mM Strafverfah-
TeN weiıt ber die Hexenverfolgungen hinaus gereic habe; die ehabili-
tatıon LLUTr eiINes e1ls der pfer sSEe1 fragwürdig.

Der Tag endete mıt der Bıtte Pfarrer egelers alle Anwesenden,
Kritik un: Anregungen SCNT1  1C. den Arbeitskreis „Hexenprozesse

Westfalen schicken, damit der Entwurftf einer Stellungnahme über-
arbeitet werden onne elche Folgerungen sich aus einer solchen Stel-
lungnahme für das historische und theologische Selbstverständnis 115
TeTr Landeskirchen ergeben, mOögen Kirchenleitungen un Synoden ent-
scheiden. Aufgabe des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte kann

LLUT se1n, UTC orschung und Publikationen darauf hinzuwirken,
den Opfern der Hexenprozesse die ihnen geraubte ur und ihr (50+
sicht zurückzugeben. Hierzu hat die Tagung 1ın emMgO einen wertvollen
Beitrag geleistet. olge der territorialen Zersplitterung Westfalens
der fraglichen eıt und der Zerstreuung der Quellen bleibt aber och jel

tun.
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Jag der Wegstfälischen Kirchengeschichte 2005

Zum dritten Mal ın der Geschichte des Vereıins fand der Tag der West-
fälischen Kirchengeschichte Detmold STa Anlass WarTr diesmal das
400jährige uD1laum der Einführung der reformierten Konfession Lip-
pe ach einem morgendlichen Empfang für den OTrsSstan:ı 1ım Rathaus
der mıt Bürgermeister Heller un dem scheidenden Landes-
superintendenten Noltensmeier und ach einer Vorstandssitzung VeCI-

sammelten sich rund 5() Vereinsmitglieder un! Freunde der irchenge-
sSschıchte Nachmittag des September 2005 1mM Gemeindehaus der
Evangelisch-Lutherischen Kirchengemeinde, dem Vortragspro-
ZTaAIUN lauschen, das dem Anlass entsprechend ausschliefßlich 1m
Zeichen der lippischen Kirchengeschichte stand DIie me1lsten Vorträge
sind inzwischen abgedruckt ın dem als estgabe Z Geburtstag VO

Prof. Dr Wilhelm Neuser erschienenen Band 101 des uc. für
Westfälische Kirchengeschichte, ass sich der Chronist bei der In-
haltsangabe kürzer fassen kann.

ach der Tagungseröffnung 1ITC den Vereinsvorsitzenden Prof. IIr
ern! Hey un verschiedenen Grufßfßworten egann das Vortragspro-

mıit einem umfangreichen Referat VO Prof. Neuser ber „Die
Bildung der reformierten Gemeinden 1mM Spiegel der lippischen Kirchen-
ViSitaponen des en 17 ahrhunderts”. Der Vortrag konnte ZWaTl

gsCcnh erlänge nicht vollständig vorgetragen werden, estIc aber
seiner mündlichen WI1e schriftlichen Fassung uUurc die präzise un quel-
lennahe Darstellung der wichtigen Ausgangsperiode Z Reformierten-
tum und TIirc die aufgezeigten Verbindungslinien VO den äalteren
Sendgerichten den Vısıtationen, Z Einrichtung der resbyte-
rien un Z Einführung der Kirchenzucht, die ach reformiertem Ver-
ständnis der eıt neben schriftgemäßer Lehre un! rechtem eDrau«c der
Sakramente als drittes Kennzeichen einer “ nach Gottes Wort reformier-
ten  44 Kirche .galt.

egen erlänge abgebrochen wurde auch der nächste Vortrag VO

Roland Linde aus üunster ber „Reformierte Konfessionalisierung un
ländliche Glaubenstormen  L er ursprünglich vorgesehene Vergleich
zwischen den Grafschaften Lippe un! Wittgenstein entfiel; der Referent
beschränkte sich auf Lippe un:! exemplifizierte die relative Unabhäng1g-
keit der ländlichen Glaubenstormen VO der offiziellen Konfessionalisie-
rung den Gottesvorstellungen, konfessionellen „Grenzüberschrei-
tungen“ WI1e Mischehen und magischen Denken der lippischen
Bevölkerung.

ach der abendlichen Pause sprach Oberstudiendirektor Hanns-
Peter Fink aus Detmold 1ın der Martin-Luther-Kirche ber das ema
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„Der Röhrentruper Rezess VO 15647 Der Abschluss des Streits die
Einführung des reformierten Bekenntnisses ıIn Lippe-.

Am gleichen Ort traf 111a sich nächsten Tage ZUT Morgenandacht
unter el  e VO Pastorin Willwacher-Bahr ach der anschließenden
Mitgliederversammlung des Vereins für Westfälisch: Kirchengeschichte
und einer Kaffeepause wurde das Vortragsprogramm fortgesetzt mıit
einem Referat VO  a Staatsarchivdirektor Dr Martın Sagebie ber das
historisch wWwW1e kirchenrechtlich und sozliologisch interessante ema
„Der Erhalt katholischer Gemeinden 1mM Samtamt Schwalenberg. Konfes-
sionelle Streitigkeiten zwischen Lippe un: Paderborn An diesem Be1-
spie wurde eutlich, wI1e der Grundsatz „Cu1lus reg10, e1USs religi0” sich

der Praxıs auf das en der Untertanen auswirken konnte Religions-
freiheit galt LLUT für die Obrigkeit, nicht für die Untertanen, die sich 1mM

VO Streitigkeiten meiıst resignierend auf die landesherrliche Len-
kung verliefßen. rst 1MmM Jahrhundert egann 111a allmählich, sich auf
die persönliche Gewissensfreiheit berufen, die seitdem die Religions-
verhältnisse zunehmend bestimmt.

Der letzte Teil der Tagung War der Ausstellung „Reformieren stre1-
ten bekennen 400 Jahre reformiertes Bekenn:  15 iın Lippe“ 1mM L1pp1-
schen Landesmuseum gewlidmet, die mıt fast 9.000 Besuchern (bis ZUE

Ausstellungsende) eın durchaus befriedigendes Ööffentliches Interesse
gefunden hat ach einer Einführung 110C 1as Rickling aus ()sna-
rück, der als Historiker der Vorbereitung der Ausstellung maisgeb-
ich mitgewirkt hatte, wurde ach der Mittagspause die Ausstellung
selbst AugenscheinsAus dieser Perspektive War die Jah-
restagung des Vereins für Westfälisch: Kirchengeschichte LLUT eın WE
auch wichtiger Teil Nnnerha elines umfangreichen un! attraktiven
Rahmenprogramms, das auch Schüler einbezog un! S1e aus historischem
Anlass muıiıt der Welt der eligion konfrontierte. Die Tagung selbst endete
ach einem Stehkaffee 1mM. Landesmuseum mıiıt einer rung IC
Detmold unter der sachkundigen el  g VO Elisabeth Wehlt

Dem Chronisten bleibt och die Aufgabe, die Ergebnisse der Mitglie-
derversammlung resumtleren. fa egınn gedachten die Anwesenden
mıit Irauer und Dankbarkeit der etzten Jahr verstorbenen langjähri-
gen und promıinenten Vereinsmitglieder Superintendent istoph-
ilken ahlkötter (Münster), Pfarrer Joachim alter (De  O:
und räses Dr Heinrich Reifs (Bielefeld). In seInem Rechenschaftsbe-
richt ber das Vereinsjahr 2004 / 2005 konnte der Vorsitzende Prof. Dr
Bernd Hey auf eiINeEe insgesamt erfolgreiche el zurückblicken Der
100 Band des ahrbuches, muıt 665 Seiten dicker als alle orgänger, zeigt
das ach WI1e VOIL bestehende Interesse westfälischer Kirchen-
geschichte und Kirchengeschichtsforschung, eın erfreuliches Ergebnis
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der systematischen un steten ege der westfälischen Kirchenge-
schichtsszene 115C den Vereıiın mıt seinem nstitut für Westfälisch Kır-
chengeschichte 1ın üunster 1n Zusammenarbeit miıt dem Landeskirchli-
chen Archiv Bielefeld SOWI1E der Kommuissıon für kirchliche Zeıtge-
schichte un! mıiıt Unterstützung Hr die westfälische un! lippische
Landeskirche. Entsprechendes ilt für die Beiträge Z Westfälischen
Kirchengeschichte, die 508 „Rote th//‚ ın der mehrere arnı TIeEU ET-

schienen bzw auf ihre Publikation vorbereitet wurden. Erfreuli-
che Fortschritte macht auch die 508 ”  e Reihe“ der Protokolle der
Lutherisch-Reformierten Gesamtsynoden der Grafschaft Mark, die er
VO  5 der Historischen Kommuissıon für Westfalen betreut wurde, dann
aber 1m Zuge der Sparpolitik VO Vereın 1ın die e1igenen an anr
111e werden mMmusste Der stellvertretende Schatzmeister des Vereıins,
Pfarrer Ulrich Rottschäfer, erstattete für den erkrankten Schatzmeister,
Landeskirchenra IIr IThomas einrich, den Kassenbericht E  as Haus-
haltsjahr 2004, der eiINe ausgeglichene 11anz mıt kleinem Überschuss
un muiıt ausreichenden zweckgebundenen Rücklagen für die Arbeit des
kommenden ahres aufwies.

SC  1elsl1c. hatte die Mitgliederversammlung satzungsgemäfs einen
Vorstand wählen DIie me1lsten der bisherigen Vorstandsmit-

glieder ZUrTC Wiederwahl bereit. Als kbrsatz für die ausscheidenden
Vorstandsmitglieder Staatsarchivrat Dr Tan Bischoff un Archivar
Reinhard Va  3 Spankeren wurden die Herren DDr Ulrich Oier
un! Staatsarchivrat Dr Johannes urkar WLLE Neuwahl vorgeschlagen
un der Mitgliederversammlung vorgestellt. Außerdem hatte der lang-
jährige stellvertretende Vereinsvorsitzende Prof Dr Wilhelm Neuser
den unsch geäußert, VO einer Wiederwah 1ın dieser un  107 abzuse-
hen, sich aber bereiterklärt, dem Vorstand weılter anzugehören. Zur Wahl
als Stellvertreter des Vorsitzenden wurde Prof. Dr Christian
DPeters vorgeschlagen. DIie Wahlvorschläge wurden in zwel Blockwahl-
gangen (Geschäftsführender Vorstand un weltere Vorstandsmitglieder)
jeweils einstimm1g (be1 Stimmenthaltung VO Betroffenen aANZSCHOMUANCIL,

ass sich der eue Vorstand des Vereıns für Westfälische Kirchenge-
SChichte WI1e olg zusammensetzt

Geschäftsführender Vorstand

Vorsitzender: Landeskirchenarchivdirektor Prof IIr ern! Hey,
Bielefeld

Stellvertreter: Prof. IIr Christian Peters, unster
Stellvertreter: Prof Lr Jürgen Kampmann, Porta Westfalica
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Schatzmeister: Landeskirchenrat Dr Ihomas Heinrich, Bielefeld
Stellvertreter: Pfarrer TIC Kottschäfer, Hiddenhausen
Schriftführer chter Landgericht Dietrich Kluge, Münster
Stellvertreter: Pfarrer alter Gröne, Drensteinfurt

eitere V orstandsmitglieder:
Dr ICÖfer, Bielefeld
Prof. Matthias ena Bielefeld
Prof. Dr Alfred Beutel, üUunster
Pfarrer Andreas Biermann, Bielefeld
Prof. Dr Martin Brecht, üUunster
Staatsarchivrat Dr Johannes urkardt, üunster
Oberstudiendirektor Dr Helmut UuSC. >SlegenStudienrat Dr TeC Geck, Recklinghausen
Prof. Dr 1ılhelm Neuser, (Ostbevern
Landeskirchenrat Ulrich-Jürgen Scharmann, Bielefeld
Archivarın Mayja eider, Lage
Staatsarchivdirektor Dr Hans-PetereDetmold
Superintendent TY1STIO Windhorst, Löhne

Der Vorsitzende dankte 1mM Namen er ewählten der Mitgliederver-sammlung für das erwlesene Vertrauen un den ausgeschiedenen Vor-
standsmitgliedern für ihre Mitarbeit. Ein besonderer Ia  Z galt Prof.
Neuser für seine langjährige Tätigkeit als stellvertretender Vorsitzender,
verbunden mıiıt der Hoffnung auf eine welıtere fruchtbringende Z/usam-
menarbeit 1mM Kreise des Gesamtvorstands.

Auf Oors  ag des Vorstands illigte die Mitgliederversammlung die
Absicht, die nächste Jahrestagung 15./ ptember 2006 1n Zusam-
menarbeit muiıt dem Verein für Rheinische Kirchengeschichte un dem
Verein für die Kirchen- un Religionsgeschichte des Ruhrgebiets BO-
chum durchzuführen.
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Zeıitsc £nschau
Helmut UuSsSC

Zeitschriftenschau ZUT Westfälischen Kirchengeschichte
00-2004!

' Miıt Nachträgen?

Bibliographien, kirc  iıches Archivwesen,
mittelalterliche Handschriften un alte rucke,

Kirchensiegel
usch, F, Zeitschriftenschau Z Westfälischen Kirchengeschichte 57999

ahrDuc für Westfälische Kirchengeschichte 96, 2001, 245-2727/
urken, 1 Kurz vorgestellt: Neue Liıteratur Z Thema „Zwangsarbeit und

dıe Archive“ Archivmitteilungen der Westfälischen Kirche I4 2001,
ö-10; 127 19 2002 /2003, 15-20 ıer lautet der 1te „Zwangsarbeit

un:! die Kirche
Koch, C} Das Bielefelder Archiv A Kirchenkampf. Sammlung ilhelm

Niemöller Archivmitteilungen der Westfälischen Kirche 6, 1996, 49-

Spankeren, Vall, Neue Findbücher Im Archıiv des Diakonıischen erkes
Westfalen (ADWW) In Münster Archivmitteilungen der Westfälischen
Kirche Ö, 1998,

usch, 5 IDıe Protokolle der reformierten Synoden und Klassen Archivmiuttei-
lungen der Westfälischen TC 9, 1999, 9-18
Hinweilis (mit historischer eitung auf die Zusammenstellung der
In den Archiven der evangelischen Kirche VO  D Westfalen vorhande-

Beım Abschluss des Manuskriptes 2006 folgende Zeitschriften aus
dem Berichtszeitraum noch nıicht erschienen: a) Blätter für Deutsche Landesge-
schichte 139, 2003 und 140, 2004; Westfalen, Hefte ür Geschichte, ıuımst
und Volkskunde öL; 2003 un! 8 / 2004; Westfalen, Hefte für Geschichte,
Kunst und Volkskunde ö1, 2003 un 8 f 2004; Ausgrabungen und Funde 1ın
Westfalen-Lippe. I1 )er letzte Band IC erschien Jahr 1999
Als Nachträge wurden eingearbeitet: a) Archivmitteilungen der Rheinischen und
Westfälischen Kirche Jg. 1I 1991 bıs Jg 4/ 1994; Archivmitteilungen der Westfäli-
schen Kirche Jg 5/ 1995 bis Jg 9/ 1999; eıträge Z westfälischen Familienfor-
schung 5 v 1999 (erschien als IDIS elband mıiıt 5 / C) Westfalen, Hefte

Geschichte, unst un! Volkskunde 7 v 1999
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1E Synoden- und Klassenprotokolle der reformierten Kirche Jülich
eve, Mark un Berg DIie usammenstellung jeg Landes-
kirchlichen Archiv VOT

Uurkar: Die Archivpflege Kırchenkreis Wıttgenstein Archivmittei-
lungen der Westfälischen TC 36 46

Günther, Das NEeUE Archivrec Westfalen Archivmitteilungen hg
Landeskirchlichen rtchiv der Evangelischen Kirche VO Westfalen

2002 / 2003 74 29
Günther Neues Kırchenbuchrech Westfalen Archivmitteilungen, hg

Landeskirchlichen rchiv der Evangelischen Kirche VO Westfalen
2002 /2003 3() 372

Günther, Neues Archiv- un Kırchenbuchrech der westfälischen Lan-
deskirche Aus evangelischen Archiven 43 2003 153 180

Günther, )as Landeskırchliche Archio der Evangelischen Kırche 0Ün Wegst-
alen ein Zentrum für dıe Famıilıenforschung Ravensberger Blätter 2003

Z
urken re Landeskırchliches Archiv Bielefeld Archivmitteilungen

Landeskirchlichen Archiv der Evangelischen Kirche VO estfa-
len 2002 /2003

Rickling, Ehmann Gerstein Wılm ein Archiv 171 AUS dem CAhatten
Eın Arbeitsbericht ber die Ausstellungen des Landeskirchlichen Ar-
chivs Bielefeld Aus evangelischen chiven 472 2002 29 5()

Hey, Reduktionen un Pointierungen Erf:  ungen mıiıt den biographi-
schen Ausstellungsprojekten Ehman, Wılm un Gerstein Aus CVaANHE-
ischen Archiven 473 20023 73 (}

Mıttmann PS soll Bestreben SELIN (010)4) der leidvollen Vergangen-
heıt freı werden Das Archiv der Kirchengeschichtlichen Arbeits-
gemeinschaft inden Aus evangelischen Archiven 43 2003

109 1172
Hey, B., / ur Organisation kirchengeschichtlicher Forschung auf reg10naler

eNne: Archivmitteilungen der Rheinischen un Westfälischen TC
Z 1992, 3-11

Schellack, G., Die Verwaltungsberichte der evangelıschen (Gemeinden 19
Jahrhunder als Quelle ZUT Ortsgeschichte Monatshefte für Evangelische
Kirchengeschichte des Rheinlandes 572 2003 403-414

ülow, VOT)L, Spuren des Patronats auch westfälischen Archiven Ar-
chivmitteilungen, hg Landeskirchlichen rtchiv der Evangelischen
Kirche VO  A Westfalen 12/ 2002 /2003 83_023

UuUurkar Quellen ZUT Geschichte der evangelıschen Kirchengemeinden
Landesarchio Nordrhein Westfalen Staatsarchiv Üünster Archivmiüttei-
lungen hg Landeskirchlichen Archiv der Evangelischen Kirche VO
Westfalen 2004 49
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Menter, Kı [ )as Archiv des westfälischen Landesverbandes der Evangelischen
Frauenhilfe In Soest Archivmitteilungen der Westfälischen Kirche 6,
1996, 45 f L, 1997, 61-65
Neue Findbücher In der Evangelischen Kirche (0/0)4) Westfalen: Archivmiuttei-
lJungen der Rheinischen un Westfälischen Kirche S 94-98; 4, 1994,

75-80 Archivmitteilungen der Westfälischen RC X 1995, /1-76;
6, 1996 53-6U; L 1997, 68-76; : 1998, 69-78; 9, 1999, /3-84; 0,
2000, /0-81; K 2001 7/8-589; Archivmitteilungen hg Landes-
kirc  ıchen Archiv der Evangelischen Kirche VO Westfalen
2002 /2003; 128-140; 14, 2004, 31
Unter diesem 1te stellt das Landeskirchliche Archiv LIEU geordnete
un 1n Findhbüchern verzeichnete Aktenbestände VO  — DIie Aktenbe-
stände sStammen AALLZ überwiegend aus einzelnen Kirchengemeinden,

kommen aber auch Kirchenkreise, Institutionen un Nachlässe ein-
zelner Personen VO  z NnNnerhna der einzelnen Jahrgänge ilt die alpha-
eUusche Reihenfolge.
Was ıst WO? IDe Archive der Kirchenkreise un Kirchengemeinden ın
der EKvW, Teil Kirche  eise Arnsberg bis Hagen]: Archivmiutte1i-
lungen der Westfälischen Kirche a 1998, 47-68; Teil |Kirchenkreise

bis serl1o. 9, 1999, 60-7/2; Teil |Kirchenkreise Lübbecke bis
Recklinghausen] 10 2000, 53-69; Teil |Kirchenkreise Schwelm hbis
Wittgenstein| {r 2001, 60-77
Die usammenstellung bringt einen Überblick ber den an der alr-

chivalischen Bearbeitung 1ın sämtlichen Kirchengemeinden un: Kır-
chenkreisen.
Was ıst Wwo? Übersicht ber die verfilmten Kirchenbücher 1 Landes-
kirchlichen rchiv, Teil |Kirchenkreise Arnsberg his Bochum]| Ar-
chivmitteilungen, hg Landeskirchlichen Archiv der Evangelischen
Kirche VO Westfalen 2002 /2003, 107-127/; Teil |Kirchen-
kreise Dortmund| 14, 2004, 75-92

Raddatz, M., / )as „Herforder Evangelıar”. Betrachtungen eiıner
Handschrift Aaus der Bibliothek der Reichsabtei Herford Historisches
anrbuc für den Krels Hertford 2002/2008; 14/-156

standen.
DIie Pergamenthandschrift ist 1n der Hälfte des ahrhunderts ent-

Priddy, B} Berthıildıs Evangeliar In 1 12sborn. der Um die Welt 1ın 2700
ahren Münsterland, ahrbuc. des Kirchenkreises Warendortf D 2004,

LD
Das Ende des 17 Jahrhunderts VO der Abhtissin Berthildis gestiftete
Evangeliar kam 2003, 700 re ach der Aufhebung der el, als Ex-
ona eiıner Ausstellung ach Liesborn
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Wilhelmi Eın Druckwerk 0UonN Petrus 15 de Olpe IInkunabel 0ÜonNn
Stadtarchiv Olpe He1imatstimmen aus dem Krels Olpe 74 20023

207 DA
Altenberen EFE MONLTE SAanct1 Judocı aput hılueldiam VEl Geschichte

Buches UÜS dem Bielefelder Franzıskanerkloster Jahresbericht des
Historischen Vereins für die Grafschaft Ravensberg 88 2002/2003
S 7L3l}
Die Inkunabel aus dem Jahr 1499 nthält e11Nle Sammlung VO Kano-
11eSs

Lückel U: „Berleburger Bıbel“ IC der Forschung Drucktechnische
un theologische Meisterleistung / Acht grofßsformatige an 6-

Unser Heimatland [Siegen F 2004 95-98
uge Hıstorıische Tradıtion und rechtliche Bedeutung kırchlicher 5S1egel

Bereich der Westfälischen Landeskıirche Archivmitteilungen der Rheini-
schen und Westfälischen Kirche 1997 S 35

Mittelalter

chieffer, Frühes Miıttelalter Geschichte Wissenschaft und Unter-
richt 53 2002 258 278
Literaturbericht nthält SC ‚„Kirche und ultur” (S DD
278)

Zechiel es Vom York den Düsseldorfer I resor Zur
Rekonstruktion Ludger-Handschrift aus dem mittleren Jahr-
hundert Deutsches rchiv für die Erforschung des Mittelalters 58
2002 193-203

Leidinger Zur Christianisterung des Ostmünsterlandes Jahrhunder:
und ZUT Entwicklung des miıttelalterlichen Pfarrsystems Eın Belitrag Z
1200-jährigen Bestehen des Bıstums üunster Westfälisch: Zeitschri
154 2004 52
Unter dem 1te „Das letzte Gefecht der heidnischen Westfalen der
Lippe bis Liesborns erschien eiNnNe Zusammenfassung des eiıtrages

Geschichte / Politi und ihre 32 2004 375 33() un!
Heimatblätter der Gilocke 2004, 503-505

Patt, Ist das Sauerland 00O0N Karl dem Großen chrıistianısıert worden?
Missionsgeschichtliche erlegungen: eimatstiımmen aus dem Kreis
UOlpe Z} 2000, 345-364

Jörding, E AIn CArISELICHE Kırchen verwandeln”. Geschichtliche Vertflech-
ngen zwischen ornDerg und Bad aer Die Minden-Ravensberger
74 2002, 99-102
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Der Beıtrag geht dem Zusammenhang zwischen germanischen nılf=
statten und christlichen Kirchen ach Besıtzungen der el Herford
kommen ZUT Sprache.

Hengst, K Karl der TO, und aps Le0 I1 799 In Paderborn, ichtung und
ahrhneı eologie un Glaube 90, 2000, 20-38

Jarant, i 799 und dıe Folgen. Fakten, Hypothesen und Spekulationen: estfä-
lische Zeitschri 150 2000 191-209

Johanek, P Iıe Sachsenkriege Karls des Großen und der Besuch aps £0S LEF
In Paderborn /99 Im Gedächtnis der achwe. Westfälisch:‘ Zeitschrift
130, 2000, DF

Kohl, VV Freckenhorst (0/0)4 1150 Jahren. ine geistliche Stiftung 1n schwerer
mbruchzeit Münsterland, Jahrbuch des Kreises Warendortf 50 2ZU01,

298-232
eidinger, F SA Frühgeschichte Freckenhorsts FEin Beitrag ZUT Christianıi-

sıierung des Ostmünsterlandes: Frecke  orst, Schriftenreihe des Fre-
ckenhorster Heimatvereın: 16, 2004, Au

rıedrI1: NI ESUS YISTIUS zwıischen en und Heıden [)as Christusbild In
der Germanenm1ss10n, dargestellt He  d// Zeitschrift für Kirchen-
geschichte 1413 2002 213-328

Krüger, H. Dıie älteren achsen als Franken 7Z7um Besuch des Kaısers Ar-
nulf 889 ıIm Kloster COorvey: Westfälische Zeitschri 151 152; 2001

29725-244
Ehlers, C Könige, Schlösser und der aum. I Die Nn  icklung der kirchli-

chen Topographie Westfalens un Ostsachsens iın karolingischer un
ottonischer eıt Westfälische Zeitschrift 153 2003, 189-216

Keller, H: Die Ottonen und Karl der TO Frühmittel_alterliche Studien 34,
2000, 11218314
In dem Beitrag kommen auch die Eingliederung der Sachsen das
Fra  enreich un „das Bild VO der Unterwerfung un ekehrung
der Sachsen, das die Autoren Aaus dem Umkreis tto un! (Itto I1
wiedergeben” (S 118), ZUT Sprache.

Wolf, G., Kleine eıträge Zr Geschichte der Könige und Kaıser AUS Iudol-
fingisch-ottonischem Haus: Archiv für Diplomatik 46, 2000, 181-196
Der Beitrag nthält einen SC ber die Geburtsdaten der Önıge
und Kaiser.

Hoffmann, Car Münze und Zoll Wiedenbrück: Die Urkunde Ön1g
(Jtto für den Osnabrücker Bischof TogO VO Jun1 0572 Osnabrü-
cker Mitteilungen 108, 2003, 11-31

Buhlmann, M., Dıie e1 erden und hre Umlandbeziehungen IM ıttelal-
ter: Das iunster Hellweg 53 2000, 15-54
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Kistner, H.-J Erste UrKun!  iche Erwähnung 1050 Mıt dem Werdener
TYDar trıtt Kamen INS 1C. der Geschichte Kreis Unna, Jahrbuch 2000,
8

Der Aufsatz beschäftigt sich prımär muıt den Werdener Urbaren
C  eider, NL Höfe der Ruhrabteien erden und Essen IM Kreıs Waren-

dorf. Verzeichnet In den Heberegistern: Münsterland, Jahrbuch des
Kreises Warendorf 0, 2001 199-206

opshoff, P Grundherrschaften IM Raum Castrop: ultur und Heimat,
Heimatblätter für astrop-Rauxel und mgebung S, 2000, £21=-131;
52 2001, 38-5() 100-111; 3, 2002 100-4171
Die aufgeführten Stellen des mehrteiligen Artikels behandeln die
rundherrschaften der Reichsabtei erden der Ruhr, des Reichs-
stiftes Essen, des Katharinenklosters Dortmund und der Pfarrkirche
St Lambertus Castrop.

Kohl, W., er münsterısche Bischof rpho [11084/1085—-1097] und Frecken-
horst Freckenhorst, Schriftenreihe des Freckenhorster Heimatvereins
16, 2004, 64-79 Der Beitrag bringt viele ufschlüsse ber die eıt des
Investiturstreites.

o  . Z och Symbolı Bentheimer Taufsteinen?: Bentheimer ahrDuc
2000, 147-150

Haasis-Berner, AL Archäologische Un 0ON mittelalterlichen Pilgerzeichen
un Wallfahrtsandenken In Westfalen: Westftfalen /8, 2000, 345-361

o  aCc.  J BL Gevelsberg und der Krıminalfall 00O0N 12725 War der gewalt-
Sarille Tod Engelbert VO öln 1n dem Hohlweg Gevelsberg Sar
eın OTr Heimatbuch agen und Mark 43, 2002, 65-78

Vogtherr, 1% Im CHhattien des ordes Bischof Engelbert VO Osnabrück
(1224-1226) un! 1239-1250): snabrücker Mitteilungen 107 2Z002,

11-34
Bischof Engelbert VO Osnabrück entstammte der Familie Altena-
Isenberg, aus der auch der Öörder Erzbischofs Engelbert VO öln
kam; als itglie dieser Familie wurde ihm 1226 das Bischofsamt ent-

Bingener, A., S1egzen und das Stegerland Im Miıttelalter Eın Beitrag SA terr1-
torialen Entwicklung 1mM südwestfälischen Kaum: Siegerland { 2002,

11:34
Der Auftsatz nthält wichtige kirchengeschichtliche inwelse.

Boeselager, Freifrau OonNn, Wıe wıird Man Im Muiıttelalter Domherr In ()sna-
brück? Osnabrücker Mitteilungen 106, 2001, 49-69
Zur Sprache kommen die Verhä  1S5Se 1mM Spätmittelalter.

Schoppmeyer, FE Die ründung Lippspringes [1445] und das ochsti,
Paderborn Westfälische Zeitschri 159 2003, 2717226
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aldewei, G., Beginen Sustern Vrome Vrouwen. Zur Kulturgeschichte
weiblicher religiöser ewegungen 1M Spätmittelalter zwischen yS
un Welt Niedersächsisches ahrDuc für Landesgeschichte 7/6, 2004,

133-180
Kohl, W., Ex occıdente Iux ıe Devotıo moderna auf dem Wegx nach Deutsch-

and Bentheimer ahrDuc 2002, 31-34
Karras, M., exander Heg1us Yl und Erasmus 0ÜoON Rotterdam

11466—-1536] und das täglıche eben In ıhrer Zeıt Westmünsterland, Jahr-
buch des Kreises Borken 1999 /2000, 79-84
Kirchliche Baugeschichte, vornehmlic des Mittelalters, Innenausstat-
tung einzelner rchen

f) Besondere Themen

eicher, W., Geomantische I ınıen In Kırchen kın Bericht den Forschun-
gCcn des Iserlohners Karl-Heinz Becker: Hohenlimburger Heimatblät-
ter 63, 2000, 1-14, 26-28

eber, B Pestrillen oder Teufelskrallen. Wer hat da dem Stein gekratzt?:
Heimat-Jahrbuch Kreis Gütersloh 2003, 141-146
Der Beitrag refteriert Thesen den Aufßenmauern mittelalterlicher
Profan- un! Sakralbauten vorhandenen ertiefungen.

b) Regi0nale Darstellungen
Dallmann, G., I Iıe „Tausendjährigen”. Ite Kirchenlinden In Lippe: Lipp1-

sche Mitteilungen Aaus Geschichte un! Landeskunde 69, 2000, 243-
261

Stiewe, H,, Ite Pfarrhäuser IN Lippe Heimatland Lippe 93, 2000, 103-
106

Vogt, ( Ite Taufsteine IM Ennepe-Ruhr-Kreis. Teil Blankenstein-
attingen-Schwelm-Voerde: Jahrbuch des Vereins für rts- und He1-
matkunde der Grafschaft Mark 100, 2000, 43-89; Teil I1 Brecker-
feld-Herbede-Niederwenigern-Wen ern-Wetter-Volmarstein: ärki-
sches ahrDuc für Geschichte tO%; 2001, D

Strassmann, A., arbiges Glas-Bildfenster Im est un Kreıs Recklinghausen:
Vestischer alender /4, 2003, 117330
Der Aufsatz berücksichtigt auch Sakralbauten, die katholische
Kirche 1n Datteln-Horneburg, das ehemalige Dominikaner-Kloster in
Datteln-Meckinghoven, die Kirche VO  - Kirc  ellen-Feldhausen, die
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Michaelskapelle Lembeck-Endeln un! die St.-Antonius-Kirche 1n
Recklinghausen.

u  amp, A., Diıe Nachkriegsarchitektur IM Westmünsterland und der OeS-
felder Baumeınster Heın chaefer 11902-1975] Westmünsterland, Jahr-
buch des Kreises Borken 2003, 153-160

dem Aufsatz werden auch die VO Schaeter entwortenen Kirchen
behandelt, die Pfarrkirche St ose in Ahaus (1951-1953) und die
Pfarrkirche St Marıen 1ın Gescher (1952-1954)

eppe, G., [ )as Hochstift Paderborn als reg1i0naler Schwerpunkt staatlicher
Kırchenbaulasten Spätfolgen der Säkularısatıion Die Warte 64, 2003,
Nr 119, 29-31

o  S, P Kirchen AUS dem (romanisch-gotischen Übergangsstil In der Graf-
SCHA entheım ID Ore (ID) Bentheimer Jahrbuch 2004, 81-54
Behandelt werden die rchen 1n Freren, Billerbeck un! (Jotmarsum.

C} Kırchen und Kapellen einzelner rte

O.  S, Z Die Anwendung des Bentheimer Sandsteins außerhalb der Grafschaft
An der Gt Georgskirche 1n Ahaus-Ottenstein estf.) Bentheimer

ahrDuc 2000, 31-34
Kaspar, Peter, C Eın Urm und dıe Glockengeschichte der alten

Kırche Bartholomäus In en, Kreıs Warendorf: Denkmalpflege ın
Westfalen-Lippe 2000, ST
St.-Antonius-Kapelle FE alt Festhochamt un Pfarrfifest Anzhau-
SC  S Siegerländer Heimatkalender /9, 2004, uch erschienen
Unser Heimatland [Siegen 72 2004, 18

ann, B, Vısıonen für dıe 1725 re alte Auferstehungskirche ach
fangreicher, notwendiger Instandsetzung [Arnsberg]: Heimatblätter,
Zeitschrift des sberger Heimatbundes Z 2000, 320-41

Kaiser, Kı „...hübsche Kırche ıst auch In der EeUSTA: fertig geworden”. [ )as
Restaurierungskonzept der evangelischen Auferstehungskirche iın
Arnsberg: Denkmalpflege Westfalen-Lippe 2001, 21-30

Dıctus, K.. Strahlende Schönheıit miıt schlichter Eleganz. Fın Spiegelbild des
Klassizismus: Evangelische Auferstehungskirche Arnsberg ach Res-
taurıerung 1ın lanz anrDuc Hochsauerlandkreis 2003 6()-
64

Laukötter, D [ )as Dormitorium Asbeck kın romanisches Haus steht VOTI

der Kenovlerung: Westmünsterland, Jahrbuch des Kreises Borken
2001, 204-206
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Laukötter, Dormitorium und Kreuzzang des Stiftes Asbeck Umfangreiche
Sanierungsarbeiten romanischen Klostergebäude haben begonnen
Westmünsterland Jahrbuch des Kreises Borken 2004 209-211

Höffer, Die Innenrencvierung des „Sauerländer Domes Attendorn
Suüudwestfalenarchiv Arnsberg 2002 209 AD

Ruh 1725 re Ite Dorfkirche Augustdorf Heimatland Lippe 93 2000
135-138

Lu1g, Aht Gregzor altmann Erbauer des Liesborner €e1-
gebäudes !Bad Waldliesborn] Unter SC1I1eEeTr egierung re 1735 CI-
richtet Lippstädter Heimatblätter 83 2003 183 f uch erschienen

Heimatblätter der Glocke 2004 499 f
ohl Prudentiaschrein ecCcKum und Sifridus elc Kunstwerke der-

selben erksta |Osnabrück] Münsterland anrbDuc des Kre1ises Wa-
endortf 2000 201-205
DIie Untersuchung führt den Nachweis ass der Sifridus-Kelch spater
als der Prudentiaschrein (um entstanden 1st und das dritte
Viertel des Jahrhunderts gehört

eilmann-Schöner IDıe spätmittelalterlichen Bentlager Reliquiengärten
Vorwort Westfalen FL 1999 Da

genen! ure Gebeime werden WE Pflanzen Zum reliQ&10nSs-
geschichtlichen und theologischen Hintergrund der Reliquiengärten estfa-
en 1999 H

rohm Reliquienpräsentation un Blumengarten Kunstgeschichtliche
Bemerkungen den Schreinen Kloster entlage Westfalen f 1999

TE
Karrenbrock, K, Die Bıldwerke der Bentlager Reliquienschreine und iıhre stıl-

krıtische Einordnung: Westfalen FL 1999, 53-76
Wilckens (T) VO: Dıie Textilien der Bentlager Reliquiengärten Bestim-

IHLUNS und Einordnung Westfalen DL 1999 SL S6
Breuing, Fın unde exempel er vullenkomenhe1 7u UNKTION und

Bedeutung der Bentlager Relıquienkästen als materıelle Heilsträger und
allegorische Bılder Westfalen TF 1999 F

Mann V OIL, I Iıe Kestaurierung der Bentlager Reliquiengärten IDıe Un-
tersuchung Westfalen AT 1999 i 14 136

Brunnert IDıe Restaurierung der Reliquiengärten UUÜUS Kloster entlage
Westfalen 1999 137-173

enzel Der Bielefelder Marıenaltar Kunstwerk Kang CUTODaAL-
schen Kulturerbes Der Minden-Ravensberger 2 2000 64-6 /

Propach Eın Gutachten (0/0)4) 1885 über den Flügelaltar der Bielefelder
Nıcolatkırche Ravensberger Blätter 2000 eft 25

Küthing, Der Levitenstuh Uon Jodokus Bielefeld Jahresbericht des
Historischen Vereins für die Grafschaft Kavensberg 9 2004 77-94
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Görder, H: 1INe pelle  Yr dıe Burgz omberg: Heimatland Lippe 95, 2002,

runewa. W., 100 re Christuskirche Bochaolt (1901-2001) Unser Bo-
DE, 2001f 4-720)

Jansen, L IDıie Christuskıirche In Bochoaolt hronologie des Kirchenbaues
un er spateren Bauma{fsnahmen (1898—-2000): Unser Bochaolt 52.
2001 Q 20

Sundermann, Letschert, G., Rund dıe Liebfrauenkirche. Histori1-
sche Nachrichten und archäologische Befunde un un aus dem
Stadterweiterungsgebiet die zweitälteste Kirche der Bocholt
Unser Bochaolt 51 2000/2, 17-4%

Sundermann, Letschert, G., Bochalter Klöster In der Sakularısatıon
(1802-1811) Geschichte und Archäologie der fünf VOT der Säkularisa-
Hon vorhandenen Ordensgemeinschaften 1in Bochaolt Bodendenkma-
le, Zzwel Kirchen un eın Pastorat als letzte Zeugen: Unser Bochaolt 54
2003 /4, 17-46

Paetzke, W., Bericht über dıe Steinmetzarbeiten In der St.-Georg-Kirche BoO-
CNO: Unser Bochaolt 54, 2003 /4, 64

Sundermann Letschert, G., Archäologische un hıstorısche 5Spuren der
Bochaolter Klöster und 1  e Westmünsterland, Jahrbuch des Kreises
Borken 2004, 115-120

Sundermann, W., Baugeschichte der Evangelischen Kirchengemeinde Bochalt
auf dem Schonebergz während des 19 Jahrhunderts. aulıche Gegebenhei-
ten und Veränderungen VO auf des Komplexes 1 Fe 1818 bis
FT Verkauf das Gt Agnes-Hospital 1M Jahre 1898 Unser Bocholt
52 2001 Q 30-38

Spohn, L 08 Das arrhaus der Olıschen St.-Gertrudis-Gemeinde In Bochum-
Wattenscheid Der ärker O2 2003, 112-118, 160-170

Grüber, H.- Bönens Zuflucht 1mM fehdereichen Mittelalter (Gott Z407 Ehr
den Menschen ZUYTY Wehr Kreis Unna, Jahrbuch 2001, 3()-372

Der Beitrag behandelt die Kirchenbauten 1n Bönen.
Aleweld, N., Die alte Kırche In Borgentreich: Die Warte 61, 2000, Nr 107

22
Aleweld, N., I dıe St.-Johannes-Kırche Borgentreich 11836] Der erste LIEU-

gotische Kirchenbau Westfalens un Se1INeEe Bedeutung für den Sa-
kralbau 1mM Bistum aderborn Kreis Höxter, ahrbuc 2001, 150-159

amps, M., Vernichtetes Kleinod. Das kriegszerstörte Sakramentshaus der
Borkener Remigiuskirche: Westmünsterland, Jahrbuch des Kreises
Borken 2002; 171176

Gies, R., Pfarrkirche Marıen In Brauck trahlt In Gesicht ecC
Unsere 30, 2002, eft R 30-33
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5Samen, M., Der Neubau der St.-Marıen-Kırche In Brauck 93283 ecC
Unsere U, 2002, eft Z 32

chter, } er Schnitzaltar der evangelischen Jakobus-Kıiırche Breckerfeld
en lübisches Altarwerk In Westfalen: Jahrbuch für Westfälische rchen-
geschichte 98, 2003, 31-75

Heine-Hippler, B: Die Entstehung der Kluskapelle In üren-AÄAhden D
Geseker Heimatblätter 56 2000, 15

ein, H; 1C. In dıe Burbacher Kirchengeschichte. Vom rsprung der
evangelischen Kirche Unser Heimatland Siegen /0, 2002; 150

Niemer, ANUNnZS- Un Baugeschichte der katholischen Pfarrkirche Burgz-
steinfurt: Unser Kreıls, ahrDuc für den Kre1ls Steinfurt 2004 2420
Die Kirche wurde Deil erbaut, Baumeister WarTr Gottfried L an-
Te Pictorius (1663-1 /25)

Ellger, O., Cappenberg: Von der Burg ZUT Kırche Ausgrabungen Im Chor der
ehem. Prämonstratenserstiftskirche Johannes ED In Selm-Cappenbergz
992/93 Westfalen O, 2000, 23726

chön, G., Kirchengemeinde [Castrop-JFrohlinde AL den eıligen CANANUuULfZzen-
geln” 11903] Kultur un He1imat, Heimatblätter für astrop-Rauxel
un: mgebung 54, 2003, 89-1 995 2004,

Altmeier, W IIıe restauratorısche Wıederherstellung des Stephanus-
Reliquienschranks UAUS der Abteıkırche COorvey: Kreis Höxter, Jahrbuch
2003, 41-45

Vogt, G.; Die ehemalıge Kırchturmuhr In ahl der OoLlme UÜUS dem re
1530 FEin Werk des Rosmarter Uhrmachers Johann Diederich VO  5 der
Krone: Der ärker D3 2004, 177181

1SCHNO ı Vogt, W., Dıie Inschriften des Dahler Kirchengestühls UÜS
dem re 17306 Miıt einem 1C auf die Anfänge des KRıttersitzes Haus
ahl der Oolme Märkisches anrDuc für Geschichte 104, 2004,

47-72.
Isenberg, E} Vor 100 Jahren el des „Keppeler Doms”. Katholische Ge-

meinde ZOS VO  - der Stiftskirche 1n eıgenes Gotteshaus |Da.  TUC.
Unser Heimatland |Siegen 68, 2000, 9

Sassen, A., Aanze Odyssee PINES Baroc:  ars Josephsaltar der Eremitage
stammt aus dem Kloster Dalheim: Unser Heimatland |Siegen /U,
2002; A0-42

Ireude, B Archäologische Untersuchung des elandes Westlic. der Erlöserkır-
che In Detmold Lippische Mitteilungen aus Geschichte un Landes-
un! /0, 2001 61-66

Hoffmann, G., I J)er spätgotische Flügelaltar In der Petri-Kırche In ort-
mund. kın Antwerpener Meisterwerk aus den Zeiten VOT der Reforma-
tion: Bbeliträge Z Geschichte Dortmunds und der Grafschaft Mark 91,
2000, 11-60
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Das Friedrich VO: Bo-Neumann, OB SB wirkende Gotteswort
delschwingh-Fenster Bildprogramm der Dortmunder Gt eino0  1-
kirche Beıiträge Z S: Geschichte Dortmunds un der Grafschaft Mark
91 2000 255 2FE

Tillmann, Der spätgotische Schnitzaltar AUS ntwerpen ortmund-
Kıiırchlinde ein ZeuZn1s franziskanischer Ordenskultur UAÜUS dem Dortmun-
der Minortitenkloster. Ikonographische Analyse, Ordens- und stadtge-
schichtlicher Kontext und UÜberlegungen Z erpener Kunstpro-
duktion: Beıträge Z Geschichte Dortmunds un der Grafschaft Mark

2001 /2002 Zl
Gojny, J Gotteshaus lev Kırche ST Nıcolaız Dortmund] und Wasserburg | Wa-

rendorf] WwWEel Baudenkmale der Neuen Sachlichkei | Architekten arl
Piınno und Peter Grund| Münsterland Jahrbuch des Kreises Waren-
dorf 49 2000 2112472414

Fischer, KReinigungs und Restaurierungsarbeiten den Gewölbemalereien
der ringenberger Pfarrkirche Die Warte 64 2003 Nr 120 +

ingen MDAU der ehemaligen Stiftskirche Elsey 1881 1882 ohnenlım-
burger Heimatblätter 62 2001 307 396 431-435

ingen, SE Rubenskopte der Kreuzabnahme der Stiftskirche Elsey Ho-
enlimburger Heimatblätter 64 2003 281 289

eicher, Beobachtungen und UN): Bereıich des alten OSters Elsey
Hohenlimburger Heimatblätter 64 20083 3726 334 346 354

König, Grabplatten un TU  e er Frauen J0  S 1 Elsey ohenl1ım-
burger Heimatblätter 2003 355 35/

eicher, I Ireı alte Grabdeckplatten 0Ü0O0N Stiftsdamen Elsey ohenl1ım-
burger Heimatblätter 64 2003 358 36)

Finkener In der Sonne alleın DIie Sonnenuhr der SKIrchNe
nger Der Minden-Ravensberger /2 2000 75 f

Finkener Kennzeichen für dıe Steimmetzen akenkreuze der Stifts-
kirche nger Der Minden-Ravensberger /3 2001 7-9

Herrmann, Wıdukinds Fingerzeig? Konstruktionen und De-
konstruktionen Ce1Ille Geste Westfälische Zeitschrift 153 2003
177-187
Die Abhandlung beschäftigt sich mı1t erkmal der 1CdUK1N!
zugeschriebenen Grabplatte nger

hwake S} Jakobus Ennigerloh ach e1NEeN Vortrag VOTI dem He1-
atvereın nnigerlo 2002 Münsterland Jahrbuch des Kreises Wa-
endortf 572 2003 DD

Hillebrand 125 re Pfarrkirche Severinus FEsbheck Lippstädter
Heimatblätter 84 2004 137 144

Kıng, Zur früheren Ausmalung der Freckenhorster Stiftskirche Waren-
dortfer TYıTten 3() 32 2002 225 234

518



Evangelische Kırche Freudenberg Wehrhaftes OlLlwer ber dem ,”  ten
Flecken”“” Siegerländer Heimatkalender /9 2004 8 92

Niemeyer- lewes Die evangelısche Pauluskırch Gelsenkirchen Bulmke
und der Kırchenbau der frühen Ünfziger re Westfalen Denkmalpfle-

Westfalen-Lippe 2004 64-79
Henneböle, Was schon fast VETSESSECN ıst! Über die Stiftskirche |Geseke

un ihre Um ebung Grabungsbericht aus dem Jahr 1953 Geseker
Heimatblätter 61 20023 153-158

Enxing, Eın uwe. unter den Gladbecker Kirchen Elıisabeth ElI-
linghorst ıst 4() re eCcC Unsere 29 2001 23 25

LÖer, erNarı Vıegeners „Dorfkirche” IGünne Heimatkalender
des Kre1ises Soest 2004 83

Felchner, dıe städtebaulıche eele 0OoON Güter: Zum Wiederautbau
der Apostelkirche VOT 5() Jahren Gütersloher eiträge ZUTC He1imat-
und Landeskunde Nr 2001 1791 1794

Felchner, er „Gütersloher aufengel und Geschichte FEın Un-
glücksfall WarTr Anlass für fürstliches eschen Der inden-
Ravensberger 2002 1 LISY
Der Taufengel wurde der Gütersloher T: 1561 VO spateren CL
SCer TIedr1C {11 gesche DiIie Vorlage für das Taufgerät sStammt AJ
dänischen Bildhauer orwaldsen (1770-1844)

Sassen, Hıstorısche Turmuhren Gütersloh UN): mgebung Gütersloher
Beiträge U He1mat- un Landeskunde Nr 2003, 197/9-1984

Schulz, F 4() FE Neue Lutherkıirche [Hagen]: Heimatbuch agen un
Mark 43, 2002, 165-169

C  u E Evangelische Kırchen agen Heimatbuch agen und Mark
45 2004 177-185

Backmann 350) re Kapelle auf dem AÄnnabergz [Haltern] Halterner
Jahrbuch 2004 1-29

Becker, 300 TE Pfarrkirche Peter und Paul Hemer Der chlüs-
SE 2000 S85 93

Röhrig, Bemerkungen ZUT Baugeschichte der evangelischen Kırche Her-
bede Jahrbuch des Vereıns für Orts- und Heimatkunde der Traf-
schaft Mark 100 2000 139 148

Dorn Wo sajsen dıe Stiftsdamen? Überlegungen ZAUHT: Damenempore
Herforder üunster Historisches anrDuc für den Krels Herford 2001
S. 7-30

Bei der 1eden F „Nic: !lUTr PCINeEe zrofße Menge Bauholz sondern auch
Hausteıin Bauma{isnahmen der el Herford Ende des
Jahrhunderts Historisches anrDuc für den Kreis Herford 2001 31-
38

519



Dorn, KR., Fragen einen hbedeutenden Kirchenbau FEın Forschungsvorhaben
ZUT ehemaligen Damenstiftskirche St Marıen un Pusınna |Herford]:
Historisches ahrbuc für den Kreılis Herford 2001, 173-181

Eisenhut, G., Vergebliches Ringen UumMm eINeE aulıche Erweıterung der arr-
kırche St Chrıistina !Herzebrock, F38617 Heimat-Jahrbuch Kreis C
ersloh 2000, 14/-1b0

Eisenhut, G., Vor 100 Jahren gelang dıe Aaulıche Erweıiterung der arrkir-
che S Chrıistina IHerzebrock 1896—-1902| Heimat-Jahrbuch Kre1lis (süters-
loh 2002, 133-138

Laumeler, 8 UImstrittenes Grofßprojekt: Der Bau des „Weißen Domes der
Lippe: I dıie St da-Kirche iın erzie eierte den 100 „Geburtstag”:
Heimatkalender des Kreises Soest 2004, 901-94

Stiewe, H Iıe Hillentruper Kirchenbauten: Heimatland ıppe 93, 2000,
34-38

Spohn, 4 Die Wohn- und Wirtschaftsgebäude des Stiftes Clarenberg In Orde
Beıträge S eschichte Dortmunds und der Grafschaft Mark 95, 2004,

IR DE
Strohmann, E, Relıkt eiInNer ungeliebten Epoche der Kiıirchenmalerei?: enk-

malpflege 1n Westfalen-Lippe 10 2004, 3()-33
Der Aufsatz thematisiert die Innenausmalung der Hallenkirche St
Maurıtius benbüren, die ugus (1869—1942) 1in den Jah-
ren 1927 /1928 durchführte

eicher, W., I )as Heılıge und das Profane: Hohenlimburger Heimatblätter
65, 2004, 138-143
Der Beıtrag berichtet ber die geomantische Analyse VO Zzwel Iser-
er Kirchen (Bauernkirche un:! Oberste Stadtkirche).

Sassen, A., Der Kırchturm ZU Isselhorst Wehr- und Fluchtturm oder doch HUT

Glockenturm? Heimat-Jahrbuch Krels Güterslioh 2001, 85-87
Sassen, A., Der [gotische] Isselhorster ar wurde lange verkannt. Bilder

wurden VOT den useumsmitarbeitern gerettet: Der Minden-Ravens-
berger /4, 2002 103-107

DBeıne, M., Die arocke Pfarrkirche In Kaunuıtz und hre Erweıiterung ab 189/
Heimat-Jahrbuch Krels Gütersloh 2000, 44-14:

Isenberg, E: [ )as geneigte aup Chrıistı Stiftskirche [Keppel] zeigt Phä-
der VerzZOgCNECNM Chorachse Unser Heimatland |Siegen /Ü,

2002,
senberg, E Engelsspuren auf der Nonnenempore. In ehemaliger Orgel-

kammer der Stiftskirche Keppel och Reste alter Fresken Unser
Heimatland [Siegen 70, 2002,

senberg, E Z ur AC: hell glänzende Lichter Geheimnisvolle Kulne der
ehemaligen Heilig-Kreuz-Kapelle [Keppe Unser Heimatland |Sie-
gen] Z 2004, 144

52()



oide, B Bericht über dıe archäologische Grabung In der ev.-ref. Kirche IN
I1aar Bentheimer ahrbuc. 2003, 365-370

Deter, C IDıe Turmuhr (0/0)4) Nicolaı eEMZO und hre Restaurierung:
Denkmalpflege 1ın Westfalen-Lippe 10, 2004, 10-15

Ellger, Cr Neue Ergebnisse Z3ET Baugeschichte der Evangelischen Kırche
In Lengerich: Unser KreIls, aNnrDuc. für den Kreis Steinfurt 2003, 256-
262

Spohn, Kaspar, F Kurıenhäuser Westfälischer Damenstifte. Das eispie
Levern: Denkmalpflege Westfalen-Lippe 2002, 63-772

Paul, K.- Pfarrkirche Lippramsdorf wırd 5() FE alt Halterner Jahrbuch
2001, 47-58

Dahlkötter, E.-M., Das Iympanon. Ergebnisse Forschungen
Westportal der Marienkirche |Lippstadt!: Lippstädter Heimatblätter
0, 2000, 60-64

Strohmann, D3 Neue Befunde In der Schwarzenrabener Schlofskapelle 1DD-
stadt-Bökenförde]: Denkmalpflege Westfalen-Lippe 2000, 31-34

Ketteler, K.-J Freiherr VO Zur Kapellenrestaurierung IN Schwarzenraben
2002 [Lippstadt-Bökenförde]: Lippstädter Heimatblätter ö2, 2002, 149-
152

Strohmann, D., Vor em mußfte dem herrschenden Zugwinde abgehol-
fen werdenWoide, E., Bericht über die archäologische Grabung in der ev.-ref. Kirche in  Laar: Bentheimer Jahrbuch 2003, S. 365-370.  Peter, C., Die Turmuhr von St. Nicolai zu Lemgo und ihre Restaurierung:  Denkmalpflege in Westfalen-Lippe 10, 2004, S. 10-15.  Ellger, O. u. a., Neue Ergebnisse zur Baugeschichte der Evangelischen Kirche  in Lengerich: Unser Kreis, Jahrbuch für den Kreis Steinfurt 2003, S. 256-  262.  Spohn, T. u. Kaspar, F., Kurienhäuser Westfälischer Damenstifte. Das Beispiel  Levern: Denkmalpflege in Westfalen-Lippe 2002, S. 63-72.  Paul, K.-H., Pfarrkirche Lippramsdorf wird 50 Jahre alt: Halterner Jahrbuch  2001, S. 47-58.  Dahlkötter, E.-M., Das Tympanon. Ergebnisse neuer Forschungen am  Westportal der Marienkirche [Lippstadt]: Lippstädter Heimatblätter  80, 2000, S. 60-64.  Strohmann, D., Neue Befunde in der Schwarzenrabener Schloßkapelle [Lipp-  stadt-Bökenförde]: Denkmalpflege in Westfalen-Lippe 2000, S. 31-34.  Ketteler, K.-J. Freiherr von, Zur Kapellenrestaurierung in Schwarzenraben  2002 [Lippstadt-Bökenförde]: Lippstädter Heimatblätter 82, 2002, S. 149-  152  Strohmann, D., Vor allem mußte dem herrschenden Zugwinde abgehol-  fen werden ... Planungs- und Baugeschichte der Portalvorhalle der St.-Feli-  zitas-Kirche in Lüdinghausen: Geschichtsblätter des Kreises Coesfeld 26,  2001; S.73-98:  Karrenbrock, R., Der spätgotische Kalvarienberg der St. Felizitaskirche in  Lüdinghausen: Denkmalpflege in Westfalen-Lippe 10, 2004, S. 47-52.  Schmaedecke, F., St. Kilian in Lügde. Die Baugeschichte anhand der Gra-  bungsfunde (mit einer Vorbemerkung von U. Lobbedey): Lippische  Mitteilungen aus Geschichte und Landeskunde 69, 2000, S. 13-119.  Willeke, M., Die ortsgeschichtliche Auswertung der Ausgrabungsbefunde der  „St. Kilianskirche” vor Lügde: Beiträge zur Lügder Geschichte 4, 2001,  S. 306-346.  Der Beitrag beschäftigt sich auch mit der Gründung und dem Patrozi-  nium der Kilianskirche.  Bertling, B., Vertrag von 1653. „Erbauung der nöen Kirch zu Mastholt”:  Heimatblätter der Glocke 2004, S. 501.  Heckemeier, H., St. Jakobus Mastholte in der Übersicht: Heimatblätter der  Glocke 2004, S. 502.  Hostert, W., Der Meinerzhagener Altar: Meinhardus 37, 2003, Heft 1, S. 21-  30  Pieper, R., Kopie und Original. Die Verkündigungsgruppe in der Pfarrkirche in  Metelen: Westfalen 77, 1999, S. 405-410.  521ANUNgZS- und Baugeschichte der Portalvorhalle der St.-Felı-
zıtas-Kırche In Lüdinghausen: Geschichtsblätter des Kreises Oesie 26,
2001; 73-908

Karrenbrock, K Der spätgotische Kalvarienberg der St Felızıtaskırche In
Lüdinghausen: Denkmalpflege 1ın Westfalen-Lippe 10, 2004, A /

chmaedecke, B Kılıan In üÜgde Die Baugeschichte an der M B
bungsfunde (mit einer Vorbemerkun V Lobbedey): Lippische
Mitteilungen aus Geschichte und Landeskunde 69, 2000, .1

Wiılleke, M., Die ortsgeschichtliche Auswertung der Ausgrabungsbefunde der
” Kılıanskı  h 4 0Q0O0T ügde Beıträge TT Lügder Geschichte 4, 2001,

306-346
Der Beitrag beschäftigt sich auch muıiıt der Gründung und dem Patrozi1-
1uUum der Kilianskirche

Bertling, B., Vertrag VO  a 1653 „Erbauung der noen 1IFC. as
Heimatblätter der Glocke 2004, 501

Heckemeier, FE St. Jakobus Masthalte In der Ubersicht: Heimatblätter der
Glocke 2004, b()2

Hostert, W., Der Meinerzhagenerar Meinhardus 37, 2003, eft E pA
30

Pıeper, Kı opıe und riginal. Dıe Verkündigungsgzruppe In der Pfarrkıirche In
Metelen Westfalen I 1999, 405-410

521



Ernesti, 1 IDie muittelalterliche eutsche Kathedralkırche nach 1945 ieder-
aufbau oder Neuschöpfung? Das eispie. des Mindener LDoms: estfäli-
sche Zeitschrift 154, 2004, 371-390

Streit, M., Der neugotische ar In der romanıschen St.-Vıtus-Kirche In MöÖön-
ninghausen: Geseker Heimatblätter I8, 2000, 1 7:2()

Epking, 5., Untersuchungen ZU ehemalıgen Lettner IM I1)om Münster:
Westfalen Yl 1999, 174-206

esch, A., An der Westseıite der äaltesten ünster. Dıie baubegleitende
Untersuchung omplatz Westfalen /8, 2000, 1731

Brußfske, K., Studien über dıe Portalfiguren der Liebfrauen-Überwasserkirche In
üÜünster: Westfalen II 1999, 3091 -404

Lamprecht, Strohmann, D er den Zahn der Zeıt Zur Restaurtie-
FUNS des Turms der Uberwasserkirche In üÜünster: Denkmalpflege 1n
Westfalen-Lippe 2002 20-23

Karrenbrock, R} wWel nachmuittelalterliche Apostelzyklen UÜS der Minoriten-
kırche (der eutigen Apostelkirche) In ÜUnster: Westfalen LL 1999, 45 7/-
46(0)

elle, O.-E., Die Deutung des Kuppelfreskos In der Clemenskıirche IMünster|
el der Kirche VOT 250) ahren Auf Koter Erde 0/2003

Dietz, I; Inschrıiften erzählen gzroße Geschichte Di1ie Epitaphe der ohan-
neskapelle f  ünster]: Auf Roter Erde 5/2003

Wunram, ı Pater C.PP-5S., Eın Kleinod sakraler Kunst IM ochsti; dıe
Schatzkammer In der ehemalıgen Stiftskirche 00 Neuenheerse: Kreis Höx-
ter, Jahrbuch 2002; 160-167

Fischer, F1;; Vor 100 Jahren wurde St Anna In Neuenkırchen erbaut: Unser
KreIls, Jahrbuch für den Kre1ls Steinfurt 2000, 64-69

Lüke, K Klein-Limburg 1mM Almetal S} Laurentius-Kırche In Nordborchen
feiert 100-Jähriges ubıläum: DIie Warte 64, 2003, Nr TL 31-35

o  S, W Die katholıschen Kırchen In OYrahNOrn (VI) IDıe Josefskirche:
Bentheimer anrbuc. 2004, 91-93

Behr, H.-J Van den UDSESXTUVEN en tOr Nortkercken Westfälische e1t-
schr 151 152 2001 81-90
Der Beıitrag behandelt den Rechtsstreit den Abbruch und erle-
UL der Kirche Nor  ırchen eginn des hunderts.

Schlutius, Fi.. Hınweıise Z Artıkel 007l Hans-Joachim Behr. Van den
SEXTAVENEN en LOT OrtKercKkKen Im Band 51/152 der Westfä-
ischen Zeıtschrift: Westfälische Zeitschri 158 2003, 359

e  eider, e „Eıin Haus voll Glorie schauetErnesti, J., Die mittelalterliche deutsche Kathedralkirche nach 1945 — Wieder-  aufbau oder Neuschöpfung? Das Beispiel des Mindener Doms: Westfäli-  sche Zeitschrift 154, 2004, S. 371-390.  Streit, M., Der neugotische Altar in der romanischen St.-Vitus-Kirche in Mön-  ninghausen: Geseker Heimatblätter 58, 2000, S. 17-20.  Epking, S., Untersuchungen zum ehemaligen Lettner im Dom zu Münster:  Westfalen 77, 1999, S. 174-206.  Pesch, A., An der Westseite der ältesten Stadt Münster. Die baubegleitende  Untersuchung am Domplatz 27: Westfalen 78, 2000, S. 17-31.  Brußke, K., Studien über die Portalfiguren der Liebfrauen-Überwasserkirche in  Münster: Westfalen 77, 1999, S. 391-404.  Lamprecht, L. u. Strohmann, D., Wider den Zahn der Zeit. Zur Restaurie-  rung des Turms der Überwasserkirche in Münster: Denkmalpflege in  Westfalen-Lippe 2002, S. 20-23.  Karrenbrock, R., Zwei nachmittelalterliche Apostelzyklen aus der Minoriten-  kirche (der heutigen Apostelkirche) in Münster: Westfalen 77, 1999, S. 457-  460.  Selle, O.-E., Die Deutung des Kuppelfreskos in der Clemenskirche [Münster].  Weihe der Kirche vor 250 Jahren: Auf Roter Erde 10/2003.  Dietz, H., Inschriften erzählen große Geschichte. Die Epitaphe in der Johan-  neskapelle [Münster]: Auf Roter Erde 5/2003.  Wunram, T., Pater c.pp.s., Ein Kleinod sakraler Kunst im Hochstift — die  Schatzkammer in der ehemaligen Stiftskirche von Neuenheerse: Kreis Höx-  ter, Jahrbuch 2002, S. 160-167.  Fischer, H., Vor 100 Jahren wurde St. Anna in Neuenkirchen erbaut: Unser  Kreis, Jahrbuch für den Kreis Steinfurt 2000, S. 64-69.  Lüke, K., Klein-Limburg im Almetal. St Laurentius-Kirche in Nordborchen  feiert 100-jähriges Jubiläum: Die Warte 64, 2003, Nr. 117, S. 31-35.  Kolks, Z., Die katholischen Kirchen in Nordhorn (VI) A. Die St. Josefskirche:  Bentheimer Jahrbuch 2004, S. 91-93.  Behr, H.-J., Van den upgegraven doden tor Nortkercken: Westfälische Zeit-  schrift 151/152, 2001/2002, S. 81-90.  Der Beitrag behandelt den Rechtsstreit um den Abbruch und Verle-  gung der Kirche in Nordkirchen zu Beginn des 16. Jahrhunderts.  Schlutius, H., Hinweise zum Artikel von Hans-Joachim Behr: Van den up-  gegravenen doden tor Nortkercken im Band 151/152 (2001/2002) der Westfä-  lischen Zeitschrift: Westfälische Zeitschrift 153, 2003, S. 359 f.  Schneider, C., „Ein Haus voll Glorie schauet ...“ 70 Jahre Christus-König-  Kirche Oer-Erkenschwick —- Markanter Turm als Wahrzeichen: Vesti-  scher Kalender 71, 2000, S. 132-134.  Spehr, M., Die Geschichte der Wittekindshofer Kirche [Bad Oeynhausen]: Jahr-  buch für Westfälische Kirchengeschichte 99, 2004, S. 365-376.  5227U re hristus-König-
Kirche Oer-Erkenschwick Markanter urm als Wahrzeichen: Vesti-
scher alender I4 2000, 132-134

Spehr, M., IDie Geschichte der Wittekindshofer Kırche |!Bad QOeynhausen]:
buch für Westfälisch: Kirchengeschichte 99, 2004, 365-376

5272



enke, S, Die katholische Kırche Peter und Paul Im Kurpark ÜonN Bad
Oeynhausen: eiträge DE Heimatkunde der Städte Löhne und Bad -
eynhausen 19, 2004, 5-1

Glifsmann, O: Eın ar wiıird behutsam restaurıert. Neue Erkenn  SSE über
den spätgotischen Schnitzaltar Preufsisch Oldendort Der inden-
Ravensberger 73 2001, 63-68

Heimler, M., IDITz harocken Chorgitter Im Dom Osnabrück Metallkonservie-
FUNS un Restaurierung der Farbfassung: Das üunster 53 2000, 179

eber, FL Bischof Baduard und die arına 0ÜonN Alexandrıen 1ine eue

Betrachtungsweise un! Interpretation ihrer kulpturen 1m Paradies-
portal des aderborner Domes: DIie Warte 62, 2001, Nr 1314 28-30)

Conrad, F INe ungedruckte Paderborner Urkunde UUÜS dem re 12721
Westfälische Zeitschrift 154, 2004, 30901-394
Die Urkunde eiInNne Messstiftun für den Hochaltar der
Omkırche

Jolk, M., Glasfenster für den Paderborner I Iom ImM re 1664 Westfälische
Zeitschrift 154, 2004, 3905-397/

Irautow, S Die Rekonstruktion des Baroc.  'ars In der Paderborner ari  1r-
che kın dritter Zwischenbericht (Stand Dezember 2000 Die Warte 61,
2000, Nr 108, 31-33

eber, Der arocke Hochaltar In der ar  iırche Paderborn eINeE
einmalıgze Rekonstruktion: DIie Warte 695, 2004, Nr 122 6-'

Kollmann, H.-' 100 Fo Liebfrauenkirche Recklinghausen-Ost: Vestischer
alender /4, 2003, 65-72

Kindler, Lewe, A INe Heılig-Blut-Kapelle hıldet den FSPrUuNgZ der
Sta:  ırche Heimat-Jahrbuch Kre1is utersio. 2002, 128-

132
Kinder, I Lewe, A., Stifterwappen ZEUSCH In der Sta:  ırche eda

0ÜON calvıinıstischer Standhaftigkeit: eimat-Jahrbuch Kreılis Gütersloh
2004, 39-44

Niesert, M., Von der Hilfskirche ZUT Antonıius-Basılıka In Rheine Unser
Kre1ls, anrDuc. für den Kreıis Steinfurt 2000, 155-160

Bickel, Fı IDIie NZEi ISt. Anton1us, Rheine] Entstehungs- und Entwick-
Iungsgeschichte: Rheine gestern, heute, INOTrgeN 21726

Helmes-Reuter, B: Dıie Taufkapelle In der Antontusbasılıka Rheine Rheine
gestern, heute, INOTSCH 27-33

Helmer, W., I ıe alte onnenuhr der St Dionystus-Kirche In Rheimne Rhei-
gestern, heute, IMOrgen 2/2002 93-95

Beıine, M., 1NS Hofbeamtenhaus, dann Brauereı se1t 100 Jahren Kırche
In 1etberg: Heimat-Jahrbuc Kreıls Gütersloh 2004, 1Z2E10R8

Niemer, i St Pankratıius In Rınkerode Fın Werk der Baumeisterbrüder
Pıctorius | Gottfried Laurenz Pıctor1ius, 3—1 Peter Pıctor1ius, 1673

57273



Münsterland, Jahrbuch des Kreises Warendortf 52 2004, 367/-
371

Vogt, G., SE Wr wollen eINe Neue Kırche In ANSEMESSECNET TOJSE ÜoN
Steinen erbauen“”. Forschungen Z.UTC anungs- un! Baugeschichte der
Rüggeberger TU (1818/25-1880): eiträge ZUrT Heimatkunde der

Schwelm und ihrer Umgebung S13 2002, 9-1
Vogt, Der ehemalıgze Rüggeberger Orgelkanzelaltar. Vergangene Baukunst

ach Radevormwalder Prägung: Beıträge Z Heimatkunde der
Schwelm un ihrer Umgebung 53, 2004, 77-98

eber, K., Die Libortuskapelle In Salzkotten Fın Kleinod neuromanischer
Sakralarchitektur wird renovıert: Di1ie Warte 63, 2002 Nr 114,

Roskamp-Klein, B Der Sassenbergz-Altar. Die Mitteltafe, des Flügelaltars
(sienıert Johan); Kestaurierung, Maltechnik, dıe Fragen der Zuschreibung:
Westfalen I: 1999, 424-4236

armsen, Kı Von Ungewittern, NASSEenN Säcken und Kuhrfellen Die CHAULLOTF-
fer Kırchturmbrände Bentheimer ahrDuc. 2004 159-166

Breidenbend, B: KRestaurierung der CO.-TET: Kırche In Schüttorf: Bentheimer
anrDuc 2002; /1-76

Fowler, D, Usgift den NeuUuwWen DIie Uhren 1MmM urm der Sie-
Nikolaikirche un! Rathaus Siegerland /8, 2001, 121-136

senberg, P Stegener Marıenkırche SeIn etztes Werk Frater Anton ulse
11635—-1712] Vom /Zimmermann ZU „Magister Architecturae“”: Un-
SCr Heimatland [Siegen| 70 2002,

Korn, U.- Das Wurzel-Jesse-Fenster 00 AtrokKlı In Soest Soester eı1it-
chrift 114, 2002, AT

Düchting, M., )as „Hımmlıische Jerusalem”. DIie Neugestaltung der Krypta
In St Patrokli, Soest Heimatkalender des Kreises Soest 2002;

Morisse, W., Arbeitsplatz In ichtung Hımmel Soester Wiese  irche Au
Benschale der Turmschäfte mürbe WI1e€e Blätterteig: Westfalenspiegel 50,
Nr 4, 2001,

trambolis, B Die Soester Wıesenkırche Im 19 Jahrhundert: natıonales
Denkmal und protestantisches Identifikationsobjekt oder: Sar eutungs-
macht und —vlelfa. eINES Symbols: Soester Zeitschri 115 2003, 9-1

OescC.  @, Das Soester Antependium: Fakten, Fragen, Hypothesen: estfa-
len ÖÜ, 2002, 11-36
Das Antependium wird In das Ende des Jahrhunderts datiert. Es
sStammt aus dem Soester Walpurgiskloster, das 18512 aufgehoben WUT-
de, gelangte dann ber die Wiesenkirche ach üUunster un! gehört
se1t 1907 den Sammlungen des Landesmuseums.

Monner, E [ )as Soester Antependium Technologie und 7Zustand: Westfalen
S0, 2002: 37-70
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Portsteffen, H.} IDıie Bildtafel-Rahmen-Konstruktion der Soester afe Innova-
Hon oder Tradıtion?: Westfalen 30, 2002, 71A7

(0) FE !as Soester Antependium A4AUS kunsthistorischer 210 estfa-
len S0, 2002 8306

Prochno, Kı Sur Deutungsgeschichte der Soester afje UN ıhrem künstler1-
schen Umfeld: Westfalen 30, 2002, 0721

Monner, E Das Soester Kreuzigungsretabel Technologıe und Zustand
Westfalen 80, 2002, 1137327
Das Soester Kreuzigungsretabe wird in die Jahre VO:  - 1230 bis 1240
datiert, ist sSsomıt äalter als die später erbaute Wiesenkirche, iın der es

1858 entdeckt wurde. 1862 wurde VO der Berliner Gemäldegalerie
erworben.

nger, K, [ )as Soester Gnadenstuhlretabel technologische Betrachtungen:
Westfalen ÖÜ, 2002, 145-154
Das Gnadenstuhlretabel wird die Miıtte des 13 Jahrhunderts datiert,

Stammıt aus der Wiesenkirche un gelangte 1ın den sechziger Jahren
des ahrhunderts iın den Besi1itz der Berliner Gemäldegalerie.

Söding, U, Das Retabel miıt dem Gnadenstu. AUS Soest In der Berliner emäl-
degalerte: Westfalen öÜ, 2002, 155-206

Kütting, . IDIT Nikolatikapelle Soest, hre künstlerische Gestalt und 1turg1-
sche Un  107 eINE Neuinterpretation: Soester Zeitschri 113 2001,

14-392
ÖOtten, M IDITz katholische Pfarrkirche Heılıgz Kreuz In Soest (0/0)4) Rudolf und

Marıa chwarz Soester Zeitschrift 4 19) 2001, 82-98
Stückemann, Fı In CUTYCETE erTaml Resıistance und Renouveau catholique In der

Französischen Kapelle Soest ahrDuc. für Westfälische Kirchenge-
schichte 97/, 2002, 279-313

Schmutt, NL:, „ICH 0S miı1t Paderborn Abreißen!” DIe Rochus-Kapelle 1n
Sundern ahnrbDuc Hochsauerlandkreis 2003, 147-153
Der Beitrag behandelt die Baugeschichte der Kapelle se1ıit 1682
eW., Sythens alte Kapelle: Halterner ahrDuc 2003, 141-144
Hostert, W., Der Valberterar Meinhardus f 2003, eft 1: 20
Kaiser, K e die hiesige Kirche mithin Sganız en un desolatPortsteffen, H., Die Bildtafel-Rahmen-Konstruktion der Soester Tafel — Innova-  tion oder Tradition?: Westfalen 80, 2002, S. 71-81.  Arnhold, H., Das Soester Antependium aus kunsthistorischer Sicht: Westfa-  len 80, 2002, S.83-96.  Prochno, R., Zur Deutungsgeschichte der Soester Tafel und zu ihrem künstleri-  schen Umfeld: Westfalen 80, 2002, S. 97-112.  Monner, L., Das Soester Kreuzigungsretabel — Technologie und Zustand:  Westfalen 80, 2002, S. 113-127.  Das Soester Kreuzigungsretabel wird in die Jahre von 1230 bis 1240  datiert, es ist somit älter als die später erbaute Wiesenkirche, in der es  1858 entdeckt wurde. 1862 wurde es von der Berliner Gemäldegalerie  erworben.  Ringer, C., Das Soester Gnadenstuhlretabel — technologische Betrachtungen:  Westfalen 80, 2002, S. 145-154.  Das Gnadenstuhlretabel wird in die Mitte des 13. Jahrhunderts datiert,  es stammt aus der Wiesenkirche und gelangte in den sechziger Jahren  des‘19. Jahrhunderts in den Besitz der Berliner Gemäldegalerie.  Söding, U., Das Retabel mit dem Gnadenstuhl aus Soest in der Berliner Gemäl-  degalerie: Westfalen 80, 2002, S. 155-206.  Rütting, O., Die Nikolaikapelle zu Soest, ihre künstlerische Gestalt und liturgi-  sche Funktion — eine Neuinterpretation: Soester Zeitschrift 113, 2001,  S. 14-32.  Otten, H., Die katholische Pfarrkirche Heilig Kreuz in Soest von Rudolf und  Maria Schwarz: Soester Zeitschrift 113, 2001, S. 82-98.  Stückemann, F., In carcere eram: Resistance und Renouveau catholique in der  Französischen Kapelle zu Soest: Jahrbuch für Westfälische Kirchenge-  schichte 97, 2002, S. 279-313.  Schmitt, M., „Ich halte es mit Paderborn: Abreißen!“ Die Rochus-Kapelle in  Sundern: Jahrbuch Hochsauerlandkreis 2003, S. 147-153.  Der Beitrag behandelt die Baugeschichte der Kapelle seit 1682.  Wübbe, W., Sythens alte Kapelle: Halterner Jahrbuch 2003, S. 141-144.  Hostert, W., Der Valberter Altar: Meinhardus 37, 2003, Heft 1, S. 2-20.  Kaiser, R., u. a., ... die hiesige Kirche mithin ganz offen und desolat ...  Die Sanierungsfolgen der historischen Kirchenerweiterungen von St. Petri zu  Versmold: Denkmalpflege in Westfalen-Lippe 2002, S. 3-19.  Autermann, G., Die Marienkapelle Visbeck — Baugeschichte und Baubeschrei-  bung: Dülmener Heimatblätter 51, 2004, S. 2-21.  Föckel, K., Zum 100-jährigen Kirchweihfest der Pfarrkirche St. Kilian in Vör-  den: Kreis Höxter, Jahrbuch 2001, S. 70-75.  Leidinger, P., 500 Jahre Tönnishäuschen [Vorhelm]: Münsterland, Jahrbuch  des Kreises Warendorf 49, 2000, S. 175-177.  525Die Santerungsfolgen der hıstorischen Kirchenerweiterungen 0Üon St Petrı1

ersmoO. Denkmalpflege Westfalen-Lippe 2002, 3-19
Autermann, G, IDIie Marıenkapelle Vısbeck Baugeschichte und Baubeschrei-

bun Dülmener Heimatblätter SE 2004, Z
Föckel, K /um 100-Jährigen Kirchweihfest der Pfarrkirche Kılıan In Vör-

den Kreı1is Höxter, ahrbDuc 2001, 70-75
eidinger, F 500 re Tönnıshauschen !Vorhelm| Münsterland, ahrbuc

des Kreises Warendortf 49, 2000, 17521777
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Niehus, A., Steinerne Zeugen: Vestischer alender /4, 2003, 182-156
Der Beitrag stellt markante Gebäude 1ın Waltrop heraus. Von den Sak-
ralbauten werden der Erweiterungsbau VO  mo St Peter, der Betsaal der
evangelischen Kirchengemeinde un: die St.-Marien-Kirche genannt.

Niehus, A., ber alte und Neue Altäre In Peter, Waltrop: Vestischer Ka-
lender D, 2004, 48-572

Neumann, N eugoti der Ne Die Evangelische Markus-Kapelle
In Warstein-Sichtigvor: Heimatkalender des Kreises Soest 2002;

FF
Kesper, F., Aaardter Kırche |Weidenau] 1883 eingeweiht. Erstes Pfarrhaus

durch Bomben Zerstor Unser Heimatland [Siegen] 69, 2001,
Lorenz, A., Der tom Rıng-Altar der erler Propsteikirche: Werl gestern

heute INOTSCHL, Jahrbuch 2002 1D
Der ar wurde 1600 bei ann tom Ring (1571—-1604), dessen Stel-
lung der Künstlerfamilie tom Kıng eingehen: dargeste. wird,
Auftrag gegeben.

Schrage, H.-J WEl Altartafeln IM Museo del vArl adrıd Der „Werl-
ATı  44 und eın beinahe 600 Jahre altes Portrait: Werl| gestern heute
ILLOTSCIL, Jahrbuch 2002, 28-41
Der Beıitrag legt dar, ass die Altartafeln adrid VO erler ar
sSstammen und auf der en aife der Franziskaner Heinrich VO Werl!
(um 1400—1463) abgebildet ist

Wener, EL, 100 FE St Martınus Westerholt Vestischer alender 4 2003,
135-137

o  S, Z Kırchen UÜUÜS dem 18 Jahrhundert In der Grafschaft Bentheim
1SUM Bentheimer Jahrbuch 2001, 63-70

urkardt, I Anfang un Ende des alten Wıingehäuser Pfarrhauses
(1 07 4) Wittgenstein 89, 2001, 94-1

Kneppe, Lobbedey, 4: LÜr ältesten Geschichte Ü0onNn St Andreas In
üllen Ergebnisse eInNer Notgrabung 1976 Westfalen /8, 2000, 270-
285

Kneppe, C d Reliquienfund UAUS der Pfarrkirche St Johannis Baptıist In
Züschen Westfalen /8, 2000, 313-344

erhalle, H:, Freundeskreis engzagz1er sıch für die Barockkirch Zwillbrock:
Westmünsterland, Jahrbuch des Kreises Borken 2002, 17757180}
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Reformation und Gegenreformatıion
chilling, H. Konfessionelles Zeıtalter. SC „Religion, Kontfes-

sionalisierung un:! einzelne Kontessionen“”: Geschichte 1n Wissen-
schaft und Unterricht 3, 2002, 538-558
Literaturbericht.

Zwickler, Fı Die Mindener Agenda 0UÜoN 1522 Eın Beitrag DA Geschichte
des Bistums inden: Mitteilungen des Mindener Geschichtsvereins
PZ 2000, 7a22

ordsıe : IDıie Entstehung der Ev . -Iutherischen Landeskirche ım Fürst-
hıstum inden Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 99, 2004,
9-1

Ribhegge, W..; AamMals gerıet dıe Welt UÜS den ugzen Die Zeıt der
Täuferherrschaf 1n üUunster: Auf KRoter Erde 0/2000

IT  OIT, K, Berechnungen AT Endzeıt Im Münsterischen Täufertum
X E Jahrbuch für Westfälisch: Kirchengeschichte 95 2000,

29-36
Mens, K Zur Schreibsprache Münsters 007 UN): während der Täuferzeit

(1532=1535) Miıt einer Edition der untersuchten Texte Niederdeut-
sches Wort 44, 2004, Ln

agel, NS Dıie Korrespondenz des nzlers der Köln, IIr Peter Belling-
husen, mit Franz 00n Waldeck, Bischof 00 Münster, Anfangz des Täufer-
reiches ım März/Aprıl 1534 Niederdeutsches Wort 42 2002, 1047

Pettke, Kirchhoff, K.-H., Üünster ] übeck Schwerin. Eın Bericht u
Situation ach der roDerung Münsters 1 Sommer 1535 aus dem Ar-
chiv des Herzogs VO  m} Mecklenburg: Westfälische Zeitschrift 51/152,
2001 2002 69-79

Mose, HU er Herforder Humanıst UN Fraterherr Jacobus Montanus Sp1-
rensiSs (t nach ahrbuc für Westfälische Kirchengeschichte 96,
20041 Z

Jung, F: Evangelische Heiligenverehrung. DiIie Vorstellungen des (Isna-
brücker Reformators Hermann BOonnus 11504-1548]| Jahrbuch der (3e-
sellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte 4102; 2004, 63-80

er, G., Johannes Gropper (1503-1559) Seine orZe den katholıschen
Glauben In Soest Soester Zeitschrift 119 2001, 33572

Ihönissen, W „Die CAhrıstlıche Anrichtung einer heilsamen katholischen Ke-
formation 0O  S aup hıs u  en  44 Johannes roppers T’heologzıe ZIWN-
schen ökumenıschem Dialog und kontroverstheologischer Abgrenzung: S0eSs-
ter Zeitschri 115 2003 DD

Weils, D IIıe Einführung der Reformation In Nassau. Zögerlicher Weg
einer Ortsbestimmung: Siegerland öÜ, 2003, Da
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Peters, C Erasmus Sarcerıius und die Reformation In Nassau-Dillenburgz
(1536—-1548) Slegener Beıträge, Jahrbuch für regionale Geschichte 9,
2004, 27-:54

senberg, B Vom Krummstab ZU Nassauıschen Löwen Reformatorische
Säkularisationen 1mM Siegerland: Unser Heimatland [Siegen] 7E 2003,

49
eber, E, „Katholische und calvinıstische chelm  eg Einflüsse VO Reforma-

Hon und Gegenreformation auf das relig1iöse en Siegen: Sleger-
and 77 2000, 35-.

urkardt; Die Kirchenordnung des Grafen Wılhelm des Alteren 0Ü0ON Sayn-
Wıttgenstein UÜS dem Jahr 1555 ahrbuc. für Westfälische irchenge-
schichte 96, 2001, b5-1

Klammer, Der außerordentlich gelehrte agıster 1KOLAUS Zell 5
Dokumente sSe1INeESs Lebens und Schaffens Wiıttgenstein 92, 2004,

52-66
1KOLlaus Zell WarTr Mitautor der Wıttgensteiner Kirchenordnung VO  5
1555

ager, Da ICH diene mı1t dem einıgen pfunde, MLr ott gegeben, der hıeben
ırchen Der Beıitrag des Anton1ıus Corvinus Z Durchsetzun: un!
Festigung der lutherischen Reformation, unter besonderer Berücksich-
tiıgung se1nes Wirkens 1mM welfischen Fürstentum Calenberg-Göt-
tingen aNnrbuc. für Westftfälische Kirchengeschichte 97/, 2002, 13-32

Prieur, I Im Auftragz des hessischen Landgrafen! Antonıus COrVvINUus und dıie
Reformation In Lippe: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 97/,
2002, 32253

u  1 F.-J Antonius COorvinus (1501=1553) FEın hbedeutender Reformator:
Kreis Höxter, Jahrbuch 2002, 1722179

Bıermann, A, Das Dortmunder Kollektenbuch JO 1554 Jahrbuch für West-
alısche Kirchengeschichte 95, 2000, 51-88

Becher, ( Landstände und AUTONOME adelige Konfessionalisterung In der
Grafschaft Mark Westfälische Forschungen 53, 2003; 43-70

Peters, C Corpus Doctrinae Susatense. Zur Kezeption der Konkordienfor-
mel 1MmM klevischen Westfalen Jahrbuch für Westfälische irchenge-
schichte 95, 2000, 89-1

Waldminghaus, F, 475 re Reformation In Lüdensche: Der Reidemeis-
ter Geschichtsblätter für Lüdenscheid un Land Nr 160, 2004,
Z

Bentheim, Prinz Z Anna 007l TecklenburgEDıie erstie evangeli-
sche egentin In Westfalen: ahrbDuc für Westfälische Kirchengeschichte
98, 2003, 77-86 uch erschienen 1n Bentheimer Jahrbuch 2004,

29-236
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O  S, M., Z ur Triglosste !Niederdeutsch, Niederländisch, Hochdeutsch] In der
Evangelisch-altreformierten Kırche der Grafschaft enthneım eINe empir1-
sche Untersuchung: Niederdeutsches Wort 44, 2004, 242

Be1l der jeden, Hz IDie Grafschaft Schaumburgz zwıschen den Konfessionen In
der Ü  en euzeilt: ahrDuc. der Gesellschaft für niedersächsische Kır-
chengeschichte 100, 2002, 21 —42

Gehrmann, A., Die Geschichte der Kirchengemeinde Bochaolt 1ImM 26 der Re-
formatiıon: Unser Bocholt 52 2001Z DRATS
Der gröfßte Teil des Aufsatzes beschäftigt sich mıiıt dem Zeitraum VO  5

den Anfängen der Reformation his 1648
Husemann, G.; /7Zum 7 eıtalter der Glaubensspaltung 21n Uberblick: Unser

Bochaolt 50 2004 /3, 52-55
Vaarwerk, te, LF Reformationsgeschichte der Herrlichkeit Borculo West-

münsterland, Jahrbuch des Kre1ises Borken 2001, 49-56
Vauseweh, A., ”  iınd hedden gzet truwelyken 007 MEY. seyle”. Der del 1MmM

Kirchspiel uer Konfession und Frömmigkeit der frühen euzelıt:
Vestischer alender [3 2002; LD

Schonefeld, W., Die Reformatıon In Stiepel: Archivmitteilungen der estfä-
ischen Kirche f 1997, 29-473

Weils, M., Diplomatischer Briefwechsel In schwierigen /Zeıten. Fürstbischof Jo-
hann UÜoN Hoya und die spanischen Niederlande (1566=1574) Westfälische
Zeitschrift 154, 2004, 53-69

Kirsc.  aum, Bi.; 1INnNe neuaufzefundene Handschri des 10 Buches der „West-
fälischen Kirchengeschichte” des Gerhard Kleinsorgen [11530—-15914 Habent
SUa fata ibelli! (Terentius): SüdwestfalenArchiv Arnsberg 2 2002,

11011127 Sprachlich vereinfacht auch erschienen Hohenlimburger
Heimatblätter 65, 2004, 187-192, 203
Der behandelte Zeitraum reicht VO 1577 bis ZUuU 1583

Schäfer, Kı Hamelmann und dıe Anfänge der oldenburgischen Reformatıon.
Einführung, Text und Übersetzung: Jahrbuch der Gesellschaft für nieder-
sächsische Kirchengeschichte 99, 2001, 69-99

Schöne, A., Der fürstbischöfliche Kanzler IDr ermann Heuschen (F
Osnabrücker Mitteilungen EOZ 2002, 59-1

Schöne, A., I Iıe Osnabrücker Bischofswahlen des Jahres 1585 Osnabrücker
Mitteilungen 109, 2004, 1072-157
Auf Wilhelm von Schencking, 1585 gewählt und
1585 verstorben, folgte Bernhard VO Waldeck

Remling, S Konfessionswandel und Konfessionsstabilisterung. Landesherr
und Kirchenvo. In der YAfSC Lingen: Osnabrücker Mitteilungen 107
2002; 125-153
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Taubken, s I Die „Pröven“ In den Kirchspielen der ehemalıgen Grafschaft
Lingen dıe Maiıtte des 16 Jahrhunderts: jederdeutsches Wort 42,
2002, 43-53
Als Bedeutungsvarianten des Wortes „Pröven”“ werden Unterhaltszah-
lungen die Pfarrer, Entlohnungen für Küsterdienste und „Geld*
genannt S 52)

eber, B Die Almosenordnung [1589] Graf Johanns des Älteren. Bedencken,
WI1e die Armen uıundernalten und Almutsen einzusamblen un aus-
zuteilen: Siegerland 50, 2003, 28-36

Aspelmeier, Die [Nassau-Katzenelnbogische] Almosenordnung (0/0)4) 15869
demnach Gottes ernster Will und Bevelch iSt, daz Wr UNLS dıe Armen sol-

len evolen SeIN A  en  n Slegener Beıträge, ahrbDuc. für regionale ( ze-
Schıchte S, 2003, Z 0R2

Borggraefe, F Christianus (Gerson 11569—-1622] UÜS Recklinghausen und
Johannes Buxtorf 11564—-1629] AUS Kamen. WwWel Beispiele humanistischer
Gelehrsamkeit 1mM Reformationszeitalter: Vestische Zeitschrift 99, 2002,

31-34 Zuvor erschienen Vestischer alender / 2000, 86-90
Burnett, G., Chrıistian Gerson of Recklinghausen and Johannes Buxtorf of

Kamen: E7DO Chrıistian Interpreters of Judaism In the Reformtion Era Ves-
tische Zeitschri 99, 2002, 35-46

usemann, G., Städtische reineı und reformatorische EWEZUNG ende-
pun Das Bündnis der münsterländischen Städte VO 15 Juli 1600
Unser Bochaolt 51 2000 /2, Z

Schmidt, J.-J Arnold Jost (010)8) entheım [1606-1643] raf 1ın schwerer
eit Bentheimer Jahrbuch 2Z003. a5./72

Hengst, K as ırken der Jesutten Gymnasıen un Unmversitäten In
Deutschlan (1544-1648), UnNnter hesonderer Berücksichtigung Paderborns
Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 95, 2000, 3/7-50)

Rudigkeit, S „Dagze allen, dass der Letzte SPINES Stammes Jesuı1t wırd, weıl
Gott P’S WE Moritz VO  5 Büren (1604-1661): DIie Warte 695, 2004, Nr
F2ZE Z

Dethlefs, G., Der heilige I ıborius und der Westfälische Frieden Westfälische
Zeitschri 150; 2000, DE RA
Der Belitrag stellt die edeutung des Liborischreins als konfes-sionelles
Identifikationsobjekt der Paderborner kegıon heraus.

Vogtherr, 1, Fın Neu entdeckter eilıger IM Dienste der Rekatholistierung. e
erehrung des 1SCHNOTS VO  a Osnabrück 1um 1185—-1224]1: Jahr-
buch der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte 102,
2004, E
Der Beitrag SC die Bemühungen des 1SCHNOIS Tanz Wilhelm
VO  > Wartenberg (1627-1661) die Verehrung Adaolfs
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Absolutismus, Orthodoxıie, Pietismus un! u  arung
Wilkens Der Beitragz der Geistlichen Güterkassen ZUr Predigerverzütung

den Grafschaften Tecklenburgz und Oberlingen 00  S IL hıs ZU 19 Jahr-
undert Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 99 2004 179
152

er ıe Zeıt nach dem Dreißigjährigen reQ Unter 1etr1Cc:00Ü0onN

der Reck 11650-1661] und das 350) Jährige ubıläum der Rückführung der
Reliquien des Lıborıius ON ÜUnster nach Paderborn DIie Warte 61
2000 Nr 107 29

Vaarwerk te, I ıie konfessionellen Verhältnıisse der Herrschaft Borculo
nach 1648 Westmünsterland Jahrbuch des Kreises Borken 2002 89-
96

Lagemann, 350) re Amelunxer Rezess Fın bedeutendes Kapitel der
Kirchengeschichte Kre1s Höxter Jahrbuch 2002 2924 231
Im Beitrag wird eutlic ass der Rezess VO 30 Maärz 1651 die
kontessionellen Streitigkeiten nicht eendete

Stötzel Der S1egzener Religionsvergleich [11 50 geschehen
der Gräflich Nassauischen Siegen Unser Heimatland [Siegen]
/Ü 2002

Wessels, Glaubenswissen und konfessionelles Bewusstsein Erle 1663
Erle ach der Reformation Heimatkalender der Herrlic  eit Lembeck
und der Dorsten 62 2003 90

erhalle, H:; Das Kloster 7 willbrock uch @111 nachrichtendienstlicher
Zzpun. der Fürstbischöfe VO Münster?: Westmünsterland, Jahr-
buch des Kreises Borken 2001, 2406-249
In dem Aufsatz kommt en Affäre Adus dem Monat November 1682
Z.UTXI Sprache

Isenberg, Kapellen Un Kapläne katholischer Adelssıtze Seelsorgeproviso-
T1EN nördlichen Siegerland des 1 un 18 Jahrhunderts Siegerland
/9 2002

aum, Hexenverfolgung Nassau Stegzen Siegener Beiträge
buch für regionale Geschichte 2004 11/-:152

Plasger, Die Bedeutung des Haager Vergleichs 00n 17017 für dıe efOT-
mierte Kırche der Grafschaft entheım und dıe tellung des Oberkirchenrates
0Ü0Ny Bentheimer ahrDuc. 2001 62

Schmidt -] Dıe Bentheimer Kirchenordnung 0Uon 1/08 Bentheimer Jahr-
buch 2001 23-36

Nihuis, 1  € des Hauses (OQranıien bei Bau und Erneuerung reformierter
Kırchen der Grafschaft entheım Bentheimer Jahrbuch 2004 43-46
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Wagener-Fimpel, S FEın eben Im Geist des Pıeti1smus ra  N Johanna S0-
phıe Schaumburgz-Lippe [1673-1743) ahrDuc. der Gesellschaft für
niedersächsische Kirchengeschichte 100, 2002 61-1

Peters, C Johann Carl mitz]756) August Hermann Franckes k6
währsmann inden Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte
99, 2004, 153-181

Peters, . „Hochgeehrtester Herr ProfessorWagener-Fimpel, S., Ein Leben im Geist des Pietismus — Gräfin Johanna So-  phie zu Schaumburg-Lippe [1673-1743): Jahrbuch der Gesellschaft für  niedersächsische Kirchengeschichte 100, 2002, S. 61-118.  Peters, C., Johann Carl Opitz 1688-1756). August Hermann Franckes Ge-  währsmann in Minden: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte  99, 2004, 5. 153-181.  Peters, C., „Hochgeehrtester Herr Professor ...” Mindener Briefe an August  Hermann Francke (1663-1727): Jahrbuch für Westfälische Kirchenge-  schichte 99, 2004, S. 183-288.  Peters, C., Minden-Ravensberg und die Wurzeln der Osnabrücker Erweckung:  Jahrbuch der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte 102,  2004, S. 81-113.  Weiß, U., „[...] uff solche pietist[en] absonderlich die H[erren] Geistlich[en] ein  wachsames Aug zu haben“. Die Siegener Episode des Johann Henrich  Reitz 1703 /4. Zugleich ein Beitrag zur Geschichte des frühen Siegener  Pietismus im 18. Jahrhundert: Siegener Beiträge, Jahrbuch für regiona-  le Geschichte 8, 2003, S. 37-88.  Lückel, U., Sturm- und Drangzeit des Pietismus. Philadelpische Gemeinde  in Berleburg gegründet/Radikale Pietisten: Unser Heimatland [Sie-  gen] 70, 2002, S. 12-14.  Lückel, U., Religiöse Hysterie zu Ostern 1700. Errichtung einer philadelphi-  schen Gemeinde in Berleburg: Unser Heimatland [Siegen] 71, 2003,  S. 38-40.  Lückel, U., Zur 301. Wiederkehr des Geburtstages von Nikolaus Ludwig Graf  von Zinzendorf. Zinsendorf vor 271 Jahren in Berleburg [1730] — Eine  Erinnerung: Wittgenstein 89, 2001, S. 26-29. Unter dem Titel „Ein Er-  eignis für die Wittgensteiner Kirchengeschichte. Erinnerung an den  250. Todestag von Ludwig Graf von Zinzendorf — Vor 270 Jahren in  Berleburg zu Gast” erschienen in: Unser Heimatland [Siegen] 68, 2000,  5: 79:82.  Lückel, U., Der Besuch des württembergischen Theologen Friedrich Christoph  Oetinger im Jahre 1730 in Berleburg: Wittgenstein 89, 2001, S. 129-136.  Burkardt, J. u. Knieriem, M., Radikaler Pietismus im Sieger- und Witt-  gensteiner Land! Der Beginn des deutschen Quietismus auf Schloß Haynı  1736-1744: Siegener Beiträge, Jahrbuch für regionale Geschichte 7,  2002, S. 35:52.  Kroh, A., Konsistorialrat Johann Justus Koch (1706-1781) und die Kirchenpoli-  tik des Grafen Friedrich zu Sayn-Wittgenstein-Hohenstein [1708-1756). Ein  Beitrag zur Frage nach dem Ausgang und der Überwindung des radi-  kalen Pietismus in Wittgenstein: Wittgenstein 90, 2002, S. 97-110.  332Mindener Briefe August
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keıt eiträge ZUrT: Geschichte Dortmunds un der Grafschaft Mark 95,
2004, 57-82
„Nic: €es spricht seinen Gunsten“”. Erzbischof ann dam VO  >
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Katzinger, Kardinal, „Kardınal Degenhardt 11926-2002] ıst In den ufer-
standenen hineingestorben”: Theologie un:! Glaube 92, 2002, 485-488

581
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99, 2002, 47-59

Hey, D Das Kurt-Gerstein-Archiv: Archivmitteilungen der Westfälischen
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Stoltefudfs, K.- Die Adelsfamıilıe (0/0)4) Herne In den mittelalterlichen Graf-
schaften Mark und Geldern und die Herkunft des es der Reichsabtei Wer-
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Hünniles |1885—1972] erfuhr Brasilien höchste Ehrungen Heimatka-
lender des Kreises Soest 2003 66

rulfs Erzbischof Jaeger [geb Drıtten ReI1C: /7um 25 Sterbetag
des Kardınals Ostern Vortrag der Theologischen Pa-
derborn veranstaltet VO Katholischen Bildungswerk pri
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Pietismus und euzeıit 28, Z002; 237-260
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|1879—-1952] politisc schwerer zeıt Propst 1ın Paderborn DIie War-
te 64, 2003, Nr 118, 28

u  1 F_]/ Joachım Oels Eın Warburger Glockengiefßer und Artılleriemel-
Ster des 16 Jahrhunderts: Kreis Höxter, ahrbDuc. 2004, DA
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Peters, S1e hinterließen Spuren Propst Wılhelm Köster 11876—-1951] kın
Priesterleben schwerer eıt Wer/| gestern heute INOTSCH, Jahr-
buch 2000 128 1234

Heukamp, Eın deutscher Pfarrer au Kösters geb gründet en
Schulzentrum Argentinien Unser Kreis anrDuc. für den Kreis Stein-
furt 2002 254 257

Krämer, Von Rüthen dıe „Neue D Pastor Anton Kopp gründe-
te Westphalia Heimatkalender des Kreises Soest 20023 68
Anton Kopp wurde 1796 Rüthen geboren Seine letzte bekannte Sta-
tion 1ST 1855/1861 llinois uch ber die Kleruskartei konnten eiıne
weılteren Angaben ermittelt werden

Bamberg, INe starke YTAU un echte Benediktinerin Erinnerungen
Multter Brigitte Or |1868—-1925] Heimatkalender des Kre1ises Soest
2000 54 f

OC I Jer Jesuttenschüler Johannes UÜS 1eden-
YTUC. Heimat anrDuc Kreis Gütersloh 2002 166 175

Moritz, W., Die alte Kırche Konkıiep-Fluss. Eın Wallenbrücker Missionar
Hermann Heinrich Fe 1878 baute S1C VOT 140 enı Namibia
Der Minden-Ravensberger F3 20U01; 149-152

Rüter, V Dechant osep Kruse /1 KL Y 94517 Pfarrer St eorg | Bocholt
VO 1930 bis 1945 Unser Bochoaolt 51/2000/4 E P

Kölling, Fın mustıikalısches eDen Rektor arl Philipp 6—
Der Minden-Ravensberger 4R 2000 139 f

Brasse, Bischof Dr ermann Kunst (1907-1999) Jahrbuch für
Westfälische Kirchengeschichte 9 2000 7 19

Wehrenbrec Mıt Leıbes- un (Gemüths Schönheıit FEine ITrauerpredigt
aus dem Jahr KL DT |Rosamunde Lucretia VO edebuhr, 1662
Der Minden-Ravensberger /3 2001 138 141

Schulte terben ohne en Das Testament der Mindener Bürger-
mMelstersw1 Margareth Va  > ethelen (1527) Jahrbuch für esttfalı-
sche Kirchengeschichte 99 2004 33 68

Meier, Herrschaftliche Grablegen lippischen Kırchen AUS ippe He!1-
matland Lippe, 95 2002 180 183

Schaaf /um 290) Geburtstag des Versmolder Kircheninspektors und
Pastors Johann Anton Clamer Löning (1 709 Kavensberger Blätter
2000 eft

Kollmann Franz Lohmann 11870-1952] eben und Werk Reck-
linghäuser Archutekten SCINEM 130 Geburtstag Vestischer alender 7}
2000 96 104
Der Aufsatz würdigt auch Lohmann als Kirchenbaumeister und Vel-
zeichnet alle Sakralbauten die erste hat
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ünsch, H. INe ischöfin für UurKkoln Agnes VO ansie ca 1550—
Tau des Erzbischofs Gebhard TuUuCANsSe VO  z} a  urg Jahr-

buch Hochsauerlandkreis 2000, PE N
Thieme, H.- Vom UC) des Historikers oder: Habent SUQd fata ıbellı DDas

Schicksal eines per Predigtdruckes aus deme 1853 | Abschieds-
predigt VO Pfarrer Manskopf, 1815—-1887] Olpe Geschichte
un Gegenwart 10, 2002, 65-78

Busch, 198 Eın Marx für IYıer”. Der euUe Oberhirte des Bistums e1N-
hard Marx, geb 1953 sStammıt aus Geseke Heimatkalender des Kre1li-
sSPeS$Ss Soest, 2003; 58-6()

Kallhoff, H., Paulus Kardınal elchers [1813-1895] Seelsorger ın Haltern,
Erzbischof in Köln und Kirchenfürst KRom alterner Jahrbuch 2002,

115-125
Enxing, H. Wer (WDUTr eigentlich Eduard 1chel1ıs [Professor, 1813:=:185512

ecCc Unsere 30, 2002; eft 3
Jesper, K} Eın Denkmal für Pfarrer Clamor Middendorp F eimatka-

lender der Herrlichkeit Lembeck un! der Dorsten O2 2003, 8/-
89

Multhaupt, FL, Vergessene Paderborner Dichter Dichterpfarrer Dr tt0
ıller S 1E IN Wewelsburg begraben. Frauenburger rab-
sprüche machten den rmländer weıt bekannt Die Warte 63, 2002, Nr
F6 D

e  a, W., Der Pfarrer 0ÜoN Elsey als Gestalt der Geschichte Zum 250 ( 30--
urtstagz 0ÜON Johann Friedrich OÖöller — Hohenlimburger
Heimatblätter 61 2000, 46/-470

öller, E:}Wünsch, H., Eine Bischöfin für Kurköln? Agnes von Mansfeld [ca. 1550-  1615], Frau des Erzbischofs Gebhard Truchseß von Waldburg: Jahr-  buch Hochsauerlandkreis 2000, S. 122-127.  Thieme, H.-B., Vom Glück des Historikers — oder: Habent sua fata libelli. Das  Schicksal eines Olper Predigtdruckes aus dem Jahre 1853 [Abschieds-  predigt von Pfarrer J. G. Manskopf, 1815-1887]: Olpe in Geschichte  und Gegenwart 10, 2002, S. 65-78.  Busch, H. P., Ein Marx für Trier“. Der neue Oberhirte des Bistums [Rein-  hard Marx, geb. 1953] stammt aus Geseke: Heimatkalender des Krei-  ses Soest, 2003, S. 58-60.  Kallhoff, H., Paulus Kardinal Melchers [1813-1895] — Seelsorger in Haltern,  Erzbischof in Köln und Kirchenfürst zu Rom: Halterner Jahrbuch 2002,  S: 115:125.  Enxing, H., Wer war eigentlich Eduard Michelis [Professor, 1813-1855]?:  Gladbeck. Unsere Stadt 30, 2002, Heft 3, 5. 7 f.  Jesper, K., Ein Denkmal für Pfarrer Clamor Middendorp [t 1596]: Heimatka-  lender der Herrlichkeit Lembeck und der Stadt Dorsten 62, 2003, S. 87-  89  Multhaupt, H., Vergessene Paderborner Dichter. Dichterpfarrer Dr. Otto  Miller [1879 -1958] liegt in Wewelsburg begraben. Frauenburger Grab-  sprüche machten den Ermländer weit bekannt: Die Warte 63, 2002, Nr.  116, 8528  Felka, W., Der Pfarrer von Elsey als Gestalt der Geschichte. Zum 250. Ge-  burtstag von Johann Friedrich Möller [1750 -1807]: Hohenlimburger  Heimatblätter 61, 2000, S. 467-470.  Möller, E., „... und Paris sich benimmt, als könne man ihm nimmer beikom-  men”. Der nationalkonservative Pfarrer Julius Möller [1840-1928] und  seine Ansichten zum Deutsch-Französischen Krieg: Archivmitteilun-  gen der Westfälischen Kirche 10, 2000, S. 46-52.  Moritz, W., Ausgesandt ins Land der Sonne. Einer der letzten Missionare  aus dem Ravensberger Land [Walter Moritz, geb. 1933]: Der Minden-  Ravensberger 74, 2002, S. 58-63.  Rausch, B., „Dies ist ja die helle Emanzipation!“ Eine Lebensbeschreibung  der Herforder Lehrerin und Dichterin Hedwig Müffelmann [1855-  1943]: Ravensberger Blätter 2000, Heft 2, S. 24-31.  Risse, F. J., Ein Leben für Gott und die Menschen. Vor 20 Jahren starb der  Freckenhorster Pater Anton Murrenhoff [1901-1983], SVD, im Orden  des hl. Arnold Janssen: Freckenhorst, Schriftenreihe des Frecken-  horster Heimatvereins 16, 2004, S. 118-122.  Stötzel, H., Johann Moritz, Fürst zu Nassau-Siegen [1604-1679]. Ein nassau-  ischer Landesherr als bekennender Christ: Unser Heimatland [Siegen]  72, 2004, S. 49 f.  588und Parıs sıch benımmt, als könne Man ıhm nımmer hbeiıkom-
men  ““ Der nationalkonservative Pfarrer Julius Ööller [1840-1928] un
Se1INeEe Ansichten ZUuU Deutsch-Französischen Krieg Archivmitteilun-
SsCh der Westfälischen Kirche W: 2000, 46-52

Moritz, W., Ausgesandt INS Land der SONNe. 1ner der etzten Missionare
aus dem Ravensberger Land Walter Morıi1tz, geb Der inden-
Ravensberger /4, 2002, 58-63

Rausch, B „Dıies ıst Ja dıe Emanzipation!” iıne Lebensbeschreibung
der Herforder Lehrerin und Dichterin Hedwig Mütfelmann D—

Ravensberger Blätter 2000, eft Z 20A71
Kisse, Fın eDen für (sott un dıe Menschen. Vor H() Jahren starb der

Freckenhorster Pater Anton Murrenhoff 11901—-1983], SVD, 1mM en
des Arnold Janssen: Freckenhorst, Schriftftenreihe des Frecken-
horster Heimatvereins 16, 2004, 118.7727)

Stötzel, H. ohann Morıtz, Fürst Nassau-Siegen 11604-1679[] kın LLASSaU-
ischer andesherr als ekennender Christ Unser Heimatland |Siegen
F: 2004, 49

588



Auf den Seiten 32-44 des Jahresbandes 2004 liegen welıltere Beıträge
Z en un irken VO ann Morıtz VO  } Diese Beiträge sind
namentlich nicht gekennzeichnet.

Greschat, M., ABr ıst en eın dieses Staates!” Martın Niemöllers Q
Aktivitäten 1n den Anfangsjahren der Bundesrepubli Deutsch-

and Zeitschri für Kirchengeschichte 114, 2003, 332256
Aleweld, N: I ıe Christus-Kırch Oberhausen und dıe Friedenskıirch

(Mönchengladbach)-Rheydt. WwWwWel Kirchenbauten des Iserlohner Bau-
me1lsters Maximilian Nohl |11830-1863] Der ärker 49, 2000, 118-
124; 15/-164

SCIOr, N Identıtäten und Perspektiven. Die Vıta Bennos VO  } Osnabrück
11068—1088| als Ausdruck der Vorstellungen eiInes Iburger Öönchs
|Abt Norbert, 1085-1117] Osnabrücker Mitteilungen 108, 2003, o
55

Wagener, | Pfarrer Wılhelm Sse (1878-1960) Glaubenszeugnis un
Widerstand Siegener Beıiträge, ahrDuc. für regionale Geschichte 9,
2004, 271228

Gellinek, .. Kirchenfürst miıt Teinen Schwächen Max Tanz un se1INe
achkommen Auf Rote__r Erde 272002
Maximilian Franz VO  e Osterreich (1756—1801) wurde 1784 A Fürst-
bischof VO üunster gewählt.

eider, M.; Pfarrer Ferdinand Ostholt-Wipperfeld 11915—2001[7 Münn-
sterland, ahrbuc des Kre1ises Warendortf d 2002, 317

anschmidt, AL „Die Schule verlangt den SUNZEN Mannn und SPINE
Aufmerksamkeıt”. Zum 175 odestag des pädagogischen Reformers
Bernard Overberg [1754-1826] Auf Roter Erde 143

rünıng, [a Johanna Pelizaeus 1182419127 stammung und Familie der
aderborner hulgründerin: Die Warte 61, 2000, Nr 107; 1

ahrkamp, H}} „Dieser r1eQ ıst eINe furchtbare Katastrophe”. Pfarrer ose
Peraus |1910-2004] Erinnerungen: Auf Roter Erde 2/2004

Dıitt, K Wissenschaftler zwıschen den Veıten. Der Historiker Franz Petri
| 1903—-1993]: Auf Roter Erde 5/2004

Be1l der jieden, F „Hoch gzeehrte und geltebte YTAU Bafs!“ Briefe der htis-
SIN Elisabeth VO. der alz 11618-1680] Talın Sophia Schaum-
burg-Lippe: Historisches Jahrbuch für den Kreıis Herford 2002 /2003,

157-166
Elisabeth VO der Pfalz WarT VO 1667 bis 1680 Abtissin ıIn Herford

Nıemer, [ Jer Baumeılster Peter Pıctorius [1626—-1685] Westfalen V
1999, 277-298

Stockmann, H.- Beilmann-Schöner, M., Dechant |Bernhard] 1eiz
[1840-1 07 5] als Kunstsammler Un Maäzen: Rheine gestern, heute, 1LLOT -

SCH 9-7()
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elle, O.- Fürstbischof mıt zroßem Einfluss: Friedrich Christian VO Plet-
tenberg: Auf Roter Erde 1172002
Friedrich Christian VO  a Plettenberg, 1644 geboren, stand VO  > 1688 bis
1706 der Spitze des Fürstbistums ünster.

Stoltefudfs, K.- FEın eben für dıe Evangelische Frauenhuilfe. Vor 6() Jahren
starhb Ehrengard Talın VO Plettenberg-Heeren —1943]: ahrbDuc.

‚ Westfalen 58, 2004, 26-33
NxXing, EL, Wer War eigentlich EerNNarı Poether [Kaplan, 1906—19421?

eCcC Unsere 31 2003, eft 3, 3()
Johlen, B.; Polycarp 0Ü0o0N Ünster 1683/1 684] Baumeıtster der neuzeıtliıchen

Corveyer Klosterkırche Krels Höxter, Jahrbuch 2001, 209-213
Hegeler, Kistner, H-]r NION Praetorius (1560-1613) Fın Ü  er

Kämpfer Hexenwahn und Folter (WDar Rektor In Kamen: Archivmittei-
lungen, hg Landeskirchlichen rtchiv der Evangelischen Kirche VO  e
Westfalen 1213 2002/2003, /3-82 Unter dem 1te „Anton Praeto-
r1USs (1560-1613), Rektor Kamen. Ein früher Kämpfer Hexen-
wahn un! Folter” auch erschienen in Kreis Unna, Jahrbuch 2002,
5-1

Hegeler, Kıstner, H.-J Anton Praetorius (1560-1613) Eın er
Kämpfer Hexenwahn un Folter Eın Beitrag ZUu 400-jährigen
edenken das Erscheinen sSe1INeEeSsS Grün  1ıchen Berichts VO aube-
LCY un Zauberern: Zeitschri für Kirchengeschichte 114, 2003, 257 -
363

Hegeler, F: „Gottes AaSsSSs  d Kostbares SC  1ILISTUC eiınes Lippstädter Pfar-
TeTs gefunden on Praetorius, 1560—-1613]: Lippstädter Heimatblät-
ter 54, 2004, 100-103

Hachmann, B Rudolf Preising {17 904—7 9817 Priester ädagoge He1imat-
forscher Ehrenbürger der Werl Werl gestern heute INOTSCIL,
ahrbuc 2004, /-16

Thimme, H.-M., Hılmar Ernst Rauschenbusch 1174548151 eın Vater der

5
Erweckung: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 97, 2002,

Viertel, G., ra  N 0UoN der Recke-Volmerstein geb ra  n 0ÜON el
und Klein-Ellguth (18011867) Monatshefte für Evangelische rchen-
geschichte des Rheinlandes 51 2002, 187-216

Weilks, . Landesverweis für Rektor Johann Heınrıch Reıtz [1655-1720% Vor
300 Jahren aus dem Slegener chulam geworfen: Unser Heimatland
[|Siegen 2 2004, 146-148

5Samen, M., Ur phıil GregQo0r KRensing [1868—-1941] Erster Lehrer und Leıter
der 1900 gegründeten Rektoratschule für Knaben In RC Vestischer
alender FZ, 2001, 172 Unter dem 1te JR phil Gregor Rensing”
auch erschienen In ecC Unsere 28, 2000, eft 3 1/
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Raub, A., //O du Lreuer estJate Die Aufzeichnungen des Werner Role-
vinck (1474) Jahrbuch Westfalen 54 2000, 172-181

Ribhegge, W., Was PAdeute „westfälisch?“ rsprünge der Kartause VO

öln Auf Roter FErde 3/2001
Der Beıtrag erinnert dener Kartäuser Werner Olev1ınc. —

Schmidt, K Aaer ehrte seinen großen Sohn ImM Werner-Rolevinck-Gedenkjahr
2002 Unser KreIls, Jahrbuch für den Kreıis Steinfurt 2003 16-21
Das bekannteste Buch VO  5 Werner Rolevinck (1425—-1502) ist das 1474
erschienene „Westfalenbuch”

Stötzel, c Friedrich ( ustav Roth 11817-1885] Erinnerung einen eVall-

gelischen Pfarrer Netphen: Unser Heimatland Siegen] ( 2003,
Schaaf, G.-F., SAr Herkunft des Borgholzhausener Reformators Johannes Sand-

hagen 11492-1548] „UUÜS dem Cöllnısche  s Ravensberger Blätter 2000,
eft 1 I

Schaäf, G.-F., Dreı Pastorentöchter und der genealogische Zusammenhang
zwıschen den Ravensberger Pastorenfamıilıen Sandhagen, Dreckmann, E
NINZ UN der nach Os  1eslan SESUNSECNEN Pastorenfamilıe Schaaf IM
und 18 Jahrhundert: Ravensberger Blätter 2003, eft 1 3349
Dargestellt werden C’atharına sabeın andhagen (1616—1667), Anna
Catharina Dreckmann (1645—1695) un Elisabeth Beata Löning 1—

Schaube, W., ank Pfarrer Konrad andmeyer 191320083} Heimatbuch
agen und Mark 45, 2004, 25()

Bracht, H.-G., Friedrich 0Sauer 11e eın Schulreformer In Rü-
hen Lippstädter Heimathblätter 84, 2004, 161-164

Lückel, Yi; (C’asımır Sayn-Wittgenstein-Berleburgz 11687174 E7 Erinne-
rung den Graftfen sSeINemM 260 odestag: Unser Heimatland |Sie-
gen] 69, 2001 11 01.114

Lückel, U Eın tast vergesscher oroßer Berleburger: Inspektor und Pfarrer
Ludwigz risto; Schefer (1669-1 /30D) 1iıne erste Spurensuche: Wiıttgen-
stein 58, 2000, 137-159

Neumann, R (sutes getan un doch schuldig? I Jer etneler IDıiakon August
Schellenbergz 11900-1961] und SeIN ırken In den NıederlandenE
Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 99, 2004, 399-435

enzel, A., Johann Heinrich Scherr I1A Bielefelder Pfarrer und Yü-

vensbergischer Superintendent: Jahresbericht des Historischen Vereins
für die Grafschaft Ravensberg Ö9, 2004, 271-288

Johann Conrad chlaun (1695=1773), hedeutendster westfälischer Barock-
hbaumeıster: eCcC Unsere 32 2004, eft 8 114

Öhne, 1 AeIT Gott, höre meıine Lieder”. Fın ebet- und Liederbüchlein der
Herforder Abtissin Hedwig Sophie Augzuste (1705—1764) In der Bıhlıothek
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des Ratsgymnasıums Bielefeld: Jahresbericht des Historischen Vereins für
die Grafschaft Ravensberg 59, 2004, 137154
Die Abhtissin entstammte dem Haus Schleswig-Holstein-Gottorp.

Bensberg, H. „Vamm Brandewing stiff, d’t Kend v rZESSE”. Erinnerungen
den nglinghäuser Lehrersohn ro Dr aCco Heinrich Schmick
[1824-1905] Unser Heimatland [Siegen 68, 2000, Z/0 uch erschie-
1Ie1N Siegerländer Heimatkalender /9, 2004, 130-132

Kisse, J3 Aus Freckenhors IN dıe Weltdes Ratsgymnasiums Bielefeld: Jahresbericht des Historischen Vereins für  die Grafschaft Ravensberg 89, 2004, S. 137-154.  Die Äbtissin entstammte dem Haus Schleswig-Holstein-Gottorp.  Bensberg, H., „Vamm Brandewing stiff, d’t Kend v’rgesse“. Erinnerungen an  den Unglinghäuser Lehrersohn [Prof. Dr.] Jacob Heinrich Schmick  [1824-1905]: Unser Heimatland [Siegen] 68, 2000, S. 70. Auch erschie-  nen in: Siegerländer Heimatkalender 79, 2004, S. 130-132.  Risse, F. J., Aus Freckenhorst in die Welt ... [Prälat Bernhard Schmiehausen,  1856-1923]: Freckenhorst, Schriftenreihe des Freckenhorster Heimat-  vereins 16, 2004, S. 114-116.  Oberdick, K.-J., Bertram Schmitz, ein umstrittener Geistlicher der katholischen  Pfarrgemeinde St. Marien in Schwelm (1788-1806): Beiträge zur Heimat-  kunde der Stadt Schwelm und ihrer Umgebung 53, 2004, S. 47-59.  Schaefer, H., In memoriam [Professor] Helmuth Schreiner (1893-1962): Jahr-  buch für Westfälische Kirchengeschichte 97, 2002, S. 323-325.  Leidinger, P., Zum Gedenken an Prof. Dr. Dr. Alois Schröer [1907-2002]:  Warendorfer Schriften 30-32, 2002, S. 327 f.  Jüstel, R., Prof. D. Dr. Alois Schröer (1907-2002): Jahrbuch für Westfälische  Kirchengeschichte 98, 2003, S. 23-30.  Haas, R., Nachruf auf Alois Schröer [ 19072002 ]: Westfälische Forschungen  53, 2003; S. 495-501.  Ernst, J., Nachruf auf den Ehrendoktor der Theologischen Fakultät Paderborn  Prof. Dr. theol. habil. Dr. h. c. mult. Heinz Schürmann [1913-1999]: Theo-  logie und Glaube 90, 2000, S. 225-231.  Hartung, H. R., Manfred Selle [Superintendent, 1945-2002]: Heimatkalen-  der des Kreises Soest 2003, S. 131.  Propach, H., „Ich bin in meiner baltischen Heimat in einer klaren lutherischen  Überlieferung herangewachsen”. Theodor von Sicard (1885-1968). Pfarrer  an der Altstädter Nicolaikirche in Bielefeld: Jahresbericht des Historischen  Vereins für die Grafschaft Ravensberg 89, 2004, S. 431-448.  Kreutz, L., Erinnerung an Weggefährten des Glaubens. Tillmann Siebel  [1804-1875] starb vor 125 Jahren: Unser Heimatland [Siegen] 68, 2000,  5.38.  Weiß, U., Bewahrer von Glauben und Geist. Tillmann Siebel [1804-1875]  wurde vor 200 Jahren in Freudenberg geboren: Unser Heimatland  [Siegen] 72, 2004, S. 139-142.  Althöfer, U., „Unsere Spezialität sind Kirchen ...“ Zum Wirken des Betheler  Anstaltsbaumeisters Karl Siebold [1854-1937]: Jahresbericht des Histori-  schen Vereins für die Grafschaft Ravensberg 87, 2001, S. 217-244.  Rosenthal, M., Die Smend-Dynastie im Tecklenburger Land: Unser Kreis,  Jahrbuch für den Kreis Steinfurt 2004, S. 46-52.  592Prälat EerNNAarı Schmiehausen,
1856—1923|] Frecke  orst, Schriftenreihe des Freckenhorster He1mat-
vereıns 16, 2004, 114-116

erdıc. K‘]r Bertram Schmitz, en umstrıittener Geitstlicher der katholischen
Pfarrgemeinde Marıen In chwelm (181 Beiträge A Heimat-
un der Schwelm un ihrer mgebung D53, 2004, 47-59

chaefer, H. In memor1am [Professor Helmuth Schreiner (1893—-1962) Jahr-
buch für Westfälisch: Kirchengeschichte 97, 2002, 327323975

Leidinger, P Zum edenkKen Prof. Dr Dr 01S chröer 11907-2002[|
Warendorter Schriften 30-32, 2002, 3D

Jüstel, RL Prof. Dr 01S Schröer (1907-2002) Jahrbuch für Westfälische
Kirchengeschichte 98, 2003, 23 3()

Haas, K Nachruf auf Aloıs chröer [1907—2002]: Westfälische Forschungen
D3 2003, 493-501

Ernst, Nachruf auf den Ehrendoktor der Theologischen Paderborn
Prof. Dr eO DDr ult Heınz Schürmann [11913-1999[|] Theo-
logie un Glaube 90, 2000, 2925-7231

ar  S, K Manfred [Superintendent, 1945—2002|7 Heimatkalen-
der des Kreises Soest 2003 131

Propach, {n CR hın IN meiner haltıschen Heımat In eINer klaren Iutherischen
UÜberlieferung herangewachsen”. Theodor 0UÜ0N Sıicard (1885—-1968) Pfarrer

der Altstädter Niıcolatkırche In Bielefeld: Jahresbericht des Historischen
Vereıns für die Grafschaft Ravensberg 89, 2004, 431-448

Kreutz, S Erinnerung Weggefährten des auDens Tillmann Siebel
11804-1875] starb VOT 125 ahren Unser Heimatland Siegen 68, 2000,

38
Weilßs, ( Bewahrer 00ON Glauben und Geist Tillmann Siebel

wurde VOT 200 Jahren 1n Freudenberg geboren: Unser Heimatland
|Siegen Z 2004, 139-1472
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inwels auf die elf Smend-Pastoren, die zwischen 1723 und 1958
Dienst getan en
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Pömbsen Kreis Höxter, Jahrbuch 2002, AT
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247-249
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Der Herold 43, 2000, 196-199
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tiver Kommunikationsstrukturen 1815 Westftälische Zeitschrift
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Baudach, I, Friedrich Leopold olbergz /1O1 UÜÜS eutiger 20 Wegst-
alısche Zeitschri 151 132 2001 375-390

Werner, H; Pater Didımus trunck 11905—-1988|] Vestischer alender /3;
2002, 140-143
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zender des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte: Jahrbuch für West-
alısche Kirchengeschichte 99, 2004, 15-18
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Schulreformer, der VOL 2500 ahren 1ın Lippstadt geboren wurde:
Lippstäder Heimatblätter ö2, 2002; 169-176
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Burkardt, Knieriem, Vıer Briefe Gerhard Tersteegens [1 69/-—]1 769]
dıe Ta  n Hedwig Sophıie Sayn-Wittgenstein-Berleburg UÜUS den Jahren
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Henrichs, W 0  7€l Traubs 11869-1956] Haltung gegenüber Hıtler und
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Peters, C ÜT Vorgeschichte Volkenings [1G1 Die Frommen Min-
den-Ravensbergs auf dem Weg 1Ns Jahrhundert: Pietismus un
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Jolk, M:, Erinnerungen „Werler Köpfe”“. Zum en und iırken VO  -
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Kampmann, }, Pastor Ernst Wılm 11901—-1989] SPIN ırken In Mennighüf-
fen [1931-1 949[ Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 97, 2002,
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2003, 7:
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Prieur, Der Pfarrer 0ON ılıxen am Zeifß, 1918701 kın Predigerle-
ben 1mM spaten Biedermeier: Heimatland Lippe 97, 2004, b

Meier, BL, Emul Zeiß [1833-1910/] Eın lippischer Pfarrer des ahrhun-
derts Heimatland Lippe 94, 2001, 63-66
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Werk: Kreis Höxter, ahrDuc 2000, e
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Buchbesprechungen

Heıinrich Rüthing (H2.) IDie Chronik Bruder (söbels Aufzeichnungen PINES Laıen-
ryruders UÜS dem Kloster ekKen HSE (Veröffentlichungen der Histori1-
schen Kommıissıon für Westfalen 44,7) Verlag für Regionalgeschichte, 1ele-
feld 2005, 544 d Abb., Karte, geb
ach Bemühungen, die ber eineinhalb Jahrhunderte zurückreichen, wird
nunmehr 1n einem stattlichen Band veröffentlicht, W as VO:  > der überwiegend
niederdeutsch verfassten Chronik des 1ın öln geborenen und 1ın Hessen
aufgewachsenen Laienbruders (Schickenberger) Aaus dem Kloster der
Augustinerchorherren 1n en (südsüdwestlich VO  - Paderborn) erhal-
ten geblieben ist DIie schon sich qualitätvolle Chronik verdient auf jeden
Fall Interesse, zumal S1e aus der Epoche VOT und während der aufkommen-
den Reformation berichtet.

ine ompakte Einleitung bieten die diversen nötıgen Vorabinformatio-
nenNn S 9-50) Wo sich VOT seinem 1501 erfolgten Wechsel das Kloster
en aufgehalten hat, ist nicht sicher auszumachen. Er VeLIMAS sich 1n
der Mundart W auszudrücken. Seine recht unkonventionellen Lateıin-
kenntnisse scheint sich 1mM Hören angeeignet en Der Konvent in
enWarTr mıiıt 200 Mitgliedern, ungefähr 150) VO  - ihnen Laienbrüder,

Novizen un unfzehn Laienbrüdern. on 1502 un VO  > da bis SE1-
erstaunlich orTOS 1520 verfasste eın Gedicht auf die Profess VO  . sieben

1e Tod wurde x „VOgt este. der dem „Prokurator“, einem
Chorherren, unterstand un 1n der Wirtschaftsführung des Klosters, als E1n-
nehmer VO  m} Abgaben, aber auch bei der Vergabe VO:  P Klostergütern SOWI1E 1n
wichtigen Sondermissionen eiINe bedeutende spielte. Er War €e1 1el
unterwegs, auch auf größeren Reisen.

Seine 1n ihrer Reichhaltigkeit zunehmend bea:s  ıchen chronikalischen
Aufzeichnungen hat die seinem Amt gehörenden häufig forma-
lisierten KRegistereinträge angehängt. Beides basierte auf Voraufzeichnungen.
Leider sind die anlässlich der Vertretung rec  iıcher Interessen die
Herren VO  > Büren und Brenken entstandenen und eigens festgehaltenen Arcta
Colonie et OM VO  a 1513 bis 1516 nicht mehr erhalten.

Drei der an VO:  > (Ööbels Chronik en 1n Paderborn (1502-1532) bzw
1n Irier (1541—-1543) überdauert. DIie Bemühungen rühere Editionen
werden geschildert. iıne SCHAUC Beschreibung der Codices sSschhe sich
Sie wird 1rc ausgewählte Abbildungen der Handschriften erganzt (5. 466-
477) DIie Beschreibung weilst auch die späteren /Zusätze aus Die Edition
verfährt folgendermaisen: Das schematische Einnahmeregister wird lediglich
für das Jahr 1502 komplett geboten, danach LLUTL 1n Auswahl, während die
daran angehängte Chronik eweils vollständig wiedergegeben wird. Iie
Textgestaltung hält sich tIreu die Vorlage Anders verfahren, ware bei
der Inkonsequenz VO  - Göbels chreibweise auch nicht statthaft. Der Sach-
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kommentar erwelst sich als überaus kundig und kompetent nicht zuletzt
der Z  —_ Erklärung herangezogenen Auswertung der diversen Parallelquellen
Miıt des Glossars 1st möglich sich Urc den niederdeutschen Dialekt
Göbels durchzutfinden Für die Auswertung der Chronik eistet das Perso-
LiEe1I- un Ortsregister verlässliche Dienste Das Themen- und Sachregister
beansprucht ZWaT nicht Vollständigkeit 21ibt aber INATrTUuC sowohl VO  a
der 1e als auch VO  - der Wiederholung der geschilderten Sachverhalte
Man bekommt also 111e erfreulich rauchbare Edition die ände, für die
1119a  - dem Herausgeber LLUT danken kann

Für die westfälische Frühneuzeitforschung 1STt die Zurkenntnisnahme
dieser Quelle e11 Muss Man bekommt INAaTuC. davon, WI1Ie vielen
(Orten das grofße Kloster größere oder kleinere Güter und unterschiedliche
iInKunfte esa die gekann verwaltet verliehen und CIMSCZOSCH SE1IMN oll-
ten [ Iie 1e. und Konkrethei der orgänge beeindruckt wieder
L1IEU Das Kloster erscheint als ökonomische TO Nnnerha der Landwiirt-
schaft des CHNSCICH gelegentlich auch des welteren Kaums (beispielsweise bis
ach /Zwolle Oder Göttingen un! Braunschweig) Für die Abgaben ebenso
WI1e für die Schafschur gab ständig wiederkehrende Termine, die wahrge-

werden mussten Der „Vogt 1e danach eweils fest wieviel gute
und minderwertige verkauft werden konnte Dem Kloster lag bei-
spielsweise auch der Anpflanzung VO  a Eichen Der besıtz Warlr nicht
I1leTr unbestritten un:! mMuUusste behauptet un: verteidigt werden, NOTTalls auch

Kechtsstreitigkeiten 50 tahlen 1505 die Warburger Schützen 1IieNn COch-
sen un schlachteten ihn Adlige WI1eEe die Herren VO  5 Büren und Brenken
oder die Amtleute der ahe gelegenen Wewelsburg bedrängten das Kloster
vlilelfacC. verwickelten eESs allerleı Oonilıkte un fügten ihm Schaden
1511 wurde el dieel VO  a sechs Altären gestort ber auch mıit geistli-
chen Personen Oder Institutionen konnte eS Streitigkeiten geben aturlıc
blieben auch Unglücksfälle WI1e Brände nicht aus un ussten begutachtet
werden. War viel erwegs, ass VO  - mönchischer Eingezogenheit
bei ihm kaum etwas SPUuren ist Be1l der Überbringung VO drel 1 e-
ken bestellten Antiphonen das St. Patrokl*1i ı Soest War gleich-

el Für die Fastenzeit 1521 besorgte Kassel Heringe Aaus Deven-
ter un! Lübeck Die Selbstbehauptung des osters erscheint als recht profa-
Zier und endloser Vorgang Abgesehen VO  > dem Rechnen mıiıt dem göttlichen
Beistand macht sich frommer Sinn e1 höchstens zwischen den Zeilen eım
Nachruf auf den verstorbenen Prior 1517 emerkbar iıne Infragestellung der
gegebenen Verhältnisse erfolgt Uure den Ordensmann TEULNC auch nicht
Verständliche etroffe  eıit meldet sich 1522 e1ım raschen Tod VO  — üuntzehn
Brüdern Die Aufstellung EeINeT kleinen rge der Kirche 1531
entrustet ah Warum 1541 gelegentlich eın deutsches Abendgebet inserlert
wird das e1Nn 10 vıta ausläuft 1ST nıicht ALLZ klar

Den Einträgen für die einzelnen Jahre ist eweils 1i Regest vorangestellt,
das eiNnen raschen erDlıc ermöglicht Größere Begebenheiten WI1Ie der
erfall des Kölner Erzbischofs auf Soest 1505, der ertfall auf die raf-
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schaft Hoya 1517 oder der Kölner Uu{fistan: 1512 werden vermeldet. Selbst-
verständlich werden orgänge erhalb der Windesheimer Kongregatıion,

derengehörte, notert 1509 War politisc unruhiger eit
Kapitalgeschäften 1n Lübeck 1512 bemühte sich in Köln eın

rivileg Kaiser Maximilians. uch den folgenden ahren WarTr er mMeNriaCc
1ın öln un: mMusste sSe1INe Routineaufgaben anderen überlassen. 1518 wird
eine rophetie auf Kaiser arl (V5) festgehalten. Die Hildesheimer Stiftsfehde
1519 ist natürlich ebenso wen1g entgangen wWwWI1e die önung Karls in
Aachen un der Ormser Reichstag 15260 /1521 oder die Vertreibung Christi-
a1lıs VO  > Dänemark. Dabei werden WarTr die soz1lalen Spannungen erwähnt,
aber nicht Luthers Aufftritt. Unter dem INATUC des Sacco di oma 1527
konnte LLUT auf eiıne Reform der Kirche hoffen.

Luther wird erstmals 15272 genannt als Verursacher VO  a 1jel Bösem 1ın der
hristenheit Anschließen. der Wechsel auf dem Bischofsstuhl 1n
üunster reservıierte Erwähnung. e1mM nächsten Bischofswechsel 1532 verhält

sich nicht anders. 1523 verbietet das Windesheimer Generalkapitel die
Lektüre VO  a Luthers Schriften Die prognostizıerte große Flut VO  - 1524 CI -
wähnt auch In diesem Zusammenhang wird Luther mıt seınen bösen
Taten genannt. ber ll nicht berichten, Was er schreibt. der
Folgezeit ahm die deutsche Messe ın Kassel SOWI1E immer wieder den
ortgang der Reformation 1ın Hessen bis Z Auflösung der Klöster und Z.UT

Zerstörung der Bildstöcke wahr HKr wusste VO Klostersturm 1mM thüringi-
schen ausen, danach auch VO  a} den orgängen des Bauernkriegs. iınes
entlaufenen un:! inzwischen verheirateten Mitbruders suchte vergebens
habhaft werden. Vom eichstag opeyer 1526 War VOTLT em das
selbstbewusste Aufttreten Philipps VO  a} Hessen bekannt 1527 wurde
auf eiıner Reise ach Braunschweig als ONC. verspottet. Später wagte 61
manchmal nicht mehr mönchischem ZUE reisen. Ein Jahr danach
wurde ort die Messe deutsch gefeiert. Die Kriegsvorbereitungen Philipps
VO  3 Hessen die Altgläubigen 1M Jahr 1528 sSind nıcht entgangen.
1530 ag bewegt, ass Zzwel Priestermönche 1n enFrauen auf
ihre Zellen4en Der Reichstag Augsburg 1530 brachte icht
die VO  - erhofiffte Ösung der Keligionsfrage. Von Zwinglis Bestreitung
der Sakramentslehre hatte gehört. Miıt Befriedigung ahm er darum
1531 die Nachricht VO dessen Tod der Schlacht VO  - Kappel auf. ber
gleichzeitig mMusste VABER Kenntnis nehmen, ass 1n Lippstadt die Messe
deutsch gefeiert wurde. Göbels Annahme, ass mıiıt der politischen Restaura-
tion 1n Bremen 1532 auch die MC ZU alten Glauben erfolgt sel, bestä-
igte sich nicht. Der beste Bericht ber den mıiıt Urc die Reformation be-
dingten Aufruhr in Paderborn 1532 STtamm VO  5 Er ist jedoch nicht
vollständig. Der Herausgeber erganzt ihn mıiıt einem Bericht ber die Einfüh-
rung Hermanns VO  ' Wied ın Paderborn, der mıiıt plausiblen Gründen
als Vertasser zugewlesen wird (S. 398-403).

ach eiınNner UuC U  a LE UL ren SETZ der dritte CX 1541 wieder eın
1547 wird unter anderem der Angriff VO  } Hessen und Sachsen auf Taun-
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schweig-Wolfenbütte sorgenvoll registriert. Die Einführung der deutschen
Messe ın üunster stehe ETW. In Bonn nehme Erzbischof Hermann
VO  a Wied eue Prädikanten

Die Vorzüge VO  - Göbels Chronik als Quelle egen somıit auf der and
Hätte nıicht gerade der Reformationszeit gelebt, waren seine Autfzei-
chungen schätzen als eugn1s ber die einNnes bedeutenden Oosters

seiıner eNgSerCN un welteren Gesellschaft. Ungewollt un eigentlich abh-
lehnend, aber damit eigenartıg objektiv ist darüber hinaus Z Zeugen
des Reformationszeitalters geworden. Man kann mıiıt erleben, w1e die
aufkommende Reformation seinerzeıt wahrgenommen worden ist Das
macht die Lektüre SeINeTr Chronik ZU spannenden TIieDNıs un: diese zZur

orofßen Dokument.
Martın Brecht

Hermann-Josef CAMAaLOT, IDie westfälischen und Klosterbibliotheken hıs ZUT

Sakularısation. Ergebnisse einer Spurensuche hinsıchtlich ihrer Bestände und inhalt-
lıchen Ausrichtung (Veröffentlichungen der Historischen Kommıssıon für
Westfalen XLIV: Quellen un! Forschungen Z Kirchen- und Religionsge-
schichte 6, Veröffentlichungen Z Geschichte der mitteldeutschen Kirchen-
proviınz 19); Bonifatius Verlag, aderborn 2005, 36() . mıiıt einer Karte

Be1i der Lektüre des vorliegenden Bandes miıischen sich Respekt VOT der jahr-
zehntelangen, akribisch geNaAaUECN Recherche des Themas und e1INE gewIlsse
Ratlosigkeit gegenüber den Resultaten eben dieser Recherche ermann-Josef
Schmalor, der mıiıt dieser Arbeit 1mM Sommersemester 2003 der Katholisch-
Theologischen 1n Paderborn promovıerte, hatte bereits 1979 die erste
Vorstudie azu publiziert. Uneingeschränkter Respekt gilt dem C
legten neben der Berufstätigkeit entstandenen Werk, miıt dem eın Über-
IC ber das ema vorgelegt wurde, wWwI1e 8 detailreicher aum sSeın könn-
te

ach eiıner Einführung mıiıt der notwendigen historischen, eographi-
schen und institutionellen bgrenzung des Themas <ibt chmalor einen
historischen Überblick ber die Bibliotheken der Klöster und Stifte estfa-
len bis Z  e Säkularisation. el können die Worte des Priors der Basler
Kartause exemplarisch auch für den westfälischen aum stehen:
„Ein Kloster ohne Bücher ist wWwWI1e eın Staatswesen ohne Habe, 1ne es
ohne affen, eın Tisch ohne Speisen, eın (sarten ohne Pflanzen, ıne Wilese
ohne Blumen, eın aum ohne Blätter S 19)

iınem ersten aupttei werden mıt den Bereichen Bibliotheksaufbau,
Bibliotheksverwaltung, Bibliotheksnutzung un Bücherverluste vier Quer-
schnitte präsentiert, bevor dann mıiıt der Darstellung VO  a Skriptorien und
Buchbindereien das Umtfeld der Kloster- und Stiftsbibliotheken 1ın den 1
gerat.
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Weil die Buchbestände selbst auch der Säkularisationsfolgen LLUT

och 1in wenigen Fällen in aussagekräftigen engen un! Zusammenstellun-
gCmHn vorhanden sind, bilden ataloge un Verzeichnisse oft die einzigen
historischen Quellen un werden einem welılteren Teil ausgewertert, auf
4i auch 1ın einem vollständigen stichwortartigen erDlıc.
Den nicht LU quantitativen Hauptteil bilden Einzeldarstellungen der

westfälischen Gtifts- und Klosterbibliotheken, die ach Zugehörigkeit den
jeweiligen en un geistlichen Gemeinschaften sorhert sSind. Dabei stÖöfst
INa  D auf manch interessanten Fund, beispielsweise auf die Benutzerord-
NUN} der Domstiftbibliothe unster VO  ' 17572 (//4 Die Bücher sind mıt
sauberen Händen und nicht mıit VO Speiche feuchten iıngern anzufassen;

Niemand CITCHC HIC Laufen Staubwolken;  44 108) I )ie Sonderrolle VO  a

Orvey, dessen Bibliotheksgeschichte neben der Säkularisation VOT em
der Dreifßfigjährige Krıeg ıne efe asur bedeutete, wird ausführlich arge-
stellt anche Bemerkun verlangt allerdings ach einer ausführlicheren
Kommentierung. Was bedeutete etwa, ass 1780 „erstaunlicherweise
auch die Enzyklopädie VO  a Diderot und D’Alembert, eINES der auptwerke
der französischen Aufklärung, das aps C'lemens X HL indizierte, 1n orvey
vorhanden gewesen” S 137) ist? In eZzug auf die „inhaltliche Ausrichtung”
der Bibliothek (SO doch immerhin der Untertitel des Schmalorschen Bandes)
ware interessant SCWESCIHL, dieser oder anderen Fragen nachzugehen. och
azu bleiben weder aum och Zeıt, denn die Kloster- und Stiftsbibliotheken
der anderen en un:! Gemeinschaften verlangen das ihrige. Während sich
beispielsweise den Kapuzinerbibliotheken zeigt, ass dieser en die
traditionellen klösterlichen Buchbestände kaum schätzte, legten die Domuinıi-
kaner (und Dominikanerinnen) SOWI1eEe die Jesuıten groisen Wert auf sorgfältig
zusammengestellte und ge  e Bibliotheken VOor em die Jesuiten schei-
1818 dem Vertasser angetan en „eine kompetente und effektive
Gemeinschaft“ 23) Für die kontroverstheologische Ausrichtung des Or-
ens ist nicht ohne Belang, ass ZWarTr uınter den 8500 Titeln des ader-
borner Jesuitenkatalogs aus dem Jahr 1773 kein einz1ges reformatorisches
Werk verzeichnet ist, die nachweisbaren Restbestände jedoch 1S5C ber
100 Schriften Luthers und anderer Reformatoren umfassen. Bücher, die auf
dem index librorum prohibitorum standen, durtten ohl nıicht Ööffentlich
verzeichnet und zugänglich gemacht werden. (Als evangelischer Kezensent
wundert 1119  — sich übrigens ber die VO  a Schmalor ab un! recht distanz-
los übernommene_ Bezeichnung „häretisch” für das reformatorische hrift-
tumEin uSsDl1ıc. auf das Schicksal der heute oft ber die Welt Zerstireu-
ten Buchbestände ach der Säkularisation bildet mıiıt eıner präzl1-
SE Zusammenfassung den Abschluss

Der uneingeschränkte Respekt VOIL der diesem Buch zugrundeliegenden
mühevollen Arbeit und den vieltfac interessanten dargebotenen Informatio-
1NeEell verbinden sich jedoch bel der Lektüre mıt einer gewlssen Ratlosigkeit.
ILhes eginn damit, ass das Buch sich aum ZUIIN durchgängigen esen
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eignet, sondern selınen Wert eher als andDuc. Zu Nachs  agen hat Das
1eg natürlich auch der dünnen Quellenlage, deretwegen „eine durchge-
en! Darstellung einer Bibliotheksgeschichte der westfälischen Stifte und
Klöster nicht möglich ist  ‚44 (SO chmalor selbst auf 16) Sicherlich hat Schma-
lor akrıbıscher Detailarbeit eiıne Unmenge VO  - Informationen 1I11NIMNMeEeN-

getragen Man wird aber agen mussen, ob VOT lauter Detailreichtum die
inhaltliche Auswertung nicht kurz gerat. Wer als Leser eiINe konkrete
rage Z ema hat, wird S1e bei chmalor beantwortet finden oder el

wird ler aufgezeigt bekommen, ass keine ntwort xibt Wer sich aber
ohne eine solche rage dem Buch nähert, bleibt vielfac unbefriedigt zurück.
Bedingt 1i7re den rang ach Vollständigkeit bei gleichzeitig kom-
primierter Darstellung (auf 268 Seiten ext plus Anhängen) können viele
Punkte LLUT anger1ıssen werden, die eigentlich eiINe orößere Ausführlichkeit
un! Tiefe verdient hätten. Und wird immer LLUTL angerıssen, und
wI1e Bibliotheken „augenfällig die Bedeutung der Klöster für die Geistes- un
Kulturgeschichte eiINes Landes” S 268) dokumentieren. Der gestalterisch
gelungene Umschlag, der die Worte „de bibliothec  44 auf einem Buchrücken
aus der Bibliothek des Paderborner Benediktinerklosters Abdinghof g1d-
phisch hervorhebt, bietet eine farbige Anschaulichkeit, die I1L1L9  a dem Buchin-

auch gewünscht hätte
VI1Icco VO  > Uu1LO0OW

etier ohms, Rheinische Wallfahrten des 19 und 20 Jahrhunderts IM Span-
nungzsfeld (010)4) Staat und Kırche (UOrtstermine. Historische un:! un Befunde
aus der deutschen Proviınz, hg VO  5 (Günter Bers  chael Klöcker/Chrisfcopher AVL); jegburg: Rheinlandia Verlag 2005, 207

Im Bereich der Erforschung rheinischer Wallfahrten der euzeılt hat der
Düsseldortfer Archivdirektor Dr etier ms se1t rund vier ahrzehnten
mehr als 20 Veröffentlichungen vorgelegt, darunter einıge Monographien.
Den weıteren Rahmen der Publikationen Dohms' stellt VOT em (freilic
keineswegs nur) die Katholizismus-Forschung dar, auch diese gallZ überwie-
gend ausgerichtet auf die rheinische Grofßregion. Schliefßlich ist auch das
Verhältnis VO  a Kirche un Staat eın Publikationsschwerpunkt des Autors.
Der Leser wird er VO vorliegenden Buch mıiıt seinem recht SUummMarı-
schen 1te einen ausgeW OgCNEM und stark reflektierten Überblick ber die
ort angesprochene emau erwarten dieser Annahme wird nıicht
enttäuscht.

etier ohms stellt Zzwel ahrhunderte rheinischen Wallfahrtswesens,
eines der wichtigsten Gebiete der "Volksfrömmi  eit, unter den Aspekt
kirchenoftfizieller und staatlicher Einflussnahme dar el ist er sich voll
bewusst, ass „Volksfirömmigkeit” eın problematischer un! VOT em mehr-
deutiger Begriff ist Gegliedert Sı sSeEeINEe Untersuchung ach TEe1L Epochen, der
preufischen eıt (1814/15-1870/71), dem Kaiserreich (1871—-1918) un dem
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(hier natürlich LLUT chronologisch zusammengefassten Ze1itraum VO  mD} We:i-
epubli un Nationalsozialismus (1918—-1945). Vorangestellt ist eine

„Einführung”, die } auch einen knappen und sehr durchdachten SSaYy
ber Wallfahrten 1M einlan: könnte Hıer finden sich pragnan-
ter Kürze ftormulierte Aussagen ber die langfristigen reın innerreligiösen
Tendenzen in der Entwicklung der Walltfahrten VO  >} der Spätantike bıis Z
Gegenwart. Ausgangspunkt für alle weiterführenden Überlegungen ist die
grundsätzliche Feststellung, ass die unbestreitbare gesamthistorische Be-
eu der Volksfrömmigkeit un! insbesondere der Wallfahrten A den
verschiedensten historiographischen Disziplinen des 19 und 20 Jahrhun-
derts entweder als Nebensache oder als fachinterner Sonderbereich ehan-
delt wurden‘ S f

Wıe eigentlich unübersehbar die edeutung der Wallfahrten 1M Rhein-
and nicht LLUTI 1mM Mittelalter, sondern auch 1M Jahrhundert WAar, belegt
ohms gleich ang des Abschnitts ber die preußische eıt Er welst
nach, ass damals immerhin 1 e der Gesamtbevölkerung des Rheinlandes
die 80% katholisch wWar) jährlich mehrtägigen Wallfahrten teilnahm

27) DIie sozlale Z/Zusammensetzung der Wallfahrer umfasste die verschie-
densten chichten, TEeULNC starker regionaler Differenzierung S Die
häufige ehauptung der ehörden, ass die Pilger die „ungebildeten Klas-
sen  s repräsentierten, entsprach nıicht den Tatsachen, wWwWI1e sich beispielsweise
für die Neuss belegen lässt. Insgesamt überwogen Bauern und Hand-
werker gegenüber Tagelöhnern un:! Bediensteten. Von den Angehörigen
eindeutiger rschichten wal  eten mehr Frauen als Männer

eutlic wird be1l der Ermittlung VO  5 Detai  aten eın besonderes uel-
lenproblem. Die reufischen ehorden en mıiıt Sicherheit Angaben ten-
enzıe gefälscht. ms kann 1es nachweisen, aber versucht deren
methodische Korrektur sinnvoller Weise L1LLUTL mıiıt äaufßerster Vorsicht. Absolu-

Eindeutigkeit ist 1ın Zwel Punkten gewınnen. Der reufsische Staat lehn-
te das Wallfahrtswesen grundsätzlich ab un! sSe1ın Mothv afur WarTl fast aus-

schlieflich ökonomischer Art Sehr detailliert, aber ZEeWIlSsS deshalb och
ange nıicht richtig, wurde VO  } den Landratsämtern wI1e VO  = den berbehör-
den der Rheinprovinz der behauptete Schaden berechnet, aufgeschlüsselt
ach Verdienstausfal und Geldaufwendungen für Unterhalt un Verpfle-
UL Dies belegt eutlic wWwI1e MS TeiIfen! ausdrückt „WO die TEeU-
{sen l der WITrKIlıc drückte”“ S 45) Es ware also falsch, 1ın einem
antikatholischen KRessentiment die Hauptursache für das Verhalten der Be-
hörden sehen.

SO w1e möglich versucht ms ermitteln, W1e weiıt eine UE
fahrtsfein  iche Stimmung 1ım rheinischen Klerus in der ersten Hälfte des 19
ahrhunderts verbreitet Waäal, die innerkirchli Strömungen des 15 Jahr-
hunderts fortsetzte. Eın besonders markantes eispie stellt der erste YTZD1-
SC der wiedererrichteten Erzdiözese Köln Ferdinand August raf VO  }

Spiegel dar Kaum weniger eutlic Wäar aber die Wallfahrten abgeneigte
mMmung des IrTierer 1SCNOIS Joseph VO  5 OoOmMMmMer ausgeprägt. Dohms
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unterscheidet sehr deutlich un! 1111Z1 zwischen der prinzipiellen Wall-
fahrtsfeindlichkei der staatlichen Stellen und den partiellen pastoralen Be-
denken nıcht WENMNLSCI Kirchenführer und VO  - grofßen Teilen des elsorge-
klerus Mıt ec charakterisiert deren Standpunkt als „gemäfsig ufkläre-
risch un hermesianisch” (S 35)

Den Abschnitt ber die Wallfahrten Kaiserreich (S 63 101) teilt ms
„die Phase des Kulturkampfes” un „die weiıtere Entwicklung da VO

Staat her, zeitlich getrennt sehr gegensätzliche Tendenzen wirksam wurden
Die Behinderungen sogenannten „Kulturkampf” werden WI1e die Reaktio-
1Tiel der katholis  en Bevölkerung and gut ausgewählter Beispiele para-
digmatisch behandelt eutlic wird dankenswerter Weise auch der Unter-
schied zwischen den kirchenfeindlichen Ma{isnahmen des damaliıgen Staates
und der Brutalität der nterdrückung der Nazizeit Sechr
schaulich zeichnet ohms die Funktion der Wallfahrten auch als Instrument

Widerstandes und ewa  eier Demonstrationen der „weıteren
Entwicklung” (S 92-101) ze1gte sich en VO Staat toleriertes un VO (ja
staatlichen) Eisenbahnnetz egünstigtes, aQus innerkirchlichen Gründen Vel-
anlasstes Autblühen der Wallfahrten einlan! Dieselben Bedingungen
herrschten aufs Ganze gesehen auch während der Weimarer epubli Rich-
Ug und wichtig ist die Feststellun des Autors, „dass die Wirren der Besat-
zungszeı un! die Ende der 1920er re einsetzende Wirtschaftskrise allen-

vorübergehend Beeinträchtigungen üUuhrten“ (S 107)
Die Ausführungen der Wallfahrten während der eıt des „Dritten Re1-

ches (S 105 152) sind SCW 155 nicht L1UT für den Kezensenten der interessan-
este Teil des Buches Bemerkenswert 1st die Feststellun: des utors, ass
„allenthalben ah 1933 die Pilgerzahlen anstiegen” (S 147) ohms 1st aber mıt
ec sehr vorsichtig bei der Interpretation dieses Faktums Er WEeIlsS darauf
hin, ass die Heilig-Rock Wallfahrt des Jahres 1933 schon lange vorbe-
reıtet worden WarTr Immerhin hat die uUute der Wallfahrten se1t
1933 die übrigens den Vorjahren wichtige Vorstuten erlebt a den
Charakter Glaubensdemonstration gehabt Besonders interessant 1StTt die

Dritten elCcC erfolgte Moditikation der sogenannten „Sturmandachten
Marienwallfahrtsort Neviges-Hardenberg ms zıllert (S 120) Gerhard

Haun „Während anderer Stelle Massenveranstaltungen die Menschen
dem vergotterten Führer fragwürdige Treueeide schworen rhoben Har-
denberg Tausende die hwurhand Christus mıiıt der Betonung dir allein
schwör ich 48:3 den Tod die IreueJ44 Er schhe sich dessen überzeu-
gendem Urteil all, ass die Parallelität und die grundlegende Gegensätzlich-
keit Parteiveranstaltungen der unubersenNnDar Wa  x Ahnliche indi-
rekte Proteste die gottlose eologie xab auch anderen Wall-
fahrtsstätten Miıt akribischer Auswertung verschiedenster Quellen geht der
Autor auch der rage ach WIe sehr die Nationalsozialisten versucht aben,
einzelne Gelegenheiten nutzen, Wallfahrtswesen Ansatzp  e für
Instrumentalisierungen ihrem Sinne en Sicher WarTr 1es5 inhaltlic
unmöglich Es 1st aber immerhin versucht worden Bel der Eröffnung der
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Heilig-Rock-Wallfahrt 1in Irier 1933 War der dortige Gauleiter der
Simon anwesend. Die Parte1i erkannte sehr schnell die Vergeblichkeit ihrer
Bemühungen Vor em se1t 1937 wurden Wallfahrten MAaSS1IV behindert.
Dazu hatte VOT em die Aachener Heiligtumsfahrt VO 1937 beigetragen, bei
der eine unterschwellig politische den Nationalsozialismus gerichtete
Prägung unverkennbar War Daher ist erstaunlich, ass ms nachwei-
SE kann, ass den Katholiken auch och 1942 bei der Dreihundertjahrfei-

der Kevelaer-Wallfahrt gelang, ihr Bekenntnis nicht zuletzt uUrc die
Teilnahme des Münsteraner 1SCNOIS raf VO alen eutlic demon-
striıeren.

Zum Abschluss seiner Untersuchung x1ibt Dohms eın zusammentfassen-
des Kesüumee seiner Ergebnisse, verbunden miıt einem UusSDIl1ic auf die Ent-
wicklung ach 1945 Am Ende steht für ihn die offene Frage, „ob mıiıt der
se1t den 1 960er ren verstärkt einsetzenden Erosion der 1n anger TIradition
gewachsenen Frömmigkeitsformen nicht LLUT eın Verlust der katholischen
Identität, sondern auch der moralischen Substanz des Katholizismus einher-
g ht“ (S 162)

Es bleibt och auf eın beigegebenes sorgfältig gestaltetes un unterglie-
dertes Ortsregister un iıne umfangreiche, aber nicht „aufgeschwemmte”
Literaturliste hinzuweisen. Die Lektüre der vorliegenden ausgezeichneten
Untersuchung ist miıt der Neuzeit befassten Kirchenhistorikern und en
rheinischen Landeshistorikern unbedingt empfehlen.

Heınz inger

anrDUuc. der Gemeinde 2005, Kırche ım Dorf. Beıträge Z Orts- und Kırchen-
geschichte UÜonNn Holzhausen IT und ordhemmern Hg Von der Gemeinde Hille,
215

Das vierte heimatkundliche Jahrbuch der Gemeinde beschäftigt sich
aussc  jefislic mıiıt der Geschichte der Ortsteile Holzhausen und Sudhem-
INeEeTIL Anlass für die Erarbeitung der zanlreichen Beıiträge mut dem Schwer-
pun Kirchengeschichte WarT die 100Jahrfeier der Kirchengemeinde 1m Jahre
2004 ach Zzwel Beıitraägen Z Siedlungsgeschichte un! Namensgeschichte
wird das soziale en auf dem Land beschrieben aturlıc darf bei einer
Gemeinde 1mM Krels inden, der sich ja Mühlenkreis nennt, auch die Ge-
chichte der dortigen ühlen nıicht fehlen Für den Familienforscher ist die

zichtbares Hilfsmittel
Auflistung der alten Hofstätten ach Nummern bzw Beinamen eın(

Den größten Teil dieser Publikation nımmt jedoch die irchengeschichte
eın Gerhard 1n beschreibt in seinem Beitrag „Von der Reformation bis
Z.UT rweckungsbewegung” dieFntwicklung auf dem an 1mM
chatten der Mindener Stadtgemeinden, denen die beiden Dörter gehör-
ten War bereits vorreformatorischer Zeit Kapellen un ın olz-
hausen 1560 eiıne Kirche errichtet worden, aber eiıNe kirchliche 1gen-
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ständigkeit der beiden Dörter konnte erst sehr jel spater erlangt werden. Be1l
der Neueinteilung der Kirchspiele 1m Fürstentum inden 633/34 wurden
die Kapellengemeinden Holzhausen un Nordhemmern dem e  <a geschaffe-
el Kirchspiel Hartum zugeschlagen. Die Kapellengemeinden hatten ZWaTr

eine gewilsse Selbständigkeit, unterstanden aber dem Pastor Hartum. ine
Besonderheit 1in der Frühgeschichte der Kirchengemeinde Hartum War die
inrichtung des „Umpredigens”, das den rediger verpflichtete, iın egelmä-
igen Ahbständen 1ın den apellen predigen. Als Gegenleistung rhielt
eine anlizer bzw eiINe entsprechende Entschädigung. Das mpredigen
wurde SC  1elislıic. den Widerstand der Kapellengemeinden 1766 abge-
chafft Vertreten wurden die Kapellengemeinden MHIrC jeweils gewählte
Altarmänner, die sich die Finanzlıerung der apellen und das dortige
kirchliche en kümmerten. iıne welıtere wichtige Einrichtung, die auch
VO  - der jeweiligen Kapellenkasse finanziert wurde, die Schulen, da
die ehrer für kirchliche Aufgaben herangezogen wurden. er Kontflikt ZW1-
schen der „Hauptgemeinde“ Hartum und den Kapellendörfern wurde och
verstärkt, da die Kirchenmitglieder der übrigen Dörter nicht L1LLUTL für den
Kirchensitz 1n ihrer Kapelle, sondern auch für einen Sitz 1n der C
Hartum ezanlen mussten, wWEelll S1e sicher se1ın wollten, ass S1e auch
dem dortigen Gottesdienst teilnehmen konnten. em sorgte die U Teil
schlechte Wegverbindung für Unmut ber erst als auf TUnN! des Bevölke-
rungswachstums eiINe zweiıte Ordentlıche Pfarrstelle eingerichtet werden
musste, erga sich die Chance einer Verselbständigung. SC  1elislıc wurde
ZU Januar 1904 eiıne eigenständige Kirchengemeinde für die vangeli-
schen Holzhausen I1 un Nordhemmern gegründet.

In weıteren Beıträgen VO  a Pfarrer Niedermeier und Werner rofs wird
der weıtere Weg der unmehr selbständigen Kirchengemeinde geschildert.
Eiınen breiten aum nımmt daser der beiden Dörter eın Der Ver-
such, eine gemeinsameT bauen un die alten apellen Friedhofs-
apellen verwandeln, scheitert 1960 Miıt der Namensänderung 1im Jubi-
läumsjahr vonY Kirchengemeinde olzhausen 1{1 1n Ev.-Luth. Kır-
chengemeinde Holzhausen-Nordhemmern hat das Zusammenwachsen der
beiden Dörter einer Kirchengemeinde einen SCHNIUSS gefunden.

Abgerundet wird die durchaus gut esbare Chronik Ure Beıiträage ZUT

Baugeschichte der beiden apellen, D Vereinsgeschichte und S rchen-
amp Besonders hervorzuheben sind zudem die historischen Fotos, die in
diesem Band abgedruckt sSind. Insbesondere die alten Fotos Aaus Anlass irch-
licher Amtshandlungen geben einen 1NDlL1ic die Orilıche Volksfrömmig-
eit

Aus Anlass der 00Jahrfeier der irchengemeinde ist eiıne gelungene
Chronik entstanden, bei der nicht LLUTL Spafs macht, darin blättern, SO11-

ern der auch gelingt, die historische Entwicklung, die nicht frei WarTr VO  .

Konflikten, aufzuzeigen un! die M  MI Identität festigen
olfgang Günther
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Ilse Spanuth Prägungen Biographie Mädchenklasse der Königin-Mathilde-
Schule Herford Ha946 hg Rolf Wilhelm Tednıc und Uli Kutter (Her-
forder Forschungen Band /} Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2005
3472

Anlässlich ihres Klassentreffens ZALE 50Jahrfeier des Abiturs re 1996
beschloss die Autorın Ilse Spannuth an VO  a Interviews rägungen der
1ın  el un Jugend entschlüsseln Ilse Spannuth atte sich ach ihrer
Pensionierung als Lehrerin der Philosophischen der UnıLıyversität
Göttingen mMı1t dem auptfac Volkskunde eingeschrieben Mit dieser Arbeit
wollte S1e ihr Dissertationsverfahren beenden

Ilse pannu kam mı1t ihrem ahrgang 1937 Z.UT Herforder Ön1g1n-
Mathilde-Schule DIie weltere schulische Laufbahn 1st gepragt VO  5 dem bald
einsetzenden Weltkrieg un! den damıt verbundenen Einschränkungen Das
Schuljahr 944 / 45 ntfiel völlig, da alle Mädchen Z.U11 Kriegseinsatz heran-
SCZOgECEN wurden Die elısten VO  - ihnen erwarben 1946 Förderkurs

dieser Schule annn die vollgültige Hochschulreife
DIie Entwicklung der Mädchen WarTr gepragt VO  5 den verschiedenen Insti-

utionen, die Einfluss auf die Erziehung ausübten Familie, @; Kirche
und BI)  < Miıt Interviews ach vorher festgelegten ema versuchte
die Autorin 1LL1UIL der rage nachzugehen welche Kräfte sich Nachhinein
als besonders prägend hatten Von den 3() och ebenden Klassen-
kameradinnen konnte IIse Spannuth 26 Interviews zusammentassen bevor
ö1 1997 starb Gleichwohl hielten die Herausgeber ihr Doktorvater
eln welteres itglie: des Doktorandenkolloquiums die bis dahin geleistete
Arbeit für bedeutend ass mı1t Unterstützung derer diese Arbeit
erscheinen konnte Allerdings wurden die Kommentierungen un /Zusam-
menfassungen SOWEeIT S1C bereits erarbeitet worden weitestgehend
nicht veröffentlich da 516 den Interviews eweils och greifbar 1Da

wurden die Interviews erganzt AHC die Berichte VO  a Tel GGemein-
dehelferinnen die während der Kriegszeit Herford aktıv un!
auch Mädchenarbeit machten Hermine Schreiber Lucie Olpp und 1LLY
Schütz

Diese rgänzung erscheint deswegen innvoll da bei en Interviews die
Prägung der Herford un der mgebung Urc die rweckungsbewe-
SUuNg eutlc wird Christliche Jugendarbeit WI1e die el  ahme Bi-
belkreisen War den elısten Mädchen wichtiger als die eilna offiziel-
len Parteiveranstaltungen, denenz sich gleichwohl iıcht entziehen konn-

Diese Interviews machen die Schwierigkeiten und Beeinträchtigungen des
kirc  ıchen Lebens ı Alltag deutlich. Insofern ist dieses Buch eln wichtiger
Beitrag Z.UT Hertforder Kirchengeschichte.

Allerdings werden auch die ängel deutlich welche die Veröffent-
lichung der Interviews mıi1t sich ring Biografien werden Z W al der (38-
schichtswissenschaft wichtiger da 561e LCUC, 1ıtunter sehr subjek-
Uuve Perspe.  tiven auf zeitgeschichtliche Ereignisse erlauben ber der heuti-
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SC Standard erfordert doch e1ne wissenschaftliche Auswertung, ıne
Aussage ZUT Mentalitätsgeschichte erlauben. 50 ist eine Quellenkritik
unabdingbar Warum ist etwas gesagt worden Oder ist etwas nicht
gesagt worden?), die auch vorhandene schriftliche Quellen mıiıt einbezieht. S50
waäaren beispielsweise die 1M Archiv der Herforder Münster-Kirchen-
gemeinde vorhandenen ausführlichen Tätigkeitsberichte der Gemeindehelfe-
riınnen eiINe wichtige un notwendige Ergänzung den 1er abgedruckten
Erinnerungen ZCWESECN. uch wird einzelnen Interviews nicht immer
eutlich, Was tatsäc  a Z.UT damaligen eit gedacht und rfahren wurde
und W as nachträglich 1MmM aufe der etzten 5() re Prägungen entstanden
ist Wie weıt diese wissenschaftliche Auseinandersetzung 1n den nicht veröf-
fentlichen Teilen stattgefunden hat, annn dieser Stelle nicht beurteilt WEeTl-
den

Die Lektüre der verschiedenen Interviews lässt insgesam erkennen, ass
Mentalitätsgeschichte A AKEB Beurteilung der erlebten Geschichte und der
Wahrnehmung historischer Prozesse wichtig ist. Miıt diesem Buch hat sich
L1L1UT eın kleiner IC auf die rlebte eschichte des Nationalsozialismus CTI-

öffnet, denn ist der 1C auf eiıne bürgerlichen Schicht, die aufgrund ihrer
konservativen und nationalen Haltung auf der einen Seite un! der kirchli-
chen rägung auf der anderen Seite sehr ohl der Lage ist, differenziert
den Nationalsozialismus beurteilen. Die unterschiedlichen Zeitströme
prallen auch 1n der Familie aufeinander, un diese Widersprüche werden
den Schülerinnen vielfac bewusst. Zum Vergleich wünscht INa  zD} sich weiıtere
Interviews mıt anderen en der Bevölkerung, eın vollständigeres
Bild bekommen Angesichts der immer orößer werdenden zeitlichen I3i-
stanz ı diese Aufgabe für die historische Zunft aber eın Wettlauf die
eıt

olfgang Günther

Gregzor Rohmann Hg.) Bılderstreit und Bürgerstolz. Herforder Kırchen IM Zeıtalter
der Glaubenskämpfe (Herforder Forschungen, 20), Verlag für egionalge-
schichte, Bielefeld 2006, 152 e brosch

der eıt zwischen 1590 un! 16/2 gestalteten die Herforder das Innere der
Radewiger akobi-  rche un! der Neustädter ohannis-Kirche völlig 1E  S Im
Rahmen eINes Praktikumseminars der für Geschichtswissen-
ochaft der Universität Bielefeld suchten die Tei  ehmer eineor auf die
rage ach den mögliche Gründen für diese plötzliche Prachtentfaltung. Das
Ergebnis dieser Arbeit wurde der Herforder Bevölkerung 1ın ıner Ausstel-
lung 1n den beiden genannten rtchen präasentiert und findet sSe1ine Zusam-
menfassung in dem azu erschienenen Begleitband.

ährend der Reformation wurde die Pilgerkirche St Jakobi geschlossen,
den anderen städtischen rchen wurden beim „Herforder Bildersturm“

Altäre un Bilder Zerstor Auch WE sich das lutherische Bekenntnis 1n
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Herford durchsetzte, WarTr ın den Wiırren der Nachreformationszeit das uthe-
rische Bekenntnis 1in Herford WI1Ie 1ın Minden-KRavensberg och lange nicht
gesichert. Die Gefahr der Rückführung AA katholis:  en Bekenntnis Ur
die kaiserliche Restitutionskommission veranlasste die Herford, den
anhängigen Prozess die Reichsunmittelbarkeit forcieren, den dro-
henden Bekenntniswechsel verhindern. Allerdings konnte das Ergebnis
des Prozesses nicht ange gesichert werden, denn schon kurz ach dem
ährigen Krieg CIZWaNg der brandenburgische Kurfürst die Unterwerfung
der rst mıt dem Ende des Erbfolgestreits das Herzogtum Jülich-
eve-Berg un! dem Religionsrezess VO 1672 wurden die konfessionellen
Verhä  15Se iın Minden-KRavensberg formal festgeschrieben. Das Luthertum
setzte aber 1mM Kirchenbau bzw der Ausstattung andere chwerpunkte. Ihe
Bilderverehrung der katholischen Kirche WarTr ihm TeM! Im Mittelpunkt
standen 11011 die lıturgischen Prinzipalstücke: Altar, Taufstein un Kanzel
Heiligenbilder wurden ersetzt HUrc Gedenkbilder (Epitaphien die Stif-
ter, die 7 B die Auferstehung Christi darstellten Die Bilder wurden also AT

Erläuterung des aubens geschaffen, nicht aus orge das eigene Seelen-
heil Miıt diesen Bildern verband sich die der Kirchenkunst mıt der
ur der Erinnerung, zumal die Epitaphien auch iImmer ezug auf den
Stifter nahmen.

Politische OonNnilıkte fanden ihren Niederschlag 1n theologischen Kontflik-
ten. Die lutherischen Herforder bgrenzung egenüber den \
formierten Lippern un der katholischen Umgebung bemüht. Zur icherung
des Herrschaftsanspruches des Stadtrates als >Summepiskopat 1 die
Mitglieder entsprechender Ausstattung der rchen verpflichtet. uch die
Zünfte konnten ihren politischen Herrschaftsanspruch egenüber dem Rat
beispielsweise 1170 entsprechende Emporen Z Ausdruck bringen. Reli-
Z/1ÖSES Bekenntnis WarTr also nıicht 11Ur eine rage der persönlichen TOoMM1$-
keit, sondern auch immer zugleich eiıne politische Aussage Deutlich wird
1es auch In der Ausstattung der Kirche mıiıt Kirchenstühlen. Diese enthalten
eine Funktion der 1.  ung gesellschaftlicher Ordnungen. Je orößer die
Bedeutung, desto gewichtiger und besser musste der Kirchenstuhl SeIN.

In einem Beitrag untersuchen al Bartsch und Nına Koch die Motiva-
ti1ionen für die Schenkungen VO  a Ausstattungsobjekten in den rchen el
entflechten S1Ee die verschiedenen religiösen und gesellschaftlichen Aspekte
der Stiftungen 1 Jas möglichst dauerhafte edenken die Verstorbenen
diente ursprünglich ZUT Sicherung des Seelenheils Eın eispie für die DDau-
erhaftigkeit einer ist das alhjährlic gefeierte Radewiger Kohltfest, das
auf eiInNne des Radewiger Bürgermeisters Anton Brutlacht zurückgeht
Dieg eiINes Taufsteins desselben atte allerdings auch kirchenpoliti-
sche Motive, da S1€e in die eıt einer Auseinandersetzung mıit der Abtissin
a welche die Umwandlung der früheren Pilgerkirche eiInNne Pfarrkirche
verhindern wollte bedeutete 1eSs doch einen Mac  erlust 1MmM Verhältnis
zwiıischen und Stift. Das Einsetzen eINEeSsS „Wettbewerbs” VO  } tiftungen

den beiden Kirchen ıst eın Phänomen, das sich den gesellschaftli-
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chen Funktionen der Stiftungen als Ausdruck städtischer Selbständigkeit
gegenüber dem Herford erklären lässt

In weıteren Beiträgen werden ausführlich und miıt entsprechenden AD
ildungen versehen das Kirchengestühl, die prachtvollen Kanzeln und bm-

SOWI1E weıtere Ausstattungsstücke beschrieben un rklärt. Dabei wird
deutlich, mıiıt welchen Intentionen und Aussagen die estaltung der Innen-
raume der Kirchen sich entwickelt hat 50 wird die C nicht 1Ur als Ort
theologischer ussagen, sondern auch als Abbild der gesellschaftlichen Ent-
wicklung Begınn des ahrhunderts erfahrbar

Allerdings verwundert CS, ass die archivische Überlieferung, insbeson-
ere Z.UT ohanniskirche, zut w1e ar nicht benutzt wurde. inıge Aussa-
SCcnmH, w1e ber die Stuhlgelder als Haupteinnahmequellen lutherischer
rchen (S 17), hätten leicht an der Kirchenrechungen als Fehlinterpre-
on erkannt werden können. Zudem provozleren ein1ıge Aussagen den Ruf
ach vergleichenden Forschungen Hat 1n Bielefeld angesichts der 61 -

forderlichen konfessionellen bgrenzungen parallele Entwicklungen sCH!
ben? Der Arbeit des Praktikumseminars gebührt der Dank, eUuUe Sichtweisen
für die Ausstattung der Herforder Kirchen gegeben aben, un! ist damit
eiINe Herausforderung vergleichbarer Untersuchungen anderer rchen
anderen Orten.

Wolfgang Günther

1etNarı Aschoff, Quellen und Regesten ZUT Geschichte der en In der
Hamm. Von den nfängen hıs ZUTr eıt des Großen Kurfürsten T—PO Westfa-
lia Judaica 9 2) 117 Verlag, Münster 2005, 447 Si brosch

gezel wird der dieser Reihe zweiıte Regestenband Z.UTI jüdischen (3e-
schichte eiıner einzelnen alt SCNOIIS erster Band 2001 der arolingi-
schen 7n und Bistumsgründung ıunster der Frühneuzeıt (1530-1662),
o1g nunmehr 1mM Hamms die Aufarbeitung der gesamten jüdischen
Geschichte einer 1m Hochmittelalter gegründeten gräflichen al bis die
Frühneuzeit hinein Regierungssitz und Prinzipalort der anse Fuür Hamm
ewınnt dieser Band insofern Bedeutung, als sich die einz1ıge TOo{M$s-

stadt Westfalens handelt, die 1m /weıten Weltkrieg ihr gesamtes Stadtarchiv
und damit wesentliche Quellen verloren hat Im übrigen WarTr die mittelalter-
1C Geschichte der en VO  S Hamm his ato nicht hinreichend untersucht,
und die frühe brandenburg-preufsische eıt wurde 1er erstmals erforscht.
Dem Bearbeiter gelang ©S;, die aus Edition un! Literatur bekannten Quellen

EeTWwW. das Dreifßigfache vermehren. rundlage sind hauptsächlich ler
Quellengattungen auswärtiger Archive die spätmittelalterlichen Geleits-
dokumente der Grafen VO:  s der Mark, erhalten den märkischen Kegıster-
üchern; Prozessakten diverser Justizbehörden, VOT em des Reichskam-
mergerichtes VO  a Speyer, verwahrt un autbereitet 1m Landesarchiv Mün-
ster; aus dem Prozesszusarnmenhang sich ergebende Ratsprotokolle des
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Stadtarchivs Münster; für die eıt des Grofißen Kurfürsten bis 1664 oku-
mente des Geheimen Staatsarchivs Berlin

Der Band ist weni1ger für Judaisten un! Spezlialisten der jüdischen (3
schichte, als für okal- un Regionalforscher gedacht Ihnen bietet das Eın-
zelregest neben eiNnem ausführlichen nmerkungsapparat eiINe Zusam-
menfassung des Rechtsinhaltes, den vollständigen Oder wesentlichen Textteil

der Sprache der Quelle und bei lateinischen Texten eine deutsche Überset-
ZUNS, hebräische Quellen werden 1n deutscher Übersetzung zıtiert cht
Anhänge machen den Leser vertraut mıiıt territorial- und lokalgeschichtlichen
Gegebenheiten un! den frühneuzeitlichen Rechtsgrundlagen jüdischen L @
bens sowohl 1ın dieser westfälischen Kegıon WI1Ie auf Reichsebene Im übrigen
erfolgt eine tabellarische Auflistung der acht Prozesse, die Hammer en
zwischen 1568 und 1623 ausfochten.

Diese Prozesse, mıt denen sich 469 der 527/ KRegesten befassen, sSind abso-
lutes Kernstück des angeze1igten Bandes udısche äger bzw eklagte:
erster Linie VO  a Worms Hamm und Moi1ses VO  m} Hamm mıit seiner
Ehefrau Freuchen Gans; die christlichen Prozessgegner sind Adlige, ürger
un eın Geistlicher Stets geht es Angelegenheiten jüdischer Geldleihe,
dem überall häufigsten Streitpunkt zwiıischen Christen un:! (=135 Der In-
StanzZeNW: reicht VO kleinstädtischen Gogericht, städtischen Unter- un
Ratsgericht, weltlichen un geistlichen Hofgericht bis hin ZU päpstlichen
Nuntiaturgericht un:! D Speyerer Reichskammergericht. estzuhalten ist,
ass 1m Gegensatz spätmittelalterlichen Zeıten die jüdischen Geldgeber
nunmehr fast sämtliche Prozesse gewinnen. Die MAaSS1V vorgebrachten antı=
jüdischen Vorurteile der gegnerischen Anwiälte verfangen nicht VOT der Ua
beirrbaren Sachtreue”“” dieser niederrheinisch-westfälischen Gerichte (S.
eiINe wesentliche Erkenntnis der vorliegenden Studie, die sich 1m gleichen
Zeitraum übrigens auch 1ın s  esttfalen beobachten lässt Eın welıterer AS-
pekt die weıitgestreuten jüdischen un nichtjüdischen Quellen diesen
Prozessen lassen 1n rmangelung früher (auto)biographischer Quellen
Hammer en erstmals „fast porträthafte Wesenszüge” gewınnen.
er dem beigefügten Orts- un Personenindex des Bandes ware dem

nichtmärkischen okal- und Regionalforscher auf der UuC ach Parallelen
Oder Präzedenztällen allerdings VOT em eın Sachindex willkommen BCWEC-
SCIL Ohn!  D diesen 1L1LUSS sich ir 5727 kinzelregesten kämpfen, bei-
spielsweise etwas rfahren ber gesellschaftliche Kontakte zwischen Kıt-
tern un! en (Nr 13); ber den Umgang mıiıt jüdischen Konverthiten (Nırn
20, 24), ber den Dortmunder jüdischen TIE: als rablege auch für
{serhalb verstorbene fremde en (Nr 19), ber allgemeine Bürgergeldfra-
SCn (Nr 39) oder ber Geleitsfragen un! Zinsnahme 1mM en Jahrhun-
ert (Nrn 297, 318, 348, 337) Trotz dieser Einschränkung ist dem Okal- un:
Regionalforscher eın Olcher Regestenband zumindest für die äalteren und
größeren Städte des Landes eiıINe willkommene rgänzung den CZ W UN-
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genermaßen knapp gefassten Ortsartikeln des ünftigen andbuchs jüdi-
scher Gemeinden und Gemeinschaften Westfalens

onika innınger

Annette Fischer, aderborn, Verlag Bonifatius, Paderborn 2004, 144 S ber 200
farbige Abbildungen, geb
Der renommıierte Bonifatius-Verlag hat eiınen grofsformatigen (24,5 30,5 cm)
an ber die westfälische Bischotfsta: der er vorgelegt. en
dem SC  Öörkellosen 1te „Paderborn“ macht das Buch nicht muıt dem allge-
genwärtigen Dom, sondern mıt einer schönen Aufnahme des Rathauses als
Titelbild auf sich autmerksam.

ach einem Orwort, das die Intention des Buches offenbart, sucht 1119  >

vergebens, doch der Klappentext klärt auf. Im us der Fotografin, die
gleichzeitig die lexte lieferte, steht die lange un! wechselvolle Geschichte
Paderborns. en den Bauwerken aus der eit arls des Grofßen un B1-
SC Meinwerks, neben Rathaus, Bürgerhäusern un barocken Kirchen,
möchte der OtfODan! eın Gesamtbild der geben, dem auch weniger
Spektakuläres gehört. och eın erstes Blättern verrat: Paderborn ist ohne
se1ne Bischofskirche intach nıicht denkbar, auch WE S1e nıicht auf dem 1te
prangt Und reckt der Dom verschiedenen Stellen des Buches seinen
urm den blauen Himmel DIie Bilder zeigen jedoch nicht L1IUr bekannte
Ansichten, sondern lenken den C auf Details und Einzelobjekte, die häu-
fig orofßzügig abgebildet sind. Dem bedeutenden Liboriusschrein wird
eine Doppelseite eingeraumt, ass die Feinheiten des vergoldeten Silber-
schreins erkennbar sind

„Mit mehr als 200 Farbfoto: vereinigt der Band die akrale mıiıt
der profanen Seite Paderborns War sind einıge Blicke auf die den
Freunden heimatgeschichtlicher Literatur durchaus nicht LICU, bieten jedoch
iın ihrer Abwechslung VO  - feinsinnigen Ansichts- und mutigen Detailauf-
nahmen, kirchlichen un! weltlichen Motiven, frei gestellten Gegenständen
un! ganzseıtigen Stimmungsbildern iıne gelungene Zusammenstellung.
usführliche Bildunterschriften erläutern das Gezeigte. DIie auf dem Um-
schlag angekündigte e  aC  d VO  ; „Traditionsreichtum un weltoitfener
Modernität, Orten der Besinnung un! geschäftiges Ireiben“ lässt 1ın seiner
Umsetzung allerdings die Menschen vermıiıssen, die aderborner, die eıgent-
lichen J1räger VO  S Geschichte un Gegenwart ihrer Sie tauchen mehr
oder weni1ger LLUT an auf, als Statisten für das Liborifest, 1m Dom oder
beim Schützenfes Im Kapitel „Paderborn heute“ zeigt eiıne Fotostrecke mıiıt
dem Nixdorf-Museumsforum, Autobahn un Fußgängerzonen, ass sich die
Paderborner nicht L1IUTr den historischen Iraditionen verpflichtet en, SO11-

ern sich auch VO  aD} moderner Kleinkunst und Rockkonzerten begeistern
lassen.
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Chronologisch aufgebaut führt der 144seitige an sieben Kapiteln
JITC die ber 1200jährige Geschichte der Es ist eın Buch, das Z
Blättern inlädt un! ohne tiefgründige historische Erläuterungen, noten
und Quellenangaben auskommt. Und ist auch L11UT e1ın Viertel des Buches
als ext angelegt, der beschreibend die gezeigten Bilder begleitet.

Miıt dem Kapitel „Reformationszeit und Rekatholisierung Eine 1mM
Umbr  h// streift der Band kurz das Interesse des Vereins für Westfälische
Kirchengeschichte. Der ext x1ibt einen allgemeinen erDlıc ber die Situa-
tion 1mM ausgehenden Mittelalter un erläutert, welche Posıtion Paderborn 1n
der landesweiten Konfessionspolitik einnahm. In wenıgen Sätzen wird der
Weg des reformatorischen Gedankenguts VO Minoritenkloster Kamp
(ab ber uIistande, TZWUNSCNHNE inigkei un Verbot bis AT urch-
setzung des lutherischen Bekenntnisses unter Bischof Heinrich 7-

nachvollzogen. Den Wendepunkt der protestantischen Stadtgeschichte
markiert dann der oft beschriebene ”  amp Paderborn in dessen
olge die uC  enr der Bürger ZUIN alten Bekenntnis stand Als bauliches
5Symbol dieser konfessionellen W1e politischen Entwicklungen unon
zwischen Bischof, Kat un! Bürgerschaft wird das Rathaus 1mM ıle der Weser-
renalıssance aufgeführt. Damıuıt wird auch die des Titelbi  es eutlich,
das mıiıt dem Rathaus als USdATUC des städtischen Selbstbewusstseins mehr
auf den andel als auf die Kontinuität VO  > aderborns ergangenheit ab-
zielt

Wer sich 1mM lockeren Erzählstil durch die ereignisreiche Geschichte Pa-
derborns führen lassen möchte un Von einem als an ausgewlesenem
Buch keine wissenschaftliche Ausführlichkei erwartert, trifft mıit dem Band
eiInNe gute Wahl Vielleicht ware aber auch für diese lelgruppe durchaus
V-(}  } Interesse SCWESCIL, sich 1n iınem Literaturverzeichnis ber die Herkunft
der Informationen und weiterführendes oriıentieren können.
gesichts des dreibändigen Paderborn-  erkes VO  > Tan. G6öttmann ber
„Di1ie Geschichte der ihrer Region”, möchte an allerdings icht der
Beurteilung aus „Die Warte“ folgen, die den Bildband „als andard-
werk” auszeichnete. Dennoch Das Buch macht neugler1g auf eiıne alte tadt,
die weıt mehr bieten hat als den Dom. der JTart lassen sich viele ekann-
te, aber auch weniger bekannte Ansichten Paderborns entdecken, die 1n
rächtigen Fotos festgehalten und qualitativ hochwertig gedruc. wurden.
Dem Leser, der dieses Buch als eschen oder aus allgemeinem Interesse 1n
Händen hält, wird eSs Z.UT Freude gereichen und azu darfdl Autorın und
Verlag gratulieren.

Matthias Rickling
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Norbert ahrhage, ] Iıktatur und Demokratiıe IN eiIner protestantıischen Regı10n.
und L andkreıs Herford 197279 hıs 1953, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld
2005, 716 Seiten, geb
Das Buch, die überarbeitete un erweıterte Fassung einer 2004 VO  > der Fa-
kultät für Geschichtswissenschaft, Philosophie und Theologie der Universität
Bielefeld ANSCHOHNMUNCHECKN Dissertation, die 111e einer regionalen (Se-
sellschaftsgeschichte, WI1Ie S1e sich der Autor als „Versuch“ bescheiden A
Ziel setzt, überaus stattlich au:  N DIie breite Quellenbasis, die faszinierende
Detailfülle, die facettenreiche TUnN!  16  eit und Informationsdichte, die
überwiegend ehutsame er un wohltuende interpretatorische AA
ruCc.  a  e nicht zuletzt die gute Lesbarkeit der Darstellung werden für
lange eit eın ebenso onkurrenzloses WI1e unerschöpfliches Nachschlage-
werk sSeiın lassen.

Die voluminöse Analyse der wirtschaftlichen, kulturellen un politischen
erhältnisse, Entwicklungen un (Dis-)Kontinuitäten während des 25jähri-
SCn Untersuchungszeitraums gewınn 115e ihr es Ma({s Faktennach-
wels und Sachlic.  eit, die es andere als Neutralität oder Farblosigkeit
bewirken. Dies ist als uUuIL1so gelungener und lobenswerter anzusehen, als der
Autor, ädagoge Widukind-Gymnasium nger, die eıgene pädagogıi-
sche Motivation un Hoffnung 1m Vorwort ausdrücklich auswelst, sich e
radezu einer „politischen Pädagogik” als Aufgabe verpflichtet weils, die
gegenüber antidemokratischen Strömungen alle Wachsamkeit und ZUrT Ver-
eidigung der Demokratie alle TE autbietet. rkenntnisgewinn und prakti-
sche Konsequenzen hinsichtlich eines profilierten und engagıerten politi-
schen Verantwortungsbewusstseins dem Leser überlassen, anstatt ihn,
W OZU die aterıe durchaus verleiten kann, vorsichtshalber einzuengen und
belehrend festzulegen, ist anı der Stoffmenge wWwI1e eben auch der strıin-
genten Wissenschaftlichkei ihrer Präsentation eine gerechtfertigte, aber auch
kluge und ihrer Wirkung gewisse Verfahrensweise, die das pädagogische
Ziel nicht vertehlen kann

Als leitende Fragekriterien stellt Sahrhage einleitend das Kontinuıintäts-
problem 1mM Übergang der politischen Systemwechsel SOWI1eEe die Modernisie-
rungstheorie 1mM Hinblick auf die eıit der NS-Herrschaft heraus. Dement-
sprechend werden die ZWO. Jahre der Diktatur, deren Bild un! n  a  o
1M Kreıis Herford überaus iligran 1in ihren okalen WI1e biographischen Ä1=-
sammenhängen gezeichnet wird, 1ın ihren WEe auch aum überregionalen,

doch überepochalen Zusammenhang der Voraussetzungen und Nachwir-
ungen gestellt. rst dadurch gelingt 6S.; sowohl die Kontinuitäten (etwa der
politischen Eliten auf okaler ene, deren mühsam ertforschten
Einzelbiographien geradezu eine Kollektivbiographie der NS-FElite 1MmM Land-
kreis Herford darstellt) als auch die Diskontinuitäten (etwa hinsichtlich des
Auftfbaus politischer Parteı:en und einer unabhängigen Presse, aber auch des
Bevölkerungszuwachses un! der Wohnraumnot ach eın Gesamt-
bild einzubeziehen, ja überhaupt Gelungen wel angemessen)
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ist el nicht zuletzt die Verteilung der Gewichte, die dem Weg VOT 1933
wWwWI1Ie dem ortgang nach 1945 eweils etwa 14 des esamtumfangs einzuneh-
I11lEeN erlauben.

Wertvoll un:! aufschlussreich sind die zahlreich eingestreuten abellen
und statistischen Auswertungen, die die Wirtschaftsstruktur, die Bevölke-
rungsentwicklung, die Sozialstruktur, das Wählerverhalten, aber auch die
politischen w1e rchlichen Gegebenheiten veranschaulichen, WI1e etwa die
soziale Herkunft der Pfarrerschaft Für die traditione protestantisch geprag-
te egıon wird ebenso der Status qUO der Synagogengemeinden, der katholi-
schen Gemeinden SOWIE der „Konkurrenten der großen Kirchen“ VOT 1933
erhoben, die sich allesamt der unauthaltsamen ntwicklung hın ZUrTr säkulari-
sierten Gesells  aft ZWaTr entgegenzustellen suchen, S1e aber doch nicht auf-
halten oder abwenden können. Die umfangreichen /ıtate aus Zzahlreichen
Synodalberichten egen einander ergänzend und bestätigend zutage, w1e klar
un:! w1e schmerzlich 1er bereits Verluste und befürchtete Entwicklungen
erkannt Ebenso WI1e tabellarische Informationen (etwa Z.UTLT Entwick-
lung der Spareinlagen, ZUT Arbeitslosenza ZU  E Lage der Haushalte a.)
bereichern auch fotografische Rarıtäten die Darstellung ungemeın. Die Situa-
tion der Gewerkschaften findet ebenso wI1e die Aktivıitäten der vielen Mili-
tärvereıine, die Mitgliederstruktur des „Stahlhelm”, des „Jungdeutschen
Ordens”, der Arbeitervereine aNSCMECSSCNE Berücksichtigung; die mıiıt der
rrichtung Zzahnlreıcher Kriegerdenkmale verfolgte Intention lässt einen oft
nicht 1Ns Bewusstsein ringenden Zeitgeist eutlic werden.

Den zentralen, vielschichtigen, seiner Detailfülle fast verwirrenden
Themenkomplex des „Führerstaats” veranschaulicht Sahrhage 1n konkreter
ähe DA okalen 1llieu un 1efert 1 mıiıt grofßsem el und For-
schungsaufwand 1mM Ergebnis eiINe umfassende Zeitgeschichte des „Dritten
Reiches” en (neben der Kreisstadt) 59 Landgemeinden und einstäd-
ten. War unterschieden sich die Mitgliederstruktur der auch die
etiANoden un Dimensionen der „Gleichschaltung” (der Presse, der Vereine,
der Schulen, der Museen, des gesellschaftlichen und kulturellen Lebens 1NS-
gesamt) nicht grundlegend VO  } anderen Regionen, doch geben das lokale
Kolorit, auch das „dokumentarische Aufgebot” der leitenden ebenso wW1e der
leidenden Personen(-gruppen) den zeithistorischen Phänomenen eine uUuLLVEI-

gleichliche Konkretion und aufschlussreiche Veranschaulichung, zumal das
Hertorder Land durchaus eigenständige Anbindungspunkte eiINes Helden-
kultes (die 1gur des Sachsenherzogs idukind, den U-Boot-Kapıtäan Wed-
igen a.) aufbot.

Eine gelungene, weil horizonterweiternde Zusammenfassung der unter-
schiedlichsten Versuche un! Formen des Protests bzw Widerstands 1ımmt
diesen milieuorientiert 1n 16 neben Posıtionen und Aktionen des politisch
linken (Sozialdemokraten, Kommunisten) WI1Ie des rechten gers (Stahl-
helmverbindungen den Amtern >Spenge und Vlotho) kommen auch die
Zeugen ehovas und die katholische TC neben dem „Kirchenkampf“ der
ekennenden rche, die 1ım Kreis Hertford geradezu ihre „Hochburg” hatte,
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Z Sprache Das ausiu.  iche Kapitel ber „Die Realisierung der nationalso-
zialistischen Rassenlehre” 1MmM anl  e1s Herford fufßt auf langjährigen, iın
eigenständigen Veröffentlichungen Sahrhages gründlic recherchierten Vor-
arbeiten, die die erschütternden Vorgänge in ihrer Gesamtheit wI1e 1n Einzel-
sSschıcksalen dokumentieren un! nunmehr in kreisweiter Perspektive Z.ULT

Darstellung kommen. egenüber der auffällig appen, LLUTL wenige rund-
zuge un! Einzelaspekte skizzierenden Schilderung der Kriegsjahre 1939—
1945 konzentriert das gesamte, umfängliche Kapitel „Nach der ‚Stunde
Null’“ das ugenmer auf die 711 Nachkriegszeit unter den Bedingungen
der Besatzungsmächte, der Flüchtlingsproblematik, des damıt verbundenen
UIbruchs der konfessionellen Monostrukturen SOWI1Ee der detaillier beleuch-
eten Übergangsphase .17 demokratischen Gesellschaftsordnung (Entnazifi-
zierung ehemaliger Inhaber VO  } Parte1- und öffentliıchen Amtern, pferent-
schädigung, Währungsreform, Neuorganısation VO  - iırche un ule a.)

In einem aufschlussreichen, differenzierten Kesüumee zieht der Autor eine
durchaus ambivalente, eben deshalb aber auch ANSCIHNECSSCNC und überzeu-
gende Bilanz Während die Entnazifizierungsverfahren nachweislich „mehr
als eine Farce” genannt werden mussen, halten sich Kontinuitäten w1e Iis-
kontinuıtäten in eıner VO  a Einzelbeispielen durchaus die aage Be-
hutsam und 1ın kritischer Reflexion wird schlieflich auf die eingangs entfalte-
te leitende Fragestellung ach einem Modernisierungsbeitrag der NS-
Diktatur-Zeit eine notwendigerweise unbefriedigend bleibende Antwort
geben versucht. Einzelnen Entscheidungen uıund ntwicklungen, die als eın
uC eın geradezu voraufgeklärtes Zeitalter werten sind, stehen
andere gegenüber, die ınen durchaus iımposanten Fortschrittscharakter
trugen, WI1e etfw. die „wirkliche Verbesserung der betrieblichen Sozialpoli-
tik”, der 1n der eıt des Drıtten Reichs für die Hertford „erstmalig auf-
gestellte Generalsiedlungsplan” als „ein wichtiger Meilenstein auf dem Ge-
jet der Städteplanung” Ooder die Einführung der allgemeinen Berufsschul-
pflicht un der VOT erfolgte Ausbau eiINes einheitlichen Berutfs-
schulwesens. Die Gegeneinanderstellung vermeintlich „positiver” w1e „n  -
timodernistischer“ Beispiele ist 1in ihrer beeindruckenden Sachlichkei und
problembewussten Vorsicht eines Gesamturteils überzeugend.

Einzelne Monuita können und wollen die Güte des Gesamtwerks nicht
schmälern. S0 wird die Einband-Bebilderung mıt ihren krassen iınnbildern
der NS-Zeıt (hakenkreuzbeflaggtes Rathaus und Aufmärsche) dem Titel,
dem und dem Untersuchungszeitraum, der immerhin eine ertfalls-
phase und eiINne Aufbauphase zweler Demokratien mıiıt umfasst, nicht wirk-
ich gerecht Ungleich störender aber ist die einges  änkte Benutzbarkeit
eines Kegisters, das etwa ZU Stichwort „Bünde  44 mehr als 3'/() Seitenverwel-

aufführt, ohne SaC  1 untergliedern; äahnlich unpraktikabel aufgeliste-
te Seitenzahlblöcke en sich utzenden we1lteren tädten und (Geme1in-
den, W as eın kKegister jedenfalls hinsichtlich der zentralen chauplätze nahe-

unbrauchbar macht. Jenseıits olcher Anmerkungen bleibt das oroße
Verdienst des Okal- WI1e regionalgeschichtlich ausgewlesenen Zeithistorikers,
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Kausalitäten, Erscheinungsbilder un Auswirkungen der NS-Zeit für den
Landkreis Herford 1ın einem grofßen Gesamtbild dargestellt aben, WI1Ie
LLUT für wenige Kegionen Westfalens derart erforscht ist.

Ulrich Rottschäfer

Mathıas Ohm/Thomas Schilp/Barbara Welzel (He.), erne elten Freıe
Dortmund IM Muiıttelalter. Katalog ZUY gleichnamıgen Ausstellung, Dortmund
prı hıs 16 Julı 2006, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2006, 426 OE

geb., zahlreiche Abbildungen, arten, Schaubilder und Anlagen Klappen-
modelle)
[)Dass namhafte Ausstellungen 1ÜIrc begleitende Bucheditionen vertieft WEeTl-

den, die weıt ber gewohnte Katalogfunktion hinausgehend dem Anspruch
kulturgeschichtlicher Liıteratur genugen, rleben WITr se1it langem in erfreulich
zunehmendem aße Der ler besprechende, aufs rei altigste gC-
staltete un bebilderte „Katalog”, auch der äuifiseren Aufmachung ohl-
verstanden „Wert-voll” sich darstellend, darf als eın besonders gelungenes
xemplar SOLIC vertiefender „Ausstellungsliteratur” bezeichnet werden: eın
VOI- und nachbereitender, weitausholender Ausstellungsbegleiter, zugleich

sich es  Ossene kunst- und kulturhistorische arstellung.
Das Buch reiht sich eın (als Band 1ın die „Dortmunder Mittelalter-

Forschungen Schriften der Conrad-von-Soest-Gesellscha Verein Z Öörde-
run der Erforschung der Dortmunder Kulturleistungen 1m Spätmittelalter”,
die VO  - Ihomas Schilp un Barbara elzel herausgegeben werden. Zusam-
en mıiıt Günther Hög]! (für das Stadtarchiv Dortmund) und olfgang
e1ic (für das Museum für Kunst und Kulturgeschichte der Dort-
mun umreifßen S1e 1MmM Vorwort Motivatıon, Weg un Ziel der Ausstellung
wW1e des Buches Es geht darum, 1ın der historischen Selbstwahrnehmung der
Urc die äaltere Schwerindustrie gepragten un uUrc moderne Wirtschafts-
formen fortentwickelten Grofßdsstadt, aber auch 1n ihrer Darstellung ach
aufsen „die Dimension ihrer reichen mittelalterlichen Vergangenheit” —

rückzugewinnen
Dass dieses nliegen nicht schlagartig sich verwirklicht, sondern eines

längeren Prozesses der Bewusstseinsbildung bedarf, jeg auf der and Er ist
iın Dortmund se1it ren unter öffentlicher Anteilnahme 1M ange un! ba-
S1ier w1e Ausstellung un! Buch sinnfällig machen auf dem interdis-
zıplinären Dialog un der eilhaDe der unterschiedlichen ulturwissenschaf-
ten, wobei namentlich auch die Unıiversıitat un! die christlichen Kirchen mit
ihren Öörtlichen chätzen eingebunden werden konnten.

In welcher eESs gelungen ist, 1n der Ausstellung wichtige Zeugnisse
der mittelalterlichen Stadtkultur 1ın Dortmund zusammenzubringen und die
verschiedenartigen Sparten zumal auch die der ange eıt 1ın Vergessenheit
geratenen, intereuropäischen Bedeutung der Reichs- und Hansestadt
einer überzeugenden Impression Z Anschauung bringen, lässt sich iın
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einer Kezension nicht darstellen 1)Das Buch „speichert‘ die Substanz des
vorübergehenden Ausstellungs-,,Events” un! hält siıe, besonders Urce SeEe1INeEe
dichte Bildaussage, für eın Leseinteresse 1ın Mulfse verfügbar.

ber sSeın ist angelegt, ass och mehr un anderes eisten
vVermas$s. In zehn Essays behandeln namhafte Autoren das mittelalterliche
Gemeinwesen unter den verschiedensten spekten. Sie widmen sich The-
INCIL, die etwa VO  3 dem „guten (Stadt-)Regimente”, der en eıt der
Dortmunder Kirchenmalerei und -plastik, dem „irdischen und himmlischen
Rıtter“ eINOIdus als Stadtpatron dem Kaiserbesuch arls IV dem mittelal-
terlichen Fürsorgewesen und anderem mehr bis hın Wirtschafts- un
Sozlalprofi 1ınes Pars PTro toto bedeutsamen Dortmunder Patrızlıerge-
schlechtes VO  . Stadt,regenten”, er  andlern un: Gelehrten reichen, und
tellen die Begegnung mıiıt dem Exponat oder seInNnem Abbild auf eine breite-
I' wissenschaftlich verlässlichere Basıs.

Daneben befassen sich dreifßig weıtere Abhandlungen mıt den eweiıils
thematisch zusammenhängenden Exponatgruppen des atalogs, jede für
sich lesenswert un Spezifisches der Ausstellung 1mM allgemeinbildenden
Sinne erweiternd und vertiefend. Kaum eine Erscheinungsweise mittelalterli-
chen Lebens, Denkens un Wirkens, die unangesprochen bleibt. Hıer rfährt
das Leserinteresse Wissenswertes ber Stadtwerdung und -verfassung, (CAl-
den, andwer und Gewerbe, Handel und hansische Wirtschaftsbeziehun-
SCnh, spezie. Visby, Owgorod, Reval, anzıg, akau, Bergen, London,
Brügge und twerpen, ber usik- un Kunstpflege, über ‚piel- und Fest-
kultur, ber eilkunde, Frömmigkeit, Jenseitsvorsorge und rinnerungskul-
C(UT); ber die nicht bürgerschaftlich organısierten Menschengruppen, Fremde,
uden, Pilger, ‚”  rendes Volk”, ber Ratsherrschaft und Reichsstadtprivile-
ıen und anderes mehr.

kın umfangreiches Verzeichnis der Dortmund betreffenden oder Dort-
munder Belange erührenden Liıteratur SC  1€e' den Band ab und SEeTIZ esSsUu-
cher und Leser instand, sich rgänzend oder vertiefend informieren. Als
besonders ansprechende reigabe sind dem Buch fünf appenmodelle der
Altarretabel der Dortmunder Innenstadtkirchen 1n farbfotographischer Wile-
dergabe angefügt, die den trotz Krieg und Zerstörung imMmmMer och verblie-
benen Reichtum kirchlicher Kunst der modernen Grofsstadt eindrucksvoll
dokumentieren.

Ulrich-Jürgen Scharmann
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Frank-Miıchael uhlemann, IDie Kırchliche Hochschule Bethel Grundzüge ıhrer
Entwicklung 5—2 mit einem Beıitragz UÜoN Matthıas eNd: (  rıften des
Instituts für Diakonie un Sozialgeschichte der Kirchlichen Hochschule

13); Verlag für Regionalgeschichte / Bethel-Verlag, Bielefeld 2005, 744
S: geb
[ Die Kirchliche Hochschule Bethel ist die alteste nichtstaatliche wissenschaft-
C Ausbildungsstätte für evangelische Theologinnen und eologen 1n
Deutschland Eın oroßer Teil der (besonders natürlich der westfälischen!)
Pfarrerschaft hat hier studiert, Sprachen gebüffelt, Vorlesungen und Semina-

besucht un sich auf das Examen vorbereitet. 2005 konnte die ochschule,
die aus dem evangelischen esttfalen nicht wegzudenken ist, ihr hundertjäh-
rıges Bestehen felern. Aus diesem ass ist dus der er eines renommMUuEeTr-
ten Historikers eiıNne Festschri erschienen, die den Weg der Hochschule VO  a
1905 bis 2005 ihren Grundzügen enntnisreich beschreibt. Weil CS, wWI1e der
Vorsitzende des Kuratoriums und der Rektor ihren Geleitworten hervor-
eben, 1ın Zukunft 1LLUI och die ‚”  ochschule für Diakonie un! rche  44 mıt
den beiden Standorten 1ın Bethel und Wuppertal geben wird (neben der
Kirchlichen Hochschule Neuendettelsau 1n Bayern), ist der Rückblick auf das
geschichtliche Erbe der etnNneler Hochschule auch unabhängig VO Jubiläum
geradezu wingend

Be1l der Abfassung einer Festschri für eine Kirchliche Hochschule I1LLUSS
sich der Vertfasser entscheiden, ob das theologische ro. die W1sSsen-
SCHa  C Bedeutung oder die Nn  icklung der Institution SeINer Darstel-
lung zugrunde egen ll rank-Michael unlemann hat, wWwWI1e einleitend
ausführt S 1-15), den letzteren Zugang gewählt War blendet andere
Fragestellungen nicht aus, aber der rote en ist doch die Entwicklung der
Institution mıt ihren strukturellen Problemen und Chancen Für eın olches
methodisches orgehen spricht, ass azu reiches Material VOL em in den
VO  5 der ochschule herausgegebenen ahrbüchern „Wor und Dienst”) VOI-

jeg
Kuhlemann glieder sSe1INe Untersuchung chronologisch. Zunächst wird

die eıt VO  > 1905 his 1930 unter der Überschrift „Gründung un au  4
S 16-47 behandelt Das onzept Friedrich VO  a Bodelschwinghs und die
Gründung der Theologischen e, WwWI1e S1e für viele TZE  e hiefs, WEelI-
den analysiert. werpunkte dieser eit nach unlemann die ibel-
theologische Ausrichtung, die Verbindung Z.UT Auteren 1SsS1ıon un die
Diakonie. Der Erste e  jeg War auch für die Hochschule eine /Zäsur.
den ahren ach dem Ende des Krieges wurde die Hochschule stärker
einer akademischen Ausbildungsstätte. Gleichzeitig wuchs die aC.  age
ach Studienplätzen. Infolgedessen tellte sich hochschulpolitis die rage
ach erkennung sogenannter „Bethel-Semester“” 1n den Prüfungsordnun-
SCn In den spaten zwanziger ahren machte die Politisierung der Studenten-
schaft auch VOT der eologischen Schule nicht alt un! tellte das geme1n-
deorientierte Ausbildungskonzept zunehmend rage

619



Der zweıte Teil der Untersuchung umftfasst diee VO  z 019 unter
der Überschrift „Konsolidierung un! Krise, jefßsung un Neuanfang”
S 48-87). Die Konsolidierung zeigte sich, wI1e Kuhlemann ausführt, unter
anderem darin, ass der Prozentsatz der „sprachfreien” Studenten erheblich
stieg und die Theologische Schule sich hrı für hritt iıner den staatli-
chen evangelisch-theologischen Fakultäten gleichwertigen Institution entwi1-
ckelte Die Krise kam mıt dem Nationalsozialismus. Die Betheler Dozenten
beteiligten sich den Prüfungskommissionen der Bekennenden Kirche
eorg Merz, der 1930 auf die Dozentur für Praktische Theologie beruten
worden WAar, War der Entstehung des „Betheler Bekenntnisses” eteiligt.
Wilhelm andt, Dozent für Neues Testament und Innere Mission, unter-
zeichnete eiINe rklärung namhafter Neutestamentler die Geltung des
„Arierparagraphen” der Kirche Der Konflikt TaC. daUuUs, als der etheler
Systematiker Hans-Wi  elm Schmidt mit den Nationalsozialisten uneinge-
schränkt kooperierte und wesentlich r Vertreibung des schweizerischen
Alttestamentlers Wilhelm Vischer aufgrund eiıner studentischen Denunzılatıi-

beitrug Im März 1939 wurde die Theologische Schule Urc die Geheime
Staatspolizei geschlossen. ach 1945 kam einem bewussten euanfang
un zugleich einem nicht unerheblichen Generationenwechsel. Die WI1S-
senschaftliche Ausbildung un! die kirchliche Bindung betont aufein-
ander bezogen, aber S gab auch Vorbehalte gegenüber einer Bın-
dung die TC

Der dritte un! umfangreichste Abschnitt der Darstellung umfasst die
Jahre 1950 bis 1980„dem Weg irchlichen Hochschule”“ (S. 8-1
Die grenzung iıst ohl berechtigt. Miıt der staatlichen Anerkennung der
Kirchlichen Hochschule als Wissenschaftlicher Hochschule MTr das Gesetz
ber die Wissenschaftlichen Hochschulen des Landes Nordrhein-Westfalen
aus dem Jahr 1979 wurde erreicht, W as se1t langem erklärtes Ziel der och-
schule SCWESCH War on vorher hatte andere strukturelle Veränderun-
SCH gegeben 1Nne Reihe VO Bauprojekten (Hörsaalgebäude, Biblio-
thekserweiterung, Studentenwohnheime) kennzeichnete eine geradezu StTUr-
mische Expansion. ach Kuhlemann gıng S1€e jedoch mıiıt einer Tendenz ZUE

Verkirchlichung and 1n and Die Zahl der landeskirchlichen Vertreter 1im
Kuratorium der Hochschule ahm nicht unerheblich Z weil sich die
schwieriger werdenden finanziellen TODIeme der ochschule LLUT HTrcC
Zuschüsse möglichst vieler Landeskirchen lösen liefßen Kuhlemann konsta-
Hert für diesen Zeitraum auch ambivalente Tendenzen Z.UTL „Verwissen-
schaftlichung”, „Akademisierung” un „Professionalisierung”. Diesen len-
denzen hätten die eigentlich Nn1ıe aufhörenden Reformbemühungen ın den
Gremien der ochschule und nicht zuletzt auch die „Wandlungen 1 StU-
entischen Milieu” entsprochen.

en Abschluss der Untersuchung bilden „Perspektiven se1t den 1980er
Jahren” S 36-157) Kuhlemann kommt sSse1INer chronologischen Darstel-
lung ach eiıner VO  a ihm aufgenom.menen Formulierung VO  > Hans Rothfels
1n die „Epoche der Lebenden“ un! hält sich 1er mıt Wertungen verständli-
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cherweise zurück. {Die Hochschule habe sich WI1Ie oft 1in ihrer wechselvollen
Geschichte den veränderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen dS-
SeIl mMussen.

Diese Aussagen werden 1ın dem Beıitrag VO  a} Matthias ena: mıiıt dem
1te „Die Lage der Kirc  iıchen Hochschule Oraben! des Jubiläums”
S 159-169) wieder aufgenommen. Man erfährt, ass ach der bevorstehen-
den usammenführung der Kirchlichen ochschulen ethe und Wuppertal
die Ausbildung für das Pfarramt Wuppertal, eın schwerpunktmäßsiges
1Uum mıit der erbindung VO  > Theologenausbildung und Diakoniewissen-
schaften („Zwei-Säulen-Modell”) 1n Bethel erfolgen soll Es ist 1er nicht der
OUrt, die Fusion der beiden Hochschulen bewerten. Die Leser der Fest-
chrift mögen sich ihr eigenes Urteil bilden

Insgesamt gesehen ist die Festschri der gelungene Versuch, die wechsel-
Vo Geschichte der etnNneler Hochschule als Institution der Pfarrerausbil-
dung VO  a} aufßen her vorurteilsfrei nachzuzeichnen. ESs schmälert den Wert
dieser Publikation nicht, ass dennoch inhaltliche üUunsche en bleiben
Der personale Aspekt kommt LLUL selten Z Tragen. Gern hätte Ial HC-
WUS: WOor1ın die wissenschaftliche, kirchliche und persönliche Bedeutung
der 1n Bethel lehrenden Hochschullehrer 1mM einzelnen bestanden hat Was
hat ZU eispie Wilhelm Vischer als Dozent für es JTestament gelehrt?
Welchen Einfluss auf die Neuordnung der westfälischen Kirche ach 1945
hat der systematische eologe MUN Schlink gehabt un warum? Worin
bestand die prägende Bedeutung des klassischen Philologen Helmut Krä-
mer? elche irkungen sind VO Gerhard Ruhbach auf die Spiritualität
angehender Pfarrerinnen und Pfarrer ausgegangen? uch Zanz andere Na-
L11  - waren och Es ist hoffen, ass diese personale Wirkungs-
geschichte nicht VeErgHCSSCH, sondern eines nicht fernen ages ebentfalls
aufgearbeitet wird.

Martın Stiewe

Heıinrich Festing, Kloster und katholısches Kirchspiel Falkenhagen, Bonitatius
Verlag, aderborn 2005, 254 S, geb
Über das Kloster Lilienthal Falkenhagen ist schon anderen Publikatio-
1e  z} berichtet worden. Die Geschichte dieses Klosters ist Ja auch spannend

In der vorliegenden Untersuchung wird S1€ das ist das Neue muıiıt
der Geschichte des katholis  en Kirchspiels Falkenhagen verbunden. Dabe!i
glieder der Verfasser den 1n TENI Teile

Der TS Teil „Das Kloster Falkenhagen VON der Gründung (1232) bis
Aa Aufhebung des Kreuzherrenklosters (1 erzählt, WI1e raf Volkwin

VO  a} Schwalenberg das Kloster ursprünglich urghagen (etwa rel
Kilometer Ööstlich VO  5 dem damaligen Flecken Schwalenberg errichten jefis
124 / wurde das Kloster aus nıicht bekannten Gründen nach Falkenhagen
verlegt. Zunächst War eın Zisterzienserinnenkloster. OlKWINS äaltester

621



Tochter wurde dieel übertragen. In der „Eversteinschen hde“ WUT-
den 1407 Kloster und Klostergüter Zerstor Um den Wiederaufbau bemühte
sich VO 1A07 der ilhelmitenorden, allerdings vergebens. 1432 über-
nahmen dann die Kreuzherren inzwischen der dritte en das Verwu-
Stete Kloster un bauten wieder auf, aber der „Soester ehde”“” wurde
144 VO  - böhmischen Oolanern geplündert und erneut Zerstor Was Kloster
musste och einmal wiederaufgebaut werden und erreichte L1U11 allerdings
eine Blütezeit. Aus der eıt der Kreuzherren sind verschiedene Klosterge-
äude, VOT em die Klosterkirche St Marıen, eine gotische einschiffige Saal-
kirche muıt em Kreuzgewölbe und originalen Chorfenstern, aber auch der
Remter, eın Teil des euzgangs un! das Priorat erhalten. Die Reformation
egte dem Konvent Einschränkungen auf, 1efs ihn aber zunächst bestehen.
Die arstellung dieses angen Zeitraums vermiüttelt ber die historischen
Details hinaus eıinen gyuten 1NDlıic die kulturelle und wirtschaftliche
Bedeutung des Osters und informiert ber CKkKerbDau und 1eNZuc die
Klostermühle, den Nahrungsmittelverbrauch, das andwer. un:! die lege-
lei

Der zweıte Teil tragt den Titel „Die katholische Kirche Z.UC eıt der Jesui-
ten Falkenhagen (1604-1773)” un beschreibt die eıt nach 1596 diesem
Jahr löste der Paderborner Fürstbischo Dietrich VO Fürstenberg auf Druck
des Graten Simon VI Z.UT ıppe das Kloster auf. Die Klostergüter wurden
vertraglich zwischen beiden aufgeteilt. och 1607 erklärte aps Paul die
Teilung für nichtig. Durch kaiserliches andat wurde der lippische Teil der
Klostergüter den Jesuıiten zugesprochen. Es kam langen juristischen Aus-
einandersetzungen. ach einem weıteren Mandat des Kaılsers wurden 1626
die Jesuiten und damit der vierte en Urc den Kurfürsten VO  a Köln
1n das Kloster eingewlesen. Während des Dreifsigjährigen Kriıeges mMussten
die Jesuıiten je ach Kriegslage mal das Kloster verlassen, ma! durften S1€e
zurückkehren. Zweimal 1e sich auch Friedrich VO  5 Spee Falkenhagen
auf. Hr ist ort auch eerdigt worden. Da der Westfälische Friede VO 1648
bestimmte, ass für eingezogene Kirchengüter der Religionsstand des res
1624 gelten habe, wurden die Jesuıten wieder ausgewlesen. Erneut begann
eın langer Rechtsstreit, der erst 1720 mıiıt einem Vergleich endete, dem
ıppe die Hälfte se1iner Klostergüter privatrechtlich eiINe Vergütung
VO  s Talern die Jesuiten abtrat, aber die Kirche mıiıt rchhof, Aarr-
und Küsterhaus un den Einnahmen VO!  > ein1gen TuUunNndstTucken bei ıppe
1e Die (reformierten) Parochialrechte agen unverändert bei der 1pp1-
schen Seite Die Jesuiten kehrten zurück, durften aber kein Seminar oder
Kolleg einrichten. DIie Aufhebung des Jesuitenordens Mre aps Clemens

War das ndgültige Ende des Klosters, jedoch nicht der katholischen
Religionsausübung.

„Die katholische ırche 1 rchspie Falkenhagen ach der Auflösung
des Jesuitenordens 1779) bis ZAUT Gegenwart”“ ist der dritte un letzte Teil der
Untersuchung überschrieben. Was der „Pfarrzwang” 1n rüherer eıt edeu-
tete, wird l1ler konkret geschildert: 1Tle Taufen, Irauungen und eerdigun-
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gCnN, auch die katholischen Amtshandlungen, ussten eım reformierten
Ortspfarrer angemeldet werden. Er führte das Kirchenbuc un ZUS auch die
tolgebühren e1n. Be1l einer eerdigung auf dem (reformierten) rchhof
durfte der katholische Geistliche LLUI 1mM Sterbehaus den Begräbnisritus voll-
ziehen. Den Leichenzug konnte CTr LLUT ZAv1  eidung begleiten. Auf dem
Kirchhof selbst musste der Sarg sl also ohne Gesang, un: Pfarrer,
in die Erde gesenkt werden. Während Kirchen un Schulgebäude la-
stenfrei d  J ussten für katholische Kirchen- und (Gemeinderäume die
öffentlichen Lasten un Abgaben gezahlt werden. Das der Kat ull-
are (und unter dem Gesichtspunkt der Okumene beschämende!) £1-
stände, die erst ÜNrce das fürstliche VO  5 1854 aufgehoben wurden.
gleichen Jahr wurde die katholische Pfarrei St. Michael gegründet. Von da ah
ist die n  icklung evangelischen (Gemeinden durchaus vergleichbar

Der Verfasser, lange re Generalpräses des Internationalen Kolping-
werks, wollte mit der vorliegenden Untersuchung die geschichtlichen Wur-
zeln einer ihm besonders verbundenen Kirchengemeinde bewusst machen.
ebendig und anschaulich, konftessionsbewusst und doch ökumenisch iın der
Darstellung ist das Buch mehr als eine emeindechronik.

Martin Stiewe

Wılhelm Heinrich Neuser (He.), IDie Gesamtsynode In Dortmund ImM Jahr 1820, In
Die Protokolle der Iutherisch-reformierten Gesamtsynode der Grafschaft Mark und
ıhrer Nebenquartıere, hg VO Vereıin für Westfälische Kirchengeschichte,
4, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2004, geb
Um diese Edition richtig einzuordnen, 1L1L1USS - S1e als Teil eines größeren
rojekts würdigen. 1997 bis 1999 erschienen bereits TEl Bände, die die Texte
der Iutherisch-reformierten Gesamtsynode der Grafschaft Mark agen 1M

1817, der zweıten Gesamtsynode Unna 1mM 1818 und der estfäli-
schen Provinzialsynode 1mMJ 1819 dokumentierten. Das gesamte Editions-
vorhaben soll die Synodalprotokolle his 1834 umtassen. Herausgeber War
bisher die Historische OMMISSION für Westfalen, die die an 1ın der el
„Quellen un Forschungen ZUT Kirchen- und Religionsgeschichte”“ 1M Verlag
Aschendorftff ın Münster publizierte. Jetzt hat der Verein für Westfälische
Kirchengeschichte die Verantwortung für die Herausgabe übernommen und
TrÖöffnet mıiıt dem Band iın Analogie Z „Roten eihe  M4 1M Luther-
Verlag eiıneeReihe“ 1m Verlag für Regionalgeschichte. Das es wirkt
eın wen1g kompliziert, aber die Hauptsache ist doch, ass die füir das Ver-
ständnis der westfälischen Kirchengeschichte wichtigen lexte weıter CI -
scheinen.

Der hier besprechende Band bietet interessantes Material darüber, wWwWI1Ie
die Märkische Gesamtsynode den Unionsaufruf Friedrich Wilhelms 1n die
kleine Münze der kirc  ıchen T  ung übertrug. Die ynode agte
un 22 ugus 1820 Dortmund War nthält das abgedruckte Protokall
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zunächst viele Personalien und Regularien. Es ist auch wesentlich formaler
gehalten, als bei heutigen Synodalprotokollen der Fall ist, aber die mıiıt der
Unıion 1mM Zusammenhang stehenden Sachp  e treten ler und 1n den
beigefügten zusätzlichen Dokumenten eutlic hervor. Gegenstand der era-
tungen War in erster inıe eın Gesangbuch. Es leuchtet Ja unmittelbar
e1ın, ass ach der Vereinigung der lutheris:  en un: reformierten Gemein-
den L1IU: aus ınem gemeinsamen Gesangbuch HEeSUNSECN werden sollte Der
Herausgeber welst seiner Einleitung darauf hin, ass die Vorbereitungen
für eın Provinzialgesangbuch, das die bisherigen regionalen esangbücher
ersetizen ollte, bereits angelaufen Sie selen jedoch bei der Märkischen
>Synodaltagung LLUT Schluss beiläufig erwähnt worden. Gab 1er Span-
nungen? Jedenfalls findet, WerTr sich muıt der Geschichte des Gesangbuchs
näher beschäftigen möchte, ler wichtige Quellen uch damals WarTr der Weg

einemen Gesangbuch mühsam.
Miıt der Union 1MmM CeNSCTEN Sinne befassen sich viele der etwa zeitgleichen

Dokumente, die der Verfasser sachkundig ausgewählt und dem ext des
Protokalls der Dortmunder ynode angefügt hat Wiıe sollte Z eispie
ach Erklärung der Union der bis 1n unterschiedli  (D lutherische oder
reformierte Abendmahlsri den Gemeinden oder bei Zusammenkünften
der Pfarrerel gehandhabt werden? Wie gıng I1a  - theologisch und
praktisc muit den fortbestehenden Differenzen 1mM Verständnis des end-
ma um? Welche welılteren Gemeinden schlossen sich In dieser eıt offiziell
der Unıion an? eliche Gemeinden erhielten aus Berlin die Unionsmedaille?
Die wiedergegebenen Unterlagen geben azu prazıse USKUun: Sie zeıgen
unter den verschiedensten Fragestellungen, ass die AUMION: eiINne Fülle VO  a

Folgeproblemen brachte un! wWw1e ILLEa  z S1e lösen versuchte.
Dem Herausgeber ıst für einen instruktiven, anregenden un! für die

orschung unentbehrlichen Dokumentarband danken
Martin Stiewe

Jan Cantow/Jochen-Christoph Kaıser (He.), Panul Gerhard Braune (1887-1954) Fın
Mann der Kırche und IDiakonıie In schwieriger Zeıt, Verlag Kohlhammer,
Stuttgart 2005, 351 5 Abb 13 Dokumente 1MmM Anhang, brosch

Paul Gerhard Braune eın Name, der untrennbar mıiıt Diakonie, mıiıt der eıt
des Nationalsozialismus und mıiıt Widerstand verbunden ist. Eın Name, bei
dem meilist auch eın zweiıter mitschwingt: Friedrich VO  3 Bodelschwingh
Bislang trat Paul Gerhard Braune eher hinter Bodelschwingh zurück. Der
1Un vorliegende ammelban ZU 5() Todestag VO  a Paul Gerhard Braune
zeıgt das vielfältige Lebensbild dieses Mannes. In ZWO Autfsätzen en die
Autoren und eine Autorin „bisher kaum erforschte Handlungsfelder ıIn SE@1-
1e irken beleuchtet”, wWwWI1e die beiden Herausgeber, Jan Cantow, Leıiter des
Archivs der Hoffnungstaler Anstalten Lobetal, un ochen-Christoph Kaiser,
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Professor für Kirchliche Zeitgeschichte der Uniırversıitaäat Marburg, ihrer
Einleitung betonen.

Von 19272 hıs seinem Tod 1mM Jahr 19534 eitete Braune die Hoffnungsta-
ler Anstalten Lobetal, die den VO:  . Bodelschwinghschen Anstalten Bethel
unterstanden. Friedrich VOIl Bodelschwingh WarTr tormal gesehen der orge-
setzte VO Paul Gerhard Braune, Was allerdings deren freundschaftlicher un!
ertrauter eziehung keinen Abbruch tat Unter Braunes er wuchs die
einstmals kleine Anstalt 1in Berlin-Brandenburg und erlangte wirtschaftliche
Stabilität un das AI schwieriger Zeıt“, w1e der Untertitel des Buches sagt
un wWwI1e unschwer der Zeitraum se1iner Leitungsphase erkennen lässt Diese
eıt pragte auch das Agıleren Braunes auf überregionaler ene der Inneren
1SS10N. Er War un anderem Vizepräsident des Centralausschusses für
Innere 155107 un Geschäftsführer der Wandererfürsorgeverbände. Sowohl
regional als Anstaltsleiter, Pfarrer un: Bürgermeıister VO  - Lobetal wWwI1e
auch national 1n erbänden der evangelischen Wohlfahrtspflege am
Paul Gerhard Braune die gesamteCdes nationalsozialistischen Kegımes
un! dessen Rassenpolitik spuren. Auf beiden Ebenen bewies Braune sich
als „einer der grofßen Leitungspersönlichkeiten, die aus der Vergangen-
eit der Diakonie signifikant treten”, wI1e Pfarrer Jürgen e,
Präsident des iakonischen erkes der Evangelischen TC ın Deutsch-
and seinem Geleitwort anerkennend bemerkt.

Braune WarTr keineswegs der Mann 1mM Hintergrund, keineswegs der dia-
L[US des bekannten Friedrich VOoNn Bodelschwingh. Er ZO$ selbstbewusst die
(kirchenpolitischen äden, und die beiden unterschiedlichen Charaktere
Bodelschwingh un Braune erganzten sich e1 in ihren (verschiedenen)
Ansichten, ihrem Verhalten und ihrem Taktieren.

Der Sammelban: eginn mıt Tel Autfsätzen der Söhne VO Paul Gerhard
Braune. In einem sehr persönlich gehaltenen Beitrag xibt Martın Braune
FEinblicke 1n die Lebenserinnerungen se1INeSs Vaters, die dieser 1940 1ın der
Gestapohaft begonnen hatte €e1 steht die Lebensphase bıs 19272 also bis
ZUu Begınn der Anstaltsleitung in Lobetal 1m Mittelpunkt. Der S0  S Paul
Braune arbeitet in seinem Beıtrag das Leitungsverhalten sSe1INes Vaters heraus,
eingebettet Fragen ach Management, Personalpolitik, Wirtschaftsführung
un Offentlic  eitsarbeit Werner Braune olg den puren se1ines Vaters 1ım
Centralausschufs für Innere Mission, T se1it 1926 aktıv Waäl, se1t 1934 als
einer der Vizepräsidenten, un CI sich VOTI em muiıt dem Devaheim-
kandal, mıt Finanzkrisen und den Übergriffen der Nationalsozialistischen
Volkswohltfahr auseinanderzusetzen hatte

Als Geschäftsführer der Tel Wandererfürsorgeverbände pragte Braune
entscheidend die Obdachlosenfürsorge der 1920er hıs 1950er Jahre, wI1e Han-
LiES Kiebel seinem Beıitrag herausarbeitet.

Eın oroßer Teil der Autsätze ımmt die e1it des Nationalsozialismus
den C Paul Gerhard BraunesaDA Zwangssterilisation und se1in
Einsatz die „Euthansie” (Uwe Kaminsky), die Hilfe für nichtarische
Christen (Jan Cantow), das Engagement für Homosexuelle Andreas retze.
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und die ODetals eiım Einsatz VO  5 Zwangsarbeitern un Kriegsgefan-
(Jan Cantow) werden VOT dem Hintergrund der nationalsozialistischen

Politik analysiert. Dabei treten nicht LLUT welıtere Aspekte für die Anstaltsge-
chichte ODetals zutage, sondern auch NCUC, vielschichtige Details ber die
a Braunes AA N:  egime, ber Se1INe Form von Widerstand, SEe1INeEe

für Einzelne Rande der Legalität und se1Ne Verantwortung als Le1-
ter eiıner Anstalt und deren Bewohner. Hier War Braunes uges Taktieren
un punktgenaues Agıeren nötig, zumal sich vielfältige Interessen kreuzten.

uch ach dem Ende des /Zweiten Weltkriegs setzte sich Braune unerTr-
müdlich für die Hoffnungstaler Anstalten Lobetal und die Diakonie der
DDR eın Die Herausforderungen Flüchtlingsströme, eiıne
hohe Sterblichkeit der Anstaltsbewohner, grofße Versorgungsengpässe, WÄäh-
rungsreform un: späater dann die deutsche Teilung bis Z.UT Grenzziehung.
Das Handeln Braunes dieser eit erorter Dietmar Börnert 1ın seinem Be1-
trag, während ochen-Christoph Kailser die immer schärfere SED-Politik
gegenüber Kirche und Diakonie untersucht.

en Ueberschär betrachtet Paul Gerhard Braune als Theologen, rag
ach seiner Glaubenshaltung und konzentriert sich VOT em auf die letzten
Lebensmonate Braunes. ugleic. erinnert die Autorin daran, ass Paul (;er-
hard Braune auch 1ıne persönliche Seite hatte, ass eın Familienleben gab

Aspekte, die bei der etrachtung eines Menschen nicht fehlen dürten
Der abschliefisende Beitrag VO  a ochen-Christoph Kaiser rag den 1te

„Der Ort Paul Gerhard Braunes der Kirchen- und Diakoniegeschichte des
20 Jahrhundert” un hebt die zentrale und bisher manchmal auch verkannte
tellung Braunes deutschen Protestantismus och einmal hervor. el
spielt auch das Verhältnis zwischen Braune und Friedrich VO  > odel-
schwingh eine wichtige

Eın Anhang muıt 13 Dokumenten ermöglicht den Lesern un Leserin-
MNECI), Paul Gerhard Braune 1M Uriginalton wahrzunehmen. uch als
für den Schulunterrich: eignen sich einıge der ausgewählten Texte

„Auf dem Weg eiıInNner Biografie ber Paul Gerhard Braune“ möchte
dl diesen ammelbanı bezeichnen. aturlıc ist der reh- und Angel-
punk vieler Themen der regionale Raum, die Hoffnungstaler Anstalten
Lobetal 1 )as el aber keineswegs, ass diese Veröffentlichung sich LL1UT
einen kleinen Interessentenkreis richten würde. AA weitreichend aren die
Verflechtungen dieses Mannes 1ın die nationale Diakonie- und Kirchenpolitik.
Wer Z.UT Diakonie- und Sozialgeschichte des 20 ahrhunderts arbeitet, WerTr
sich mıiıt dem Protestantismus dieser eit beschäftigt, Wel Fragen der Woh-
nungslosenfürsorge nachgeht un: VOT allem, Werlr sich mıiıt dem erhältnis
zwıischen Nationalsozialismus un Kirche bzw Diakonie beschäftigt, ommt

dieser Veröffentlichung nicht vorbel.
Kerstin tockhecke
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eOrZ YTAUMANN, I Iıe evangelische Altstadtgemeinde Bochum In Iéirchlichen Wo-
chenblättern und lokalen Tageszeitungen Fın Quellen-Bericht, Bde
(Se  1  en der Hans-Ehrenberg-Gesellschaft), Bochum 2003, fotomech. Vel-

vielf., zahlreiche Abb., 854 5 brosch

eorg Braumann hat mıiıt seinem Quellen-Bericht eine rundlage für die
welıltere Erforschung der Bochumer Kirchengeschichte der NS-Zeit 1933—
1937 geschaffen. Mit orofßer Präzision hat ET eine Quelle für die Leser @I -

schlossen, der SONS aum Beachtung geschenkt wird die zeitgenössischen
Berichterstattungen den Wochenblättern un: 1ageszeıtungen. el ist
der wichtigen rage nachgegangen: „Wıe hat sich die evangelische Altstadt-
gemeinde Bochum während der problematischen Jahre des Dritten Reiches
dargestellt un WI1e hat die Offentlichkeit S1e wahrgenommen?” S IL)
Überörtlich wichtige Ereignisse auf Kirchenkreisebene und allgemein-
kirchliche Entwicklungen werden dargestellt, sofern S1e ZUuU Verständnis der
okalen Geschichte beitragen.

Die Beschränkung auf die Jahre 1933 bis 1937 ist, w1e der Autor feststellt,
auf das Fehlen VOIl achrichten der umfangreichsten Quelle, dem CVaNlsSC-
lischen Gemeindeblatt, ab 1938 zurückzuführen.

Um die aufgeführten Unterlagen 1ın eıinen objektiven Kontext stellen,
hat der Autor Verweilise auf welıtere Veröffentlichungen gemacht.

Unverzichtbar für das Verständnis der kirchlichen und politischen re1g-
NUSSE 1M Bochumer aum sSind wel Beiträge, die dem ersten Band eigefügt
Sind Es sind Erinnerungen VO  aD Friedrich Winnacker Bochumer Pfarrer,

Hans enberg. Der zweıte Beıitrag beinhaltet Briefe des Bochumer
Pfarrers Philipp Klose, der eiıne n  icklung VO überzeugten Hitler-
VerehrerFKritiker des NS-Regimes vollzogen hat

Die an sind mıiıt Reproduktionen VO  a Zeitungsauschnitten SOWI1E AB-
ildungen aus Archiven un! Privatbesitz reichlich illustriert. Um die arge-
botene VO Ereignissen un Personen einordnen können, ware eın
Sach- un! Personenregister TEelIC

IC LLUT für Forscher der at- un Kirchengeschichte ist der OCNU-
I1leTr Quellen-Bericht eine interessante Lektüre. GEeWI1SS hat sich jeder schon
einmal gefragt, WI1e weıt kommen konnte uden- un:! Kommunisten-
hetze, Konzentrationslager Was en die Zeitgenossen VO.  > aktuel-
len Ereignissen mitbekommen, Was wurde In der Presse dargestellt? Um
solche und ähnliche Fragen beantworten können, ist der Quellen-Bericht
VO  5 eorg Braumann die ichtige Adresse

Anna Warkentin

627



Harm ueting ( 200 TE Reichsdeputationshauptschluss. Säkularısation,
Mediatisterung und Modernisterung zwıschen em EIC: und Staatlichkeit
(Schriften der Historischen Kommıission für Westfalen 19), Aschendorff Ver-
lag, Münster 2005, 432 z geb
Der vorliegende Band dokumentert eiINe Fachtagung der Historischen
Kommissiıon für Westfalen 1mM April 2003 der ehemaligen Benediktiner-
Reichsabtei orvey bei Höxter, die 15/822 als altestes Männerkloster in
Westfalen gegründe und Zzwel Schritten säkularisiert worden WAar; S1e
wurde 1794 umgewandelt das 1321 SC  1e  ich aufgehobene Bistum
orvey und dann als Hochstift Oorvey den Prinzen iılhelm VO  > Ora-
nıen-Nassau übertragen.

ach dem Verlust der linksrheinischen Gebiete Frankreich wurde
1I7TC den Reichsdeputationshauptschluss eın Reichsgesetz des zuständi-
SgCHn Gremiums die Entschädigung der betroffenen weltlichen Fürsten BEIC-
gelt Es wurden die Säkularisation un Mediatisierung der rechtsrheinischen
geistlichen Fürstentümer verfügt. Dazu kam die Aufhebung VO Klöstern mıt
deren Besıitz. Es gab estfalen 1800 insgesamt 186 Klöster, davon S()
Männerklöster un: 71 Kollegiatstifte, 5/ Frauenklöster un! 28 Damenstifte,
die fast alle aufgehoben wurden.

Der ammelbanı bietet neben den Autsätzen Z westftfälischen Bereich
Beliträge ber bayern, das einlan und das baden-württembergische ber-
schwaben, die die Breite VO  a „Säkularisation” und „Säkularisierung”“
erinnern. Die Begriffe werden VO  aD} Hartmut Lehmann 1 ersten Aultsatz S f
26) erläutert. Dazu kommen Abhandlungen ber das Staat-Kirche-Verhältnis
VO Mittelalter bis ZARNT Gegenwart, ber den Umgang mıt dem irchengut
1mM en Reich VOT 15803 und ber Rechtsfragen des Jesuıten- und Säkularisa-
tionsgutes bis heute „Säkularisation” und „Säkularisierung” sind zunächst
Übergangsbegriffe 1ın der „Sattelzeit”, die die Gegenwart hineinreichen
un eiINe Deutungskategorie, ja fast eINe eutungshoheit der Moderne
bekommen Dass S1e nicht blo{s „Begriffe” bleiben, I1LLUSS historische Arbeit
wWw1e 1mM vorliegenden Band erwelsen.

ach den oben genannten hemenbereichen folgen Arbeiten ber West-
alen. uUudoliine Freiin VO  . Qer („Preußen, der Reichsdeputationshaupt-
chluss un:! die Erbfürstentümer unster un! Paderborn”, 159-172) erıin-
ert den Aufstieg der Hohenzollernherrschaf: ZUT europäischen TOls-
macht Eiınen wichtigen pe. der Geschichte erorter Joachim Schmiedl
(„Zwischen Säkularisationsbereitschaft und Widerstand die Kloster-
aufhebung. Zur Mentalitätsgeschichte der Säkularisation 1ın Westfalen”,

73-197) Das ist eın facettenreicher Beitrag bis DAUE: Zusammenhang ZW1-
schen irchengut und Kreditwesen 1m frühneuzeitlichen uropa, der och
näher bearbeiten ist Jutta Prieur stellt „Die Aufhebung der Männerklöster
1M STI: Paderborn 180237 (S. 199-214), Edeltraud ue „Klosterauf-
hebungen 1mM Groisherzogtum Berg un: 1M Königreich Westphalen” (S 215-
237) dar
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Ks folgen Abhandlungen VO  > aus Rob („Das Königreich Westphalen
un die politisch-gesellschaftliche Modernisierung 1ım rheinbündischen
Deutschland”, 239-251), Jörg Engelbrecht („Das Grofßherzogtum Berg als
napoleonischer Modellstaat”,  M4 253-264) und Stefan Brakensiek („Bauern
un Landwirtschaft zwischen Ancıen Regime un Moderne”, 265-283).

iıne konzise Untersuchung bietet Heınz 1iC  ar‘ („Der Freiherr VO

Stein und das Ende der Adelskirche  44 33-337) Der 25 Februar 15803 ist eın
Schlüsseldatum der deutschen Geschichte ZSCWESCHL. Dem Reichsritter SEe1
WI1e jedem politisc. Denkenden der direkte Zusammenhang zwischen der
Auflösung der Reichskirche und dem Weiterbestehen des Reiches se1ıiner
bisherigen Form klar ZCWESCN. Er WarTr die Jahrhundertwende 1ın einer
tHiefen Krise ber er 1e4fs der Nostalgie („das bisherige ucCc und den
Wohlstand der Untertanen der geistlichen Herren”, 336) keinen aum und
blickte L1LIUTI och ach OTrIL ucC  ar konstatiert chluss se1ines offenen
Beitrags ber Stein „Die Feststellung, ass el 802/03 nicht mıt jeder Faser
sSe1INESs Herzens un jedem Federkiel für die Integrität der Reichskirche un:!
amıt der Reichsverfassung kämpfte, sondern sich einer UOption beugte, die
selbst für ihn den Geruch der Unanständigkeit verloren hatte, bedeutete
nicht 1PSO, ass das e1lcCc 1U aus seinem politischen Denken ausgegrenzt
worden ware Für den Protestanten Stein hatten Reichskirchenverfassung
un die Struktur des Reiches eiıne systemstabilisierende Kraft besessen, un
diesem edanken hing gaZ ohne rage och verschiedentlich iın den
ahrzehnten ach 1803 nach.“” (S 957) ber das ist Duchhardt eın ande-
teS Thema.

Der Gerlever Benediktiner arcel Albert legt einen nicht auf der agung
behandelten ext VO  H „Die westfälischen Benediktinerklöster Ooraben
der Säkularisation“” (S 339-364). Eın unschätzbarer Verlust se1 das Verstum-
INeN des Gotteslobes der Öönche (vgl 364) Auf einen en Aspekt Vel-

welst Edeltraudue 1mM 1te ihres Beitrags („Säkularisation unSt-
lichem Konsens I )as Benediktinerinnenkloster St. Marien Überwasser in
üunster un:! die Gründung der Universität üunster 1778 65-373)

inen theologisc abschliefsenden Vortrag bietet Harm ue („Ge-
danken ber die Aufhebung der Klöster un! geistlichen Stifter 1m Her-
zogthum Westphalen”, 75-380) Das ist der 1te einer Denkschrift VO:  a

Franz Wilhelm VO  > Spiegel VO  - 1802 ue schreibt, mıiıt den geistlichen
Fürstentümern SEe1 eın „SHCK We  1C  el 1ın der rche  44 un mıiıt den K15Ö-
stern selen Orte der Spiritualität verschwunden. uch die katholische Aın
klärung habe mıt ihrem verengten Nützlichkeitsbegriff 7B das Chorgebet als
nutzloses TIun wahrgenommen. War selen Spiritualität und Chorgebet
Ende des Jahrhunderts in vielen Klöstern 1M Abgang SCWESECNH, aber das
Jahr 1803 habe das Chorgebet überall vers  en lassen (vgl 380) Klue-
ting fügtu, ass die katholische Bevölkerung der Aufhebung der Klöster
aum eiINe Iräne nachweiınte, denn INa  > hatte och gestern and- und
Spanndienste elisten un! Pachtzinsen zahlen gehabt. Die Umwand-
lung VO  - Kirchen 1n Pferdeställe un Munitionsdepots TEeUNNC 1efs erst „das
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Verlorene wertvoll erscheinen”“ Die rage der Spiritualität waäre e
ue erfassen. Es kam 1 Jahrhundert Z.UI Gründung Klöster
un Chorgesang.

Der vorliegende Band hat eın vorzügliches Gesamtregister der Personen,
Orte und Sachbegriffe, auch der rden, 7.B der Franziskaner und Kapuziner.
Im (janzen bietet der Band gute arstellungen der orges  ichte, eschichte
un! Nachgeschichte der Ereignisse des Reichsdeputationshauptschlusses.

Hinzuwelisen ist 1er auf den kritischen Rückblick VO  - Marcel Albert
„Die Gedenkveranstaltungen S 200 restag der Säkularisation 1803—
2003* Römische Quartalschrift für Christliche Altertumskunde un KIır-
chengeschichte 100, 2005, 40-274)

Karl-Friedrich iggermann

Inz0 Koppenborg, exen In Detmold Verfolgung In der lippischen Residenzstadt
LF (Sonderveröffentlichungen des Naturwissenschaftlichen und Hısto-
riıschen Vereins für das Land 1ppe, Bd S} Verlag für Regionalgeschichte, Ble-
lefeld 2004, 2974 9i zahlreiche Statistiken und Diagramme, Zzwel Karten.

Die besprechende Arbeit, Druckfassung ıner Ssener Dissertation VO  aD

1997, beruht auf der langjährigen Beschäftigung des Autors mıt den Hexen-
PTrOZESSCN Detmold Der darstellende ext VO  - knapp 200 Seiten glieder
sich ach eiıner kurzen Einleitung (4) 1ın vier Hauptteile: Voraussetzungen
der Older Hexenverfolgungen; Hexenverfolgungen in Detmold;
Analyse dererProzesse; Die gesellschaftsstrukturellen Bedingun-
CI und Auswirkungen der städtischen Hexenverfolgungen. Zum cChluss
olg eın wiederum kurzes Resümee 6.)

Zu den Voraussetzungen der etmolder Hexenverfolgungen Za der
Autor die Landesgeschichte (der Girafschaft ıppe, die KRez.), die echtsge-
schichte, die Kirchengeschichte un: die Stadtgeschichte (der Detmold,
die Rez.) S0 wichtig derartige Hintergrundinformationen 1M TINZ1Ip auch
sind, rag sich 1n diesem Fall doch, ob S1e 1M Verhältnis ZU gesamten ext
nıicht umfangreich run 5() Seiten VO  5 200) ausgefallen SiNnd un! ob
nıicht genugt hätte, LLUTL auf jene Punkte ausführli  er einzugehen, die für die
spateren Prozesszusammenhänge tatsächlic relevant €1.. Dazu gehört
sicher die Darstellung der Justizorganisatiıon 1ın der Girafschaft ıppe un der
davon bestimmte Verfahrensablauf. Dazu gehört 7.5 aber auch der Über-
3C ber die Bevölkerungsentwicklung muiıt iınem erheblıchen UZug VO  e

Neubürgern unmittelbar ach dem Ende des Dreifsigjährigen Krieges. Denn
da bei der ersten Prozessserlie ab 1653 1er der fünf Angeklagten den TeEU

ugezogenen gehörten (S 90), lässt sich 1ler eın Konfliktpotential mıiıt den
alteingesessenen etmoldern vermuten, das sich 1ın Misstrauen, Verdächti-

und Anklagen en
Im Gegensatz ZUrT lıppischen emgO esa die Detmold nicht

die Blutgerichtsbarkeit. „Peinli ber Leib un en richten konnte LLUT
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das VOT Ort ansässıge landesherrliche als- oder Kriminalgericht. AI I
mold” wurden also mıiıt Ausnahme VO  e emMgO alle lippischen Hexen un
Hexenmeister abgeurteilt. Der Autor Koppenborg meınt jedoch LUr jene
TrOzesse, die dauerhaft 1n der Detmold ansässıge Angeklagte betrqfen.
Dabei andelte sich FA Personen, 16 Frauen un fünf Männer Über
diese Verfahren, die sich auf die re 1599 2), 316 (5) 716 (12)
1666 (1) un 1669 (1) verteilten, wird 1 Teil der Arbeit eın kurzer chrono-
logischer Überblick 1in Form personenbezogener FEinzelartikel gegeben. Nun
hätte die Rezensentin erwartert, dieser Stelle auch erfahren, wI1e denn
11UI1 der Prozess eiINne bestimmte Person aus  gCch ist. I hiese bkrwar-
un wird L1LUTL iın zehn der z rfüllt. Was keineswegs daran liegt, ass
etwa 1n den übrigen Fällen das Ende mangels Überlieferung nıcht bekannt
sSe1 iıne Zahlentabelle un eın Kreisdiagramm S 72) veranschaulichen, ass
VO den Z Prozessen 16 mıiıt eiıner Hinrichtung endeten, Trel mıt einem FreIl-
spruch un Je einer mıiıt Gefängnis bzw Tod 1n der aft Auf welche onkre-
ten ersonen sich 1eSs bezieht, bleibt jedoch 1n elf Fällen das Geheimnis des
Autors.

Eiıne 7zweiıte Merkwürdigkeit auf. In die hronologie der Prozesse ist
auch jener „Ziegenbock-Prozess” aus dem Jahr 1644 aufgenommen, des-
SE Ende das J1er, weil den kleinen S0  S des lippischen Vizekanzlers
en Tode gestoßen hatte, Oormlıc auf dem etmolder Marktplatz
„hingerichtet” wurde. Als seltene Überlieferung eiInNnes Tierprozesses ist der
Fall nicht unwichtig, auch entbehrt er 1n unseren heutigen ugen nıicht eines
gew1ssen kurliosen Unterhaltungswertes. Für Koppenborg dagegen, wWI1e er

apodiktisch feststellt, WarTr der Ziegenbock „das erste Opfer der er
Hexenverfolgungen” ®] 62) Wenn das 1n seinen ugen tatsäc  A Wal,

erscheint dann dieser Prozess nicht konsequenterweıse auch 1n der
Akten- un! in der Zahlenübersicht S 6() bzw /2)? Wıe aus den Anmer-
ungen des betreffenden Textabschnittes hervorgeht, kannte der Autor die-
S11 Fall wohl 1Ur aus der (älteren) Liıteratur Aus der Originalquelle ware
entnehmen SCWESCH, ass die lat des Ziegenbocks nıcht als Hexerel, sondern
als otschlag bewertet wurde. uch einde sich die Prozessakte nicht unter
den lippischen Hexenprozessen, sondern 1mM Bestand der „normalen“ ( rımı-
nalia (L S6 Nr 767)

Eine dritte Inkonsequenz hinsichtlich der Einordnung „Detmolder” He-
XACMPIOZESSC I1IL1LUSS angemerkt werden. Im Teil seiner Arbeit geht Koppen-
borg ausführlich auf Kinder un Jugendliche den etmolder Hexenvertol-
gungen eın (S 42-166) e1 geht das Schicksal VOILA 52 Minderjähri-
ScCh aus allZ 1ppe, die, zunächst als olge der Beschuldigungen des Lem-
SOCI Lehrers Hermann Beschoren, zwischen 1634 und 1676 nicht alle
gleichzeitig un nıiıcht alle während des SaNzZeN Zeıtraums Hexerel-
verdachts 1mM sogenannten Gasthaus Detmold inhaftiert un! deren
Aussagen ein1ge der spateren städtischen TOZESSE beeinflussten. egen alle
„Zauberkinder wurde ermittelt, tliche wurde eın förmliches Vertah-
LTEl eröffnet, un rel wurden im aufe der re hingerichtet. Mindestens 16
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der minderjährigen Beschuldigten Stammten aus Detmold selbst S 146)
ber LLUT eiInNne VO  5 ihnen, die fünfzehnjährige Elisabeth Hauptmann, die
schlieflich ach sechsjähriger aft entlassen wurde, erscheint unter den JA
VO  5 Koppenborg für die Detmold reklamierten Hexenprozessen (S 65)
Warum LLUT S1e un! die übrigen mindestens) 15 etmolder er nicht?
der ollten die Kinder und Jugendlichen als „Sondertfälle  44 grundsätzlic
auifisen VOT eıben Dann allerdings hätte 1es auch für 1sSabe Hauptmann
gelten mussen. iıne egründung für sSeın unterschiedliches orgehen xibt
der Autor nicht. Dies ist unverständlicher, als die Einbeziehung der
Minderjährigen die Zahl der Detmolder Prozesse erheblich erhöht un! deren
Ergebnis total verändert ätte
er der VO  5 Kindern un! Jugendlichen analysiert Teil der AT-

eıit die Objekte des Schadenzaubers, individuelle un! gesellschaftliche Kon-
fliktbereiche und die Beteiligten 1M Hexenprozess. Die Ergebnisse sSind 1mM
erglel dem, W as 1ın der modernen Hexenforschung inzwischen als
„Standardwissen”“ gilt, wen1g überraschend. Der den angeblichen Hexen
unterstellte Schadenzauber richtete sich vornehmlich Menschen und
Tiere, wobei unter den ersteren häufiger die pfer Wie zume1lst
in Norddeutschlan: spielte Wetterzauber keine Dass den Hexereibe-
schuldigungen eiIne bestimmte Person der ege ungelöste onilıkte
zugrunde lagen, ist eın Allgemeinplatz. In Detmold spielten Familienstreitig-
keiten eiINe dominierende olle, un ZW ar 1n zehn VO:  - neunzehn Fällen
Allein fünf der 16 Hingerichteten gehörten einem einz1ıgen Familienverband

aspers-Mauritz). Drei weıtere Hingerichtete Mutltter un Tochter
bzw chwester. zweiıter Stelle deronstanden Nachbarschaftsstrei-
tigkeiten, und dahinter rangıerten Auseinandersetzungen ber vorenelıiıche
Beziehungen, gescheiterte Brautwerbungen un:! gebrochene Eheversprechen.
Ausgesprochene Außenseiterinnen w1e eiINe Almosenempfängerin die
Ausnahme. {ie elısten Angeklagten gehörten der nicht sonderlich begüter-
ten, aber auch nicht andwerkerschicht un spiegelten damiıt den
sozlilalen Durchschnitt 1m damaligen Detmold recht wider. Eine OÖte-
rın, eine volkstümliche Heilerin, die auch mıiıt magischen itteln arbeitete,
wurde LLUTL einmal angeklagt, und gerade S1e wurde 1599 freigesprochen.
Allerdings standen die Chancen auf einen Freispruch genere 1n den frühen
Hexenprozessen des Jahrhunderts besser als 1n denen des ahrhun-
derts auch die zweıte Older ngeklagte des Jahres 1599 Trhielt die
Freiheit zurück. Charakterisch ist ebenfalls, ass ın den späten Prozessen
1660 die Zahl der angeklagten Männer un! er bzw Jugendlichen —
nahm un! ass gerade bei letzteren eine Selbstbezichtigung als Prozessauslö-
SeTrT häufig vorkam. DIies traf auch für den 16-jJährigen ann Maurıtz Z
dem 1669 der Prozess gemacht wurde. Die j1ebzehn Angeklagten der re
1653 bis 1661 UuUrc eın Netz gegenseıltiger Besagungen verbunden.
Hınzu kamen Beschuldigungen VO  E aufßfßerhalb, VOT em Aaus dem benach-
barten emgo Im Fall des Gerbers aCcCo Trophagen cu OItfenDar VOTI-

wiegend diese massıven Anklagen se1INnes 1n eMZO hingerichteten Halbbru-
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ers Nedr1ıc verbeckK, die ihn 1666 Detmold das en kosteten. Wie 1n
anderen Kegionen wurden vorwiegend Frauen als Hexen besagt, sowochl VO  5

männlichen als VO weiblichen Zeugen. Denn das we1lDliC besetzte Hexen-
1schee WaTt Frauen ylaubwürdiger behaupten. Männer wurden
häufiger Zeugen gebeten als Frauen (im Verhältnis 70 % 3() Yo) Aus-
TUC afur, ass dem Wort VO  } Männern VOT Gericht mehr Bedeutung
beigemessen wurde als dem VO  a Frauen. Nur ausnahmsweise wurden ANSC-
klagte Frauen VO  > ihren Ehemännern mıt Entschiedenheit unters wWwI1e in
Detmold Anna Marıa Tintelnot VO ihrem Ehemann erd Arens und 1n
emgO Marıa ampen VO  - ihrem Ehemann Hermann Hermessen. Wohl
nıicht zufällig uel Ehemänner den Prozess ihre Frauen
schliefsend VOT das Reichskammergericht.

Hexenprozesse aren aber nıcht LLUL eın edium ZUT Lösung VO:  a beste-
henden Konflikten S1€e wurden auch ZUrT. Ursache ONn I Dhies wird
1m Teil der Arbeit gCNAUCI dargestellt. dem Hexenprozesse eın Klima VO  m

Miısstrauen und ngs erzeugten, gegenseıt1ige Besagungen 1n die Söhe
SC  en lieisen und die normalen äglı  en Handlungsabläufe stoörten, wirk-
ten S1€e destruktiv und disfunktional /Zusammen mıt wachsenden Finan-
zierungsproblemen, VOT em für die Unterbringung der inhaftierten Miın-
derjährigen, der Küge des Reichskammerger!  ts 1mM Fall Tintelnot und der
zunehmenden Skepsis 1in der gräflich-lippischen eglerun. hinsic  1C. des
Hexenglaubens, Wal 1es eın TUN:! für das Ende der Hexenprozesse 1in
Detmold und wenige Jahre spater auch gALLZ ıppe

Die Arbeit Von Koppenborg ist klar gegliedert und 1n sich schlüssig. Sie
weilßfs ihre Ergebnisse verständlich und anschaulich darzustellen, unterstutzt
VOon mehr als ZWanZıg Karten, abellen un Diagrammen. Allerdings wirken
die statistischen Aufschlüsselungen un die induktive Vorgehensweise, die
das theoretisch ögliche 1m realen eispie. wiederfinden will, angesichts der
geringen Za der Older Prozesse doch manchmal etwas bemüht Es
rag sich, ob 1er nıicht eın anderes methodisches orgehen WI1Ie die
dichte Beschreibun angemMeESSCNECI ZECEWESECHN ware un och eindringlichere
Ergebnisse erbracht hätte

en den Pluspunkten der Arbeit fallen Zz7wel Minuspunkte eutlic 1Ns
Auge Zum einen manchen tellen ist dem ext immer och anzumer-

ken, ass ß auf eine Staatsarbeit des utors VO  m} 1989 zurückgeht, die bereıits
einen Ausschnitt aus den Verfolgungen der lippischen Residenzstadt ZU

ema hatte. Wıe anders ware erklären, ass die auf 19 erwähnten
„HNEUGICH Forschungen” aus den Jahren 1982 un! 1983 stammen? uch rag
INa  - sich, WOgCHCI Koppenborg eigentlich argumentiert, WEe er sich auf

200 711 xlobale un:! simplifizierende Thesen betreffend die He-
xenverfolgungen wendet. Dies mMag den 1980er Jahren och angebracht
SCWESCHN se1n, doch eine solche Kritik für die ktuelle Hexenforschung
aum mehr Regionale Literatur wurde bis 1997/ L11UT begrenzt und danach
aum och Z.UI enntnısg fehlen die ach 1994 erschiene-
LTieN Arbeiten VO  a Bender-Wiıttmann, Ströhmer un 11Dertz Selbst WEel1ll S1€e

633



zıtilert Sind WI1e Ahrendt-Schulte Horn (1997) un! Wilbertz /Scheffler
emMgZO 2000), sSind Zweifel erlaubt, ob überhaupt eın einziger 1C hinein-
geworfen wurde (siehe unten!). Dass aber immer och die Arbeiten VO  > arl
Meiler un! Kleinwegener aus den 1950er Jahren betreffend eMgO für der
Weisheit etzter chluss gehalten und olglic die längst überholten Thesen
VO  5 der recC  iıchen illkür S 27 VO  z} Exzessen (S. 36) und VO  > der Instru-
mentalisierung der Prozesse 117e rivalisierende Ratsfraktionen (S 00-101)
wiederholt werden, ist vollends unverständlich. Auch das Schaubild auf
/0, die Prozesswellen 1n eMZO, Detmold und Paderborn verglichen
werden, bedartf unbedingt der Korrektur.

Zum anderen nthält die Arbeit zahlreiche sachliche Fehler, Ungenau1g-
keiten und Irrtümer. Dies eginn schon bei Kleinigkeiten wWwWI1e der gabe,
die Lemgoer Y”rozesse selen 1ım Stadtarchiv emgO uıunter der Signatur”

finden S 26 Anm. 86) „Le” als ürzung für emgO gehört nıicht Z
Aktensignatur, ohl aber die wichtige Bestandsangabe „A” diese wird
dann jedoch bel spateren Signaturangaben VO  5 Koppenborg SC  1C| unter-
schlagen (z 183 Anm. /61, oder 156 Anm. 639) Der „Arbeitskreis
Marıa Rampendahl” wurde nicht VO Bildungswer. ıppe und auch nıcht
19585 gegründet ©S Anm. 3), und schon aAr nicht ist 1es 1n der als eleg
zıit1erten Publikation VO  - Pramann 1993) nachzulesen. Auf bedauert
der Autor das Fehlen der etmolder Tauf-, Heiıirats- un Sterberegister für
das Jahrhundert. S1e fehlen aber keineswegs. WAar beginnen die Taufein-
ragungen erst 1660, die Heirats- und Sterbeeintragungen aber schon 1620
un gehören amıt den frühesten 1n ıppe Reichstaler und Reichsgulden

1ın ihrem Wert nicht identisch (S Anm. 32 und der Schwabenspie-
gel (warum el ohl sO?) War nıicht das für den nord- un mitteldeut-
schen aum me1listzıitierte Rechtsbuch 24) Aus iıner zweiftelhaften Lıtera-
turangabe wurde die ehauptung übernommen, laut seiner Gebührenord-
HUn SE1 der Scharfrichter jede Stufe der Folter extra vergutet worden,
und olglic habe eın Interesse einer möglichst ausgede.  ten ortur
gehabt (S 32) Hätte Koppenborg die VO  z} ihm selbst 1n den folgenden
nmerkungen zıt1erten Quellen ineingesehen, dann hätte feststellen
können, ass dem Scharfrichter für den S  n Prozess eiInNne „Inklusiv-
summe”“ gezahlt wurde, unabhängig davon, ob die Wasserprobe stattfand
oder nicht, wWw1e oft er ob überhaupt) gefoltert wurde, ob die Hinrichtung

eiInNner einfachen Enthauptung bestand Ooder einer weıt aufwendigeren
Verbrennung finanztechnisch betrachtet ätte er also, entgegen Koppen-
Orgs ehauptung, eın Interesse aran en mussen, ass für die klusiv-
SUTMINLE möglichst wen1g „Arbeit“” anfiel Dass der amalige Scharfrichter
eister David 119 und Ööfter) mıiıt Nachnamen „Clauss” hiefs, ware ebenso
leicht ermitteln SCWESCH wWw1e der Nachname Drepper des Pastors Joachim

Heiligenkirchen (S 107) hat der Autor die VO  5 ihm zıiı1erten er
(Dreves, Butterweck, Wilbertz  Scheffler) etwa nicht benutzt? Das erste 1pp1-
sche Hexereiverfahren fand nicht 1564 die Witwe Bösendahl aus Horn
STa S 73 1eSs wird eın 11fce den anderer Stelle zıt1erten 1te der
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Arbeit VO  5 Ahrendt-Schulte korriglert sondern 1551 Girete Dresings
un Girete Pauwell 1n alzuflen. Der Prozess den Lemgoer Lehrer
Hermann Beschoren fand 1654 statt, nicht 1653 S 145) Dass der Junge an
Herman 1654 „etzliche ma terriret“ wurde, bedeutet nicht, ass
„schwerste Folter” ausstehen musste S 122 Anm. 525); sondern ass mıiıt
orzeigung der Folterinstrumente „geschreckt” wurde. Es WarTr auch nicht
der Lemgoer Richter ernar‘ 1ppermann, der 1671 iın Detmold anfragte
(S 122 aV un: 126), sondern umgekehrt wurde aus Detmold VO  a

ernar‘ 1ppermann, bel dem sich 1im übrigen den damaligen 1pp1-
schen Kanzler handelte, emMmgO angefragt. I hiese Auswahl soll genugen.

Nun können Irrtüumer immer wieder einmal vorkommen dagegen ist
niemand gefeit. Dass S1e jedoch gleich dutzendweise den gesamten ext
urchziehen, obwohl S1e den elsten Fällen leicht vermeiden ZEWESCH
waren, erweckt den indruck, als sSe1 die Arbeit mıiıt der Zu „heifßsen
gestrickt” un der Autor habe der notwendigen orgfalt un rnsthaf-
igkeit tehlen lassen. Zusammen mıt der mangelnden Aktualisierung VO  a

ext un! Literatur un welıteren oben erwähnten Fragezeichen schmälern
diese den Wert der Arbeit erheblich Schade!

Gisela 11Dertz
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